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’ Vorwort. 





Indem wir die Predigten des fel. Herrn Franz Joſeph 
Weinzierl, weiland regensburgifhen Dompredigerd, dann 
Domfapitulard und geiftlihen Rathes, auf vielfeitige Auffordes 
rung feiner zahlreichen DVerehrer und Freunde, dem Publitum 
durh den Drud übergeben, fheint ed und nothwendig, ein Wort 
über den Inhalt, Geift und Zweck dieſer Predigten voranzus 
ſchicken, und fo das Erſcheinen derfelben einigermaßen zu recht⸗ 
fertigen. 

Allerdings gibt e8 eine fo große Menge gedrudter Predigs 
ten, dag man es für überflüffig halten möchte, die Zahl derfels 
ben durch neue zu vermehren. Betrachtet man aber bergleidhen 
Werke genauer, und in näherer Beziehung auf dad Bedürfniß 
und auf die Faflungsfraft derjenigen, denen das Wort Gottes 
mit Segen verfündet werden foll: fo reducirt ſich die Zahl der 
brauhbaren Predigten auf eine ziemlich Meine Summe, — Einige 
derfelben find zu gelehrt, andere zu lang; einige find vortrefflich 
in ihrem Inhalte, aber gar zu vernachläffigt in ihrer Form; 
andere haben bei gefälliger Einfleidung Leinen Innern Gehalt; 
vielen geiftlihen Reden ſieht man ed bei dem erften Blide an, 
daß der Verfaſſer fein Nedetalent und die Gewandtheit im Aus⸗ 
drude entwideln, daß er glänzen wollte; daß er feine, nit 
Gottes Ehre, das Rob und den Beifall der Zuhörer, nicht das 
Seelenheil der Gläubigen bezwedte, 

Man opfert der äußern Schale den Kern, dem Buchſtaben 
ben Geift, der fhönen Form die heilige Wahrheit auf. Man 
trägt menfchlihe Gelehrfamfeit, nicht Gottes Wort vor. Da 
beißt ed: Viel Deflamation, fhöne Sprahe — aber wenig Ers 
bauung, feine Salbung, Peine Zerfnirfhung des Herzend, mie 
fie Wirkung des göttlihen Wortes feyn fol, „welhes lebens 
dig it und kräftig, und fhärfer als jedes „weis 
fdneidige Schwert, und dringet ein, bis ed fheide 


Seele und Geiſt, auch Knochen und Mark, und ifl 
ein Rihter der Gedanfen und Gefinnungen des 
Herzens.“ Rechnet man dazu, daß im vielen, befonderd den 
franzöftfchen, Predigten derfelbe Stoff auf diefelbe Weiſe behan⸗ 
delt vorkommt: ſo wird die Auswahl guter, brauchbarer Pre⸗ 
digten noch viel ſchwieriger, beſonders für den Neuling in der 
Seelſorge, welcher ſich in denſelben Rathes erholen, oder ein 
Muſter der Nachbildung abſehen, oder durch Benützung der Form 
oder Materie die eigene Ausarbeitung, bei oft ſchmal zugemeſſe— 
ner Zeit, erleichtern und beſchleunigen möchte. Dazu fommit 
noch, daß der Ankauf großer Predigtwerfe in der Regel zu 
Poftfpielig if, und die gewöhnlichen, finanziellen Kräfte der 
meiften Kuratgeiftlihen überfteigt. 


Aber können die vorliegenden Predigten. des fel, Weinzierl ’ 
auch als Mufter. angefehen werden? 


‚Wir nehmen feinen Anftand, dieſe Frage unter einem 
gewiffen Geſichtspunkte, — wir — erklären, 
mit Ja zu beantworten. 


Nämlich — dieſe Predigten ſind in der’ — wie ſie hier 
erfcheinen, wirflih vorgetragen worden, haben den Beifall des 
Publikums erhalten — einen Beifall, der nicht dem-Vortrage, 
fondern dem Inhalte: zugefchrieben werden darf; haben — was 
noch mehr it — Tauſenden von Zuhörern Belehrung, Erbauung, 
Tröftung unter Gottes Beiftand gewäßrel, And fomit reichlichen 
on geftiftet, 

Dieſe Predigten, unter den Augen und in der Domklirche 
des hochwürdigſten Dibceſanbiſchofes vorgetragen, und mit 
deſſelben Approbation und Empfehlung verſehen, tragen das 
Gepräaͤge ihrer Rechtgläubigkeit und Katholizität an der Stirne. 


Dieſe Predigten find weder rhetoriſche Erweiterungen, noch 
poetiſhe Schilderungen, auch nicht philoſophiſche oder theologiſch⸗ 
ſcholaſtiſche Abhandlungen, fondern Ergüſſe eines gläubigen, 
Gott: liebenden, von der Wahrheit durchdrungenen Herzens; 
ſind ſtreng religiöſe Vorträge über Glaubens 2 und Sittenlehren, 
über Tugend » und, Heildmittel, oder ‚über andere wichtige 
Punkte der Kirchendiſciplin nach dem Geiſte der katholiſchen 
Kirche, in der ungeluůnſtelten Sprache und Screibart, wi 
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dem gemeinen Marne verftändlih iſt, ohne dem ' gebildeten 
anflößig zu ſenn.. Se ee ——— 

Diefe Predigten, nad dem Umfange des ‘darin behandelten 
Gegenftandes den Didcefanverordriungen auch. darin angepaßt, 
daß fie in dem Zeitraume von höchſtens drei Viertelftunden 
vorgetragen werden können, wodurch das Gedähtniß des Zus 
börer8 nicht überladen‘ wird, enthalten feine unfruchtbaren 
Spekulationen, oder polemiſche Deflamationen, ſondern prakti— 
ſche — Für jede chriſtliche Gemeinde gültige, auf alle Stände 
anwendbare — Wahrheiten und Uebungen, ohne Uebertreibung 
oder Affeftirung allgemein faßlich vorgetragen und dargeftellt, 

Diefe Predigten find im Durchſchnitte originell und blog 
aus der heil, Schrift und, der kirchlichen Erblehre der Väter ger 
ſchöpft. — Allerdingd mußte der ſel. Weinzierl, welder über 
zwanzig Jahre ale Sonn- und Feſttage des Kirchenjahres, 
ohne Unterbrechung, immer auf derſelben Kanzel, jährlich über 
dieſelben evangeliſchen Perifopen oder Epiftel predigte, und alle 
feing Predigten fhriftlih aufſetzte, von deuen leider mehrere 
Jahrgänge in dem unglüdlihen Brande Regensburgs von 1809 
zu Grunde gingen:— allerdings mußte er manchmal auch ges 
drudte Predigten anderer, Verfaſſer lefen und zu Rathe ziehen, 
um nicht bei feinen eigenen Arbeiten in Wiederholungen zu vers 
fallen, um wenigſtens denfelben Stoff in einer veränderten 
Form vorzutragen, um bderfelben heiligen, religiöfen Wahrheit 
eine neue Anſicht, eine neue praftifhe Seite abzugemwinnen, 
Aber felbft, wenn er Form oder Inhalt einem fremden Ber: 
fafier abborgte, machte er nie den bloßen Abfchreiber; fondern 
verarbeitete den fremden Stoff auf feine Weife, fo daß das 
neue Werk fein eigenthümliches wurde, und als gelungene und 
doch unterfihiedene Kopie wohl noch neben dem Driginale mit 
Ehren beftehen fonnte, 


Diefe Predigten endlich, in welchen der fel, Verfaffer nicht 
menfchlihes Lob zu erhalten, fondern nur Gottes Ehre und 
des Nächſten ewiges Heil zu fördern ftrebte, werden eben deß⸗ 
wegen, ſie mögen zu öffentlichen Vorträgen oder zur Privat⸗ 
erbauung benutzt werden, vielfachen Segen bringen, ſo wie ſie 
ihn brachten, da ſie das erſte Mal vorgetragen wurden. 
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Aus dieſen Gründen, welche zugleich den Standpunkt ars 
geben, von welchem die Arbeit des ſel. Weinzierl angeſehen und 
beurtheilt werden will, glauben wir die vorliegenden Predigten 
den katholiſchen Seelſorgern, vorzüglich unſers Vaterlandes, 
mit gutem Gewiſſen empfehlen zu Dürfen; ja wir hoffen ſogar 
ihren Dank für die Befanntmahung diefed literärifhen Nac- 
laffes zu verdienen. Daß fi) daher recht viele Geiſtliche und 
gebildete, fromme Laien in den Beſitz beffelben fegen werden, 
bezweifeln wir, nad ‚den und von fo vielen Seiten zugefoms 
menen fhriftlihen und mündlihen Anfragen und Wünfchen, um 
fo weniger, ald der äußerft billige Preis die Anfchaffung diefer 
Predigten, welhe allmaͤhlig in mehreren Bänden, jeder einen 
volftändigen Jahrgang enthaltend, erfcheinen follen, jedem Käus 
fer fehr erleihtert. 

Auf jeden Kal mird die Herausgabe, entweder der übrigen 
volftändigen Jahrgänge, die den erften an innerm Gehalte 
noch übertreffen dürften, oder wohl auch einer Auswahl zufams 
menbängender Predigten über die Leidendgefhihte, über das 
Gebet ded Herrn u. d. gl. von der Zahl der Abnehmer bed er⸗ 
ften Bandes abhängen, 


Regensburg am 30. März 1837. 


Die Freunde des feligen Werfaffers: 
MWolfg. Joſ. Emmerig. 
Joh. Bapt. Weigl. 
Petrus Werner. 

Coͤleſtin Weinzierl. 


Predigt 


Predigt 
am erften Sonntage im Advente 1819, 





Respicite, et levate capita vesträ, quoniam appropinguat redemptio 


vestra. 
Blicket auf, und erhebet euere Haͤupter; denn eure Erlöftng if 
nahe. Jeſus Epriftus Hei Luc. 21,28 


Mi dem heutigen Anfange eines neuen Kirchenjahres- find 
uns erfchienen die heilfamen Tage, an weldyen wir und der 
zweifachen Ankunft unfers Herrn und Heilanded Jeſus Chris 
fus erinnern, deren eine erſt am Ende der Zeiten gefchehen 
wird, die andere aber in ber Fülle ber Zeiten ſchon gefches 
ben ift. | — 
An die noch zu erwartende Ankunft des Herrn erinnert 
uns das Evangelium des heutigen Sonntags, und an ſie zu 
denken, ſcheint für das Menſchenherz etwas Fuͤrchterliches 
und Schaudervolles zu ſeyn. Derjenige ſelbſt, der da kommen 
wird als Richter der Lebendigen und der Todten, ſagt uns 
ja, daß vor ſeiner Ankunft furchtbare Zeichen geſchehen wer⸗ 
den an der Sonne, dem Mond und den Sternen, daß die 
Meere mit ihren ſchaͤumenden Fluthen brauſen, und die 
Kräfte des Himmels beben werden; daß unter den Voͤlkern 
der Erde eine große Beſtuͤrzung herrſchen, und die Menſchen 
verſchmachten werden vor Furcht und Erwartung der Dinge, 
die uͤber den ganzen Erdkreis hereinbrechen werden. Allein 
der Herr ſelbſt hat auch ein Wort ausgeſprochen, wodurch 
dieſer Schauer nicht nur gemildert, ſondern ſogar eine Art 
des Troſtes und der Freude in die Herzen aller wahren Juͤn⸗ 
ger Jeſu audgegoflen wird. Wenn dieſes zu gefhehen 
anfängt, fo blidet.auf, un d exhebet euere. Häups 
Weinzierl, F. J., Predigten, I. Jahrg. ate Aufl. 1 


ter; denn euere Erlöfung ift nahe, euere Erlöfung 
von allen Drangfalen und Leiden dieſes Lebend, von jeder 
Sünde, von Tod und Hölle; ich nehme euch zu mir, und 
ewige, ungerflörte Freude ift euer Antheil. 

Wenn für die frommen Chriſten felbit dad Hinausblicken 
auf die zweite Anfunft des Herrn tröftlich und freudenvoll 
ift, fo muß für fie das Zuruͤckblicken auf die gefchehene erite 
Ankunft deffelben noch tröftlicher und. freudenvoller feyn; 
denn mit ihr hat unfere Erlöfung den Anfang genommen, 
die bei feinem Wiederfommen ihre Vollendung erreichen wird. 
Da heißt ed wohl auch: Blicket auf zum Himmel, von 
welchem der Sohn Gottes für ung Menichen, und um unſers 
Heiles willen auf die Erde gefommen, und wohin er wieder 
zurüdgegangen ift; erhebet euere niedergebeugten Häupr 
ter, und gebet feinem Gram, ——— nur der Freude, de 
Freude in dem Herrn Platz. 

An dieſe geſchehene erſte Ankunft des Herrn erinnert uns 
die gegenwaͤrtige Zeit, von dem heutigen Tage bis auf das 
hochheilige Weihnachtsfeſt, vier Sonntage, beinahe volle vier 
Wochen. Haben wir'nocdy nie darüber nachgedacht, oder ge 
fragt, warum die Kirche gerade fo viel, und nicht mehr und 
nicht weniger ald Vorbereitung auf dieſen hochheiligen Ges 
bächtnißtag beitimmt hat? Wird in dieſen vier - Sons 
tagen, in diefen vier Wochen ded Advents nicht ein Geheims 
niß verborgen liegen? Sch denke, die Kirdye wolle und durch 
dieſe vier Sonntage und Mochen an die: viertaufend. Jahre 
erinnern, welche vor der Ankunft des Weltheilandes verflofe 
fen waren, während welcher Er, die große Verheißung Gots 
ted, -von jeder gläubigen Seele mit der: heißeften Sehnſucht 
war erwartet worden. 

.. &8 dient und zur großen Stärfung in unferm Glauben 
an Ehriftus, daß er. in den Schriften des alten Bundes oft 
und vielfältig ift verheißen, angekündiget: und vorgefagt wors . 
den, und daß diefe Verheißungen, Ankuͤndigungen und Vor⸗ 
berfagungen fich alle: auf das Genauefte an ihm erfüllt. has 
ben. Wo ift.der Etwift, dem ba lieb ift das heilige Wort 
Gottes, dieſe Urquelle der Wahrheit, in dem zu forſchen 
feine: Luft. und : Freude ſeyn ſoll, ‚der nicht befannt zu werden 
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wuͤnſcht mit diefen Verheißungen, Anfündigungen und Borhers 
fagungen des göttlichen Meffias, damit fein Glaube und feine 
Hoffnung auf Ehriftus, und feine Liebe zu ihm um fo mehr 
möge verftärfer werden. Wann mag aber das füglicher ges 
ſchehen, als eben an- diefen vier Adventfonntagen, die und 
die viertaufend Jahre des alten Bundes vorbilden? Was 
während diefer viertaufend Jahre von Jeſus Meſſias vorhers 
gefagt wurde, dad wollen wir heute und an den folgenden 
Adventfonntagen hören und betrachten, und zwar nach jener 
Drdnung, welche der Heiland felbft vorgezeichnet hat durch 
fein bekauntes Wort: Es muß Alles erfüllt werden, 
was von mir gefchrieben ftebt in dem Geſetze Mo» 
fe8, in den Pfalmen und in den Propheten. 

Nach Berficerung der ewigen Wahrheit ift alfo Sefud 
Ehriftus angekündigt worden 1) in dem Gefege Mofes, 2) in 
den Pfalmen, und 3) in den Propheten. Für heute nur von 
dem eriten, wie der Meſſias in dem Gefege Mofes ift vers 
heißen und angekündigt worden. 

Diefe Ankündigungen und Berheißungen erzähle ung ber 
erſte Theil, und | 
einige Belehrungen darüber zeige und ber zweite Theil. 

Jeſus Ehriftus! du der Anfang und das Ende, der Erite 
und der Kette aller göttlichen Dffenbarungen, auf dich und 
bein göttliched Reich weifet ung beinahe Alles hin, was in ben 
Büchern des alten Bundes vorkommt. Sey du, wie immer, 
fo befonderd heute, und in den folgenden Sonntagen die 
Seele meiner Predigten, wie du die Seele der ganzen heis 
ligen Schrift bill. Dein Wort ſteht unbeweglich feſt; ed 
beiteht noch, wenn alle gefprochene, gefchriebene und gedruckte 
Menſchenworte vergehen. Himmel und Erde werden 
vergeben, aber deine Worte werden nicht verger 
ben. Laß dein ewiges Wort auch in dem nicht vergehen, 
was noch beftchen wird, wenn auch Himmel und Erde wers 
den vergangen ſeyn — in unferer unfterblichen Seele! 


Erfter Theil. 


Die erften fünf Schriften des alten Teftantentes hat Mir 
fed verfaßt, und darum heißen fie auch die fünf Bücher Mor 
1 “ 


fe8. Sie beginnen mit der Erzählung von der Erfchaffung 
der Welt, und enden mit dem Tode ded Mofed. Darin 
herrſchet die erſte Dämmerung von der Offenbarung Gottes, 
es kommen darin drei Ankündigungen und Berheißungen von 
dem göttlichen Meffiad vor, die freilich noch nicht fo beftimmt, 
wie die aus den fpätern Zeiten, aber doch immer deutlich 
genug von ihm reden, und ald Dämmerungsfchein von dem 
Lichtglanz der Schriften ded neuen Bundes jehr heil beleudys 
tet werden. Die erite, Berheißung ward an die Stamm» 
Altern des ganzen Menfchengefchlechtes, an Adam und Eva, 
ausgefprochen; bie zweite an Abraham, den Bater der Glaͤu⸗ 
bigen, und Die dritte an das ganze ifraelitifche Vol. 

Nachdem das erfte Menfchenpaar gefündiget hatte, Bine 
digte Gott demfelben die Strafe an, dem Mann feine eigene 
und dem Weibe ihre eigene. Allein es erfüllte fich fchon da, 
was ber Prophet fagt: Daß Gott felbft da, wo er zürnet 
und fraft, feiner Barmherzigkeit noch; eingedenf fey. Er 
fprach den Trauernden ein Wort in das Herz, das fie mit 
dem füßeften Trofte erfüllte; er verhieß ihnen einen Netter, 
der fie von al den vielfachen Elende befreien follte, welches 
fle durch ihre Sünde über ſich und über alle ihre Nachkommen 
gebracht haben. Diefe tröftliche Verheißung ift in den Straf 
worten enthalten, die da audgefprochen wurden über die 
Schlange, welche unfere Stammeltern verführt und zur Sünde 
verleitet hatte. Ich will Feindfchaft ftiften, fpracy Gott über 
fie, zwifchen dem Weibe und dir, (die du verflucht bift unter 
allen zahmen und wilden Thieren, die du auf dem Bauche 
einherfriechen und Erbenftaub freffen wirft alle die Tage 
deines Lebens), Feindfchaft will ich fiften zwifchen beiner 
Nadıfommenfchaft, und der Nachkommenſchaft des Weibes. 
Einer aus ihren Nachkommen wird dir den Kopf zertreten, 
und du wirſt ihm nach der Ferſe trachten. 

Mer dieſe Worte nur oberflächlich liegt, dem werben fie 
dem Buchftaben nach nichts anders zu fagen fiheinen, als: 
Die Menſchen werden dich, o Schlange, aus ihrer Geſell⸗ 
fhaft verftoßen, und als ihre Feindin behandeln! Dafür 
wirft du dich rächen wollen, wirft den Menfchen. überall nach⸗ 
ſchleichen, und wenn du ihnen nicht mehr ſchaden kannſt, ſle 
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in die Ferſe zu ſtechen trachten. Die Menſchen werden wis 
der dich auf ihrer Hut ſeyn. Sobald du deinen Kopf aus 
dem verbergenden Graſe hervorſtreckeſt, wird er dir zertreten 
werden; trotz deiner Liſt und Staͤrke werden die Nachkommen 
des Weibes, die Menſchen, uͤber dich ſiegen. 


Allein das iſt nicht der ganze, volle und erſchoͤpfende 
Sinn — nicht einmal der wahre Sinn der göttlichen Worte, 
Es wird damit weiter hinausgezielt; was und fchon daraus 
einleuchten muß, weil die Schlange nicht die eigentliche Ber 
führerin des erften Weibes, fondern nur das Werkzeug der 
Berführung war. Der Teufel war es ja, der aus der Schlange 
redete und zur Eva ſprach: Warum hat euch Gott geboten, 
daß ihr nicht von allen, Bäumen des Paradiefes eſſen ſollet? 
Wenn ihr von der Frucht des Baumes, der mitten im Para 
diefe fteht, eflet, fo werdet ihr keineswegs des Todes fterben, 
fondern wie die Götter feyn, und wiffen, was gut und böfe 
it. Diefem Berführer, diefem Mörder und Todtfchläger von 
Anbeginn galten die Worte Gottes, furchtbar für den Satan, 
trörtlich für die Menfchen. Diefer Hauptfeind der Menfchen 
fellte durch Einen aus ihrem eigenen Gefchlechte unterdrückt 
werden; dieſer Eine follte ihm den. Kopf zertreten, d. i. feine 
Macht und fein Reich zerftören; bevor er aber feiner Macht 
beraubt würde, follte er diefen großen Schlangenzertreter 
und Ueberwinder in die Ferfe ftechen. Diefer Eine ift offen» 
bar fein anderer, als Jeſus Chriftus, der Heiland der Welt. 
Ihn hat die Schlange gleihjam in die Ferfe geftochen, die 
Wuth des Teufels hat ihn an das Kreuz gebracht; aber eben 
da war der Zeitpunkt, wo der alten Schlange, dem Teufel, 
der Kopf zertreten, wo durch Jeſus Chriftus, durch feinen 
Tod am Kreuze die Macht des Teufeld überwunden, und 
gänzlich zeritört wurde, Dn erfüllte fit) das Wort Jeſu: 
Nun ift dag Gericht der Welt. Nun wird der Fuͤrſt 
diefer Welt hinausgeworfen; und wenn ich von 
ber Erde werbe erhöhet feyn, ſo werde ich Alles 
an mich ziehen. 


Im Glauben an diefe Verheißung lebten unfere Stamms 
eltern, und. die Beſſern aus ihren Nachkommen, und bewirk- 
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ten dadurch ihr Heil und Seligfeit. Nun maren mehr. als 
2000 Jahre verfloffen, während die wenigen. beffern Menfchen 
in diefem Dänmerfchein göttlicher Verheißung des Weltheis 
landes wandelten, als ed dem Herrn geftel, dieſe Verheißung 
zu wiederholen, und zwar an einem Manne, den er vor Taur 
fenden auserwählt hatte, daß aus feiner Nachkommenſchaft 
der Meffiad kommen follte, an Abraham. Diefer hatte ſei⸗ 
ten Glauben, ‚feine Hoffnung, feine Liebe und feinen Gehor⸗ 
ſam gegen Gott im hoͤchſten Grade gezeigt, als er bereit war, 
ihm ſeinen Sohn Iſaak zu ſchlachten. Iſaak lag ſchon auf 
dem Altar, dad Opfermeſſer in Abraham Hand war fen 
gezuͤckt, als ihm eine Stimme zurief: Thu deinem Sohne 
kein Leid; nun weiß ich, daß du Gott fuͤrchteſt. Darum 
ſchwoͤre ich bei mir felbft: Weil du das gethan, und deinen 
Sohn nicht verfchont hätteft — meinetwegen, ſo will ich dich 
ſegnen, und deiner Nachkommen fo viele Machen, wie der 
Sterne am Himmel und des Sandes anı Ufer des Meeres, 
Fu deinem Samen follen alle Völker der Erde gefegnet wers 
den. 

Diefe zweite Berheißung ift fchon deutlicher und gleich 
fam eine Erflärung der erften. Es ift, als hieße es; Einer 
der von dir abſtammt, wird der alten Schlange den Kopf 
jertreten, wird die Macht des Teufels zerftören, und auf 
folche Weife der Segen aller Völker werden. Daß aber Je⸗ 
ſus Chriſtus, dem Fleiſche nach, der große Sohn und Ab⸗ 
koͤmmling Abrahams derjenige ſey, in dem alle Voͤlker der 
Erde‘ efegnet. werden, willen wir aus der Erffärung des 
heiligen Paulus über biefe Verheißung. Wer, fchreibt er, 
wie Abraham glaubt, und auf Gott vertraut, er fey denn 
Jude oder Heide, befchnitten oder unbefchnitten, der wird 
durch Chriſtus geſegnet werden. Ich ſage: durch Chriſtus; 
denn es heißt ja ausdruͤcklich: In deinem Samen follen alte 
Voͤlker der Erde gefegnet' werben. Gott, fährt der Apoftel 
fort, pebet da nicht von vielen Nachtoͤmmlingen, ſondern nur 
von einem Nachkoͤmmlinge Abrahams, und dieſer Eine Nach⸗ 
koͤmmling iſt kein anderer, als Chriſtus. Auf ihn zielt die 
große Verheißung; er iſt es, durch den ſich der Segen Got⸗ 
tes auf alle Menſchen verbreitet, Im einem yon deinen Söh⸗ 
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nen und Nachkonimen werden — — der Erbe gefegnet 
werden.‘. ::: mis 

Nach etlichen: hindert — Pe Bot feine Bers 
beißung noch näher; indem er zu Moſes ſprach: Ich will 
dem’ Volke Iſrael einen: Propheten; wierdu biſt, erwecken; ich 
will meine Worte in feinen Mund legen, baß er zu ihnen 
zede. Alles, was ich gebieten werde. Wer nicht hoͤrt und nicht 
befolgt meine Worte; bie: dieſer Prophet in meinem Namen 
reden wird, den will ich beſtrafen. Was zu Moſes geſagt 
war, das mußte dieſer dem ganzen Volke eröffnen, und er 
that es auch mit dieſen Worten: Einen Propheten, wie mich, 
wird der Herr, dein Gott, dir erwecken, aus deiner Mitte und 
aus deinen Bruͤdern: Ihn ſollet ihr hoͤren. Nach Moſes iſt 
kein Prophet aufgeſtanden, der in einer ſo innig vertrauten 
Gemeinſchaft mit Gott geſtanden wäre, und mit fo großem 
Rechte den Namen. eines götiiichen Propheten und Geſetzgebers 
ſich Hätte zueignen dürfen, sals Feſus Ehriftus, von dem der 
Apoitel im.; Brief: an die Hebräer: fagt,: daß: er einen: weit 
hoͤhern Rang, eine ungleich größere Herrlichkeit, ' als Moſes, 
befommen hat.. Moſes war ein treuer Knecht in Beforguug 
der Haushaltung: Gottes; Jeſus Chriſtus aber iſt als der 
Sohn Gottes zugleidy der. Herr feiner Haushaltung. 

Unfer Geift ut nun bekannt gemadyt mit der.dreifachen Ber» 
heißung von Jeſus Meſſias aus dem Gefege Mofes. Linfer 
Herz ſoll Dabei nicht leer durchkommen. ‚Erwägen wir, was in 
—— en und Erbauung enthalten iſt. 


| "Zweiter Theil, 

Einem aufmerffamen Zuhörer wird es nicht entgangen 
feyn,. daß uns Jeſus Chriſtus in „einer dreifachen Beziehung 
if. angefündigt werden,. a) als Schlangenzertreter, b) als 
der Segen aller Volker und. c), ald der göttliche he * 
rer und Geſetzgeber aller Menſchen. 


4) Die alte Schlange hat auch und — auch wir 
ſchmachteten unter der Sclaverei des Satans und der Hölle, 
Doch Jeſus Chriſtus hat auch für uns dieſer alten Schlange 
den Kopf zertreten, er hat auch fuͤr uns durch ſeinen Tod 
die Macht des Teufels zerſtoͤrt, und dieſer kann uns jetzt 


nicht mehr fchaden, wenn wir uns nicht freiwillig ihm hin⸗ 
geben, und von ihm ung ſchaden laffen, wenn wir im. Glaus 
ben, im Vertrauen, in ber Liebe zu. unferm göttlichen Erlös 
fer verharren. Da haben wir aber eine :große Pflicht auf 
und Wie Jeſus der Schlange den: Kopf 'zertreten. hat, fo - 
miüffen auch wir ein Gleiched.thun, muͤſſen diefer Schlange, 
die und immer .nachflelt und: unferer' Seele den. Todesſtich 
geben will, ‚den Kopf zertreten, muͤſſen nach apoftolifcher Auf⸗ 
forderung dem Teufel widerſtehen, wozu wir und in 
der heiligen Taufe feierlich. anheifchig gemacht haben; wir 
müffen. wider ihn kaͤmpfen, und bededend mit. dem Helme des 
Heiles, mit dem. Panzer . der Gerechtigkeit, und ergreifend 
das. Schwert des Glaubens, des Wortes Gotted, vertrauend 
und mitwirfend. mit der Gnade. Jeſu Ehrifli. Wenn wir das 
thun, dann werden: wir den: Satan ‚gewiß überwinden. Als 
lein thun wir es wohl auch? Macdyen wir nicht durch unfere 
Sahrläffigfeit, daß der Teufel wider: uns erſt recht ſtark und 
mächtig wird, indem,wir ung freiwillig in die Sünde ftürzen, 
und durch fortwährende Befriedigung unferer Leidenfchaften 
ben natärlihen Hang zum Boͤſen verjtärfen? O wie: vers 
bammungsmwärdig wären wir, wenn wir der Macht und. Ger 
walt bed Satans, welcher ung Jeſus entriffen hat, freiwillig 
und hingeben wollten! Er.ift gekommen, die Werfe ded Sas 
tand zu zerftören; bauen wir: fie nicht wieber. auf, fondern 
zerſtoͤren auch wir fie, und hören den Wunſch des Apoftels: 
Der Gott ded Friedeng gertrete den Satan unter 
euern Füßen, fobald er fid reget, Die Gnade uns 
fers Herrn Jeſu Chriſti fey mit euch! ( Roͤm. 16, 20.) 


By Diefe Gnade ift uͤber und gekommen von dem, der, wie 
der Segen aller Völker, fo der Segen jedes einzelnen iſt. 
Wer immer an Jeſus glaubt, fein Evangelium annimmt und 
nach demfelben Tebt, der ift und bleibt gefegnet, für Zeit und 
Ewigkeit gefegnet. Nehmen wir wohl biefen Segen an, ober 
weifen wir ihn von uns? Gebrauchen oder vernachläffigen 
wir die Heildmittel, die und Jefus gegeben bat? Leben wir 
fo, daß wir Hoffnung haben, einft aus feinem Munde zu his 
ren; Kommt, ihr @efegnete meines Vaters; oder le 
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ben wir ſo, daß wir zu befuͤrchten haben, einſt von ihm zu 
hören: Hinweg von mir, ihr Verfluchten! Ad, Herr! 
nicht dein Fluch, dein ewiger Fluch, ſondern dein un 
bein ewiger Segen komme über und! 


c) Jeſus Ehriftus ift unfer Lehrer, den wir hören, dem 
wir folgen miüffen, wenn wir felig werden wollen. Mer 
ihn nidyt hört, von dem heißt es, daß er werde beftraft wers 
ben. Erweiſen wir und wohl ald feine Schüler? Wir Fens 
nen feine Ermahnungen, feine Berheißungen, feine Drohuns 
gen. Geben wir ihnen wohl Gehör? Befolgen wir feine 
Ermahnungen, erfaffen wir feine Verheißungen, fürdıten wir 
feine Drohungen, und trachten wir denfelben zu entgehen? 
Wenn wir es bisher nicht gethan, fo laffet ed ung jest und 
fortan thun. Chriſtus ift und Schlangentreter, Voͤlkerſegen 
und unfer Lehrer! Werden und bleiben auch wir Schlangen, 
treter, eine Befegnee, feine ‚Sänger! Amen, 


*— u () er - 


Pre dv. i g t 
am zweiten Sonntage des Advents 1819. 





Tu es, qui venturus es, an-alium exspectamus? * 
Biſt du es, der — lonmen foll; der Rn wir auf einen andern 
iu warten ?. Matth 21, 3. 

Unter dem den inet Volke des alten Bundes eeſhte 
durchgehends die allgemeine Meinung, daß in der Fülle der 
Zeiten ein großer Retter, den fte mit dem Namen‘ „‚Meffias‘ 
bezeichneten, kommen werde; ımd dieſe Meinung, diefe Er⸗ 
Wartung: gründete fich auf vielfältige göttliche VBerheißungen, 
die in verfehiedenen heiligen Buͤchern dieſes Volkes enthalten 
waren. Selbſt unter die Heidenvölfer war diefe Meinung 
und Erwartung von einem großen Menfchenbegfüder übers 
gegangen, die diefen nur von ben Juden und aus Men * 
ligen Schriften zufließen konnte. 


Bei dem jüdischen Volke war: diefe Erwartung um fü 
örößer, je näher die Zeit. fam, wo der Meffiad. erfcheinen 
follte; denn auch diefe war in den heiligen Schriften fehr ges 
nau und beftimmt angegeben. ı. Zur: Zeit, wo Jeſus geboren 
war, und noch mehr, wo er „bereits ungefannt unter, feinen 
Zeitgenoffen wandelte, wußte. Jedermann, daß jegt die Zeit 
erfuͤllet ſey, wo dem göttlichen Verheifungen gemäß der. Mefr 
flas kommen ſollte. — Johannes der Täufer hatte befon« 
ders. feine Jünger. auf Jeſus hingewiefen, und, ihnen ‚ges 
fagt, daß diefer der Meſſias, das fündentilgende, Lamm Gots 
tes, ber eingeborne Sohn Gottes, fey. Allein, feine Juͤnger 
wollten ‚ihm. hierin nicht ‚glauben; darum ſchickte Johan⸗ 
nes zwei feiner, Finger ‚öffentlich se Jeſus, die ihn fragen 
mußten: Biſt du dDerjenige, der da -fommen ſollz 
oder baben wir auf einen andern zu warten? Dag 
hieß wohl nichts anders, als: Bit du, der, Meſſias, der in 
die Welt kommen foll oder ift es ein anderer, der als ber 
verheißene Meffiad erſt nachkommen fol? 


Merkwuͤrdig ift ed, daß Jeſus ihnen nicht geradezu fagte: 
Ich bin der Mefflad, wie er es doch bei andern Gelegens 
heiten gethan hatte; fordern nuf eine andere Weife, die Boch 
auf das n naͤmliche hinauslief. Er hatte in ihrer Gegenwart 
mehrere Wunder gewirkt ‘in’ Heilung der Blinden, Lahmen 
und Ausfägigen, und auch den todten Juͤngling von Naim 
hatte er erſt kurz vom Tode erwedt. Dann ſprach .er zu 
ihnen: »Gehet hin, und ſaget Dem Johannes: Die 
Blinden fehben, die Lahmen gehen, die Ausfägigen 
werben zein, und die. Zodten fiehen auf. ; Das wäh 
eine ‚deutliche, Hinweifung auf, eine. Weiffagung bes Prophes 
ten Iſaias, wo enthalten. war,. was ber. Meffias ‚bei feiner 
Erfcheinung, thun wuͤrde, und. woran man ihn erfennen 
fönnte.: Gott felbit wird, fommen, heißt es bei-diefem 
Propheten, und ung -rettem: Alsdann werden Die 
Augen;der Blinden geöffnet, und die Ohren der 
Lauben aufgetban. werden: . Der Lahme wird wie 
ein Reh fpringen, und die Zunge des Stummen 
wird gelöfet ſeyn. Hier war Verheißung und Erfüllung, 
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im Einklange, und wenn die Juͤnger des Johannes —— 
glauben wollen, fo hätten ſie glauben fönnen. 

Es muß doch etwas uͤberaus Wichtiges um: die Berheißuns 
gen, Ankündigungen und VBorherfagungen des Mefflad im alten 
Bunde feyn, weil’ fich der Heiland felbft darauf berufen bat. 
So fagte er einmal zu den Juden: Wenn ihr. dem Mos 
fed glaubtet, fo würdet ihr vielleicht: auch mir 
glauben; denn: Moſes hat: von. mir gefchrieben. 
Und zu feinen Juͤngern fagte er: Es muß Alles erfüllt 
werden, wad im Gefeße Mofes, in den Pfalmen 
und im den Propheten von mir geſchrieben ſteht. 

Was. Mofed von Jeſus gefchrieben: hat, was in: dem 
Gelege Moſes von Ehriſtus als göttliche Verheißung feiner 
Erfcheinung gefchrieben fteht; das haben wir: in unferer legs 
ten Verſammlung gehört und erwogen, Nach der Ordnung, 
die uns der Heiland. felbft vorgezeichnet: hat, kommen wir 
heute auf jene. Weiffagungen,: welche von ihm in- den: Pfabs 
men enthalten find. Es wäre leicht, fie nach den Ereigniffen 
in ded Herrn Gefchichte zu ordnen; id, halte mich aberiambdie 
natürliche. Ordnung. der: Pfalmen, und gebe: von den erftern 
gu den foldenden ‚und fpätern — au): deren 160 an 
der Zahl ſind. 

Der du dich gewürdiget haft, ein Sehn des helligen 
Koͤnigs und Suͤngers David: zu werden, und ſelbſt geſagt 
haſt, daß David im heiligen Geiſte von dir’ geredet habe, 
oͤffne uns heute den Verſtand, gib uns heüte deinen heiligen 
Geiſt und deine Gnade, daß wir verſtehen, "wid; von dir 
im Buche der. Pfalmen gefchrieben fteht, und laß uns dadurch 
wachfen im Glauben an: dich, in’ deiner Ertenntniß und Liebe, 
worin nach. Deiner eigenem Zuſicheruug das: ewige Leben bes 
fteht, du Sohn des ——— —— — und — 
Jeſus ——— 2 5. 


— | a“ [3 ba a n v L un * — * 

gm: einer Meiffagung, die in den Pſalmen — iſt / 
ſpricht der goͤttlich Meſſias: Im Anfange des Buches 
ſteht von mirgefchrieben. Und wirklich, in dem’ erften 
Buche der heiligen Schrift, im erſten Buche der fünf Bäder 


Er 


das Loos geworfen. — Iſt ed und nit, ald hätten 
wir nicht die. Weiffagung eined Propheten, fondern. die 
Erzählung eines .Evangeliften gehört? Jeſus Chriſtus war 
ed, der am Kreuze die Anfangsworte dieſes Pfalmes ausrief: 
Mein Gott! mein Gott! warum haft du mich ver 
Iaffen?. Zr gli fo. wenig einem Menſchen mehr, daß felbft 
Pilatus ausrief: Seht! weld ein Menſch! Er war eg, 
den die Hohenpriefter, die Schriftgelehrten und Borfteher des 
Volkes verhöhnten, und zwar mit den nämlichen Worten, bie 
in dem Pfalme angegeben find. Er litt unausſprechlichen 
Durft am Kreuze, feine Hände und Füße wurden durchbohrt. 
Seine Kleider wurden von den Soldaten unter fich getheilt, 
und über feinen Rod ward das Loos geworfen, welchem aus 
den Soldaten er zukommen follte. 

Eine Weiffagung von dem Meffiad enthält der 3gfte 
Pfalm, von dem Paulus im Briefe an die Hebräer fagt, 
daß der Sohn: Gotted bei feinem Eintritt in diefe Welt 
mit den Worten diefes Pfalmes zu feinem Vater geredet habe, 
„Dpfer und Speifeopfer wolltet bu nidt. Da 
ſprach ich: Sieh! ih fomme Im Anfange des 
Buches ift von mir gefhrieben. Deinen Villen, 
o Gott! vollziehe ih gern. Wer anders, ald der Mefe 
flad durfte fagen: Opfer und Speifeopfer wollteft 
du nicht. Da ſprach ih: Sieh, ich fonıme; im Ans 
fange des Buches ift von mir gefchrieben. Wie 
volltommen paffen die Worte: „Deinen Willen, 0 Gott] 
vollziehe ich gern,“ auf den Heiland, der da ſprach: 
Meine Speife ift die, daß ih den Willen deffen 
vollziehe, der mid al) bat, und: ne ich ſein 
Wert vollende. 

Eine Weiſſagung von dem Meſſias entalt der einund⸗ 
vierzigſte Pſalm; denn Paulus ſagt in dem Briefe an die 
Hebräer' ausdruͤcklich, daß in dieſem Pſalme von dem Sohne 
Gottes geredet werde. In frommen Geſang ergießt 
ſich mein Herz: dem Könige ſey mein Lied geweiht. 
Du biſt der ſchoͤnſte unter den Menſchenkindern:; 
Huld und Anmuth it über beinetippen ausgegof 
fen; du bil von Gotrigefegner.ewig Ewig feft 
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und unerſchüttert ſteht dein Thron. Das Zepter 
deinesReichesifteindepterder®erehtigfeit:: Du 
liebefl, was recht ift, und haffeit dag gottlofe Be 
fen, darum hat dich Gott, dein Gott, mit Freuden 
dle gefalbet, mehr, als alle beine Mitgenoffen, 
mehr, ald alle andere Menſchen. Wer ift der fchönfte vor 
allen Menfchenfindern, wenn ed nicht der reinen Jungfrau 
Sohn, Jeſus ift; er, der ohne Sünde war, ohne Sünde, bie 
unfere ganze Natur zerrüttet hat; er, der zweite Adam, mit 
deffen geheiligter Menfchheit fidy die Gpttheit vereinte. Weſ⸗ 
fen Lippen waren holdfelig, wie die feinigen? Er war von 
Gott gefegnet, und mit Freudendle, mit dem heiligen Geifte, 
diefem Spender der Freude, gefulbet; er liebte allezeit, was 
recht ift, und‘ haßte alled gottlofe Weſen. Ewig ſteht fein 
Thron; fein Reich wird nie ein Ende nehmen. : | 

Wer. kann: den fechdundvierzigften Pfalm Iefen, — 
an die Himmelfahrt Jeſu Chriſti erinnert zu werden? Froh—⸗ 
locket alle Voͤlker! Denn Gott fährt auf mit Froh— 
locken; der Herr ſteigt auf im Poſaunenſchall. 
kobſinget Gott, lobſinget unſerm Könige. Gott 
ſitzet auf heiligem Thron; es ſammeln ſich die 
Fürſten der Voͤlker zu einem Volke, zu Abrahams 
Gott. 

Auch der fiebenundfechzigfte Palm, einer. der erhaben⸗ | 
fen und feurigiten, aber auch der dunfelfte aus: allen: erhält 
nur Licht von oben durch Deutung auf Jeſus Chriſtus. Und 
daß er auf Ihn muͤſſe gedeutet werden, lehrt Paulus im 
Briefe an die Ephefer, wo er die Worte des Pfalmes: „Als 
er in bie Höhe fuhr, und. mit fih die Gefangenen 
in Die Höhe bob, gab:er Gaben den Menſchen,“ als 
eine erfüllte Weiffagung von der Himmelfahrt des Herrn 
und der darauffolgenden Sendung bed — — an⸗ 
führt. i 
Mer kann ben einundſlebenzigſten Pſalm leſen ‚ohne 
beinahe in jedem Verfe die deutlichiien Züge von dem goͤtt⸗ 
lichen, ewigen Königefohn wahrzunehmen: Bei feiner Ers 
fheinung werden die Berge dem Bolfeden Fri 
benbringen, und die Hügel das Recht. Er wirb 


ber Schug desArmen seyn. In feinen Tagen wird 
Gerechtigkeit aufblühen, und Ueberfluß des Fries 
dens. Herrſchen wird er von Meer zu Meer, und 
vom Strom bis an das Außerfie Land. Geine 
Feinde leden vor ihm den Staub: Die Könige 
von Tharfid und von den Infeln werden ibm Ge 
fhenfe bringen; die Könige von Arabien und 
Saba werden Gaben opfern. Es beten ihnan bie 
Könige alle; es dienen die Völker ihm alle. Im 
Ewigkeit bleibt fein Name gefegnet. Gefegnet 
werden durd ihn alle Stämme der Erde. 

Wir fommen nun auf den wichtigften aus allen Pſal⸗ 
men, der um fo mehr eine Weiffagung auf den Meffias feyn 
muß, als ſich die ewige Wahrheit, Jeſus Chriſtus felbft dar⸗ 
auf beruft, und ihn deutlich ald von ihm gefchrieben angibt, 
in jener Frage, die er an die Pharifäer ftellte: Wie nennt 
denn David den Meffias im cCheiligen) Geifte feis 
nen Herrn und Gott, wenn dbiefer nichts weiter 
ale Davids Sohn ijt, indem er Cim hundert neunten 
Palme) fagt: Der Herr hat zu meinem Herrn ge 
fagt: Sege dich zu meiner Rechten, bis ich deine 
Feinde zu einem Schemel dir unter beine Füße 
lege. Der Herr wird dad Zepter deiner Macht 
Cdeined Reiches) von Sion ausſenden, Cund zu bir fagen) 
Herrfche mitten unter deinen Feinden. Vor dem 
Morgenftern (ehe der erſte Morgen der Welt anbrach, 
von Ewigfeit her) habe ih dich aus meinem Schooße 
Caus meinem Wefen) erzeugt. Der Herr hat geſchwo—⸗ 
ven, und ed wird ihn nicht gereuen, du bift Pries 
fter in Ewigfeit nad der Drdnung Melchiſedechs. 
Der Herr zu deiner Rechten zerbriht am Tage 
feines Zorns die. Könige, und hält Gericht über 
die Völker. — Viel hätte ich über dieſen merfwürbdigften 
aus allen Pfalmen zu fagen, fann ed aber nicht wegen Kürze 
der Zeit; doch ich tröfte mich darüber, daß ich erft in dies 
fem Sahre am ı7ten Sonntag nad) Pfingiten eine eigene 
Predigt über diefen Pfalm gehalten habe, wo. und Jeſus als 
der ewige Sohn Gotted, als der Hoheprieſter der. ganzen 

Menichheit 
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Menfchheit und als der Richter aller Menfchen dargeftellt wird. — 
Ihn hat der Vater von Ewigkeit her erzeuget, ihn hat er zu 
feiner Rechten gefegt, ihm alle Macht gegeben im Himmel 
und auf Erden; ihm wird er alle feine Feinde, deren er 
fo viele hat, unterwerfen, und zum Fußſchemel hinlegen, ihn 
hat er zum Hohenpriefter des ganzen Menfchengefchlechtes ges 
madıt, und in diefer erhabenen Wirde mit einem Eidfchwure 
beftätiget; ibm hat er alles Gericht übergeben; er ift ber 
Richter der Lebendigen und der EN der jedem nach ſei⸗ 
nen Werfen vergelten wird. 


Es iſt noch viel anders von Jeſus Meſſias in den Pfals 
men enthalten, das ich nicht mehr berühren kann. Benützen 
wir das, was ich beruͤhrt habe, und deßwegen beruͤhrt habe, 
auf daß wir glauben, Jeſus ſey der Meſſias, der 
Sohn des lebendigen Gottes, der in dieſe Welt 
gekomm en iſt, urb daß wir in dieſem Glauben das 
ewige eben haben in ſeinem Namen. Wohl mir, 
und euch Allen, wenn die heutige, ganz aus dem Worte Got⸗ 
tes hergenommene Predigt tief auf uns eingewirkt, unſere 
religioͤſen Gefühle angeregt, uud unſern Glauben, unſere Liebe 
und unfere Freude an Jeſus Chriftus angefacht hat! — Biels 
leicht ift im manchen Herzen der hohe Gedanfe gewedt wors 
den, die Pfalmen, diefes fchönfte aus allen Büchern des alten 
Zeilamented, dieſes eigentliche, von Gott und gegebene Ges 
betbuch, von nun. am noch mehr zu fhäßen, und. ee und 
fewiger in | zu m Amen, 


Weimierl, ©. 3., Predigten, J. Jahrg. ate Aufl. 2 


J Predigt. 
am Bee ber unbefledsen Empfaͤngniß Mariä 1814: 





Dei qua natus est au qui. voeatur Chrintos, | 
Don ihr if Jeſus geboren, der da Chriftus genannt. — 
Matth. 1, 16. 

Durch einen Menſchen iſt die Sünde in die Welt 
bereingefommen, und dur die Sünde der Tod, 
nnd fo ift der Tod anf Alle übergegangen, indem 
Alle in Einem gefündigt haben. Dieß find bie merk⸗ 
wuͤrdigen Worte, in welchen der heilige Geiſt durch den 
Apoſtel Paulus im Briefe an die Roͤmer uns deutlich zu ers 
fennen gibt, welche traurige Folgen die Sünde des erſten 
Menſchen für unfer ganzes Geſchlecht hatte, welches von ſei⸗ 
nem Stammvater die Sünde und die Strafe ber: Cünde, 
den Tod geerbt "hat, welche Sünde die Erbſuͤnde genanıtt 
wird. Diefe ift die Urfadye, warum wir, und mit ung‘ Alle 
die vor ung geweſen find, und nach uns ſeyn werden, in das 
son Davib ausgefprochene Betenntniß einftimmen müffen : 
Sieh, vo Gott! in der Sünde ward id empfangen, 
und in der Sünde hat mich meine Mutter geb 
ren. Diefer Sünde wegen lefen wir an einen Drte in der 
göttlichen Schrift die wichtige Frage und Antwort: Wer 
wird von ber Mafel rein feyn? Nicht ein einzi— 
ger, wenn auch feine Lebenszeit fih nur auf einen 
einzigen Tag befhränfer. — Wer fann den unrein 
Empfangenen rein macdıen? Nur du allein, o®ott! 
Ans diefen Stellen ergibt fi) das traurige Loos, welches 
alle Nachkommen Adams betroffen hat, daß alle und jede 
nicht nur als Kinder des göttlichen Zorned geboren, fondern 
fhon in der Ungnade ald Sünder empfangen wurden. 

Bon diefem allgemeinen Berberben der menfchlihen Nas 
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der wicht auf gewöhnliche, mätärliche, fondern auf ungewoͤhn⸗ 
liche übernatärliche Weiſe war empfangen: werden, durch: ges 
heimnißvolle Ueberfchattung des heiligen: Geiſtes, der Hei⸗ 
ligſte der Heiligen, der dazu aus dem Leibe einer Jungfrau 
in dieſe Welt kam, um das Menfchengeichlecht von der Erb⸗ 
fünde und von den wirklichen Sünden. zu. erloͤſen. Soll es 
aber außer dieſem in. Betreff der allgemein ererbten Suͤnden⸗ 
ſchuld durchaus; Feine, Ausnahme, geben? Soll unter den 
Millionen und Millionen der bisher, ‚zur Welt, gekoiymenen 
Denjchenfinder nicht. wenigſtens ein, einziges ſeyn, von dem 
man ſagen koͤnnte: Seine Empfängniß par rein, feine Fi 
war. vom erften Augenblide ihres, Entftehens durch, die Mater 
der Erbfinde nicht beflecket, ſondern ſo heilig wie die Seele 
Adams, wie die Sesle de Epa, als beide aus dem ſchla⸗ 
fenden Hauche des Eigen, heevorgingen. | Ich leſe in dieſem 
Augenblicke in cucrn Hexzen, und errathe eure Gedanfen, 
Wir find der frommen Meinung, denfet ihr, daß es eiug, 
ſolche Ausnahme gäbe, und daß diefe Ausnahme jene betrof⸗ 
fen babe, die da ſelig iſt vor? allen ihres Geſchlechtes, die 
von Gottbeſtimmt war, denjenigen: zu gebären, durch den 
die Suͤnde, von was immer fir einem Namen, ſollte beſiegt 
und zerſtoͤrt werden. Der heiligen Aungfrau und Gottes⸗ 
mutter Maria raͤnmen wir dem. ehrenvollen Vorzug ein, daß 
fie ſelbſt in: dem erſten Angenblicte ihrer Empfängniß: von: — 
Makel der Erbſuͤnde befreit und undeflekt war. Tg 
Mit dieſer euerer und meiner frommen Meinung — 
men alle Glieder der heiligen: katholiſchen Kirche in allen 
Theilen der. Erde uͤberein, uud: dieſe Meinung hat:die: Eins 
fegung‘ eines eigenen Feſtes zur Ehre der heiligen. Gottes⸗ 
mutter vercnlaßt, welches in der ganzen Kirche an dem heus 
tigen Tage mit ausgezeichneter Feierküchkeiti begangen wird; 
md. den Namen. der unbefledten Empfaͤngniß Marik trägt. 
Es iſt zwar die Lehreivon der unbefledten Empfaͤngniß Mas 
sid Sein Glaubendartifel; denn Die: göttliche Schrift: enthält 
davon nichts, und: auch die Kirche. hat daruͤber nichts ent⸗ 
ſchieden. Sie iſt und bleibt nur eine fromme Meinung; aber 
warum ſollten wir. derſelben nicht beiſtimmen, warım "das 
heutige Feſt nicht freudig feiern wollen, da diefe Meinung 
2* 
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auf guten Gruͤnden beruht, und das heutige Feſt uns zu viel⸗ 
faͤltigem Nutzen gereichen kann? Eben damit wird ſich meine 
heutige Zuſprache an euch beſchaͤftigen. 

Der erſte Theil zeige und die Gruͤnde, auf welchen wi 
fromme Meinung von der unbefetfien — 
Mariaͤ beruht, und 

der zweite Theil halte und den Nuttzen vor, den das 
heute gefeierte Feft: biefer nideſlectea Eſa⸗agui⸗ in 
uns hervorbringen kann. 

Hochbegnadigte, reinſte, unbefleckte Gottesmutter! zu dir 
richten heute deine Pflegekinder aus dieſem Thraͤnenthale ihre 
Augen, Herzen und Haͤnde empor, und wuͤnſchen, die ſuͤßen 
Segnungen deiner maͤchtigen Fuͤrbitte zu erfahren. O erwirke 
uns jetzt die Gnade, zu hoͤren und zu bewahren, was zu 
deiner Ehre und zu unſerm Heile gereichen kann, von dei⸗ 
nem goͤttlichen Sohne, unſern Hertn und. Mittler Jeſus 
Ehriſtus! | 
| Erfer Theik. nut 

Der Schluß ded heutigen Evangeliums: „Von Marie 
iſt Jeſus geboren, welcher Chriftug genannt wird, 
ber Meffias if,’ faffet die hohe Würbe der heiligen Jungs 
frau in fi, welche ihr. die. Hochſchaͤtzung und Verehrung 
aller. derjenigen erwirbt, die an den Menjchgewordenen: Gots 
tedfohn glauben. As Mutter eines foldyen Sohnes glau⸗ 
ben wir fie nicht genug ehren zu können, und wegen ihrer 
innigen Verbindung mit Chriſtus koͤnnen wir auch sticht er⸗ 
haben genug von ihr denken. Ihre eigene Ehre und die 
Ehre ihres göttlichen Sohnes find die beiden hohen. Beweg⸗ 
gründe, an. fo mauche ihrer erhabenen Auszeichnungen vor 
den übrigen Menfchenkindern zu glauben. : Wenn ber.:heilige 
Auguitin fagt: „Sobald von, der Sünde gehandelt 
werde, wolle er nie, daß von der fekigiten: Junge 
frau Maria eine Frage oder Rede ſeyn ſoll, ifo 
ſetzet er als Urſache bei, und dieſes wegen ber Ehre 
unſers Herrn. Der heilige Kirchenrath von Trient hat 
nach ſeinen Entſcheidungen uͤber die Erbſuͤnde ausdrücklich 
erklaͤrt, es ſey ſeine Abſicht keineswegs da, wo von der Erb⸗ 
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ſuͤnde bie Rede ſey, auch die ſeligſte unbefleckte Jungfrau und 
Gottes⸗Mutter Maria unter die übrigen Menſchen zu rech— 
nen. Zu diefer Erflärung wurden bie Väter diefed Kirchens 
rathes bewogen durch jene heilige Ehrfurcht, welche fie wer 
gen ihrer felbfk und wegen ihres. göttlichen Sohnes gegen 
Maria hegten. Die nämlichen zwei Gründe, Mariend eigene 
Ehre, und die Ehre ihres göttlichen. Sohnes find ed auch, 
worauf fich unfere fromme Meinung von ihrer unbefledten 
Empfängniß ſtuͤtzet: wir würden befürchten, nicht nur bie 
göttliche Mutter, fondern felbit ihren göttlichen Schn zu ent» 
ehren, wenn wir annehmen. und behaupten wollten, fie ſey 
gleich jedem andern Adamsfinde in der Erbfünde empfangen 
worden. 

Es unterliegt. feinem Zweifel, daß Gott vermoͤge ſeiner 
unbeſchraͤnkten Allmacht Marian von der. Erbſuͤnde aus⸗ 
nehmen konnte; denn bei Gott iſt fein Wort unmögs 
li; daß er fie aber auch ausnehmen wollte, und wirklich 
ausgenommen habe, können wir aus folgendem gewichtigen 
runde vermurhen. Nacd dem eigenen Befenntniffe der heis 
ligen Inngfrau im ihrem Hochgeſange hat Gott, ber' da 
mächtig, und deffen Naıne heilig ift, große Dinge af 
ihr gethan, und ihr große, außerordentliche Gnaden erwiefen, 
die dem gewöhnlichn Gange der Natur und’ ihren Geftgen 
entgegen waren. Iſt es nicht etwas Außerordentliches, das 
noch feiner ihres Geſchlechtes weder dor noch nad} ihr wider, 
fahren ift, und aud nie widerfahren wird, daß fie ald uns 
verfcehrte Jungfrau ihren göttlihen Sohn empfangen, ihn 
ohne Schmerzen geboren hat, uud :felbft nach der’ Gebürt 
deffelben eine unverlegte Sungfrau geblieben iſt? Maria em⸗ 
pfand in ihrem Fleifche ‚nie die Empörungen des Geſetzes 
der Sünde, über welche doch felbft der große Paulus Foxivielp 
mürhig fenfzen mußte; fie hat mit Feiner einzigen, noch: fo 
geringen läßlichen Sünde in ihrem ganzen Leben Gott belei⸗ 
digt, und Feine einzige feiner Gnaden unbenuͤtzt gelaffen, was 
von feinem andern bloßen Menſchen gefagt werden kann 
Laßt fich_ bei diefen vielen Ausnahmen, . bei dieſen verfchiebe 
nen Abweichungen von dem allgemeinen Naturlaufe nicht pers 
muthen,; daß ber, Mllmächtige auch dieſe Ausnahme und Ab⸗ 
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mweichung werde geitatter haben, daß er fle von dem auſtecken⸗ 
den: Gifte der Erbfünde bewahrte?. Wir haben vielleicht noch 
nie hberdacht, wie viel und was Großes in’ dem .eriten Worte 
Gabriels an Maria tiege:: Sey gegräßt, du Gnadens 
volle! Sol ſie an allen Gnaden reidy und voll, und nur 
vou einer, von diefer Gnade der von der Erbfünde unbefleck⸗ 
sen: Empfängniß leer geweſen feyn 


Man muß bei den aufersrdentlichen Gnaden, die Marla 
yon Gott empfangen hat, fagen, fie fey deßmegen mit dens 
feiben aus geſchmuͤckt worden, damit ſie einen Vorzug vor allen 
uͤbrigen Heiligen, ſelbſt vor den Engeln habe, damit ſie eine 
wuͤrdige Wohnung des eingefleiſchten Gottes⸗-Wortes, und 
deſſen heilige Mutter werden konnte. Aus den naͤmlichen 
Gründen darf man auch annehmen, daß ihr Gott die Gnade 
der gaͤnzlichen Befreiung von der Erbſunde werde ertheilt 
haben. 

Wie, der Apoſtei Paulus von Jeſus Chriſtus ſagt, daß 
er der ‚zweite beffere Adam iſt, fo darf man auch nad) der 
ginftimmigen Meinung, der Lehrer fagen, daß Maria bir 
zweite, weit gluͤcklichere Eva ſey, und daß ihr vor dieſer in 
jeder Hinſicht der ‚Vorzug, gebuͤhre. Dieſes koͤnnte aber we⸗ 
nighens in AÄnſehung des Urſprunges nicht geſchehen, went 
Maria iu ‚der. Erbfünde wäre empfangen worden; denn dann 
hätte. die, :erfte Spa diefes. vor ihr voraus, daß fie ohne Makel 
F Sünde, aus der. ſchaffenden Hand Gottes kam. 


Die ganze Kirche nennet Mariam die Königin der En—⸗ 
nie und in diefer Benennung liegt es deutlich, daß ihr auch 
vor dieſen der Borzug ;gebühre: - Wuͤrden aber nicht die Ens 
geb dinen Vorzug vor Maria ‚haben, wenm ſie auch nur einen 
eiugigen Augenblick : mit der Erbfünde_ wäre behaftet gewe⸗ 
ſen/ da ſie Alle in Der Gnade, in der — und Grsenie 
Rn ‚waren sexrfchaffenr worden. 

Von den beiden größen Dienern Gottes, dem — 
Nor: und dem Vorläufer des Heren, Johannes dem 
Taͤufer; iſt es gewiß," daß in Rüdficht der Erbfünde wenigs 
tens in‘ foweit von dieſem allgemeinen Gefege eine Aus⸗ 
nahnie durch Gottes Gnade gemacht: wurde, daß fle zwar 


— 28 — 


in der Erbfünde empfangen, aber ſchon im Mutterleibe ge 
heiliget, d. i. von der Erbfiinde gereiniget, und folglich frei 
von derfelben geboren wurden. Diefed gefchah wohl, um der 
Größe ihred Amted einen neuen Glanz und eine höhere Kraft 
beizulegen. Sollte wohl ber Königin aller Heiligen nicht 
mehr ald die nämliche Gnade ertheilt worden ſeyn? Iſt die 
Würde einer Gotteömutter nicht Aber allen Ausdruck ers 
babener, als die eined Propheten und eined Borgefandten 
bed Herrn? Darf man daber nicht fchließen, Gott werde 
bie Mutter feines Sohnes noch ungleich mehr, als feine 
Knechte Jeremias und Johannes geehrt haben, fo daß: nicht 
bIoß ihre Geburt, fondern ſchon ihre Empfänguiß frei war 
von der Mafel der Erbfünde? 


Wäre Maria nur einen Augenblick mit — Erbſuͤnde 
behaftet geweſen, ſo waͤre ſie wenigſtens fuͤr dieſen Augen⸗ 
blick ein Gegenſtand des goͤttlichen Mißfallens, und eine 
keibeigene bed Satans geweſen. Weſſen Geiſt und Herz 
empört ſich nicht, etwas ſolches zu deuken? Als der Allers 
heiligte muß Gott die Sünde nothwendig haffen: er haͤtte 
aljo audy feine künftige Mutter. in dem eriten Augenblicke ihrer 
Entſtehraug haſſen muͤſſen, wenn. fie. der Erbfünde wäre unter 
worfen geweſen. Eutferne dich, ‚frevelnder Gedanke! mache 
‚Pag diefem beſſern. Wie ich mir feinen Augenblid denken 
kann, in weldyem der ‚göttliche Sohn feine Mutter nicht ger 
liebt hätte, fo kann ich mir auch keinen Augenblid denken, 
in, welchem die. Gottedmutter mit der Makel. der- Erbfünde 
wäre beflecft gewefen, Maria war von Gott beftimmt,. bey 
alten Schlange den Kopf zu zertreten; wie follte fie ald Sie 
gerin je ſelbſt eine Untergebene und Unterlegene derſelben ger 
weien ſeyn ? Sie, welche in. fo ausnehmendem Sinne Gotte$ 
Wohnung. werden ſollte, konnte doch nie zuerſt eine Wohnung 
des Sataus geweſen ſeyn? Dieß ſcheint uus noch mehr. ber 
Ehre ihres goͤttlichen Sohnes, ua Me eigenen. me mad 
theilig gewejen zu ſeun. — 

Wer fände es nicht —* daß die Dekufänhei: des 
göstlichen Wortes ihren Utrſprung · Aus  eirteri ehemaligen, ma 
wohl nur augenblicklichen Sunderin ſollta genommen: Hape? 
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Das Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti iſt von dem Fleiſch 
und Blute der heiligen Jungfrau. Sollte wohl jenes Fleiſch 
und Blut, das ſie dem Allerheiligſten gab, auch nur einen 
Augenblick durch den Fluch der Sünde befleckt geweſen ſeyn; 
mußte. ed nicht das reinſte, das allerheiligſte ſeyn, wird 
daher nicht Gott jenen Stoff, woraus. das Fleifdh und Blut 
des Heilandes follte gebildet werden, zu gleicher Zeit geheis 
ligt und gebildet haben? Der Leib der. heiligen Jungfrau 
follte die neunmonatliche Wohnung des ewigen Worted wers 
den: wird diefer lebendige Tempel der Gottheit nicht von 
der erften Grundlegung bdeffelben an ganz rein und heilig 
gewefen feyn, und wer kann ed ohne Aergerniß denken, daß 
Jeſus Ehriftus in einem Schooße follte gelegen haben, worin 
ſchon vor ihm der Satan follte Befig genommen haben? Nein, 
der Herr wird feine Wohnung geheiliget, und um feiner eis 
genen Ehre willen feine Mutter von der Erofönde auegenom⸗ 
men haben. 


So dachten unſere chriſtlichen Voraͤltern aus Liebe und 
Ehrfurcht gegen Jeſus und Maria, und ſo wollen auch wir 
denken; denn unfre Liebe und Ehrfurcht gegen- beide ſollen 
nicht geringer feyn, als fie bei ihnen waren. Es ift rührend 
zu leſen und zu fehen, wie alle Glieder‘ der Kirche, geifts 
ficher und weltlicher Stände unter einander heilig gemetteifert 
haben, die unbefleckte Empfängniß der heiligen Jungfrau zu 
behaupten, zu vertheidigen, zu ehren und zu verherrlichen. 
Wie viele Bruderfchaften find unter dieſem Namen in der 
ganzen Ehriftenheit aufgerichtet! In mehrern Königreichen 
und felbft in unferm Baterlande find Ritterorden unter dies 
fem Titel errichtet. Mehrere hohe Schulen machen fi) durch 
einen Eid verbindlich, die unbefledte Empfängniß Mariä zu 
behaupten, zu lehren uud gegen ihre Feinde zu vertheidigen. 
Die römifchen Päpfte haben das heutige Feſt durch die ganze 
Kirche: zu feiern geboten, und den Gläubigen große Abläffe 
verlichen, um fie zur Verehrung dieſes Geheimniffes zu ers 
muntern, Wir nchmen Antheil-am der Feier diefes Feſtes: 
o möchte es ſo gefchehen, daß. wir. Daraus fegensreichen Rugen 
ſchoͤpften, ber und fo.wielfättig:werden kaun! - 
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Bmweiter Theil: 

Durch wärbige Feier des heutigen Tages tann unſre 
Gottesverehrung ein neues Leben und eine höhere Schwung⸗ 
fraft erhalten; denn die Allmacht, die Weisheit und’ die Güte 
bed Herrn war es, welche in der Ordnung der Gnade dies 
jed Wunder gewirfet haben,: und zwar nicht. nur. zu: feiner 
eigenen Verherrlichung, nicht nur zur größern Auszeichnung 
Mariens, fondern felbft, wie-wir bald hören werden, zu uns 
ferm eigenen Heile. Gott wollte und wenigftend in Maria 
unfere menfchliche Natur noch rein, gefund und unbefleckt 
jeigen, und offenbarte fo feine übergroße Liebe zu und, bie‘ 
unſern Dank erheifchet. : Wenn das Eleinfte: Gefchöpf diefer 
Erde, die Betrachtung einer Pflanze, eined Käferd, den wahr 
ven Gottesverehrer zu hohen Gedanfen von Gott erhebt, 
und ihn mit frommen Empfindungen der Freude, ded Dans 
les, des Lobes und ber Anbetung erfüllt, wird. diefed nicht 
noch mehr gefchehen muͤſſen durch fromme. Betrachtung. des 
heute gefeierten großen, wunderbaren, von Gott bewirften 
Geheimniffes? Wie ift das heutige Felt geeignet, unfere Ehrs 
furcht und Liebe zu dem Sohne der heiligen Jungfrau, .uns 
form göttlichen Erlöfer zu verftärken; denn -feinetwegen iſt 
Maria mät: der erften Unbeflediheit begnadigt worden, felig 
und heilig mußte der Leib feyn, der ihn tragen: follte, die -» 
Erbfünde, welche ihm nicht traf, follte auch feine Mutter nicht 
treffen, er war von Natur aus unfchuldig, Maria aus Gnade, 
Er ald Erlöfer, fie ald die Erfte, welche um feiner Berdienfte 
willen, von dem gänzlich bewahrt blieb, wovon wir durch 
fein Blut erft nachher gereiniget wurden! Um ihrer unbes 
fledten: Empfängniß willen jehen.wir Mariam auf einer hohen 
Stufe; aber auf einer noch unendlich höhern erbliden. wir 
Jeſum Chriftum, und wie und Maria liebenswiürdig erfcheint, 
fo muß uns Jeſus noc unendlich: liebenswuͤrdiger erfcheinen. 


Auch unſere Verehrung gegen die heilige Jungfrau kann 
durch das heutige Feſt gewinnen, denn ſie zeigt. fich und in 
einem neuen: ‚herrlichen Borzug, der fie: vor allen Sterblichen 
auszeichnet, in einer Größe, Die und Ehrfurdt vor ihr ein⸗ 
flößer, weil fie die Gnabe der erſten Unfchuld, des urfprünge 


lichen Gerechtigkeit und Heiligkeit, nicht gleich der erften Mut⸗ 
ter der. Sterblicdyen, gleich der Eva, verloren,. ſondern ihre 
ganze Lebenszeit hindurch bewahrt, und nie die geringfte wirfs 
liche Sünde begangen ‚hat. Mit Recht ‚erflaunen wir über 
Dieje Größe ber heiligen Gottes» Mutter; allein diefe Bewun⸗ 
derung mache noch nicht dad Ganze ihrer heutigen Verehrung 
aus, fondern nehmen wir daraus und ein Beiſpiel und Ans 
trieb zu.ihrer Nachahmung, das gereicht und zum Seife, und 
ift folglich der dritte Nutzen, den wir aus der Bew bes 
heutigen Feſttages fchöpfen follen; 

Allein. es denkt ſich vielleicht’ jetzt Mancher.: : Wie kann 
und Maria ein Beifpiel. feyn, wie kann eine Rahakmung 
ftatt Anden? Wir können ja nicht macen, daß unfer Urs 
fprung fo gluͤcklich, und unfere Empfängniß fo: rein wie jene 
der heiligen Jungfrau gewefen wire. Wir muͤſſen ja Alle 
befennen: Ich warb in der Erdfünde empfangen— 
in der Erbfünde hat mid meine Mutter geboren 
Hierauf antwortet und der Ayoftel: Das feyd ihr gewefen, 
aberihr feyd davon in ber heiligen Taufe rein gewa— 
fhen, geheiliget und geredhtfertiget:worden im 
Namen. unfers Heren Gefu Chrifti, und durd den 
Geiſt unſers Gottes (1 Cor. 6,:11.).— De ift die heilige 
wmächende Gnade, der Stand der Unſchuld und; Heiligkeit ung 
ertheilt worden, und fo hat. der Allmächtige auch am ung, 
wie an Maria, freilich im mindern, aber doch im uͤberfließen⸗ 
den Maße, große Dinge gethan, und ſich gnädig und barm⸗ 
herzig gegen und bewieſen. Werden wir wohl undankbar 
für diefe Gnade feyn und wann follen wir dem Ewigen ums 
fern Dank fir diefe Gnade mehr darbringen, als eben heute, 
wo wir fo mächtig daran erinnert werden? 

Dieſer Dañk äußere fidy vorzüglich durch bad eifeigfte 
Streben, die. in der Tanfe..erhaltene Grade .forgfältig zu 
bewahren, und vor jeder Todfünde zu hüten, wodurd und 
dieſe Gnade entriffen würde, Es ward und bei der heiligen 
Tanfe gefagt: ‚‚Nimm'hir das reine Gewand, und bring es 
unbefleckt vor dem Richterſtuhl Jeſu Ehriſti unſers Herri, 
damit. du das ewige Leben habeſt.“ Dieſe Worte wollen 
wir und: oft wiederholen und betend zu Gott ſagen: Du, 
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o Gott der Heiligkeit, haft mir in der heiligen Taufe die Gnade 
ber Unſchuld gegeben: ick will mic durch deine Gnade bes 
fleißigen, dieſe Unſchuld zu bewahren, bie ich vor deinem Richters 
ſtuhle erfcheine, Damit ich das ewige Leben erhalte. Untadel⸗ 
haft, undefleckt will id) vor bem Herrn leben, und flet& mich. 
vor jedem Unrecht hüten, 


Wie wenige find aber derjenigen, welche die erfte. Un—⸗ 
fchuld noch befiken, wie viele werden in dieſem Augenblide 
über den Verluſt dieſes Eoftbarften Kleinodes. feufzen und 
trauern müſſen. Sie werden heute beim Anblide eines Bils 
ded der unbefleckten Empfängniß fi fagen müffen: Makel⸗ 
108 bift du, o heilige Jungfrau, und ich, wie befledt bin ich 
durch fo viele Sünden! In deiner Hand trägit du die Filie, 
dad Sinnbild der Reinigkeit: ich habe diefe Kilie von mir 
geworfen, ba, wo ich die erfte Wolluftfünde begangen habe. 
Dein Fuß tritt auf den Kopf der Schlange, zum Zeichen, 
dag du Dich nie von ihr haft überführen laffen, fondern daß 
du fie befiegt haft. Ich aber, wie oft habe ich mich von dem 
Satan zur Sünde verleiten lafjen: anftatt ihn zu überwinden, 
babe ich mich von ihm überwinden laffen! O meines Verlu⸗ 
fies, o meines Elendes!!! D, wer immer fo ſeufzen muß, 
der benuͤtze den heutigen Felttag dahin, daß er ſich bemuͤhe, 
die verlorene Guade wieder Ju erlangen, welches durch wahre 
Buße gefchieht! Der gute Vater im Himmel ift ‚bereit, dem 
verlornen Sohne das erſte Kleid wieder anzulegen, und dies 
jenige, welche wir die Zuflucht der Sünder nennen, if bes 
yeit, ihn mit ihrer Fürbitte zu unterflügen, daß er wieder ges 
veiniget werde, und fortan unbefledt bleibel Amen. .. 
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Bredigt 


am britten Sonntage im Advente 1819. 





Ait: Ego vox clamantis in deserto: Dirigite viam Domini, sicut 
dixit Isaias propheta. 
Er fprah: Sch bin die Stimme des Rufenden im der Wuͤſte: Berei⸗ 
tet den Weg des Herrn, wie der Prophet Iſaias geſagt hat. 
Sod. 1, 23. 
Wir haben ung für die heurige Adventzeit, weldhe nad; dem 
Geifte unferer heiligen Kirche eine Vorbereitung auf dag 
nahe Felder erften Erfcheinung Jeſu Chrifti feyn foll, vors 
genommen, jene vielen Verheißungen, Ankündigungen und 
Borherfagungen zu erwägen, welche in den Zeiten bed alten 
Bundes von dem Meffiad find gemacht worden. Zu diefem 
Gegenftande unferer Adventbetrachtungen fcheint und felbit 
die Kirche Anlaß zu geben durch die Evangelien, welche fie 
uns an den Adventfonntagen vorlefen läßt. Ä | 
In den heutigen Evangelium hält fie ung jene wichtige 
Gefandtfchaft vor, welche der hohe Rath zu Ierufalem an 
Sohannes den Täufer abordnete mit der Frage: ob er nicht 
der Meffias fey. Diefe Lehrer des Geſetzes wußten nämlich, 
daß die Zeit erfüllet wäre, wo nach den Weiffagungen ber 
göttlichen Schrift der Meſſias kommen fellte. Sie glaubten 
diefen Weiffagungen, ob fie gleich nicht geneigt ſeyn moch⸗ 
ten, den Sohn des Zacharias für den Meſſias anzufehen. 
Allein unter dem Volke, das den Johannes liebte und bes 
mwunderte, hatte fid) die Meinung und die Sage verbreitet, 
in Johannes dürfte wohl gar der von Gott verheißene Mefs 
ſias erfchienen feyn. Darüber wollten fie nun in’s Klare 
kommen, um dem Sohannes in feinem Gefchäfte, zu taufen 
und zu predigen, Hinderniffe in ben Weg zu legen. : 
Der treue Zeuge der Wahrheit befannte, daß er nicht 
ber Meſſias fey, und wies fie auf ben wahren Meifias 
‚bin, der fich bereitö unter ihnen babe fehen laffen, aber von 


ihnen nicht fey erfannt werben. Auf die weitere Frage, wer | 
er denn eigentlich ſey, erwieberte. Johannes, er fey derjenige, . 
von dem der Prophet Iſaias vorhergefagt habe, daß er dem 
Meſſias vorangehen, in der Wüfte rufen und predigen müffe, 
die Leute follen fich befehren, und fo dem Herrn, dem Mefa 
ſias den Weg zu ihrem Herzen. bahnen: Ich bin dieStimme 
bes Rufenden in der Wüſte: Bereitet den Weg. 
des Herren, wie der Prophet Iſaias gefagt hat! 

Sp war denn: alfo. ſelbſt der Vorläufer des‘ Meffias ein 
Gegenftand der Prophezeihung; wie viel mehr mußte der Meſ⸗ 
fias felbft ein Gegenftand prophetifcher Vorherſagungen ſeyn! 
- Und er war ed auch, und zwar auf vielfältige Weife. Alle 
Bücher des alten Bundes geben Zeugniß von ihm, und: von 
dem großen Seile, das durch ihn uͤber die Menfchen. fommen 
fol. Bereits haben, wir in: zwei Betrachtungen vernommen, 
wie der Mieffiad in. dem Gefege Moſes, und wie; er. in den 
Pſalmen if angekündigt und: vorhergefagt worden. Noch 
übriget und ein großes Zeugniß der Weiffagung; denn Jeſus 
fagte nicht bloß, es müffe am ihm erfüllt werden, was 
in dem Gefege. Mofes und in den Pfalmen ge: 
fhrieben fey, ſondern er fegte:and bei, was in den 
Propheten von ihm gefcdhrieben ſteht. 

Die, von dem Herrn jelbit. vorgezeichnete Srdnung führt 
und daher heute auf die Löfung der Frage: Wie ift der 
Meſſias von den Propheten vorhergefagt und angekündiget 
worden? Da: haben wir aber ‚wahrhaft eine Wolfe von 
Zengen vor und; der Weiffagungen find fo viele, daß wir 
fie in eine Betrachtung nicht zufanimenfaffen. föunen. Wir 
wollen uns, daher heute und, fo Gott will, nach acht. Tagen 
mit dem eifjagungen ber — von den Meſſias be⸗ 
faſſen. 

Heute ur: von jenen — Antändigungen, welche 
a) die. Zeit der Erſcheinung des Meſſias, b) feine Erfcheis 
zung, feine ‚Geburt, und. c) die glüdlicyen Folgen feiner Er⸗ 
ſcheinung betreffen. 

Geliebte}, es gibt einige unter uns, denen ſolche Predig⸗ 
ten, wie ich ſie bisher gehalten habe, und auch heute halte, 
die fo ganz aus ‚der; heiligen Schrift entnonmen find, ſehr 
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lieb find, und ſeher gelegen kommen; es gibt aber auch ei⸗ 
nige, denen fie ſehr unlieb ſind, und ſehr ungelegen kommen. 
So muß ich wahrlich, wie Paulus ſagt, gelegen und um 
gelegen:predigen, muß. Zeugniß geben von Jeſus Chriftug, 
wie. feine. Propheten ‚und Apoſtel von ihm gezengt haben, 
wie der Geiſt Gottes ihr uns geoffenbart hat; hoffend und 
hittend, daß: derjenige, bem alle Propheten Zeugniß 
geben, deffen Zeugniß der. Geift der Weiffagung: 
öft, an Allen fein Wort ſegne, ſie mögen es gelegen“ oder 
ungelegen,: lieb oder unlieb - — a DR und u. 
Jeſus CEhriſtus. 
— J 
| Goti der Hert im. im — Bunde feine — 
digſten Rathſchluͤſſe in: Erlöfung: des Menſchengeſchlechtes 
nach und nach und ſtufenweiſe immer heller und heller gleich 
der aufgehenden Sonne geoffenbart. Unſern Stammeltern 
verhieß er im Allgemeinen einen Erretter; zu Abraham ſagte 
er, daß dieſer Erretter, dieſer Segen für. alle: Voͤlker aus 
feiner Nachkommenſchaft kommen würde. Durch Abrahams 
Enkel, den Patriarchen Jakob, ließ er anfündigen, daß der 
Meſſias von Jakobs viertem Sohne, vom Stamme Yuda 
kommen würde, und damit: verband er zugleich die Ankuͤndi⸗ 
gung, die erſte Beſtimmung ber Zeit, zu nm =. 
ſias erfcheinen. würde. 

Ald der Parriardı Jakob im: feinem hohen Greifenalter 
feinem Lebensende: nahe war, berief. er feine: Söhne“ zu ſich, 
und ſagte vom Geifte Gottes erleuchtet, ihnen. zufünftige 
Dinge vor. Als die Reihe den .: Judas traf, ſprach er: 
1 Mof. 49, 10, Judas! dich werden Deine Brüder 
loben, beine Hand iſt auf dem: Nacken deiner 
Feinde, die Söhne beined Vaters. werden dir knie— 
fällig ihre Huldigung erweiſen. Damit wieder auf 
die königliche Würde hin, welche in dem Stamme Juba, "von 
welchem David war, erblicdh werden würde, und auch wirfe 
lich erblidy geworden ift. Daun fuhr er fort: Dad Zepter 
@ie koͤnigliche Würde, die obrigfeitliche Gewalt, die Herrs 
fhaft) wird von Juda nicht hinweggenommen wers 
den, noch der Heeresführer von feinen.Kendem bie 
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derjenige kommt, der geſandt werden wird; und 
diecer wird die Erwartung der Völker feyn...: ; 

Nach diefer Weiſſagung ‚ward. alfo: jener Zeitpunkt für 
die Erfcheinung des Meſſias angegeben, wann bie königliche, 
und überhaupt bie obrigfeitliche Gewalt nicht mehr bei dem 
Haufe Juda ſeyn würde, ‚Nun; wiſſen wir; daß David. ber 
erſte König, vom; Haufe Juda war, und daß feine Rachkom⸗ 
men bis in die babylonifche Gefangenſchaft auf dem Fönige 
lihen Throne. faßen, Nach der babylonifchen ‚Gefangenschaft 
machte der Stamm Juda den edeliten und ftärkften Theil 
bed Volkes aus, das man eben darum allgemein auch nur 
bad jüdifche yaunte, und. die Ueberbleibfel ‘der üprigen 
Stämme mußten fih an den Stamm Juda ‚gleichfam ans 
fließen: Obgleich die Juden nad). der babylonifchen - Ges 
fangenfchaft : Feine Könige ‚mehr hatten, fo. hatten fie doch 
eine obrigkeitliche Gewalt; :diefe blieb bei dem Stamme Juda, 
und dauerte von Zorobabel bis auf die Zeit des Meffiag; 
Ganz Judaͤa ward den friegerifchen, Alles, erobernden Roͤ⸗ 
mern zinsbar. Diefe machten ſtets Eingriffe in die Staatd« 
gewalt der. Juden, warfen ſich zu unbefchränften Herrfchern 
über fie auf, und fchritten endlich fo weit, daß fie wider 
Willen der Juden bie königliche Würde und Herrfchaft über 
fie dem befannten. Tyrann Herodes überließen. Nun merfet 
wohl, Geliebte! diefer Herodes war Fein. Jude, fondern ein 
Ausländer, ein Idumder. In feiner Perfon ward alfo das 
Zepter, die Fönigliche Gewalt,’ die obrigkeitliche Würde von 
Juda hinweggenommen, und eben unter feiner Regierung ift 
Jeſu Chriſtus geboren worden. Seht! wie genau die Zeit 
der Erfcheinung des Meſſias angegeben ward, und, wie-ges 
nau fie fich erfüllt hat. Das Zepter wird von Juda 
nicht hin weggenommen werden, noch ber Heeres 
fübrer von feinen Senden, bis berjenige fommt, 
der da foll gefandt werden; und diefer wird die 
Erwartung der Bölferfeym - 

Wir wiffen, wie fehr die Gerechten des alten Bundes 
nach der Ankunft des Mefflad fenfzen, wie. fcbr fie feinen 
Tag zu ſehen wünfchten. Unter diefe gehört der Prophet 
Daniel, der ſich zur Zeit der fiebenzigjährigen Gefangenfchaft 
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in Babylon befand. Eines Tages ergoß ſich ſein Herz in 
das feurigſte Gebet, und ſiehel Gott ſandte ihm den Erz⸗ 
engel Gabriel, der ihm eine deutliche, beftimmte Weiffagung 
von ber Zeit der Ankunft des Meffiad gab. Wiffe, und 
merkte es wohl: Siebenzig Wochen (Jahreswochen, 
derer jede eine Zeit von 7 Jahren in ſich faßt, folglich 490 
Sahre) find noch beſtimmt, bis Daß die Uebertretung 
aufhört, ver Sünde ein Ende gemadt, die Inge 
rechtigkeit vertilgt, die ewige Gerechtigkeit her 
beigeführt, das Gefiht und die Weiffagung er, 
fällt, und der Heilige aller Heiligen gefalbt (zu 
feinem Mittleramte eingeweiht) wird. — Bon der Zeit 
an, wo der Befehl zur Wiedererbauung Gerus 
falems gegeben wird, bis auf den Meffias, den 
Sieger, find fieben Wochen und zwei und fehzig 
Wochen Nach zwei und fehzig Wochen wird der 
Meſſias getödbtet werden, und das Bolf, das ihn 
verläugnen, nicht auerfennen wird, wird niht mehr. 
fein Volk feyn. Ein anderes Bolf unter einem 
Heeresführer Cdie Römer nämlich unter ihrem Feldherrn 
Titus) wird daher fommen, und die Stadt und das 
Heiligthum (den Tempel) gerftören. Nach diefer Zeit: 
beſtimmung ift Alles gefchehen, die Ankunft des Meffias fein 
Tod, und bie Zerftörung der Stadt — und hree 
Tempels. 

Wie über die Zeit der Erjcheinung des Mefflad, fo has 
ben die Propheten auch über die Art und Weife feiner Ers 
fcheinung - geweiffagt, und und viele Umftände feiner Geburt 
dorhergefagt. 

Iſaias, der größte und reichhaltigfte Prophet in Hinficht 
beffen, was den Meffiad betrifft, hat feine Empfängniß und 
Geburt aus einer Jungfrau angelündiget: Adyaz, der Koͤ⸗ 
nig in Juda, befürchtete, die Könige von Syrien und Iſrael 
möchten ihn befriegen, überwinden, und feine ganze Nadys 
fommenfhaft vertilgen. Da ſchickte Gott den Propheten 
Iſaias zu ihm, und ließ ihm Befreiung von den Feinden, 
und bie Fortdauer des Haufes David anfünden Der 

Herr, 
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Herr, heißt es, redete zu Achaz: Fordere dir ein 
Zeichen, ein Wunder von dem Herrn, deinem Gott, 
es ſey aus der tiefſten Tiefe, oder aus der höch— 
ſten Höhe. Achaz erwiederte: Ich will kein Zei— 
hen fordern, will den Herrn nicht verſuchen. Da 
wandte fich der Prophet mit feiner -Nede an das Haus, an 
die Nachkommen Davids, und ſprach: Hoͤret ihr vom 
Haufe David! Ti es nicht genug, daß ihr Mens 
fhen zur af feyd, müffet ihr denn auch Gott 
felbit zur Laſt fallen? Deßwegen wird euch der 
Herr ſelbſt ein Zeichen, ein Wunder geben: Seht! 
eine JZungfrau wird empfangen und einen Sohn 
gebären, und biefen Sohn wird man Emmanuel 
heißen, welches in unferer Sprache fo viel. ift, ald: Gott 
mit und. Das Wunder alfo, welches Gott zu wirken vers 
fprach, beftand darin, daß eine Jungfrau als eine Jungfrau 
empfangen, und als Jungfrau einen, Sohn gebären fol; und 
das ift an Feiner andern gefchchen, und kann an keiner an—⸗ 
dern geſchehen, als an Maria, die vor, in und nach der 
Geburt eine Jungfrau mar, die. den. Meffiad durch Ueber» 
fhattung des heiligen Geiftes, ohne Zuthun eined Mannes, 
folgiih ohne Verlegung ihrer Jungfrauſchaft geboren hat. 
hr Sohn ift wahrhaft Emmanuelz; in Zefus Chriftus ift 
Gott mit und; denn er ift wahrer Gott und wahrer Menfch, 
in ihm iſt die göttlihe Natur mit der menfclichen Natur 
in einer göttlichen Perſon vereiniget. 

Der nämlicdye Prophet Fündiget und auch die Gottheit 
des Meffias in findlicher Gejtalt an, Iſaias 9, 6.: Gott 
felbft, fohreibt er, wird fommen, und und retten. 
Gin Kind ift und geboren, und ein Sohn ift ung 
gegeben. Herrfcherwärde ruht auf feinen Schub 
tern. Sein Name wird feyn: Der Wunderbare, 


der Rathgeber, Gott, der Mäcdtige, der Bater 


fünftiger Zeiten, der Fürft des Friedens. Alle 
diefe Eigenfchaften des Meffias Fommen feinem Andern zu, 
ald Jeſu Chriſto. Er ift der. Wundervolle; denn er hat 
in Gotteöfraft Wunder über Wunder gewirket; er ift der 


Rathgeber, er hat und den Rathſchluß feines ewigeu Bas 
Beinziert, 8. 9-, Predigten, L, Zahrg. ate Aufl, 3 


— 34 — 


ters mitgetheilt, er lehrt uns die Wege zum ewigen Leben; 
er iſt Gott, der Sohn Gottes, Eins mit dem Vater; er iſt 
der Mäctige; denn auch feiner Menfchheit nach ift ihm 
gegeben alle Macht im Himmel und auf Erden; er ift der 
Bater fünftiger Zeiten, der Herr und Herrfcher über 
Alles in der. Zeit ‘bis zum Ende der Zeiten und durch Die 
ganze Ewigkeit; er ift der Firft des Friedens; -fhon 
bei feiner Geburt haben die Engel gefungen: Friede auf 
Erden den Menfchen, die eines guten Willeng 
find. Er gibt den’Seinigen den Frieden, feinen Fries 
den; ein Friede, der da nicht if, wie jener Friede, den 
bie Welt gibt. 

Draurch den Propheten Midas ward auf das Genanefte 
ber Geburtsort ded Meffiag, wie feine ewige Gottheit. 
angekindiget, in den befannten Worten, die felbft von dem 
Evangeliiten Matthäus angeführt werden: Und- du Berh- 
leben: Ephrata, bift zwar ein kleiner Ort unter 
den Laufenden in Juda. Aber von dir wird der 
jenige ausgehen, der Iſraels Beherrfcher ſeyn 
ſoll.— Sein Ausgang ift von Anbeginn, und von 
den Tagen der Ewigkeit her. Jeſus Chriſtus, der von 
Ewigkeit her erzeugte Sohn Gottes, der von Ewigkeit her 
vom Vater ausgegangen ift, er, der mächtige Herrfcher, der 
ewige König Sfraeld und aller Menſchen, ift nach dem 
Zeugniffe ded Evangeliums zu Bethlehem im Lande * 
geboren worden. 

Unter die merkwuͤrdigſten Umftände aus ber Kindheit 
Jeſu gehört feine Ankunft, feine Darftellung in dem Tempel, 
welche am vierzigften Tage nad feiner Geburt gefchehen 
war. Auch diefer war ein Gegenftaud prophetifcher Ankuͤu- 
digung, und zwar durd) Malachiad 3, 1. Sieh! ich werde 
meinen Botfchafter fenden, der vor meinem Ange— 
fibte den Weg vorbereiten wird. Und ſogleich 
wird zu feinem Tempel kommen der Herrfder, 
ben ihr fuchet, und der Engel bed Bundes cber 
Verheißung), den ihr verlanget. Sehet! er fommt, 
fpricht der Herr der Heerfhaaren. Und bei dem 
Prop* ci Aggaͤus 2, 7. lefen wir: Nur eine kurze Zeit 


noch, and ich werde den Himmel, die Erde, das 
Meer, und das trodene Land. erſchüttern. Alle 
Völker werde ih in Bewegung feßen, ' Der von 
allen Bölfern Erwünfchte und Erwartete wird 
ftommen. Ic; werde dieſes Haus (den Tempeh mit 
Herrlicheit erfüllen -Die Herrlichkeit. dieſes 
legten Tempels foll und wird: — ſeyn, als 
jene des — auge gewefen iſt. 


C. 

Was font ich nun fagen von. ae feligen Togen, yon 
dem großen Heil.und Glüd, welches nach der Anfündigung 
der Propheten die Ankunft des Mefjias den Völfern bringen 
würde? Sch will und kann nur etwas weniges berühren. ;; 


Malachias 4, 2, fagt: Es wird aufgehen die Sonne 
der Gerechtigkeit, und Heil wird unter ihren 
Flügeln Cunter ihren Strahlen) f eyn. | 


Der Meffi as wird uns als ein friebfertiger Herrfcher 
angefünbiget. .. Er wird daſtehen, ſagt Michaͤas 5, 2; 
und bie Menfden durd die Kraft des Herrn, und 
in der Herrlichkeit bes Namens feines Öottes 
weiden. Sie werden fid) befehren; denn jegt 
wird er bis an die Grenzen des Erdbodens vers 
herrlichet werben. Er wird unfer Friede feyn, .. 


Seine Herrfhaft, fagt Iſaias 9, 7., wird fih 
verbreiten, und der Friede wird immer fortdbaw 
ern. Auf Davids. Thron. und in feinem Königs 
reicbe wird er thronen, daß er es befeftige, und 
mit-Geriht und Gerechtigkeit von jegt an bis auf 
ewige Zeitem-unterfiäöe — Alle mit Gewalt und 
Ungeftäüm eroberte. Beute, alles mit Blut bes 
fprengte Gewand wirb des Brandes Raub, des 
Geuers Nahrung feyn. CHaiadg,5)— Bon Sion 
wird dag Gefeg, und. von Jerufalem das Wort des 
Herrn fommen Er wird die Heiden richten, und 
vielen Völkern das Urtheil fprehen. Da werden 
fie ihre Schwerter zu Pflugfharen, und ihre Lam 
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zen zu Sicheln umſchmie ben. Kein Volk wird wi 
ber das andere das Schwert zgüdenz; nicht mehr 
werden fie ſich zu einem Treffen üben. (Ifaiad2,4) 
Der: nämliche Prophet fagt: Ein Reis wird aus 
der Wurzel Jeſſe entfprießen, und die Bluͤthe feis 
ner Wurzel wird auffeimen, Der Geiſt des Herrn 
wird auf ihm ruhen. Öeredtigfeit wird der Guͤr—⸗ 
tel feiner Lenden feyn, und Redlichkeit die Gurt 
feiner Hüfte Der Wolf wird bei dem Lamme 
wohnen, der Leopard bei dem Bode fih lagern. 
Kälber, Lämmer und Schafe werden bei einander 
feyn, und ein Pleiner Knabe wird fie leiten. Die 
Kuh und der Bär werden miteinandermweiden, und 
ihre Jungen werben beifammen liegen. Der Löwe 
wird gleich dem Ochſen Halme freſſen. Der Saͤug— 
ling wird bei der Höhle der Natter ſpielen, und 
das entwoͤhnte Kind wird ſeine Hand in die Hoͤhle 
des Baſilisken ſtecken; denn die Erde iſt voll der 
Erkenntniß des Herrn. GEſaias 11.) N 
Liebliche Bilder des füßeften Friedens, den jeder Menſch 
haben Fann, der fich wahrhaft zu Jeſus hält, den alle Mer: 
fhen haben fönnten und haben würden, wenn fie wahre 
Chriften wären. 
Wir haben heute wieder viele Weiffagungen vernoms 
met, die fo wichtig find, weil fie einen großen Erweis un— 
ferer heiligen -Religion ausmachen. Mögen wir fie. nicht 
vergeblich gehört haben; darum ſage ich noch mit dem heilis 
‚gen Petrus: Wir haben ein feſtes prophetiſches 
Wort, und ihr thut wohl daran, wenn ihr euern 
Blif darauf heftet, als auf eine fhimmernde 
Leuchte im finttern Lande, bis ber Tag felbfi ans 
bricht, und der Morgenftern in euerm Herzen — 
geht (2 Petr. 1, 1» “Amen. 1* 
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Predigt 
am vierten Sonntage im Advente 1819. 





Sient seriptum est in libro sermonum Isaiae prophetae, 
Wie gefchrieben feht im Buche der Weiffagungen des Propheten 

Iſaias. Lutas 3, 4. 
Zwiſchen den Buͤchern des alten und neuen Bundes herrſchet 
der vollkommenſte Einklang; was in jenen Weiſſagung und 
Vorbildung war, das iſt in dieſen Erfuͤllung und Darſtellung; 
was Gott nach ſeiner Barmherzigkeit unſern Vätern vers 
beißen hat, das hat er nach feiner Treue ihren Kindern ers 
füllt, won feinem eingebornen Sohn, den er zu unferer Ret— 
tung, beffeidet mit unferer menfejlichen Natur, auf die Erde 
gefandt hat. 

Diefen Einflang zwifchen dem alten und dem neuen Bunde, 
zwifchen Vorherſagung und Erfüllung legen ung die heilige 
Echriftfteller de3 neuen Bundes fehr oft mit ihren eigenen 
Bemerfungen vor Augen. Der heilige Evangelift Lukas ers 
zählt und heute, wann und wie der heilige Täufer Johannes 
fein von Gott ihm aufgetragened Amt angetreten habe, uns 
gefahr um Das dreißigſte Lebensjahr unfers göttlichen Heis 
landes, wie er in der ganzen Gegend an den Ufern des 
Sordanfluffes umher kam, und die Taufe zur Buße und zur 
Nergebung der Sünden predigte. Er merket dann an, daß 
dieſes Ereigniß in Verbindung ftehe mit einer göttlichen 
Weiffagung, daß diefes fo gefchehen fey, wie von dem Vor⸗ 
läuferamte des Johaunes im Buche der Weifjagungen des 
Propheten Iſaias gefchrieben fteht, wo es heißt: Troͤſtet 
euch, tröftet euch, mein Volk, fpricht euer Gott. 
Nedet Jerufalem an das Herz, und machet ihr’s 
fund: Ihr Feidensftand hat ein Ende Für alle 
ibre Sündenftrafe hat fie von der Hand des Herrn 
jweifahen Segen empfangen. Schon erfKhallet 
die Stimme des Rufenden in der Wüfte: Bahnet 
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den Weg des Herrn cder da nahe iſt, zu euch zu kommen.) 
Ebnet den Pfad unſers Gottes in ber Eindde Je— 
bes Thal werde erhöht, jeder Berg und Hügel 
werdeerniedriget, Waskrummiſt, werde gerade; 
was hödericht ifl, zu einer ebenen Straße Die 
Herrlichkeit des Herrn wird ſich offenbaren. Alle 
Menfchen werden miteinanderfehen,wasderMund 
bes Herren vorhergefagt hat (von dem Heile, das er 
in feinem Sohne ihnen ſchicken wuͤrde). 

Wie der heilige Lukas, fo machen es auch andere Evans 
geliften, befonderd der heilige Matthäus, und die heiligen 
Apoftel in ihren Sendſchreiben. Sie führen Weiffagungen 
aus dem alten Bunde an, und zeigen, wie fie fich erfüllt has 
ben, um in den Herzen Aller, welche fie lefen, den Glauben 
an Jeſus, den göttlichen Meffiag, zu beſtärken. 

Treten nun wir chriftliche Prediger nicht in die Fußpfade 
biefer heiligen Männer ein, folgen wir nicht ihrer, vom heis 
ligen Geifte angegebenen und geleiteten Lehrart, wenn auch 
wir unfern Zuhörern die Weiffagungen vorlegen, welche Gott 
im alten Bunde ausgefprochen hat von der Sendung feines 
Sohnes, da fie. eben fo unfertwegen, ja vielleicht noch mehr 
unfertwegen, ald wegen der Menfchen der Vorzeit find ges 
macht worden, damit unfer- Glaube an Chriftus einen tiefen 
und feiten Grund erhalte, wenn wir fehen, wie genau ſich 
erfuͤllte, was Gott verheißen hat? Der Geiſt der Weiſ— 
ſagung iſt ein Zeugniß von Chriſtus, und dieſem Geiſte 
der Weiſſagung, dieſem Zeugniſſe von Chriſtus haben wir 
in den vergangenen drei Adventſonntagen nachgeſpürt; wir 
erwogen, was in dem Geſetze Moſes, in den Pſalmen 
und in den Propheten als Vorherſagung und Ankuͤndigung 
enthalten iſt, von dem, der da kommen ſollte, und wirklich 
gekommen iſt, von Jeſus, dem Sohne Gottes und Heilande 
der Menſchen. 

Von den Weiſſagungen der Propheten haben wir bisher 
nur das berührt, was bie Zeit der Erſcheinung des 
Meffiag, die erften Tage feiner Erfheinung, und 
die feligen Folgen berjeiben betrifft, Die Propheten ge⸗ 
ben noch ferner Zeugniß von dem Meffias, von feinem gans 
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zen Leben, von feinem ganzen Erldfungsmwerfe, und 
was fle darüber vorbergejagt haben, damit befchäftige fick 
wufere heutige Betrahtung. 

Möchte fie gefegnet feyn an und Allen; möchte derjenige, 
der zu, und durch Die Propheten geredet hat, auch zu unfern 
Herzen reden, Damit wir dad Heil Gotted durch den Glauben 
erblifen, und es einft von Angeficht zu Angeficht anfchauen, 
ihn, dem alle Propheten Zeugniß geben, unferm Herrn 
und Heiland Jeſus Ehriftus! 


Abhandlung. 

Die Juden. hatten ſich irrige Begriffe von dem Meffias 
und feinem Neiche gemact, die den Weiffagungen der Pros 
pheten keineswegs entſprachen, fondern denfelben geradezu 
entgegen waren. ie erwarteten ihn ale einen tapfern Heeres— 
führer, der fie dur, die Macht der Waffen von ihren Feins 
den befreien, und unter ihnen ein irdifches, glänzendes, mädıs 
tigesg Reich ſtiften würde, wo aller Reichthum und Webers 
fluß herrfchen würde. Allein die Propheten haben ihn zwar 
als einen König Gach.9.) angefündigetz; aber ald einen fol 
den, der da arm wäre, und ohne Pferde und Wagen. Gie 
fagen, daß Juda von dem Herrn, feinem Gott wirbe ges 
retiet werden, aber nicht Durch Bogen und Schwert, 
nicht Durch Krieg und Pferde und Reiter (Die. 1,7.) 
Gie reden von einem Neiche des Meffiag, aber nicht von 
einem Außerlichen, zeitlichen, fondern von einem tnnerlichen, 
ewigen Reiche, von einem Reiche uͤber den Willen und die 
Herzen der Menfchen, von einem Reiche der Gnade und der 
Heiligkeit; fie fprechen von feinen Siegen, aber nicht von 
foihen, welche durch Waffen, fondern durch Gerechtigkeit, 
duch Sanftmuth und durch. Wahrheit errungen würden. 

a) Ja, das Reich der Wahrheit follte der Meffias aufrich⸗ 
ten, darum reden :die Propheten viel von feinem göttlichen 
tehramte; fie ftellen ihn uns dar ale Lehrer fuͤr das Volk 
Iſrael, und für die Heidenvölfer. Go fpricht der Meſ— 
fiad im Hıften Hauptitüd des Propheten Sfaiad: Der Geift 
bed Herrn iſt über mir; darum hat der Herr mid 
auch gefalbt, und hat mich ausgefandt, den Armen, 
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den Sanftmuͤthigen zu predigen, diejenigen zu 
heilen, die eines zerknirſchten Herzens ſind, zu 
predigen den Gefangenen die Entlaſſung, und 
den Eingeſchloſſenen die Freiheit, zu predigen 
das angenehme Jahr (das Verſoͤhnungsjahr) Des 
Herrn, und den Tag der Bergeltung, zu tröften 
alle diejenigen, die da trauern.— Daß diefed eine 
Weiffagung von dem Wahrheit und Friede [ehrenden Meſſias 
ſey, davon haben wir die vollkommenſte Ueberzeugung. Der 
heilige Lukas (4, 16.) erzaͤhlt uns: Nachdem Jeſus von ſei— 
nem vierzigtaͤgigen Aufenthalt in der Wuͤſte nach Nazareth 
zuruͤckkam, ging er in die Synagoge, wo er aufſtand, um zu 
leſen, und ihm das Buch des Propheten Iſaias dargereicht 
wurde. Er rollte es auf, und las mit lauter Stimme die 
naͤmliche Stelle vor, welche wir eben gehoͤrt haben. Dann 
rollte er das Buch wieder zuſammen, gab es dem Diener 
der Synagoge, ſetzte ſich, und ſagte: Heute iſt dieſe 
Schriftſtelle in euern Ohren erfuͤllt worden, und 
fing dann an, das Volk zu lehren. 

Durch den naͤmlichen Propheten Iſaias ſpricht Gott 
der Herr: Kommet zu mir, und neiget euer Ohr 
ber. Höret, fo wird euere. Seele leben. Einen 
ewigen Bund will ich mit euch machen, die ges 
treuen Hulbverficherungen Davids wieder aufs 
richten. Sehet, idy habe ihn (den Meſſias) zum Zeu— 
gen gegeben für die Voͤlker, zum Führer und Leh— 
rer für die Heiden (Ifai. 55, 3)— So fpricht der 
Herr, der mih von Mutterleib an zu feinem 
Knechte bildete, daß ih Jakob zu ihm zuruͤckfuͤhre. 
Aber Iſrael will ſich nicht verſammeln laſſen... 
Darum ſpricht der Herr: Daß du mein Knecht biſt, 
die Stämme Jakobs aufzurichten, und Iſraels 
Zweige herzürichten, das iſt noch zu wenig. Sieh! 
zumLichte der Heiden hab ich dich beſtimmt, daß du 
mein Heil werdeſt bis an die Grenzen der Erde 
(Iſai.49, 5,6) Sieh da meinen Diener, (den Meſſias).. 
er iſt mein Auserwählter, an dem meine Seele ihr 

Wohlgefallen hat. Sch goß meinen Geift über ihn 
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and; er wird den Heiden bad Recht bringen, wird 
nicht fchreien, ein zerbrochenes Rohr nicht vols 
tends zertrümmern, den glimmenden Dodt nicht 
gaͤnzlich ans loͤſchen, und das Recht, weldhes er 
aus der Wahrheit herleitet, wird er auf Erden 
ferfegen. Die Infeln warten auf fein Gefeg... 
Sch machte dich zum Bunde des Volkes, zum Lichte 
ber Heiden, daß du die Augen der Blinden öffneft, 
und den Gefangenen aus dem Gefängniß, und die 
in der Finfterniß fißen, aus dem Kerker herands 
führeft (Iſaias a2, 1—8.).— Durch die Kraft feines 
Wortes, durch das Lehramt des Meffiad follten die Heiden 
jur Berabfcheuung des Götendienfted bewogen, und zur 
Kenntniß und Verehrung des wahren Gottes zuruͤckgebracht 
werden. An jenem Tage, fagt Iſaias, wird der Menſch 
feine filbernen®ößen, und feine goldenen Goötzen— 
bilder wegwerfen, die er fih gemadht hat, um fie 
anzubeten (Eſaias 2,20.)... und die Erbe wird ers 
füllte mit der Erfenntniß des Herrn, gleich den 
Fluthen, welde die Tiefen des Meeres bededen. 
(Sfaias 11, 9.) | 

Wir wiffen, wie volffommen Jeſus Chriftus diefe Weifs 
fagung erfüllte, wie er in ganz Sudda in Städten und Fles 
den unermuͤdet umberging, das Reich Gottes zu predigen; 
denn dazu, fagte er zu feinen Güngern, bin ich gefandt 
worden. Wir wiffen, wie er feine Jünger in die ganze 
Welt hin ſchickte, um allen Menjchen das Evangelium zu 
predigen, und, wie er auch fremde Schafe, die nicht aus dem 
Schafitalle Sfraeld waren, herbeiführte, von denen feine 
Stimme gehört wurde. 

b) Zur Beftätigung der Wahrheit und Göttlichfeit defs 
fen, was er lehrte, wirkte Jeſus viele Wunder, und mußte 
fie wirfen, weil auch diefes durch die Propheten war vorhers 
geſagt worden. Die Menſchen, fchreibt Iſaias, werden 
die Herrlichkeit des Herrn, und bie Schönheit um 
fers Gottes fehen. Stärtet die fintenden Hin 
de, ftärfet die wanfenden Kniee! Saget zu den 
Kleinmäthigen: Seyd getrofl, und fürdtet euch 
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nicht; ſeht dal euer Gott wird die Vergeltung 
bringen. Ja, Gott ſelbſt wird kommen, und euch 
erloͤſen. Daun werden die Augen der Blinden er— 
oͤffnet, und Die Ohren der Tauben aufgethan wer 
den. Der Lahme wird wie ein Hirſch ſpringen, 
und bie Zunge des Stummen wird gelöfet werden 
(Iſaias 35,2.) — Erkennen wir da nicht von Wort zu Wort, 
von Zug zu Zug unfern göttlichen Heiland? In ihm, ber 
da Gott war in Menfchengeftalt, Eonnte man die Herrlichkeit 
und Schönheit Gottes mit Augen fehen, wie ed auch der heilige 
Sohannes bezeugt: Wir fahen feine Herrlichkeit, die 
Herrlidhfeit des Eingebornen des Baterg voll 
Gnade und Wahrheit. In ihm if Gott felbft zu ung 
auf die Erde gefommen, und hat ung erlöfet von Sünde, Tod, 
Satan und Hölle. Er gab ben Blinden das Geficht, den 
Tauben dad Gehör, den Stummen die Spradye, und den 
Lahmen Kraft und Feitigfeit zum Gchen und Hüpfen. Er 
heilte alle Kranfe, die man zu ihm brachte, uud that Jeder⸗ 
manı Gutes. | 

c) Soll ich euch fagen, wie fo manches Greigniß aus 
der Rebensgefchichte unfers Herrn durch die Propheten ift 
vorhergefagt worden; fo erinnere ich euch an jenen Einzug, 
den Gefus in die Stadt Terufalem gehalten hat. Bon dies 
fem fefen wir bei dem Propheten Zacharias: Tochter Sion! 
freue dich! froblode, du Tochter Jerufalem! Sieh 
bein König fommt; er ift gerecht, und dein Erlöfer. 
Er fommt arm und ſanftmuͤthig, und reitet auf 
einer Efelin, uud auf einem jungen Füllen einer 
Efelin. 

d) Doch wir müffen unfern Blick auf das Michtigfte 
heften, auf die Leiden des Meſſias, welche die Pros 
pheten deutlich vorhergefagt hatten, an denen fidy dennoch fo 
viele in Sfrael geärgert haben, und noch ärgern. Wir wis 
fen, was Jeſus gelitten hat, darum darf ich nicht die Erfüls 
lung, fondern nur die Weiffagung anführen 

Hören. wir den Propheten Sfaias; Wir fahen ihn, 
und es war nichts Reizendes mehr au ihm; erwar 
der veractetiie, der elendeſte Menſch, ein Mann 
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ber Schmerzen; fein Angeſicht ift gleihfam vers 
huͤllt. Fuͤrwahr! unfere Schwachheiten hater ges 
tragen, und unfere Schmerzen hat er auffich ges 
nommen. Wir hielten ihn für einen Menfchen, 
ben Gott zücdhtiget und demuͤthiget; er ift aber 
nur wegen unferer Miffethaten verwundet, und 
wegen unfererBerbrechen fo zgerfhlagen worden. 
Durh feine» Wunden find wir geheilt worden. 
Bir Alle find irre gegangen wie die Schafe; da 
bat der Herr alle unfre Miſſethaten auf ihn ges 
worfen.— Er ift aufgespfert worden, weil er 
feld gewollt hat. Wie ein Schaf wird er zur 
Shlahtbanf geführt; er verſtummt, und öffnet 
feinen Mund nicht, wie ein famm unter der Hand 
bes Scherers.— Um des Laſters meines Volkes 
willen hab ich ihn gefhlagen. Bei Mifferhätern 
war ihm fein Grab beftimmt (auf der Schädelftätte); 
er fand -aber feine Grabftätte bei einem Reichen 
(bei Joſeph von Arimathäa.) Er ward den Miffethi 
tern beigezäblet. Ex trug die Sünden Bieler, 
und bat fogar für die Uebertreter (Iſaias55.). — Wie 
viele Umſtaͤnde aus der Leidensgefchichte Jeſu werden euch 
bei Anhörung diefer fo beftimmten Weiffagungen vorges 
ſchwebt feyn! 

Hören wir den Propheten Iſaias noch weiter: Sch bot 
meinen Rüden denen dar, die mich fohlugen, und 
meine Wange denen, Die mir die Haare ausraufs 
ten. Mein Angefiht wandte ih von denen nicht 
weg, die mic läfterten und anfpieen. Sch reichte 
mein Angefidht wie ben härteſten Felfen dar, und 
weiß, daß ich nicht zu Schanden werde (Iſaias 51, 6.). 

Hören wir den Propheten Daniel deutlich von dem Tode 
bed Meffiad weiffagen: Rah 62 Wochen wird Chriſtus 
getödtet werden, und das Volk, das ihn verläugs 
nen wird (die Juden), wird nidht mehr fein Bolt 
ſeyn (Dan. 9, 26.). 

Hören wir den Propheten Zacharias: Sie gaben mir 
dreißig Silberlinge zu meinem Lohne Der Herr 
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fprady aber zu mir: Wirf ſie vor den Töpfer him, 
diefen huͤbſchen Preis, um den ih von ihnen bin 
gefhägt worden Ich nahm alfo die dreißig Sil— 
berlinge, und warf fie in's Haus Gottes yor den 
Töpfer hin Gach. 11, 12.).— Man wird zu ihm far 
gen: Was find das fir Wunden mitten in Deinen 
Händen. Und er wird antworten: Diefe Wunden 
hab ich empfangen im Haufe derer, die mid liebs 
ten. Schwert! auf mit dir, und über meinen Hir 
ten ber! Auf! über den Mann, der mir fo nahe 
anhaängt. Sclage den Hirten, fo werden bie 
Schafe zerfireut werden. — Auf mich werden fie 
hinblicken, den fie durchſtochen haben (Zad. 13, 6.). 

e) Der heilige Geift, ſchreibt der Apofiel Petrus, 
hat den Propheten nicht nur das Leiden Ehriiti, 
ſondern aud feine darauf folgende Herrlichkeit 
angefündet cı Petr. 10, 11.). 
| Unter diefe VBerherrlihung gehört, daß der Meſſias durch 
fein freiwilliges Leiden ſich feine heilige Kirche erwarb, an 
deren Mitgliedern ſich die herrlichften Früchte zeigen. Davon 
fpricht Gott durch Sfaiad: Wenn der Meffiag fein Leben 
für die Sünde hingegeben hat, fo wird er feine 
Nachkommenſchaft lange dauern fehen, und der 
Wille des Herrn (die Heiligung der Menfchen wird 
durch ihn vollzogen werden. Von dem, wag feine 
Seele gelitten hat, wird er die Früchte feben, und 
fih daran erfättigen. Durch feine Lehre wird 
mein gerechter Knecht ihrer Viele rechtfertigen. 
Darum werde id ihm auch viele Bölfer unterwers 
fen. Er wird die Beute der Gemwaltigen austhei— 
len, weil er feinteben in den Tod hingegeben hat. 
GOſaias 53, 10.) 

Unter die Verherrlichung des Meſſias gehoͤrt die ihm 
uͤbergebene Richtergewalt,/ und fein Wiederkommen zum Welts 
gerichte. Ich ſah, fehreibt Daniel, in einem nächtlichen 
Geſicht, und fieh! der Sohn des Menfhen fam auf 
den Wolfen des Himmels, und es ward ihm Ge 
walt und Bad Reich gegeben. Ihm werben alle 
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Bölferund®efhlehter dienen, was fie immer für 
eine Spracde reden. Seine Madt ift_eine ewige 
Naht, und fein Reich wird nicht mehr zu Grunde 
gehen (Dan. 7, 15.). — Sieh, fchreibt Iſaias, Gott der 
Herr fommt in feiner Macht; fein Arm wird herr; 
(hen. Sieh! fein Lohn, und feine Vergeltung 
fommt mit ihm (Iſaias go, 10.). Diefe Herrlichkeit deg 
Meſſias ift auch für und nod eine Berheißung, und wir 
werden fle erfüllt fehen, am Tage, wo wir aufbliden, uns 
fere Hänpter erheben, . und —— Erloͤſer werden it 
fehen. | 

Ich habe: nun in vier Predigten Zeugniß gegeben von 
Jeſus Meſſias nach den Weiſſagungen, die im Geſetze Mos 
ſes, in den Pſalmen und in den Propheten von ihm 
enthalten ſind, und ich danke ihm, meinem Gott und Heiland, 
daß er mich dieſes Zeugniß geben und vollenden ließ. Was 
denket ihr nun, Geliebte? Nicht wahr, dieſes:! Wenn Un—⸗ 
glaubige dieſe Weiſſagungen 'hören und erwägen würden, fo 
fönnten fie ſchwerlich mehr unglaubig bleiben? Sollen an 
und Gläubigen dieſe Weiffagungen nicht fo viel bewirken, - 
daß unfer: Glaube an Chriſtus vermehrt werde, und Be Dies 
ſem Glauben ‚ein heiliges Leben entſpraͤche/ 


Ich habe. ‚mich bemüht, durch diefe Adventprebigten dem 
Herrn ben Weg zu euern Herzen, und eud den Weg zu 
dem Herrn zu bahnen. Bemuͤhet auch ihr euch, durch ges 
treue Bewahrung des gehörten Wortes dem Herrn den 
Weg zu eftern Herzen, und euch den Weg zum Herrn zu 
bahnen ; denn der Herr iſt nahe! Amen. 


Predigt 
am Feſte der — Geburt unſers Herrn 


Jeſu er. Ä 
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Multifariam, multisque modis 'olim Deus loquens patribus in pro- 
phetis: novissimae diebus istis locutus est nobis in-filio. 

Wielfältig und auf mancherlei Weife hat Gott einft durch die Pros 
pheten zu unſern Vätern geredet; jüngfthin aber, erſt in dieſen 

Tagen hat er durch feinen Sohn zu ung geredet: 

Hebt. —2 — — 

Neiget — ihr Haͤupter! —— euch, ihr Kniee! im Hin 
nel, auf, Erden und unter.der Erde; denn was Gott von 
Ewigkeit her bei fich befihloffen, was. er von Anbeginn. den 
Menfchen verheißen, das hat er, der in allen feinen Worten 
ewig ‚Getreue, erfüllt: Das Wort iſt Fleiſch gewor 
den— höret, ihr Himmel! ſtaune und ‚freue dich, o Erde! 
‚zittere, du Unterwelt! — Das Wort iſt Fleiſch ge wor⸗ 
den, und bat unter und gewohnet; . der Eingeborng, 
ewige Sohn ded ungebornen ewigen Vaters hat feine Herr⸗ 
lichkeit voll Gnade und Wahrheit den Menſchen—⸗ 
findern auf Erden ſehen laſſ en. Heute, heute iſt der hochfeis 
erliche Bedächtnißtag, wo diefed Wunder aller Wunder vor 
1819 Jahren gefchehen iſt, wo Jeſus Chriſtus, das Wort, 
das von Ewigkeit bei dem Vater, und felbft Gott war, ein 
Menſch, ein höldfeliges Kind aus Maria, der Jungfrau, ift 
geboren worden. D ein Geburtstag, der in der ganzen Welt 
gefeiert wird, der jedes Menfchenherz mit Freude erfüllen 
muß, der auch und, die wir an Jeſum glauben, die wir mit 
Liebe ihn aufnehmen, aus Gott wiedergeboren, und die Macht 
ertheilt hat, Kinder Gottes zu werden. 

Mit Recht haben wir und auf diefen Freudentag, um 
der Freude recht empfänglich zu werden, um fie recht zu 
erhöhen, und in und zu verftärfen, die ganze Adventzeit hin 
durch vier Wochen vorbereitet. Wir verfegten uns in diefen 
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vier Wochen, wo wir den heutigen Fefttag entgegen ſahen, 
in die viertaufend Jahre des alten Bundes, wo die gläubis 
gen Väter djeſer Iangen Vorzeit dem Tage ker Erſcheinung 
deſſen, der verheißen war, der da kommen follte, und 
in der Fülle der Zeiten wirklich erſchienen und gekommen iſt, 
mit anhaltendem Gebete, und mit Seufzern der feurigſten 
kiebe entgegen geſehen haben. — 

Es iſt wahr, was der Apoſtel Paulus gleich am An— 
fange ſeines Briefes an die Hebraͤer ſchreibt, und was uns 
die Kirche heute in der Epiſtel der dritten hochfeierlichen 
Meſſe vorgelegt hat: Vielfältig und auf mancherlei 
Beife hat Gott einft zu unfern Vätern durch die 
Propheten geredet, und er hat zu ihnen geredet von fei- 
nem Sohne, den er zum Heile des ganzen Menfchengefchledjs 
ted fjenden würde. Sa mohl hat er vielfältig, zu verfchiedes 
nen Zeiten, und auf mancherlei Weife zu unfern Vätern ges 
redet. Schon unfern Stammeltern verhieß er Einen von 
ber Nachkommenſchaft des Weibes, welcher der alten Schlange 
den Kopf zertreten würde. Zu Abraham ſprach er, daß in 
Einem feiner Nachkommen alle Völker der Erde würden ges 
fegnet werden. Durch Jakob ließ er vorherfagen, das Zep⸗ 
ter würde vom Stamme Juda nicht binweggenommen wers 
den, biß derjenige fommen würde, der da. follte gefandt: wers 
den, und ber die Erwartung der Völfer wäre. Im Buche 
der Pfalmen fteht auf vielfältige und mannigfaltige Weife 
von dem Meffias gefchrieben; und die Propheten— wie 
find ihre Schriften angefüllt von Weiffagungen, die den 
Meffias, feine Geburt, feinen Segen, ben er der Erde brins 
gen würde, fein Lehramt, feine Wunder, feine Leiden, feinen 
Tod, und die darauf folgende Herrlichkeit betreffen ? 

Das Alles haben wir an den vergangenen Adventfonns 
tagen umftändlich vernommen; wir wurden unterrichtet, bes 
lehrt und erbaut in dem, was Gott vielfältig und auf 
maucherlei Weife zu unfern Vätern durch bie Pros 
pheten geredet har von dem damals noch zufänftigen 
Meſſias; von dem, wie, wozu und warum er in dieſe 
Welt fommen würde. Sollen wir heute an unſere Advent⸗ 
predigten nicht aubinden? Sollen wir, die wir bisher im 
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Helldunkel der Daͤmmerung gewandelt flub, nicht auch im 
Lichtglanze der aufgegangenen Sonne wandeln wollen? Sol⸗ 
len wir, Die mie gehört haben, was Gott durch feine Pros 
pheten zu „nd geredet hat, micht auch hören wollen, was 
er durd feinen Sohn zu und geredet hat, und zwar 
eben über das, warum Gott feinen Sohn gejandt hat, wars 
um er, der Sohn, zu uns gefommen iſt? Er, der durch 
die Propheten im alten Bunde geredet hat, hat auch, uud 
noch deutlicher im neuen Bunde zu und geredet — Durch 
ſich felbit und durch feine Apoftel, und hat und Auf 
ſchluß gegeben, wozu und warum er in biefe Welt zu uns, 
gekommen ift. Vernehmen wir, was Jeſus ſelbſt lehre über 
das, warum er im diefe Welt gekemmen it, im Iften 
Theile; vernehmen wir, was feine Apoftel lehren über Das, 
warum Jeſus in dieſe Welt gekommen iſt, im Ilten Theile. 
O ewiged Wort, ewige Weisheit, eingeborner Sohn 
des Vaters voll Gnade und Wahrheit; du bift in dein Eis 
‚genthum, in die Welt, zu den Menfchen, die durch dich find 
erfihaffen ‚worden, gefommen, uud viele von den Deinigen 
haben dich leider zu ihrem ewigen Berderben nicht aufge, 
nommen. . Möge das nicht aud von und gefagt feyn! D 
wir nehmen did) und deine Worte auf; denn du haft 
Worte des ewigen Lebens, und find felig in der Hoff- 
mung, daß auch du und aufnehmen wirft in bein ewiges 
Reich, Heiland, Herr, Gott, hochgelobet durch alle Ewigfeit, 
Jeſus Chriſtus! | 
| Erfter Theil 
Heute ſpricht der görtlihe Meſſias aus feiner Krippe, 
was er in der Vorzeit durch Iſaias gefagt hat: Seht! ich 
felbft, der ich (durch die Propheten) geredet habe, bin 
jetzt da, (Iſaias 52), und rede jetzt felbit zu euch. Ja, rede, 
o Herr! wir, beine Knechte, hören; unterweife und, warum 
du zu und gefommen biſt! J 
Du ſprachſt durch den heiligen Pfalmenfänger im Geiſte 
von deinem Eintritt in die Welt: Sieh! ich fomme, wie 
im Anfange des Buches von mir gefchrieben licht; 
daß ich deinen Willen, o Gott! vollziehe; und da 
dieſes 
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dieſes die Hauptabſicht war, warum bu im bie Welt gekom⸗ 
men biſt, um den Willen deines Vaters zu vollziehen, wie 
oft haſt du das in deinem Leben ausgeſprochen! Meine 
Speiſe iſt, daß ich den Willen deſſen thue, der 
mich geſandt hat, und daß ich ſein Werk vollende. 
Joh. 4, 34. — Ich bin vom Himmel herabgeſtiegen, 
nicht um meinen Willen zu thun, ſondern den Wil—⸗ 
len desjenigen, der mich geſandt hat. Joh.bG, 38. 
Was war aber der. Wille Gottes, bes. Vaters, dem zu ers 
füllen Jeſus gefandt und gefommen war? Er fagt es uns 
felbft mit deutlichen Worten: Diefed ift aber der Wille 
des Vaters, der mich geſandt hat, daß ich nicht 
von allem dem verliere, was er mir gegeben hat. 
Dieß ift der. Wille meined Baters, der mich ges 
fandt hat, daß ein jeder, ber den. Sohn fieht, und 
anihn glaubt, das ewige Leben habe. Alfo, daß wir 
nit verforen gehen, fordern für das ewige Leben gerettet 
werden, das war des Vaters Wille, und dieſen zu erfüllen, 
und von dem Berberben: zu seiten, dazu iſt der Sohn Gottes 
in die Welt gekommen. 


a) Wir waren verloren durch waere Unwiffenbeit 
in dem Gefchäfte des Heiles; und. Jeſus ift gefommen als 
Licht und- Wahrheit, ald:Lehrer ber Menfchen. | 

b) Wir waren verloren durch ımfere Sinden, und Je—⸗ 
fus ift gefommen, die Sünde zu tilgen und zu verföhnen, als 
der Erlöfer der Menſchen. | 


c) Wir waren verloren aus Mangel an Gnabe, aus 
Unfähigfeit für das innere, höhere, ewige Leben, und Jeſus 
it gefommen, diefen Mangel, diefe Unfähigkeit zu heben, 
und Gnade und Leben zu ertheilen, ald der Begnadiger 
und Befeliger der Menfchen. | 


a). Bon dem ewigen Worte, welches Fleifch geworben 
ift, fagt heute der heilige Johannes, daß es das wahre 
Licht war, weldeß jeden Menfhen erleucdtet, der 
in diefe Welt kommt. In jenem herrlichen Lichtglanze, 
der heute Die wachenden Hirten auf dem Felde um Mitters 
nacht umleuchtete,. ‚in jenem hellen Sterne, der die Weiſen 

Weinzierl, F. 3., Predigten, I. Jahrg. 2te Aufl. 4 


des Morgenlandes nach Bethlehem zu: dem göttlichen: Kinde 
führte, ward angedeutet, daß in Jeſus Chriftus der Welt 
das wahre. geiftige Licht aufgegangen: fey. Doch: hören wir 
das Licht ſelbſt von fih reden: Ich bin als ein Licht in 
die" Welt gefommen, damit Feiner, der an mid 
glaubt, in der Finſterniß bleibe Joh. 12,:46. Ich 
bin das Licht der Welt: wer mir nachfolget, der 
wandelt nicht in: derFinſterniß, fonderwenwirb 
das Licht Des. Lebens haben. Joh. S8, 12. Die Strahlen, 
welche dieſes Höttliche Richt "won ſich gegeben hat, find: bie 
himmliſche, göttliche. Wahrheit; wovon er wieder fagt: Ich 
Bin dazu geboren, und darım in die Weltigefons 
mer, daß-ih der Wahrheit Zeugniß gebe, Wer im— 
mer aus derWahrheitift, derhöret meine Stimme 
Joh 18) 37. Diefe Wahrheit: den Menfchen zu verkünden, 
war drei Fahre hindurch ſein ununterbrochenes Gefchäft, ſo 
daß er gleich’ am Anfang feines Predigtamtes in der Syhas 
göge zu Nazareth fagte: Der Geift des Herrn iſt über 
mir, darum hat er mich gefandt, den Armen das 
Evangelium zu predigen; zu predigen den l(in der 
Finfterniß) Gefangenen die Erlöfung; zu predigen 
dhsıangenehme. Fahr. des Herri.. (Luk. 4, 18). Und 
zu feinen Juͤngern ſagte er: Laſſet uns in die nädjts 
gelegenen Flecken und Städte gehen, bamit ich 
auch dort. predige;. denn dazu bin id gekommen, 
(Mark. 1,38.) Und öffentlich fagte er. in feiner Bergpre⸗ 
digt: Ich bin nicht gekommen, das (alte) Geſetz (nad) 
feinen“ fittlichen Lehren und Borfchrifteny aufzuheben, 
fondern felbes au erfüllen, in feiner Vollfommenheit 
berzuitellen. So ift Jeſus nach feinen eigenen Worten als 
das Licht zur Erleuchtung der, Menſchen in die Melt ges 
fommen, um von der Wahrheit Zeugniß zu geben, das 
Evangelium zu-predigen, -und das —— in ſeiner 
Vollkommenheit herzuſtellen. Mund Ale 
2 Bragen wir» min unſer - Herz! Ward diefe Abſicht der 
Ankunft Jeſu an uns erreicht? Laſſen wir ung von Jeſus, 
unſerm wahren Lichte, erleuchten, oͤffnen wir ihm unſere 
Augen, oder verſchließen wir Ne — — — a 
[5 
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und der Vorwurf, ben Sefus vielen Juden machte: Das 
Licht iſt in Die Welt gefommen; aber bie Menfchen 
haben die Finſterniß mehr geliebt, als dag Licht, 
weil ihre Werfe böfe waren. Beradten wir etwa 
bie lihtoollen Worte Jeſu, indem wir. fie nicht Iefen und _ 
nicht hören, und eben darum auch nicht befolgen wollen, fo 
daß auch ung wieder das über die Juden ausgefprochene 
Wort trifft: Wer mich verachtet, und meine Worte 
nihtannimmt, ber hat feinen Richter. Das Wort, 
basic; geredet habe, wird ihn richten am jüngs 
ten Tage. (Joh. 12, 48.)— Halten wir es mit der Wahrs 
heit Sefu, oder mit dem Irrthume der Welt? mit den feligs 
machenden Grundfägen bed Evangeliums, oder mit den uns 
glüklichmachenden Grundfägen des Fleifches? Ringen wir 
nad; der Bollfommenheit des Geiſtes, der in dem göttlichen 
Gefege liegt, oder bleiben wir nur an dem Buchftaben bangen? 
Mit einem Worte: Lafjen wir und won Jeſus, dem götte 
lien Lehrer, der die Worte des ewigen Lebens hat, belchs 
ven, und durch fein Wort tugendhaft, heilig und vollfommen 
machen, oder find wir darum unbefimmert, fo daß Jeſus 
auch zu ung fagen muß: Sch bin in dem Namen meis 
ned Baterd gefommen, uud ihr nehmet mich nicht 
an. Wenn ich nicht gefommen wäre, und zu ihnen 
nicht geredet hätte, fo wärden fie feine Sünde 
haben; jeßt aber, (da ich gekommen bin, und zu ihnen 
geredet Habe) können fie ſich über ihre Sünde nicht 
entfhulbigen. (Joh. 5, 45.) — «Nein, o Herr! Ddiefer 
Sünde in den heiligen Geiſt, der: Verſtockung unſers Hers 
jend gegen deine Wahrheit und Lehre wollen wir und nicht 
jhuldig machen. Schmerzlich genug, daß wir viele andere 
Suͤnden haben; doch tröftlich, daß: du gekommen bift, und 
von unfern Suͤnden zu erlöfen. 

b) Wir hören dein erquidendes, ‚wie Balfam den Wun⸗ 
denſchmerz linderndes Wort: Gott hat ſeinen Sohn in 
die Welt geſandt, nicht damit er die Welt richte, 
ſondern damit die Welt durch ihn ſelig werde. 
Goh. 3, 17.) — Ich bin nicht gekommen, die Welt zu 
rihten, ſondern daß ich Die Welt felig made. (Joh. 
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12, 473 — Der Menſchenſohn iſt nicht gekommen, 
Seelen zu Grunde zu richten, ſondern ſie ſelig zu 
machen. Der Menſchenſohn iſt gefommen, zu fus 
chen und felig zumachen, was verloren war. (Xnf: 
0,563 — Ich bin wicht gefommen, die Geredhten, 
fondern die Sünder zu berufen. Der Menſchen— 
fohn ift gefommen, nicht um fich bedienen zu lafs 
fen, fondern um Candern) zu dienen, und feinkeben 
für viele gu ihrer Erköfung hinzugeben. 

Welche oftmalige, deutliche -Verfiherung, daß Jeſus zu 
ind gefommen ift, und von unfern Sünden zu erlöfen. 
Allein fommen wir wohl zu ihm, um und von -unfern Suͤn—⸗ 
den erlöfen: zu laffen? Wollen wir wahrhaft frei werden, 
da uns der Sohn frei machen wi? Iſt und die Sclaverei 
der Sünde nicht Fieber, als die Freiheit der Kinder Gottes? 
Oder gehören wir etwa zur Bahl jener Unglüdlichen, die 
ſich nicht ald Sünder befennen, fondern glauben, fie feyen 
gerecht, zu derer Erlöfung Jeſus nicht gekommen ift, weil 
fie ſich nicht erloͤſen Taffen wollen wie er und anzubeuten 
fcheint durch fein Wort: Ich bin nicht gefommen, die 
Gerechten, die fich fir gerecht Haltenden, fondern bie 
Sünder, die fih als Suͤnder Bekennenden zu berufen. — 
D-legen wir im Geifte unfere Suͤndenlaſt vor der Krippe 
Sefii nieder, weinen «wir Thränen der Buße, und er, das 
Lamm Gottes, nimmt unfere Sänden von und hinweg; er 
macht und, die wir todt waren, ‚wieder lebendig, er nimmt 
uns Schuldige in feine Gnade wieder auf, und. führt uns 
aus dem Verderben it feine Seligkeit.- 

ec) Hören wir nicht fhon aus feiner Krippe, was er in 
der Folge ausgefprochen hat?. Ich bin gefummen Feuer 
auf die Erde zu fenden— das Feuer der Liebe, — und 
was willich anders, als daß es angezuͤndet werde; 
nf; 12,51.) in den Herzen der -Menfchen? eine ganze 
boldfelige Rindesgeftalt, was’ zeigt: le und anders, als jenes 
Feuer feiner Liebe: zu und; von dem er auch unfere Herzen 
in Liebe zu ihm will entzündet wiſſen. Göttlicher Heiland 
ſieh hier unſere noch Falte Herzen, | erwärme fie, entzuͤnde fie, 
Taß ’fie vol werden. von deiner Alles’ beherrichenden Liebe; 
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damit auch dieſes, "bein Wort, unſer : Croft und unſere 
Freude fjey: Ich bin gefommen; daß ſie Das Teben 
haben, und es im Leberfluffe habem. (ob. 10, 10.) 
Gib und das Leben deiner Gnade, gib uns das Leben’ deiner 
Herrlichkeit, und gib eg und nicht in befchränftem Maaßeée, 
fondern im UWeberfluffe. Nicht treffe. und dein vermeifens 
des Wort: Ihr wollet nicht zu mir kommen, um 
das Leben zu haben. (Joh. 5, 40.) Wir wollen das 
deten haben, darum kommen wir zu bir, und bu gibſt ed 


Wenn wir aber diefed Leben von, durd und in Jeſus 
haben wollen, fo müffen wir und trennen von der Welf, 
und vor alen dem, was und zu biefem Leben nicht will ge— 
fangen Iaffen, oder und daffelbe ranben will. Auch‘ dazu fagt 
er uns, ift er gekommen. Meinet ihr, ich fey gekom— 
men Frieden anf die Erde zu geben? Nicht Fries 
den, fage ich eud, fondern Trennung Denn ih 
bin gefommen, den Menfhen von feinem Bater, 
die Tochter von ihrer Mutter zu trennen, (Puk.ız, 
51.) wenn es auf Religion, Gottes ‘Ehre, und euere Scig, 
keit anfomnrt. - Ded Menfhen Feinde‘ werden feine 
Hansgenoffen ſeyn. Mer Vater oder ‚Mutter, 
Sohn oder Tochter mehr fiebt, als mich, der if 
meiner nicht werth. DO göttlicher ‚Heiland! -trenne und 
von Allen, was und wo bu nicht biſt, und vereinige uns mie 
dir in ewiger, vollkommene Liebe! 


| ‚Berttee Tbeih. — 
Wir —— bein, Wort aus Deinem Munde gehoͤrt; rede 
jetzt auch durch deine Apoſtel zu uns, warum du in die Welt 
gefommen biſt. — RLaſſet uns von. den, Drei ‚größten Apoſteln 
nur kurze Ausſpruͤche —ã nich von Petry 
Paulus und Sohanmes. - BR, EEE Beer. 
a) Gott, prebigte der heit, — im Bat des —— 
Gott ſchickte das Wort den Kindern-JIſraëls— 
und verfündigte ihnen den Frieden: durch Jeſus 
Chriſtus, der da der Herr iſt über Allei polig} 
10, 36.) Seht da Wierderholung deſſen, was uns ſchondie 
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Engel bei der Geburt des Heilanded angekändiget haben: 
Friede auf Erden ben Menfhen, die eines guten 
Millens find, Dur Jeſus Chriftus haben wir Friede 
mit Gott; er hat und mit . .. er iſt ie 6 
Des Fried ens. | 


b) Es iſt einmal ein Sewährtes Wort, fchreibt 
der heilige Paulus, ja’mohl werth, von Jedermang 
angenommen zu werden, daß Jefus Chriſtus das 
rum in diefe Welt gefommen it um Die Sünder 
felig gu machen. Cı Tim. 1, 15.)— Gott hat feinen 
Sohnin einem unferm. fündliden Leibe ähnlichen 
Leibe gefandt,... um der Sünde ihre Kraft zu 
entziehen, damit wir durch einen Wandel, ber 
nicht nach dem Fleifche, fondern nach dem Geifte 
if, dievom Gefege erforderte Gerechtigkeit ganz 
in Ausübung. bringen fönnen. (GRoͤm 8,5.) — Als 
bie Fülle der,Zeiten kam, ſchickte Gott-feinen 
Sohn, ber von einem Weibe geboren, und dem Ge— 
ſetze unterthan war, damit er jene, welche unter 
dem Geſetze ftanden,- Tosfaufte, und wir als Kin— 
der ans und aufgenommen würden. Weil, ihr. nun 
Kinder feyd, fo. hat Gott den Geift feines Sohnes 
in eure Herzen gefandt, und diefer ruft: Abba, 
lieber Vater. So einer ift nicht mehr Knecht, fon 
bern Kind; ift er aber Kind, fo iſt er. aus) Erbe 
Gottes durch Ehriftus. (al. 4,4.) 


co) Im Einklange mit Paulus kehrt auch Johannes: 
Das Wort kam in fein Eigenthum, und gäb Allen, 
die ihn aufnahmen, die in feinem Namen glau⸗ 
ben, die aus Gott geboren ſind, die Macht, Kinder 
Gottes zu werden. .'In ſeinem Sendfchreiben ſagt er: 
Wir haben ed gefehen und gebiet Zeugniß Davon, 
daß: der Bater feinen Sohn als Heiland im; die 
‚Welt gefandt hat., Darin hat. ſich Gottes Liebe ge⸗ 
gen und gezeigt, daß er feinen Sohn, den Einge— 
bornen in die Welt ſandte, damit wir durch ihn 
sum Leben fommen follen.— Gott fihidte feinem 
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Schr jur Verſoͤhnung Fhrrunfere Sänben:) Wir 
fin gewiß, baß ber Sohn: Gottes gekommen if, 
und uns Sinu gegeben hat, den wahren Gott:gu 
erfennen, und in feinem wahren Sohn zw ſewm. 
Diefer it der wahre u. umd badı ee 
‘a Joh. 4, 14. W459. 10:20) 17 Ari el emnuhl hohe 
Wie troͤſtlich find” alle dieſe apoſtoliſchen aueſpthche für 
PAR Jeſus iſt gefommen als nnfer Helldnd, als die Vers 
ſoͤhnung für unfre Sünden, als Nieherherftelfer des verlor⸗ 
‚nen Friedens, um und zu vollfommenen Menfchen, ' zu Kitts 
dern Gottes und "Erben des ewigen Lebens zu machen, ulm 
ung zur Erfenntniß Gottes und feines Geſalbten zu bringen, 
worin das ewige" Leben befteht. "Das'ift das ewige ee⸗ 
ben, daß die Menſchen dich 'erfennen, den tein 
wahren Gott, und den du gefandt Haft Jeſum 
Chriſt um. 
Der Hauptinhalt alles deſſen, gg, Zeſus Gonachf ‘ale 
‚feine Apoſtel uͤber ſeine Ankunft. un, bie Welt gefagt, N 
faßt ‚fich in diefe wenigen, Worte zuſammen; Der Sohn Go 
tes iſt zu uns gekommen, daß Mir. zu ihm kommen ſollen · 
So kommen wir denn zu, ihm, und, bleiben. wir bei ihm, und 
in ihm, damit wir Zuderficht, zu ihn, haben, konnen, 
und wenn er zum zweitenmal zu und fommt,, wir, nicht 
befhämt vorihm da tehen mögen! ‚Amen, as Bad 
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Wie mag “Hay wehl der heutige Feſttag zu dem “geſtrigen 
ſchicken, da wir zwiſchen beiden eine auffallende Verſthieden⸗ 
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‚heit bemerken, und einen unendlichen Abſtand? Geſtern feler⸗ 
ten wir ben zeitlichen Geburtstag des Koͤnigs der. ewigen 
Herrlichkeit, der. unfere Herzen mit hoher Freude erfüllte, und 
‚heute feiern wir den Sterbetag eined Menfchen, der uns zum 
Mitleid. und zur Trauer flimmen follte, weil fein Tod ‚mit fo 
viel Ungerechtigkeit und Graufamfeit, unter Blut und Wun⸗ 
ben vor ſich ging. Die Begebenheit des heutigen Tages, der 
Martertod des heiligen Stephanus, ift von jener, die. ber 
Gegenftand ‚der geftrigen hohen Ehriftenfeier war, von ber 
Geburt des göttlichen Mittlerd gegen 34 Jahre entfernt, und 
wir verbinden beide in. zwei unmittelbar aufeinander folgen» 
"den Tagen. Geftern dachten wir einzig an den Herrit, und 
heute erinnern wir und an einen feiner ‚unzähligen Knechte. 
Warum ‚mag wohl die heilige Kirche aller. dieſer Verſchieden— 
heiten ungeachtet doch den heutigen Gedaͤchtnißtag des Blut⸗ 
zeugen Stephanus unmittelbar an die geftrige hohe Gedächt— 
nißfeier der Geburt Jeſu Chrifti angereihet haben? Sch denfe, 
die Kirche wolle und recht lebhaft zu Gemüthe führen, die 
feligen Wirkungen, welde die Erfcheinung Jeſu Chrifti auf 
diefer Erde in und hervorbringen fol, nachdem wir ſehen, 
was Großes und Herrliches fle an feinem heute gefeierten 
Zünger, an Stephanus bewirkt hat. 

| Der göttliche Mittler fagt und felbft fehr deutlich, was 
er durch feine Ankunft auf dieſer Erde in der Knechtsgeſtalt 
des menſchlichen Fleiſches unter den Menſchen bewirken wolls 
te: Jeh bin dazu gekommen, um Feuer auf die 
Erde zu ſenden, das Feuer des heiligen Geiſtes, das Feuer 
der göttlichen Liebe, und was will ich anders, als daß 
von dieſem Feuer alle Menſchenherzen angezündet wer, 
den? Bon diefem Feuer war dad Herz des heiligen Stepha⸗ 
nus ganz entzündet, denn er war, wie und die göttliche 
Schrift fagt: voll des heiligen Beiftes, und durch dies 
fen voll von Liebe gegen Gott und gegen alle Menfchen. 
Der heilige Paulus fagte und in. der. erften Epiftel des ger 
firigen hohen Felltaged: „Die Gnade Gottes unfers 
Heilandes ift allen Menfhen erfhienen. Wie reich- 
lich fich diefe Gnade unferm heiligen Blutzeugen mitgetheilt 
babe, verbürgt und ein anders Wort der Schrift in ber 


Apoftelgefchichte: Stephanus war voll ber Guade. 
Seine dort ausgezeichnete: Lebensgefchichte bezeuget es, wie 
getreu er mit diefer Gnadenfülle mitgewirkt, habe,. und „wie 
fhön fi die. Gaben bes heiligen. Geifted an ihm. geäußert 
haben, die Gabe der Weisheit-und des Verfiandeg, des 
Ratheg und der. Stärke, ben Wiffenfhaft, der Fröms 
migfeit und der Gottesfurht (Iſaias 41, 2.).- Eine, ders 
felben wird ung. ausdrüdlich genannt: „Step banus war 
voll der Stärke,“ zum Bemeife, daß diefe in. einem and 
gezeichneten Grade ihm. eigen war. Wer immer feine in ber 
Apoftelgefchichte. ‚enthaltenen. Reden, Handlungen ‚und Leiden 
gelefen. hat, . der. muß befennen, daß mit allem ‚Rechte und 
nad der ſtrengſten Wahrheit, ihm, Der große. Lobſpruch ger 
bühre: , Stephanus ‚war ein Mann, vol der Stärke, jener 
Stärke, die nicht dem Körper, ſondern der Seele ‚beimohnet, 
bie feine Frucht der Natur, ſondern der Gnade Gottes iſt. 
Da, diefe Geiſtesſtaͤrke auch und eigen werden, und ſich auch 
an and; aͤußern fol: fo- laſſet und „heute. eine, chriſtliche Ber 
trachtung BR Biete AriBePRärde: aaftelen, und 
zwar im - | ' 


1. Th ie wie Steptaiiß fe bewiefen hat, und in 
1. Theile, wie auch wir" ffe beweifen follen und Pönnen. 


Du ſtarker Gott — ſelbſt in deiner ſchwachen unmündi⸗ 
gen Kindheit, — unterrichte uns heute durch dein Wort uͤber 
die herrliche Chriſtentugend der Starkmuͤthigkeit, und ruͤſte 
auch uns durch deine Gnade damit aus, wie du ſie deinem 
Erſtlings⸗ Märtyrer Stephanus, deinen. uͤbrigen Blutzeugen 
und allen deinen Heiligen mitgetheilt haſt, damit wir als ihre 
Nachahmer hier und dort deines RNeiches — — 
Dun Ru⸗ sr J 


Erfer wire — 
—— vielleicht ſchon auf die erſte Prebigt des 
heiligen Petrus am Pfingfifefte— hatte ſich der heilige Stes 
phanus von dem Judenthum zur goͤttlichen Lehre Jeſu Ehrifti 
bekanunt, und in der Ausübung des Chriſtenthumes einen fo 
großen Eifer bewieſen, daß bei der Anſtellung der ſieben 
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Diakönen "zur Beſorgung der Armenpflege inter den erſten 
Chriſten die Gemeinde in ihrer Wahl’ zuerſt auf Stephanus ftel. 
"Die Gnade‘ des heiligen Geiſtes, die ſich ſchon in der heiligen 
Taufe uͤber ihn ausgegoffen! hätte, ward durh die Haͤnde⸗ 
Aauflegung "der Apoſtel ⸗durch! ſeine Einweihung: zum · Dia⸗ 
konate noch vermehret. Mit dieſer ‚Gnade‘ qusgeruͤſtet und 
getreu mit derſelben mitwirkend bewies er nicht uhr In Ver⸗ 
richtung ſeines heiligen beſchwerlichen Amteß/ ſondern auch 
bei allen Gelegenheiten, wo es darauf ankam, fir die Säche 
des Evangeliums etwas zu unternehmen,’ eineh brennenden 
Eifer, unerſchroͤckenen Muth und eine‘ bewunderungswürdige 
Geiſtesſtärke Als junger Hedi” der Schüle Jeſu!Chriſti 
war er unguͤrtet mit de m ch werte des Geiſtes, web 
ches, wie der Apoſtel fügt, dasWort Gottes rftz- denn 
er war, wie feine Rede“ beiweiſet, tief eingebrüngen in den 
Sinn und Geift der Weiſfagungen der Propheten und Dee 
uͤbrigen heiligen Bücher: er ſtand fe, feinetenden a 
gürret mir der Wahrhelt,’wnd” hngethdh mid em 
Harnifch: ver Bere deriäreitt, Hakteıwd ÜdennSichtid 
des Glaubens und bededt mit dem Helme des Hei— 
leg, der feligen Hoffnung, zukünftiger ewiger Güteyn durch Chris» 
ſtus bei dem ‚Vater... Bewundern wir an dieſem jungen chriſt— 
lichen Helden die ‚Stärfe feines Glaubens und feiner Kiebe, 
die er jo herrlich bewies wo eg‘ darauf ankam, a) fir Ge: 
ſus zu ven » ir Jeſus zu — * für ae 
su fterben. ee PORY .. 353 Sr nl 
‚Kaum war die Wahrheit des Ebangefiuind Aanden 
und von vielen angenommoit,⸗ vdie ſich zur Kirche des leben: 
digen Gottes ſammelten, als der Haß alle juͤdiſchen Syna⸗ 
gogen wider die chriſtliche Währheit in einen Bund vereinigte, 
die es ſich in Verblendung ihres Geiſtes uünd fit Verſtockung 
ihres Herzens zum Geſchaͤfte machten, der chriſtlichen Reli— 
gion wie dem goͤttlichen Stiftet derſelben zu widerſprechen. 
Es befanden ſich zu Jeruſalem, dem Mittelpunkte der zahl⸗ 
reichen und weit ausgebreiteten jüdiſchen Nation) nebſt der 
großen Synagoge als der Hauptſchule, auch noch gegen vier 
hundert andere als Kleinere Schutei. ' Lehrer und Schuͤler von 
einigen biefer Synagogen: lieheh fich mit Stephanus in einen 


Mortftreit ein, worin fle die von ihm verkuͤndigte und ver 
theidigte Chriftusreligion: widerlegen. und: als falſch darſtellen 
wollten. Allein fo geſchickt und wißig, fo unterrichtet ſie auch 
in der menfchlichen Weisheit ſeyn mochten, fo: fanden fie: doch 
an Stephanus eine noch gründlichere Geſetz + und: Schrift, 
fenntniß, und: mußten — fie viele, ihm. dem Cinzigen— den 
Sieg. Aberlaffen, mußten auf viele feiner, Fragen michts zu 
antworten, und mußten vor vielen feiner: Antworten verſtum⸗ 
men zu ihrer Beſchaͤmung, nicht. aber: zu ihrer; Ueberzeuguug 
und Befehrung, welche ber. heldenmiüthige Glaubensvertheidi⸗ 
ger einzig beabfichtiget hatte. Sie fonnten, fagt der heilige 
Zert, der Weisheit und: dem Geiſte, der ausihm 
redete, nicht. wiederſtehen. Bie herrlich erfüllte:fich an 

Stephanus. die Verheißung Jeſu: Ich will. euch eine 
Rede und eine Weisheit geben; denen valle 
euere Widerfaher nicht werben widerftehen: fon 
nen. Nicht ihr feyd.eß, die da reden, ſondern der 
Geift eures: Vaters iſt ed, der in euch— Rep 
(Matth. 10, 20.) 

Mit Unmillen fahen fich bie Feinde des Sohnes Gottes 
und feines Dieners durch die Stärke ber. göttlichen: Wahrs 
beit befiegt, und ihr beleidigter ‚Stolz dachte auf⸗Rache, : Dit 
nichts geringers;.ald die. Ermordung: des chriſtlichen Helden 
bezweckte. Er warb mit Gewalt ergriffen, : und vor dei: ho⸗ 
ben Rath, geführt: Stephan mußte, daß auch. in diefem Maͤn⸗ 
ner ſaßen, welche, Jeſum, und. feine Lehre and: Die Befenner 
berfelben haßten und verfolgten, wie ſiees kurz vorher gegen 
die Apoſtel deutlich genug gezeigt hatten. Ein anderer, ber 
minder ftark: in. feinem Glauben, minder "glühend in feinent 
Eifer und minder innig in der Liebe zu Chriſtus geweſen 
waͤre, wuͤrde ſich gedacht haben: Wenn ich auch por dieſen 
Männern: der Wahrheit Jeſu Zeugnißgebe, ſo werden ſie 
mich nicht hoͤren, und meine Rede wird nicht nur nichts fruch⸗ 
ten, ſondern dieſe Menſchen werden ihren Haß „gegen die 
Wahrheit, und ihren Verfolgungsgeiſt gegen: die. Jünger 
Jeſu nur verdoppeln: es ſcheint daher beſſer zu ſeyn, wenn 
ich ſchweige. Dieſe Ausflucht menſchlicher Schuͤchternheit ver⸗ 
mochte nichts auf die ſtarke Seele unſers heiligen Dialons. Er 
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dachte nur an bad: Wort Jeſu: Wer mich vor den Men— 
fhembefennen wird, den werde ih aud vor meis 
nem Bater:befennen, und dieſes Wort ftärfte ihn, daf 
er: auch hier ‚in: einer langen, falbungsvollen Rebe ohne alle 
Furcht: mit.dem größten Eifer für die Sache Jeſu Ehrifti re 
dete, und mit: aller’ Freimütbigfeit den Juden ihr .hartnädige 
MWiderfeglichkeit gegen. den heiligen Geift. verwies, und ihre 
fchredfiche Sünde, daß fie an den Gerechten, dejjen Ankunft 
Mofes und die Propheten verfündet hatten, und die auch bei 
ihren: Lebzeiten erfolgt war, zum Verraͤther und Mörder ges 
worden.waren. Zur Belohnung und zur: Stärkung in feinem 
Zeugniffe öffnete. fi; feinem. fterbfichen Auge der Himmel, er 
fah die Herrlichkeit Gotted und Jeſum ſtehend zur ‚Rechten 
Gottes! Auch Diefe erhaltene . Gnade benügte er dazu, um 
Jeſum vor. feinen Feinden zu verherrlichen. Seht! rief er mit 
himmlifchem Entzüden aus, ich ſehe den Himmel offen, 
und. fehe dort Jefum zur Rechten‘ Gortes. ftehen, 
an deffen Auferftehung und Himmelfahrt a er —— 
wolle. 


Dieſes — — welches Stephauus durch deu 
heiligen Geiſt gekraͤftiget fuͤr ſeinen Herrn und Mittler ab⸗ 
gelegt hatte, zog ihm jedesmal großes Leiden zu, deſſen ſich 
aber der Juͤnger des Herrn erfreute; und anſtatt ſich dadurch 
von dem freimuͤthigen Bekenntniß Jeſu abſchrecken zu laſſen, 
ward er vielmehr zu demſelben um ſo eifriger entflammet. 
Wie er ſtark war fuͤr Jeſus zu reden, ſo war er auch ſtart 
fuͤr ihn zu leiden. Jene Juden, die ſich mit ihm in einen 
Wortſtreit eingelaſſen hatten, und der Kraft ſeiner Worte 
nicht widerſtehen konnten, kochten in ihrer beſchaͤmten Wuth 
Rache gegen ihren Beſieger, ſie ſuchten den zu toͤdten, der ſie 
retten wollte, und den durch die Luͤge dem Leibe nach zu 
überwinden; deſſen Geiſteskraft durch die Wahrheit fie. bes 
fiegt hatte. Sie beflellten falfche Zeugen, welche in größter 
Eilfertigkeit unter dem Volke die Lüge verbreiten mußten, 
fie hätten gehört, daß Stephanus Laͤſterungen wider den 
Mofes, und felbft wider Gott ausgeſtoßen habe, und die dieſe 
Klage auch vor die: Obrigkeit bringen, und dort mit ‘einem 
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falſchen Eidſchwure beftätigen mußten. Das leichtglaͤubige 
und blindeifernde Volk hatte dieſe Luͤge kaum gehoͤrt, als es 
ſich unter wildem Gelaͤrme zuſammenrottete, mit blutdürſten⸗ 
der Wuth uͤber die verlaͤumdete Unſchuld herfiel, und ſie zur 
ungerechten Verurtheilung — unter mancherlei Mißhandlun⸗ 
gen in den Verſammlungsort des hohen Rathes hinſchleppte. 
Seht da den Gerechten wegen der Gerechtigkeit Verfolgung 
leiden, und zwar ihn, den Diener, auf die naͤmliche Weiſe, 
wie ſie ſein Herr ſelbſt erlitten hat, — Verlaͤumdung durch 
falſche Zeugen, gewaltſame Hinſchleppung vor den Richter⸗ 
ſtuhl der Ungerechtigkeit und laͤrmende Herausforderung ſei⸗ 
ned Todes urtheiles. Stephanus iſt ſtark durch Dulden und 
Schweigen. Wie die Sonne unter finſtern Wolken ſteht er 
in Mitte ſeiner Feinde, voll des innern Friedens, heiter und 
ruhig: die innere Freude ſtrahlet aus feinem Antlitz hervor, 
feine ganze Haltung bat. eine überirdifche Majeflät: Aller 
Yugen find auf ihn gerichtet, und fein Angeſicht fchien ihnen 
einen Glanz zu verbreiten, wie dad Angeficht eines Engels. 
Dieß war die Urfache, daß ihn feine Feinde fo lange fpres 
ben ließen, ungeachtet feine Rede für fie äußerft befchämend 
war, der allmächtige Geift des Herrn, der aus ihm redete, 
feffelte fie, Alles zu hören, was einft am Gerichtstag wider 
fie zeugen wird. 

Endlich wird ihnen feine Rebe unerträglich, fie können 
nicht mehr hören die wahren gerechten Vorwürfe, die er in 
ihrem Gewiffen aufreget, fie beriten vor Zorn und knirſchen 
mit den Zähnen über ihn, veritopfen fich die Ohren, um die 
Wahrheit nicht mehr hören zu müffen, und erheben ein wil 
des Gefchrei: Dagegen ftärfet er ſich durch einen glaubends 
vollen Aufblick zum Himmel, wo fih ihm die SHerrlichkeit 
Gottes zeiget, die ihm bald ‚aufnehmen fol, und Jeſus, der 
ihm die Siegerfrone vorhält. — Ohne einen richterlichen 
Ausfpruch abzumarten, -fchleppen fie den verhaßten Wahrs 
beitöfreund mit Gewalt zur Stadt hinaus, um ihn — ben 
wahren Gottesverehrer, gleich einem Gottesläfterer mit Stei⸗ 
nen todt zu werfen. 

Stephanus will für Jeſus ſterben, — wie ſtark muß ſein 
Glaube an ihn, wie ſtark feine Hoffnung anf ihn, wie ſtart 


dus A: des 


feine Xiebe zu ihm gemwefen feyn! Er kennet feine Todes— 
furcht, Die gar Viele zaghaft machet. Ded Gieged gewiß 
befteht er ald Held den legten Streit, und ſtaͤrkt fich dazu 
durch Gebet, — durch Gebet für fih: Herr Jeſu, nimm 
meinen Geiſt auf! durch Geber für feine Feinde: Herr, 
rehneihnen das nicht zur Sünde. Diefed zweifache 
Gebet hatte er von dem großen Ueberwinder des Todes, von 
Sefus, gelernt.‘ So hatte er ſich felbit überwunden, und 
feinen Funken des Hafjed und der Rache in feiner Geele 
auffteigen laſſen, weil er eine Iautere Liebe, eine Iautere Vers 
föhnlichfeit war. - Die auf ihn gefchleuderten: Steine fchies 
nem eben fo viele Funfen der Licbe aus ihm zu fchlagen, der 
Liebe, die da ſtark ift, ja noch ftärker ala der Tod. — O du 
edle Stärke, die feinem andern, ald dem. wahren Chriften 
eigen feyn kann, möchteft du und auch im Tode beimohnen; 
Doch du kommſt in der legten Stunde nicht wie von ohns 
gefähr, du imnpt fhon im Leden unſer bleibendes Eigenthum 


ſeyn. 
Zweiter Theil. 


Denn wir ſind vielen Gefahren und Leiden ausge ſetzt, in 
denen wir Muth und Seelenſtaͤrke beweiſen müſſen, Damit 
unſer ewiges Heil nicht gefährdet werde. Darum ermahnt 
uns auch der Apoftel: Wachet, ſeyd ſtandhaft im Glaw 
ben, handelt männlih und feyd ſtark. Cı or. 16, 
13.) — und wiederum: Brüder! werdet flarf in dem 
Herrn und in feiner allmächtigen Kraft. CEphef. 
6, 10:) Zeigen wir diefe Stärke in unferm Glauben, in uns 
ferer Hoffnung und in unferer Liebe; denn diefe machen das 
eigentliche. Leben des Chriften aus, diefes fuchen die Feinde 
unferd. Heiled in und zu ertödten, und die meiften Chriften 
offenbaren eben darin, in dem Glauben, in der Hoffnung, 
und befonders und am öfteften in der Liebe ı eine fündhafte, 
Außerft gefährliche Schwäche. 

a) Vergiß nicht, o Chriſt! das Wort des Apofteld: Sey 
far, ſey ftandhaft, ftehe feft im Glauben! Du fiehft und 
hörft von manchen Greigniffen in der Welt, in welche fi 
dein Geiſt nicht recht zu richten weiß, von denen bu dir nicht 
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erflären kannſt, wie ſie mit den Vollkommenheiten Gottes: bes 
ſtehen koͤnnen. Oft mußt du bemerken, daß es in dieſer Welt 


den Böfen fehr gut, den. Guten aber uͤußerſt ſchlium gehe; 


daß das Laſter Ueberfluß ‚habe, ſich vergnuͤge und geehrt 
werde, waͤhrend die Tugend darben, trauern und Verfolgung 
leiden muß. Da werben jo Manche an dem rechten Glaus 
ben. an. Gott,..an: feiner Gerechtigkeit irre, daß fie denken 
und fügen: Wie kann Gott das fo. gefchehen laſſen, went 
er unendlich. gerecht it? Wenn du, vo. Chrift! etwas Achn« 
liches zu denken follteft. verleitet: werden, fo. erwehre dich dies 
ſes Gedankens, und fage dir. ſelbſt: Nicht diefe Welt iſt der 
Schauplatz, mo wir Gottes ‚Gerechtigkeit vollfommen. ein⸗ 
fehen, das wird erjt in ber andern Welt gefchehen. Dort 
teifft den Boͤſen gewiß. feine Strafe, feine. ewige ‚Strafe, wie 
der Gute gewiß feine Belohnung, feine ewige Belohnung, eins 
ernten wird, und Gott läßt den Gerechten hienieden nur das 
rum leiden, Damit er ihm eiuſt in ſeinem Reiche um ſo herr 
licher belohnen koͤnne. 

Wie oft werden in unſern ungläubigen: Zeiten. ſolche 
Reden geführt, welche die ‚Religion: angreifen, die geoffen⸗ 
barten Wahrheiten weglaͤugnen, über die Geheimniſſe ſpotten, 
und Zweifel: erregen oder voͤlligen Unglauben erregen. wollen. 
Solche Reben, fagt der Apoſtel, freſſen mie ber Krebs um 
fih; fehen wir zu,. daß wir, von, ihnen nicht angeſteckt wers 
den, fagen wir zu ung: : Schweiß, an: men ich glaube, 
halten wir. ung an das, was und. nach. der Wahrheit, ift ger 
lehrt worden, :felbft dann, wenn wir aus Mangel an Wiffens 
ſchaft die gemachten Einmwürfe nicht follten auflöfen und widers 
legen fönnen. Halten wir. uns ferne von ſolchen Zuſammen⸗ 
fünften mit den Kindern der Finſterniß, damit das Licht uns 
ferd Glaubens durch ſie nicht ausgelöfcht werde. Denken wir 
in folhen Fällen an Stepharus, "und ahmen wir feinem Bei⸗ 
fpiele nah. : Wie er denjenigem unerfchroden widerſprach, die 
Jeſum und feine göttliche Religion läfterten, fo erheben auch wir 
unfer Herz: und unfere Stimme zur Widerleguug der Lüge, 
zur Bertheidigung: ber Wahrheit, zur Rettung unfrer. Brüs 
der, deren Glaube durch den. Spott des Unglaubend Gefahr 
laufen koͤnntez wenn wir ed in Demuth, aus Eifer für Die 
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Wahrheit, aus Liebe zu Gott und zu unſern Brüdern thun, 
nicht aber aus Eitelkeit, aus Prahlerei und Zankſucht, dann 
diirfen auch wir das Zutrauen zu Gott haben, daß: wir in bem 
Zeugniffe Fef von feinem heiligen Geifte geleitet. werden. 

Nichts ift mehr geeignet, unfern. Glauben und den Wans 
del nadı dem Glauben zu ſchwächen, als die eitle Menſchen— 
furcht, die Furcht, den Böfen zu. mißfallen; : von: ihrem 
Spotte, von ihrer Verachtung getroffen zu werden. Geben 
wir. diefer Menfchenfurcht. die: heilige Gottesfiircht ‚entgegen, 
und wir werben ſtark werben im Belenntniffe unfers Glaus 
bens: fagen wir. mit dem. Apoftel: Wenn ic den Men 
fhen gefallen mg fo toͤnute ich kein, Diener 
Ehrifti feyn. 

Wenn die vielen böfen Beifpiele une erfchättern 
wollen, : fo führen wir und. zu Gemüthe, die: vielen. guten 
Beifpiele, welche und die. heilige Gefchichte der Vorzeit aufs 
ftellt, ja welche und noch jegt an guten Ehriften auffallen: 
die verborgene Kraft berfelben wird in und. übergehen, und 

an uns ſich offenbaren. 

| b) Die: Hoffnung der. Shriften ermattet. ober vers 
lifcht gewöhnlich dann, ‚wenn. entweder große, oder Kleine 
aber viele: and anhaltende Leiden auf fie losftürmen. Das 
gegen ift die heilige Gebuld die befte Warffenrüftung, wie 
uns auch der. Apoftel ermahnt: Geduld ift euch .noth« 
wendig, damit ihr die Verheißungen Gottes) das 
von traget. Durd Geduld überwand Etephanus feine. vies 
len und 'fchweren Leiden, fo, daß fie ihm zur Vermehrung 
feiner himmliſchen Belohnung gereichten, dadurch bewies fich 
die Stärke feiner Hoffnung. Durch Geduld wird: auch unfere 
Schwachheit im Leiden geitärkt, durdy fie werden wir übers 
winden, daß die. Leiden dieſes Lebens und zur Vermehrung 
ber Freuden des zutünftigen Lebens gereichen. Wenn du, o 
Ehrift, wie Stephanus, von deinem Feinden follteit verlaͤum⸗ 
det werden,. wenn auch wider beine Unfchuld. falfche Zeugen 
auftreten follten, fo laß deme Hoffnung auf den Herrn nicht 
fahren: warte Heil und Rettung von ihm ab, in Geduld 
deiner Seele! Setze der Berläumdung nicht: auch Berläums 
dung, dem falfchen Zeugniß micht: andy falfches ‚Zeugniß ent 

‚gegen, 
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gegen, ſondern Stilffchweigen,. ober wenige, gelaffene Nebe 
nach der Wahrheit. Sey ſtark im Dulden, und durd; Duls 
den in.der Hoffnung, daß Gott deine Unfchuld, wenn auch 
nicht in dieſem Leben, doch in dem gufünftigen vor den Augen 
aller Menſchen rechtfertigen wird. 

co) Unfere Liebe zu Gott, bie da ſtark und ſtaͤrker 
ſeyn ſoll als der Tod, hat nur eine einzige Feindin, und 
dieſe iſt die Suͤnde. Willſt du daher ſtark ſeyn in der 
kiebe, fo ſey ſtark im Streite gegen die Suͤnde, im Kampfe 
gegen alle und jede Verſuchungen zur Suͤnde. Reizet dich 
die boͤſe Luſt, zu vollbringen die Werke des Fleiſches, ſo ſey 
ſtark im Geiſte, denke an Gott und ſeine Gegenwart, an die 
Tugend, an ihre Schönheit und Belohnung, und das Wort 
des Apofteld wird fih an dir beflätigen: Wandelt nach 
dem Geifte, dann werbetihr die Öelüfte des Fleis 
ſches nicht vollziehen. (Galat. 5,16.) Will dir, o une 
fhuldige Seele! ein Verführer deine Krone rauben, fo flieh 
vor ihm, mehr, ald vor einer Schlange: die Flucht ift da ber 
befie Streit, in der Flucht liegt dein gewiffer Sieg: fey das 
her ftarf zum Entfliehen, ohne dich nur einen. Augenblick zw 
verweilen, denn jeder Augenblick der Verzögerung würde bich 
ſchwaͤcher machen. Kannſt du aber nicht entfliehen, fo widers 
fege dich jedem Anfinnen des DBerführers, fey taub gegen 
feine Schmeicheleien und Berfprechungen, blide mit Vers 
achtung ihn an, Löfche durch deine Thränen das Feuer feiner 
Begierlichkeit aus, wehre dich mit all deiner körperlichen Kraft, 
denn es gilt mehr, ald dein Leben, laß deine Augen, deine 
Mienen und deine Geberden fprechen, wie jehr du jede Uns 
lauterfeit verabfcheueft, und es wird gefchehen auch mit Dir, 
was mit Stephanus gefchah, der Verführer wird dich aufes 
hen, und dein Geſicht wird ihm fcheinen, wie das Angeficht 
eined Engelö, rein und unfchuldig; eine höhere Ehrfurcht wird 
ihn entwaffnen, und.dir den Sieg über ihn, und unausfpreche 
lie Seelenruhe verfchaffen. 

Fordert. did), o Ehrift, die Reidenfchaft auf, Rache an 
deinen Feinden -zu nehmen, fo ermanne did, und ſey ftarf 
‚gegen dich ſelbſt. Ertragen und verzeihen, das verräth wahre 
‚Geelengröße, Rache nehmen aber zeuget von einem Fleinen 

Beiniert, 8. J., Predigten, 1.Japrg. ate Huf, 5 
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und ſchwachen Geiſte. Stark mag man den nennen, der 
mächtige Feinde bezwingt; aber ftärfer noch ift- derjenige, 
der fich ſelbſt uͤberwindet. Wer feine Feinde: fegnen, für fie 
beten, und ihnen ihr Böfed mit Gutem vergelten kann, ber 
hat eine edelmüthigere Seele, ald ein anderer, der ihnen 
fluchet, fie läftert, und das erlittene Boͤſe mit gleichem Boͤſen, 
oder mit noch aͤrgerm Böfen vergilt. 

Ermuntern wir und heute für alle diefe und ähnliche 
Fälle zur chriftlichen Geiftesftärfe, die wir heute an Stephas 
nus mit Wohlgefallen und Bewunderung bemerkt haben. Vers 
geffen wir aber nicht, daß wir diefen edlen Starkmuth nicht 
aus und felbft, nicht aus eigenen Kräften haben fönnen, 
fondern aus Gott, durch feine Gnade. Ich vermag Alles 
Durch den, der mich ftärfet, durch Gott, miüffen wir mit 
Paulus fagen, und dann werden wir von felbit getrieben 
werden, in tiefer Demuth und im Iebhafteften Gefühl unferer 
Ohnmacht zu dem zu beten, von dem alle gute Gabe, jede 
Gnade, und jeder gute Geiſt — alfo auch die Gabe, bie 
Gnade und der Geift ber wahren chriftlichen Stärke herab» 
kommt! Amen. 


—D— 


Predigt 
am Sonne nach dem Geburtsfefte Jeſu Cprifti 1811. 





Erant, , mirantes super his, quae dicebantur de illo, 
Sie verwunderten fich über das, was von ihm geſagt wurde. 
£ut. 2, 33. 
Noch iſt in unſern Herzen nicht erloſchen die ſuͤße Rück⸗ 
erinnerung an die erfreulichſte Begebenheit, die ſich je auf 
dieſer Erde ereignet hat, an die Geburt unſers goͤttlichen 
Erlöſers, deren wonnevollen Gedaͤchtnißtag wir mit der 
Kirche Gotted vor drei Tagen gefeiert‘ haben, und biefe 
holde KRücerinnerung fol auch nicht fo bald aus unfern Ges 
müthern entfchwinden, fol vielmehr noch laͤngere Zeit in uns 
andauernd erhalten werden. Deßwegen läßt und die heilige 
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Kirche noch an zwei Sonntagen und zwei Feſttagen merk 
würdige Begebenheiten aus der Gefchichte der Kindheit Jeſu 
vorlefen, und gibt und die fiille Weifung, darüber unfere - 
Betrachtungen zu machen; denn was in dem Evangelium 
über das kindliche Alter Jeſu aufgezeichnet ift, ift eben fo 
betradhtungswürdig, und fann eben fo Ichrreich für und wer⸗ 
den, wie das, was aus feinem männlichen Lebensalter im 
feiner heiligen Gefchichte gefchrieben fteht. 

Was für den heutigen Sonntag beftimmt ift zur Erwäs 
gung, was id; vor wenigen Augenbliden euch vorgelefen 
habe, hat ſich am vierzigften Tag nach der Geburt Jeſu zus 
getragen, und zwar im Tempel zu Ierufalem, wo das gütte 
lihe Kind zum erflenmal auf eine feierliche Weife feinem 
ewigen Bater bargeftellt und aufgeopfert wurde. Auch hier 
hatte ſich derjenige, der in der Krippe feine gefchehene Ers 
fHeinung auf Erden den Hirten durch feinen Engel, und 
den Weifen Burch feinen Stern Fund gemacht hatte, wieder 
jwei andern Perſonen durch feinen heiligen Geift geoffens 
baret, und wiefe waren Perfonen von betagtem Alter, eine 
vom männlichen, die andere vom weiblichen Gefchlechte, Si« 
meon und Anna. Wie die Hirten bei allen jenen Menfihen, 
zu welchen fie gefommen waren, froh und freimäthig Zeugs 
niß gaben von ber Geburt des Meffiad, von allem dem, 
was fie dariiber gehört und gefehen hatten; wie die Weiſen 
aus Morgenland am Hofe des Herodes zu Serufalem vor 
dem König, vor feinem ganzen Hofitaate, und vor den 
Shriftverftändigen der jüdifchen Nation Zeugniß gaben von 
dem neugebornen König der Juden, fo legten auch der gots 
tesfuͤrchige Greis Simeon, und die ehrwürdige Wittwe 
Anna, die das Kind Jeſus fahen, und an ihm Iſraels Mefs 
Nas und das Heil der Welt erkannten, ihr Zeugniß von ihm 
öffentlich und laut ab. 

Auf welche Weife fie von Jeſus Zeugniß gaben, darüber 
werden wir in dem heutigen Evangelium belehrt, und .diefeg 
Zeugniß verdient von ung beherziget zu werden, denn es ent» 
hält viel Lehrreiches für unfer Herz. Es ift aber dem zweis 
ſachen Zeugniß des Simeons und der Anna ig dem heutigen 
Evangelium noch ein drittes Zeugniß beigefügt, und zwar 

5 * 
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von dem Evangeliſten Lukas ſelbſt. Auch was er von dem 
Kindesalter Jeſu- uns ſagt, darf und ſoll von. und nicht ohne 
Betrachtung übergangen werben. Machen wir daher Diefes 
dreifache im heutigen Evangelium : enthaltene ze Jun 
Gegenftande unferer Betrachtung, und zwar im 


. , Iten‘ Theile das Zeugniß des Greifen Simeon, im 
Ulten Theile’ das Zeugniß der Prophetin Anna,’ und: im 
llten ‚Theile das Zeugniß des Evangeliften L ukas. 


Wundern auch wir uns über die Zeugniſſe, die wir jetzt 
uͤber die Kindheit Jeſu hoͤren werden, wie ſich einſt Maria 
und Joſeph verwunderten, wegen deſſen, was über das Kind 
Jeſus zu ihnen gejagt wurde. Über laſſen wir es bei der 
Bewunderung allein nicht bewenden, ahmen wir auch in Dies 
fem Stüde der heiligen Sungfrau nad, daß wir alle Worte 
bewahren, und fie mit Ruhe in unfern Herzen erwägen! 


Erfter Theil. 


Mie er fo edel -und ehrfurchterwedtend: baftand. im * 
heiligen Halle des Tempels, der alte Simeon, das Herz voll 
hoher Empfindungen und goͤttlicher Begeiſterung, ſein freudes 
trunfenes Auge bald zum Himmel erhoben, bald auf‘ ben 
göttlichen Säugling niedergefenfet, der in feinen zitternden 
Armen lag! Feuriger Danf gegen die Gottheit ftrömte von 
feinen Rippen: Nun, o Herr, entläfjeft du deinen Knecht im 
Frieden; denn meine Augen haben gefehen in diefem Kinde 
dein Heil, das Licht der Heiden und Sfraeld Ehre. Aber 
der hochbegeifterte Greis konnte mit diefem Ausdrude feiner 
Danfes » und Freudenempfindungen noch nicht enden, der 
Geiſt Gottes öffnete ihm feinen Blid in die Tage. der Zus 

Tunft, under fprach aus, was ihm der Geift zu reden eins 
gab, hehe bedetitende Worte über die kuͤnftige Veftimmung 
und über das Loos des Kindes Jeſu. 
| Sieh, o Mutter, fprady er zu Maria, diefer ift:ge- 
fest Bielen jum Fall, und Bielen zur Auferſt e⸗ 
hung in Sfrael, und zu einem Zeichen (gleichfam zur 
Zielfcheibe), dem man wider ſprechen wird. Und beis 
ne eigene ‚Seele wird das Schwert des Schmer 
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jes durchdringen, auf daß die Sedanken vleler 
Herzen offenbar werden. — 


Das war Teint. prophetifched Zeugniß /von den a ctugen 
Schickſalen Jeſu, damals freilichinodr dunkel, aber jetzt ſo 
heil wie das Licht der Sonne, weil: und die, Gefchichte - Fefu 
ben vollfommenften Aufſchluß darüber ‘gibt. Ach! wer dieſe 
Geſchichte, Die Gefihichte des Lebens und des Leidens unſers 
Herrn nur einmal gehoͤrt oder geleſen hat, der wird in Si⸗ 
meond prophetiſchem Zeugnijje gleichjam: den Grundriß dar 
von finden, und wer; fid unter den heutigen Chriſten ums 
fieht; dem kann die Bemerkung nicht entgehen, - f ch vo 
prophetiſchen Worte noch jetzt erfüllen. 727 


Jeſus gereichte vielen Sfraeliten sum arte, freie 
ih — was wir nicht überfehen Dürfen — nicht aus eigener 
Schuld, fondern aus Schuld dieſer Menfchen felbſt, und 
wer waren dieſe? Jene, die an ihm einen zeitlichen Koͤnig 
mit Reichthum, Macht und Anſehen haben wollten, und mit 
ihrem kurzſichtigen Blicke an ihm nichts weiter ſahen, weil 
ſie an ihm nichts weiter ſehen wollten, als den armen, ge⸗ 
fingen und. unangeſehenen Zimmermanusſohn aus Nazareth. 
Bon dieſem Vorurtheil geblendet ſahen fie: weder an den 
Lehren, noch an ‚dem Leben, ja ſelbſt an den Wundern Jeſu 
das Göttliche nicht, das fih an denſelben jedem unbefanges 
nen Auge bDaritellte, daher Fam es, daß ſie keinen Glauben, 
fein Vertrauen und Feine Liebe zu ihm hatten, daß ſie die 
Gnade der Entfündigung und der. Reihtfertigung: bei ihm 
nicht fuchten, folglidy in ihren Sinden blieben,. viele: neue 
Sünden. wider. Aefus begingen, und, fo.dem Berderben m 
tannten. - 2 im 

Andere Zeitgenoſſen. Jeſn — uber — waren 
viele — ließen ſich durch ſeine anſcheinende Niedrigkeit nicht 
irre machen, fie: ſahen ſeine Werke mit. unbefangenen Auge 
an, und erkannten, daß ſie in Gott gethan waren, ſie hoͤrten 
ſeine erhabene Lehre, und fühlten das Göttliche derſelben, 
darum hielten ſie füh an ihn, und wurden um ihres Glau—⸗ 
bens, um ihres Vertrauens und um ihrer Liebe willen durch 
die Gottesmacht des Heilandes von ihren Sünden aufgerich⸗ 
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tet! Und diefe waren ed, Denen Jeſus gefeht war dur 
Auferftehung. 

‚Gene, denen ber Meffiad zu einem Zeichen bes Wider⸗ 
ſpruches geſetzt war, waren vorzüglich die Großen, die Ger 
Iehrten und die Angefehenen der jübifchen Nation. Bei bie 
fen waren Stolz und Neid die traurige Quelle ihrer Abneis 
. gung gegen Jeſus; wir wiffen aus dem Evangelium, mie fle 
faft allem dem widerfprachen, was Jeſus lehrte, wie fie Alled 
läfterten, was er that, wie fie feine Tugenden ald Sünden, 
und ‚feine Wunder ald Satanswerke augfchrieen. Wider 
ſpruch und Fäfterung dieſer feiner Feinde brachten endlich 
den Herrn der Herrlichkeit an dad Kreuz, und auch hier 
noch erduldeteft du, o ſchweigendes Gotteslamm! ben em 
pfindlichiten Widerfpruch von den Sündern. 


Hier war ed auch, wo ſich der dich betreffende Theil der 
MWeifagung Simeond erfüllte, welche du 35 Jahre hindurch 
in deinem edlen Herzen bewahrt und erwogen hatteft, du uns 
ter dem Kreuze bed Sohnes ftehende Mutter meines Erlös 
ferd. Da wurden die Gedanken Bieler offenbar, da zeigte 
ed fich öffentlich, wer es entweder recht herzlich gut, oder 
Außerft. böfe mit Jeſus meinte, wer nur auf den Schein, und 
wer mit Treue ihm anhing. Hier offenbarte fich im vollften 
Maaße — die Schwarze Treulofigfeit des. Judas und die zarte 
Anhänglichkeit ded Tohannes, die Schwäche des anmaßenden 
Petrus und die Standhaftigfeit der demüthigen Magdalena, 
die raftlofe Bosheit der Schriftgelehrten und bie emfige Liebe 
ber frommen Frauen. 


Sehet hier, Geliebte! die Erfuͤllung des prophetiſchen 
Zeugniſſes Simeons von Jeſus. O wenn ſich doch der 
Sinn dieſer Weiſſagung nicht bis auf unſere Zeiten erſtreckte! 
Aber leider iſt Jeſus auch jetzt noch vielen Chriſten 
zum Falle geſetzt, die ſich an feiner Perſon uud an feiner 
Lehre Argern, die mit Widerfträuben ihres Herzens fich Mühe 
geben, und gleichfam Gewalt anthun, um ſich aus den Ar 
men des liebevollen Jeſus loszuwinden, das fanfte Zoch feis 
ned Evangeliums, und bie leichte Bürde feiner Gebote ab» 
zuſchuͤtteln, welche fie in ihrer Jugend fo willig auf fich ges 


nommen und in den Tagen ihrer Unverdorbenheit und Un- 
ſchuld fo Leicht und fanft, fo gut und befeligend gefunden 
hatten. - | 


Jeſus iſt auch vielen Chriften zur Auferftehung ger 
fest. Biele wandeln lange Zeit nach dem Geift und nadı 
den Grundfägen der Welt, fie find fo fehr in Sünden vers 
funfen, daß man an ihrer Befehrung verzweifeln möchte, und 
body welche über alle Erwartung plögliche und gänzliche Vers 
Anderung geht oft mit ihnen vor! Sie befehren fih und _ 
bleiben nach ihrer Belehrung ſtandhaft bis in den Tod. 
Wenn ihr fie um die Urfache ihrer Auferftehung aus dem 
Grabe der Sünde zum Leben der Tugend fragen wollet, fo 
werden fie euch antworten: Jeſus Chriftus: hat mich aufges 
richtet, ich las oder hörte und beherzigte die Worte feines 
Evangeliumg, ein Kichtftrahl feiner Gnade ftel in meine 
Seele, eine unfichtbare Kraft zog mich an, ich folgte dem 
Zuge und fand mein Heil, fand es in Jeſus Chriſtus. 


Chriſtus iſt noch jegt Vielen, die fich, ohne es zu feyn, 
Chriften nennen, gefeßt zum Zeichen, Dem widerfpros 
den wird. Sobald dag Licht der Frommen vor den Augen 
der Welt Leuchtet, fobald der Geift Jeſu fc zeiget, in Reden 
oder in Schriften, im Dulden oder im Handeln, fo wird 
er geläftert und verſpottet. Wie viele fünnen einer Predigt 
von Jeſus dem Gefreuzigten, einer Predigt, in welcher die 
Kraftfprache und der Geilt des Evangeliums wehet, Feinen 
Geſchmack abgewinnen, fie verlachen felbe ald Thorheit, und 
widerfprechen ihr mit Worten und durch ihre fündhaften 
Werke. Aber wer mit gefchmeidigen Worten einer trügeris 
fhen Bhilofophie ihrem verblendeten Geifte fchmeichelt, mit 
erfünftelten Empfindeleien ihr Herz ftreichelt, und mit fafelns 
den Worten ihre Dhren Figelt, dem ſchenken fie ihren Beifall, 
da glauben fie, wie das Schöne, fo aud das Wahre und 
Gute zu finden. — Noch jegt wird Chrifto widerfprochen, 
und das in Ssfrael, im Chriſtenthum von Vielen, durch Ver⸗ 
achtung feiner heiligen Kirche, durch Ungehorfam gegen feine 
Lehre, durch Unglauben gegen feine Geheimniffe, durch lich» 
loſes Betragen gegen feine Anhänger und Jünger. 


% 
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O Herr und Mittler, laß uns nicht aus der großen Zahl 
derjenigen ſeyn, denen du zum Fall und zum Widerſpruch 
gefeget bift, fondern aus ber Fleinen Zahl derer, welche: durch 
Dich aufgerichtet werden zum ewigen Leben! In den gefahrs 
vollen Tagen unferd Zeitalters, wa fo Viele ihre verfehrten 
Geſinnungen gegen dich offenbar werben laffen, laß feite 
Grundfäge und treue Liebe uns an dich Fetten! 


Zweiter Theil, 
Unter die Heine Heerde der Frommen, welche damals, 
zu Jeruſalem lebten, gehörte nebft Simeon auch Anna, Phas 
nuels Tochter aus dem Stamme Afer. Auch fie warb zum 


Lohne ihrer Frömmigkeit der hohen Gnade gewürdiget, Je— 


fum in feiner Kindheit zu fehen, und an ihm den göttlichen 
Meffiad zu erfennen. Der Geift Gottes hatte fie auf jenen 
Pag in dem Tempel hingeleitet, wo Simeon dag Kind es 
ſus auf feinen Armen trug, fie hatte vernommen den Lob⸗ und 
Danfgefang des heiligen Greifen, hatte vernommen dad pros 


phetiſche Wort aus feinem Munde, und als er fein Zeugnig 


von Jeſus geendet hatte, da brachen auch ihre Herzensem⸗ 


pfindungen in Worte aus. Auch fie, fagt der heilige Text, 


* 


pries und verherrlichte den Herrn, fuͤr die Treue in 
ſeinen Verheißungen, fuͤr die groͤßte ſeiner Wohlthaten, die 
er in dieſem Kinde dem Hauſe Iſrael geſchenkt hatte. Sie 
wußte das Wort der Schrift: Es iſt ehrenvolh, Gottes 
Werfe zu verfündigen,. darum verfchloß fie daB, was fle 
von Jeſus gehört und gefehen hatte,. nicht in ihrem Derzen, 
fondern fle redete darüber zu allen Frommen, welche mit ihr 
vol des Glaubens auf Iſraels Erlöfung warteten. 

Wir werden ed vielleicht bedauern, daß und die Worte 
nicht aufgezeichnet wurden, mit denen Anna ihr Zeugniß von 
Jeſus ablegte; allein wir Finnen und über dieſe Entbehrung 
leicht damit tröften, daß ung von ihr ein befferes Zeugniß 
aufbewahrt ift, ald das mündliche, jenes Zeugniß, welches fle 
dem Erlöfer dur ihr" frommes Leben, durch ihre heiligen 
MWerfe abgelegt hat. In gehaltvoller Kürze umfaffet der 
Evangefift ihre fchöne, und befonders für dad andere Ges 


ſchlecht fer lehrreiche Rebenggefchichte. Anna, fo erzählt ber 


heilige Lukas, war ſchon weit Im den Jahren vorgerüdt, hatte 
in ber Blüthe ihrer Jugend ihre Jungfraufchaft rein-bemahret 
und unverfehrt erhalten. Sie hatte hierauf fieben Jahre mit 
Ihrem Manne im Eheftand gelebt, ward fruͤhzeitig Wittwe, 
und blieb es ‚bis. zum gaſten Jahre, blieb es bis an ihr Les 
bensende. Sie kam nicht mehr aus dem Tempel, und diente 
Gott mit Faſten und Beten Tag und Nacht. — 


Durch dieſes ihr Leben, ſagte ich, gab ſie Jeſu Chriſto 
Zeugniß, denn ſie lebte fo, und erfüllte alle Pflichten ihres 
dreifachen Lebensſtandes, des eheloſen, des verehelichten und 
des verwittibten ſo, wie es ſpaͤterhin das Evangelium Jeſu 
durch) den Apoſtel Paulus vorgeſchrieben hat. Als Zunge 
frau dachte fie allein an dad, was des Herrn ift, 
daß fie a Geift und Keib heilig ſeyn moͤchte. — 
Wenn eine Jungfrau ſich verehlichet, ſo ſoll ſie nach Paulus 
zugleich auch denken, wie fie nah Gott auch dem 
Manne gefällig feyn möge, fie fol ihm unterthau 
feyn, wie dem. Herrn. Auch das that Anna, -Gie 
lebte, heißt. es, mit ihrem Manne. Welch ein kurzes 
ſchoͤnes Lob ihrer ehelichen Treue! Eine Witwe, ſagt der | 
nämlihe Paulus, foll ihr Bertrauen-auf Gott fegen, 
und Tag und Nacht im Flehen und Beten verhars 
ven. Wie genau- hatte Phaumeld Tochter auch Diefe Bor 
(hrift des Evangeliums ſchon vor dem Evangelium erfüllt! 
Sie ging nicht mehr vom Zempel weg, und diente 
Gott mit Faften und Beten Tag und Nacht.— 


Ihr Wittwen, ihr Frauen, ihr Suhgfrauen, die ihr um 
mich verfammelt feyd, durch viele’ fdjöne Lehren moͤchte ich 
euch diefe Anna als ener Vorbild nodynäher empfehlen ; allein 
die Kürze der Zeit läßt mich nur dieſes einzige anmerfen, 
das alle und jede von beiberlei Gefczlecht angeht. Nicht ims 
mer können alle Shriften Jeſum mit Worten verkünden, und 
von ihrem Glauben. an ihn und: feine Lehre Zeugniß geben; 
aber durch ein frommes heiliges Leben, das alle Chriften 
pflichten auf das Genauefte erfüllt, -Fönnen Alle und» Jede 
Sefu Ehrifto das — — seben, und das san 
wir auch. | 2 


Bea Er Bes Dri bter Theile 

An Simeond und Annas Zeugniß ift in dem heutigen, 
Evangelium noch ein drittes kurzes Zeugniß von dem Evan— 
geliſten Lukas ſelbſt angefügt, das im dieſen wenigen Wor— 
ten abgefaßt iſ. Das Kind Jeſus wuchs, und nahm 
an Kräften zu — ed war voll Weisheit, und bie 
Gnade Gotted war in ihm. Mit Diefen Worten gibt 
der. Epangelift unferm Heiland ein zweifaches Zeugniß, ein 
Zeugniß feiner Men ſchheit und ein Zeugniß feiner Gott 
heit, Se 

- Das Kind wuchs, und nahm an Kräften zu, 
vas iſ von ſeiner Menſchheit geſagt und wir erkennen aus 
dieſen Morten, daß Jeſus ein Kind war, wie andere Kin 
der, daß Alles mit ihm gefchah, was andern Menfchen ge 
mäß ihrer Natur gemein ift. Jeſus war alfo Menfch, wie 
wir, aber doch dabei auch Gott, und auf feine Gottheit zie 
Ien folgende Worte: Er war voll Weisheit. Das IAßt 
ſich von einem unmändigen bloßen Menfchenfinde nicht fa 
ger, welches erft 40 Tage alt ift, das in fo einem Alter 
feinen Gebrauch von feiner noch fchlummernden Menfcens 
vernunft machen kann. Da es aber von dem Kinde Jeſus 
doc heißt: Es war voll Weigheit, fo liegt ed ja am 
Tage, daß Jeſus mehr ald Menfch war, daß er die göttliche 
MWeisheit feldft war, daß, wie Paulnd fagt, alle Schäge 
der Weisheit und Wiffenfhaft in ihm verborgen 
warem: Er hatte nicht nöthig, erft durch Unterricht und 
Erfahrung. weife zu werden, er war ed durch unmittelbare 
Bereinigung, feiner Seele mit der Gottheit. Wenn Lukas 
ferner von dem Kinde Jeſus fagt, „Gotted Gnade war 
mit ihm,’ fo müffen wir dag gleichbedeutend mit dem ats 
nehmen, baß göttliche Anmuth und Würde aus feinem Blide, 
an feiner ganzen Geftalt und Bildung hervorleuchtete. 


Möge diefed Zeugniß des Evangeliften unfern Glauben 
an Jeſus ftärken, und möge es zugleich den Vorſatz in und 
erwecen, in fo weit unſerm Erlöfer nacdızuahmen, daß wir 
duch Wahsthum im Guten immer näher zum Ziele ber 
chriſtlichen Weisheit hinanruͤcken! Unterfuchen wir, in wie 


weit ed bisher gefchehen tft, und zwar heute noch. Es iſt 
ber legte Sonntag im Jahre. Bliden wir zuruͤck auf das 
bald ganz zuruͤckgelegte Sahr, und wir werden geftehen müfs 
fen, daß auch in diefem Jahre Jeſus und feine Lehre ung 
ift verfündet worden. Wie haben wir aber diefe Verfindis 
gung aufgenonmmen? Hat ſich dadurch unfere Kenntniß von 
Sefus, und unfre Liebe zu ihm verftärft, oder find beide 
fhwächer geworden, als fie in vergangenen frühern Jahren 
waren? Es mag uttfere Antwort auf diefe Frage wie im> 
mer ausfallen, fo werde biefer. Entfcluß von und Allen ges 
faßt: „Ich will jest am Schluffe des alten Jahres, und noch 
mehr mit dem Anfang bed neuen Jahres wachfen- und zus 
uehmen im der Kenntniß und, Liebe Jeſu. Nicht umfonft 
fol für mich durch chriſtliche Prediger Beugniß von Jeſu 
gegeben werden.” 


Sch wenigſtens, Geliebte! verfpreche euch ws feriterhin, 
Jeſum Chriftum, dad Heil der Welt, zu predigen, wie ich 
ee noch an allen Jahren und auch in dem vergangenen ges 
than habe. Mit dem nämlichen Worte, womit ich vor 362 
Tagen die erfte Predigt diefes bald entfchwundenen Jahres 
angefangen habe, will ich auch die heutige legte Predigt die 
fe8 Jahres befchließen, mit jenen Worten, die Zefus Chris 
ſtus in der Dffenbarung Johannis su und fagt: 


„sh bin das Alpha und das Dmega, ber Erfte und ber 
nReßte, Der — und das Ende.“ Amen. 
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Gratin. — et pax a Deo patre — — Chüsto. At, 
Gnade ſey mit euch, und Friede von:Bott,i unſerm Water; u? De 
Herrn Jeſus Chriſtus. 7... sin 10 ig. 29 
Die: all unſer — auch das geringſte ¶ Verdienſt, 
und allein durch deine am Erbarmung reiche und überſtroͤ⸗ 
mende Vaterliebe, allmaͤchtiger Bott, Herrbes Lebens und 
des Todes, Herrſcher der Zeit und der Entgelt; "Haben wir 
Alle gefund und-froh den heutigem erfien, Tag dieſes neuen 
Sahres, erlebet. Kaum ift deine Liebe, Morgenfonne - über 
die Häupter ‚deiner Kiuder aufgegangen, fo verfammeln wir 
ung in deinem heiligen Tempel, o Vater, um für biefe beine 
große Wohlthat unfer Preis⸗ und Danfopfer aus. entzuͤcter 
Seele Dir darzubringen 
- Nimm hin, o über. alle Begriffe. erbarmender Vater, 
nimm hin den. Danf meines eigenen Herzens, daß du mich 
die Freude dieſes Tages erleben ließeſt, daß du mich an 
dieſe heilige Stelle wieder herfuͤhrteſt, daß du Licht im meis 
nen Geiſt, und Empfindung in mein Herz legteſt, um deinen 
heiligen Namen preiſen, und deinen wohlwollenden Willen 
hier in der Verſammlung der Juͤnger und Bruͤder deines 
eingebornen Sohnes verkuͤnden zu koͤnnen! — Nimm bin den 
Dank, den ich Dir auch im Namen aller Gegenwärtigen 
darbringe, daß du fie bis auf gegenwärtige Stunde erhalten, 
und Freude und Sehnfucht nad deinem heiligen Worte in 
ihre Herzen gelegt haft! Erhalte und Alle noch fernerhin in 
deiner Liebe, und laß ung dereinft, fey es in diefem Jahre, 
oder in einem fpätern, in bein Reich gelangen, um auf ewig 
bei dir zu feyn, durch unfern Herrn Jeſus Chriſtus! 
Mir haben hiemit, meine Andächtigen, Gott gegeben, 
was Gottes if, was wir ihm als feine Gefchöpfe und Uns 
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tergebenen zwar an allen Tagen unferd Lebens, aber vor« 
zügli an dem erften Tage dieſes Jahres ſchuldig find, Ehre, 
Preis und Dank! Nun. wendet fid) mein Geift und -mein 
Herz zu euch, Geliebtefte! um euch ein chriſtliches Wort an 
das Herz zu legen, welches mir fuͤr den heutigen Tag ge⸗ 
rade das paſſendſte ſcheinet. Es iſt unter uns Chriſten ſchon 
ſeit undenklichen Zeiten die Gewohnheit eingeführt worden, 
welche freilich durch Mißbrauch und Herzloſigkeit, durch 
Mangel an aͤchter Liebe bei den meiſten zu einer nichts be⸗ 
deutenden Sache herabgeſunken, an ſich aber doch ſchoͤn und 
lobenswürdig, und ſelbſt dem Geiſte des Chriſtenthumes ges 
maͤß iſt, daß man an dem heutigen Neujahrstag ſeine Freunde 
und Bekannte beſucht, und ihnen ſeine Wuͤnſche fuͤr alles 
erdenkliche Gute eroͤffnet. Faſt jeder aus euch wird heute 
und geſtern ſchon viele dergleichen Wuͤnſche ausgegeben, und 
auch viele derſelben empfangen haben. Koͤnnet und werdet 
ihr nicht auch von meiner Liebe zu euch erwarten, daß auch 
ich mich an die alte chriſtliche Sitte halte, und euch meinen 
Neujahrwunſch darbringe, an deſſen Herzlichkeit ihr nicht, 
zweifeln duͤrfet, deſſen ſich dieſer heilige Ort und dieſe Vers 
ſammlung nicht zu ſchaͤmen hat, der dem Evangelium nicht 
entgegen, ſondern mit ihm vollkommen übereinſtimmend iſt? 

Ja! ich darf es, — um ſo mehr, da ich ſolch einen 
Gluͤck- und Segenswunſch fuͤr euch habe, der buchſtaͤblich 
in dem geſchriebenen goͤttlichen Worte enthalten iſt, und 
deſſen ſich die groͤßten und heiligſten Männer des neuen 
Bundes aus Antrieb des Geiſtes Gottes bedient haben, der 
alſo eigentlich von Gott ſelbſt kommt, und uns zu Gott fuͤh⸗ 
ren fann. Dieſes chriftlichen, apoftolifchen, ja göttlichen 
Wunſches Hat fich befonders der heilige Apoftel Paulus in 
allen feinen GSendfchreiben an ganze dhriftliche Gemeinden 
und an einzelme Chriften bedient, er floß fo ganz aus dem 
Innerſten feiner Seele, und war bei unzählbaren Chriſten 
von der fegengreichften Wirkung. — Wie heißt nun dieſer 
Bund, den ich von Paulus entlehnt, und den id) euch jegt 
vorzutragen und zu-erflären habe? Ich habe ihn euch ſchon 
vorgetragen mit den Worten meines Borfpruches, und id) 
wiederhole ihn jetzt noch einmal: 


„Gnade fey mit euch, und Friede von Gott, unſerm Vater, 
„und von dem Herrn Jeſus Chriſtus.“ , 


Diefer apoftolifhe Wunſch — mein Wunfh an euch — 
zerfällt von felbft -in zwei Theile; denn zwei Güter find eg, 
welche von dem Geber alled Guten, von unferm allmaͤch⸗ 
tigen Vater, von unferm allgätigen Erlöfer erflehet werden, 
und diefe find I. Gnade und 11. Friede. Seht hier die aus 
unferem Texte hervorgehenden zwei Theile unferer vorhaben, 
den Neujahrsbetrachtung. 

Laß du und dem beſten aller Wuͤnſche recht verſtehen, 
nach feiner Erfüllung betend und fehnen, und feine Erfüls 
lung und Alle erfahren! Darum bitte ich dich, um deines 
heiligen Namens willen, den du dir einft an bem heutigen 
Tag durch dein erfted für und vergoffened Blut erworben 
haft, Heiland Jeſus Ehriftus! . 


Erfter Theil. 

Gott, der Bater unferd Herrn Jeſu Chrifti, Er auch 
unfer Vater, und Jeſus Ehriftus, fein ihm gleichewiger und 
gleichmächtiger Sohn, Er unfer Herr wolle ung feine Gnade 
geben! Dieß iſt der erite Theil des apoftolifchen Grußes. 
Wenn wir ihn näher zergliedern wollen, fo müffen wir ung 
folgende Fragen löfen: Was wird und gewünfcht, warıım, 
wem, und wie wird ed und gewünfcht? Auf jede diefer 
vierfachen Frage nur eine furze und buͤndige Antwort. 


- Der Inhalt diefes Wunfches ift die Gnade Gottes, ein 
Wort und ein Gut, von dem wir in den heiligen Schriften 
fo oft leſen, in chriftlichen Predigten fo viel hören, und 
wovon doch vielleicht wenige Chriſten einen deutlichen Bes 
griff haben. Höret num, Geliebtefte, eine faßliche Erklärung 
deffen, wad man unter Gnade Gottes verftehe! — Gott hat 
den ernitlihen fräftigen Willen, daß die Menfchen zu dem 
hohen, ihnen vorgeftecften Ziele, zur Tugend bienieden, und 
zur Seligfeit jenjeitd des Grabed gelangen follen, und zu 
beiden ift er uns felbit verhülflich, weil wir aus eigenen 
Kräften nicht dazu gelangen können. Er erleuchtet daher 
unfern Berftand, dag wir dad Gute erkennen, er lenket 
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unſern Willen, daß wir es liebgewinnen, er ſtaͤrket uns mit 
Kraft, daß wir alle Hinderniſſe uͤberwinden, und das Gute 
ausuͤben, und ſo unſere Beſtimmung erreichen. Gnade Got⸗ 
tes iſt alſo Erleuchtung unſers Verſtandes, iſt Lenkung un⸗ 
ſers Willens durch den unmittelbaren und unſichtbaren — 
weil geiſtigen — Einfluß Gottes auf uns. Sie iſt Beiſtand 
Gottes, iſt Mittheilung der Verdienſte Jeſu, iſt Belehrung 
der Unwiſſenden, Staͤrkung des Schwachen, Troͤſtung des 
keidenden, iſt Erfreuung und Beſeligung des Menſchen. 
Zu allem dem will uns derjenige verholfen ſehen, der uns 
die Gnade Gottes durch Jeſus Chriſtus anwuͤnſchet. 


Was iſt aber wohl Urſache, daß Paulus den erſten Chri⸗ 
ſtengemeinden, daß nach ſeinem Beiſpiele, auch ich euch Got⸗ 
tes Gnade ſo nachdruͤcklich anwuͤnſche? Dieſes, Geliebteſte, 
weil die Gnade Gottes aus allem dem, was und nothwens 
dig ift, für das Allernothwendigfte muß angefehen werben. 
Dhne fie können wir das nicht werden, was wir werden 
folen, ohne fie fünnen wir fein gutes, heilfames, für ben 
Himmel verbienftliches Werk verrichten, ohne fie fönnen wir 
die vielfältigen, gar oft nur zu flarfen Reize und Verſuchun⸗ 
gen zur Sünde nicht überwinden, ohne fie werden wir bie 
unferer Sinnlichkeit fo läftig und befchwerlichfallende Tugend 
nicht liebgewinnen, nicht ausüben, ohne fie fönnen wir hies 
nieden feine wohlgefälligen Kinder Gottes und Feine Erben 
feiner Seligfeit werden. Verlangen wir noch Beweife über 
die Wahrheit diefer Behauptungen, fo follen fie ung ange, 
führt werden. Wiffen wir nicht, was der Erlöfer fagt: 
Ohne mich könnet ihr nichts thun? Kennen wir das 
Wort des heiligen Paulus nicht: Wir find nit vermoͤ— 
gend, etwas CHeilfames) aus uns felbfi, ald aus 
ung felbft und allein zu denfen, fondern all unfer 
Vermögen fommt aus Gott? Was der heilige Paulug 
an die Ephefer fchreibt: durch bie Gnade Gottes feyd 
ihr gerettet durch den Glauben, dad müffen wir 
auf und Alle anwenden. Die Gnade Gotted madıt, daß wir 
dur) den wahren Glauben, und durch die Werte des Claus 
bend gerertet- und felig werden, ohne Gnade nuͤtzten uns 


der Glaube und bie Werke nichts,’ ohne: die’gättliche Gnade 
würden; win: weder den Glauben, noch die Werke deſſelben 
haben. —. Eben daraus, daß Gottes ‚Gnade das Nothmens 
digſte für. uns iſt, ergibt ſich auch, daß: es nichts Schaͤbba⸗ 
— und Koͤſtlicheres fuͤr uns gebe, als ſie. 

Was iſt Ehre und Anfehen, was bie Sunft und * 
Belich ſeon bei allen Menſchen, auch den Maͤchtigſten, was 
ſind alle erdenkliche und wirkliche Freuden und Ergoͤtzungen 
dieſes Lebens, was alle Schaͤtze und Reichthümer dieſer Erde, 
ja was iſt ſogar der Beſitz der ganzen Welt, im Vergleich 
mit der göttlichen Gnade? Nichts, nicht einmal ein Schat⸗ 
ten. Wer Gotted Gnade hat, der kann alle Erdengiüter 
leicht entbehren; er ift der reichſte, wenn er fonft nichts bes - 
fit, als diefe Gnade; er iſt vor Freude entzücdt, wenn ihn 
auch fonft Alles betrübt; er iſt geehrt und beliebt, wenn ihn 
auch ale Menfchen — ſollten; iſt geehrt und beliebt, 
vor Gott. 

Dieſes Köfttichfte aus ‚Allen, was koͤſtlich iſt, dieſes 
Wohlgefallen Gottes an uns, dieſe Gnade des Herrn wuͤnſche 
ich nicht bloß dem Einen oder dem Andern, ſondern wie 
Paulus, allen denen, die den Namen unſers Herrn Jeſu 
Chriſti anrufen, euc Allen, die ihr hier zugegen ſeyd, und 
Allen, welche abwejend, und Allen, die ich kenne, und allen, 
die ich nicht kenne! Diefe Gnade wünfhe und erflehe ich 
mir zuerft ſelbſt. Sa, du Gott und Bater! leite mid; um 
des Bluted und der Berdienfte Jeſu Chrifti willen durch 
deine Gnade, daß ich dein heiliged Gefeg recht kennen lerne, 
daß mich deine Liebe ganz durchglühe, damit ich heute und 
dieſes Jahr, und fo lange du mir das Leben friften wirft, 
ein würdiger Diener deines Wortes fey. Ohne deine Gnade 
bin ich nichts weiter als ein tönendes Erz und eine klingende 
Schelle, meine Worte werden — ohne fie— an den falten 
Mänden dieſes Tempels verhallen, ‚aber durch deine ‚Gnade 
wird jedes Wort aus meinem Munde an mir: felbjt und an 
meinen Zuhörern Frucht bringen. 

Gotted Gnade fey mit euch... die ihr Bas und in der 
Zukunft meine Zuhörer feyd, damit ihr das verkündete Wort 
des Herrn recht auffaßt und verfichet, daſſelhe ju eueren 
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Herzen wohl bewahret und erwäget, und in Gebuld damit 
Frucht bringet. 

Gotted Gnade fey mit euch, bie ihr von euern Sunden 
entlediget und gerechtfertiget ſeyd, die ihr Hunger und Durſt 
habet nach Gerechtigkeit und nach chriſtlicher Vollkommenheit. 
Dieſe Gnade hat dieſes heiße Sehnen nach Tugend und Ses 
figfeit in euch gelegt, fie fann und wird ed in euch bewahs 
ren, wird euch feine Sättigung gewähren, die euch ber Heis 
land verheißen hat. 


Gotted Gnade fey mit euch, die ihr. file biöher immer 
verfhmäht und verjagt habt, mit eudy, ihr Sünder alle. 
Ah! ihr habt nichts nothwendiger, als diefe Gnade, möge 
fie dad. Auge eurer Seele aufhellen, damit ihr euern jam⸗ 
mervollen Zuftand einfehet; möge fle eure Herzen rühren, - 
damit wahre Reue euch durchbringe, damit ihr das Höhere 
und Befjere fchäßen lernet, und den heiligen Borfag faffet, 
demfelben nachzuftreben. 

Gotted Gnade fey mit euch, ihr Alle, die ihe unter was 
Immer für Feiden feufzen und trauern muͤſſet! Wenn der 
Bater der Barmherzigkeit und der Gott alles Troftes feine 
Gnade über euch audgießet, o dann. kommt Balfam in euer 
wunded Herz, ihr werdet entweder. gänzlidy befreit von Als 
lem, was euch drücdt, oder wenigſtens erleichtert, in beiden | 
Fällen aber beruhigt und erfreut! 


Gottes Gnade fey mit euch, die ihre im Verlaufe biefes 
Jahres erfranfen und durch den Tod von den Banden bies 
ſes fterblichen Leibes werdet aufgeldfet werden! Diefe Gnade 
laſſe euch den Abfchied von ber Welt und von euern Freuns 
ben nicht. fchwer fallen, fie richte euch zur Hoffnung, zur 
fhönften Hoffnung des ewigen Lebens auf! Sie erhalte in 
euh den Glauben und die Liebe, und laſſe euch gluͤcklich 
vollenden eure zeitliche Laufbahn! 


Sndem ich nun mir und euch Allen, allen Gerechten und 
allen Sündern, allen Leidenden und Sterbenden Gnade von 
Gott dem Vater und von dem Herrn Jeſus wilmfche, wie 
freue ich mich, daß ich bei meinem Glückwunſche Vieles vor« 


aus habe vor allen denen, bie euch heute ihre Gluͤckwuͤnſche 
Beinziert, 8. J., Vredigten, I. Jahrg. 2te Auf, 6 
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dargebracht haben. Richt wahr, fie fonnten euch weder mit 
Nat noch in der That zu dem verhelfen, was fie euch an— 
mwünfchten? Aber Dank fey dem Herrn, ich habe euch nicht 
bloß den beften Wunfch vorgelegt, ich kann euch auch fagen, 
wie ihr zu dem, was ich euch wuͤnſche, wie ihr zur Gnade 
Gottes gelangen fönnet. Seht, Gott fommt und mit feiner 
Gnade zuvor, aber wenn wir fie gut benuͤtzen, dann vers 
ftärkt er fie, dann gibt er und mehr und größere Gnaden. 
Wenn wir in Demuth und im wahren Bußgeifle vor Gott 
wandeln, dann wandelt a Gott mit feiner Gnade und 
zur: Seite. 


Nicht nur "Gnade inſce ic euch mit dem Apoſtet von 
Gott dem Vater und von dem Herrn Jeſus Chriſtus, fons 
dern auch Friede: Friede— welch ein angenehmes herrliches 
‚ Gut! er ein Ausflug aus der Quelle der göttlichen Gnade. 
Indem ich euch diefen Frieden des Vaters und feines Sohnes 
Sefu Chrifti wünfche, wuͤnſche ich euch nicht nur etwas, daß 
auch Paulus euch wünfchet, fondern, was felbft Sefus Chris 
fing feinen Jüngern am öfteften gewünfcht und gegeben hat, 
und noch jegt den Seinigen gibt. Ihr kennet ja doch feinen 
holvden und. freundlichen Gruß: Friede fey mit euch! Shr 
wiffet von. feiner großen Verheißung, die und Alle angeht. 
Sch hinterlaffe euch Frieden, — meinen Frieden gebe 
ih euch, ich gebe ihn eud nicht fo, wie ihn die 
Melt gibt, 

Diefer Friede muß in einer‘ dreifachen: Hinficht —* 
tet werden, in Hinſicht auf Gott, auf: uns f SIE und 
auf unſern Nächten. 


In Hinſicht auf Gott iſt dieſer Friede nichts anders 
als glaubige Zuverſi cht und kindliches Vertrauen, daß um 
des Blutes und der Verdienſte Jeſu willen ‚auf unſere Kies 
beöreue und Thraͤnenbuße alle unfere begangenen Sünden 
von ung binweggenommen find, it Ruhe und Zufriedenheit 
mit Gott, mit allen feinen Fügungen und Zulaffungen, gaͤnz— 
liche Hingebung in feinen heiligften Willen, Frohmüthigfeit 
-und innere Freude im jeder Lage des Lebens, iſt feſt im 
Herzen eingewurzelte Liebe Gottes, die den Herrn nicht durch 


die geringfte Sünde beleidigen will, ift das Zeugniß, wel⸗ 
ched der Geift Gottes im Innern das Seele und gibt, daß 
wir Kinder Gottes find. . 

Sn Hinſicht auf uns ſelbſt ift Biefer Friede das Zeug⸗ 
niß eines guten Gewiſſens, die Oberherrſchaft uͤber unſere 
unordentlichen Neigungen und Leidenſchaften, und ver des 
treue Wandel nad) dem Gefeße Gottes. 


Sn Hinficht auf unfern Naͤchſten iſt der Friede; dem“ 
ich euch wünfche, der Geift der Gelaffenheit und Sanftmuth, 
der Verträglichfeit und Verföhnlichkeit, der Nachgiebigfeit 
und ber Duldung, mit einem Worte, der Geift der wahren 
chriſtlichen auf Gott gegränbeten. Naͤchſtenliebe. 


Wer ſieht nicht ein, daß es auch um diefen Frieden ein 
großes unfchägbares Gut, ſeyn .muß, - ein Gut, dad nad) der 
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nicht haben, und wozu jene, bie ihn, im Herzen beſitzen, keine 
Worte finden, um ihn zu beſchreiben. Wer follte ſich nach 
diefem Frieden nicht fehnen? und wo ift Jemand, dem wir 
ihn nicht wie ung ſelbſt wünfſchen? — 

Sndem ich nun diefen apoftolifchen Wunfch im Allgemeis 
nen über alle Ehriften ausfpreche: Friede fey mir Euch. 
von Gott unferm Vater, und von dem Herrn Jefug 
Chriftus, fo habe ich biefen — uͤber einige 
insbeſondere auszuſprecheen. 5 

Friede ſey mit euch, die ihr durch das heilige Band 
der Ehe mit einander vereiniget ſeyd! Erneuet heute im 
euren Häufern den einjt in Gottes Tempel eingegangenen 
Bund der Liebe und der Eintracht, und haltet ihn das ganze 
Jahr hindurch! 

Friede ſey mit euch, ihr Brüder und Schivefer in 
und außer dem Haufe eurer Eltern! Ertraget einander mit 
Liebe, ſeyd gegenfeitig ‚gefällig und zuvorfommend, haſſet 
Rechthaberei, Zant und Streitſucht! Keines betruͤbe das 
andere; und dieſes gahze Fahr nehme‘ ſich das Jah der uns 
verlegterhültehen' Geſchwiſteriteben 
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Friebe fey mit euch, ihr,Herren und Diener, ihr Frauen 
und Mägde, ihr Knechte und Mägde unter einander! Im 
Frieden möget ihr befehlen, und im Frieden gehorchen, im 
Frieden miteinander arbeiten, und zufammenwohnen! 

‚Friede ſey miteucht;s Seht diefen Wunfch, den ich 
nicht oft genng aussprechen kann, fage ich nicht nur heute über 
euch: er wird alle Tage bei jedem heiligen Meßopfer von 
jedem. Priefter. über euch ausgefprochen, wenn der Leib des 
Herrn mit feinem Blute im heiligen Kelche vermifcht wird, 
er. wird ausgefprochen mit den, Worten: Der Friede des 
Herrn ſey allezeit mit euch! 

Dieſer Wunſch erſtrecke ſich nicht bloß uͤber Lebende, 
auch unſere entſchlafenen Bruͤder ſollen davon nicht ausges 
ſchloſſen ſeyn, die vom Orte des ewigen Friedens noch einige 
Zeit getrennt mit unausſprechlicher Sehnſucht nach demſel⸗ 
ben verlangen. Auch der leidenden wie der ſtreitenden Kirche 
werde zu Theil, was'für ſie und für uns das Begluͤckendſte 
iſt: Gnade und Friede von dir, o Gott und Vater, und von 
deinem eingebornen Sohn Jeſus — Amen. | 


To 
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am Sonntage nach der he des u. von. 


Surge et accipe Puerum « matrem eius, et vade in terram — 
defuncti sunt ehim, “qui quaerebant animatiı pueri. 

Steh auf, nimm das Kind und feine Mütter, and Tehre in das 
Land Iſrael zurück; denn diejenigen find geſtorben, die dem 
Kinde nach dem ziben Rechten. vo ddden Matti. 2,20, 


(673 ift eine. ſchoͤne und. "aller Befolgung wurdige Regel, wel 
‚he und die chriftliche Weisheit gibt: Menſch! fange jedes 
deiner Werke mit Gott an. Dieſe Regel, welche mit Ans 


bruch eines jeden Tage und, beim Beginnen , aller ‚unferer 
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Arbeiten und Geſchaͤfte unfere Richtſchnur ſeyn ſollte, haben 
wir vorzüglich vor vier Tagen bei dem Anfange des neuen 
Jahres recht in's Auge gefaßt. Wir verſammelten uns in 
der erſten Stunde des neuen erſten Tages hier vor dem 
Angeſichte des Herrn in feinem heiligen Tempel, und brach“ 
ten ihm aus entzuͤckter Seele das fchuldige Opfer unſers 
Preifes und Dankes dar für die große Wohlthat, daß er 
und diefes za Rs Erlen und —— erleben 
ließ. J 

Es iſt gesiemend, daß wir — mit dem heutigen Tage 
unfere dankbaren Empfindungen: gegen Gott noch fortfegen, 
daß wir und aufs Neue zum Vextrauen auf Gottes Batergüte 
erweden, und feinem allmächtigen Schutze empfehlen, und 
ftet3? darauf bedacht feyen, daß wir uns in diefem Jahre 
feines väterlichen Schutzes und Beiſtandes nicht unwuͤrdig 
machen. Wir wollen auch in diefem Jahre nicht ‚vergeffen, 
daß wir Durch Jeſus Chriftus Kinder Gottes unſers beften 
Baterd im Himmel geworben: find: -dieß wird ung ein maͤch⸗ 
tiger Antrieb ſeyn, und jederzeit Findlich gegen Bott zu bes 
tragen, und in allem dem, was immer dieſes Fahr hindurch 
mit und gefchehen und ſich ereignen mag, gänzlich der Als 
macht, der Weisheit und ber Liebe des Herrn zu überlaffen, 
Wenn wir das thun, Geliebte! o dann find wir wohl daran, 
damit wir ed aber auch thun, for eben Die heutige Betrachs 
tung und dazır verhüfffich fegn. 

Der Grund, warum wir und gänzlich dem Herrn übers 
laffen follen, Itegt in der großen Wahrheit, daß Gott für 
und Menfchen forget. Wann verdient diefe troftoolfe Wahrs 
beit mehr von und erwogen zu werden, als eben am Ans 
fange eines Jahres, wo fd- viele: Menfchen in die Tage ber 
Zukunft hinausbliden, ihr Herz von fo manchem bangen 
Kummer erfchweren laſſen, und aͤngſtlich ausrufen: Ach, 
wie wird es mir in diefem Jahre ergehen, was wird wohl 
Alles über sich. kommen? Kann wohl diefen ein’ befferer 
Zroft in's Herz gefprochen werden, als diefer: Menſch! 
traue und baue auf Gott; denn er ſorget fuͤr die Seinigen. 
Und wann gäbe ed eine ſchicklichere Gelegenheit, über diefe 
Wahrheit eine Betrachtung anzuftellen, ald eben an dem 
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heutigen Sonntag, wo uns and bem Inhalt; bed Evangeliums 
von der durch Gott veranftalteten Rettung des Kindes Gefu 
aus den biutgierigen Händen des graufamen Herodes, von 
ber glüclichen Heimfunft” des: Kindes und der Mutter und 
des Pflegevaters aus fremdem Lande auf heimifchen Boden 
nichts näher an's Herz gelegt wird, als die Wohrheit: Gott 
ſorgt fir die Seinigen. 
Deffnet euer Ohr und euer Herz, und faßt bie erfreus 
liche Botfchaft recht auf, bie ich euch jetzt verkuͤnde, indem 
ich zu euch reden will: 


Von Gottes weiſer und lie bevoller Borforge 
für die Seinigen. 


Ermwägen wir diefe Wahrheit nach dem Zeugniſſe der 
heiligen Schriften — im J. Theil. 


Erwaͤgen wir ſie nach um ae Erfahrung — im 1 
II. Theit. 


Herr und Gott! erwecke und verſtärke * — das 
heute zu verkuͤndende Wort den Glauben in unſerm Ber: 
ftand und das Gefühl in unferm Herzen, daß du unfer Bas 
ter, und wir beine Kinder find, durch HAKEN Herrn Jeſus 
Chriſtus! | | 


Erfter Theil 


Wenn id; tage: Gott forgt für die Seinigen, ſo 
iſt dieſer Satz nicht in ſo beſchraͤnktem Sinne zu nehmen, 
als verſtaͤnde ich darunter nur die Frommen, ſondern im 
ausgebreiteten Sinne, er ſorget fuͤr Alle und Jede; denn 
alle Menſchen ſind ſein. Es bleibt aber bei dieſer Behaup⸗ 
tung doch wahr, daß Gottes Vorſorge für Die Guten und 
Frommen noch weit größer und gnäbdiger fey, als über die 
minder Guten und über die Böfen. Gott ift in dieſem Stüde 
einem guten: und weifen Vater zu vergleichen, ‚der zwar alle 
feine, auch die unartigen Kinder liebet, aber diejenigen in 
einem höhern Grade lieb hat, welche fih am gehorfamiten 
gegen ihn betragen. Er Iäßt feine Sonne über Gute und 
Böfe aufgehen, erzeiget allen Menfchen, den Frommen wie 
den Gottlofen, viel Gutes, aber den Frommen gibt er doch 
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noch mehr Beweife. feines göttlichen Wohlwollens Er ſchuͤ⸗ 
get, verſorget und leitet Alle, laͤßt aber doc; die Gerechten 
eine vorzugsweiſe Liebe fühlen, olme dabei die allgemeinen 

Daterpflichten gegen die Uebrigen zu verlegen. | 

Von biefer väterlichen Vorſorge Gottes für uns Mens 
ſchen aͤberzeuget und, ſchon unfere Vernunft durch den Bes 
griff, den wir und von Gott, ald dem hoͤchſten mit allen 
Bolltommenheiten begabten Wefen, machen müffen. Was vers 
fichen wir wohl unter göttlicher Vorfehung? Iſt fie nicht 
wirffame Neußerung der Allmacht, der Weisheit und der 
Güte Gottes, ift fie nicht Erhaltung der Menfchheit, Beför⸗ 
derung ihres, wahren Wohles? Dem vollfommeniten Wefen 
müffen wir Allmacht, Weisheit und Liebe zufchreiben, müffen 
gefichen, daß fie ſtets wirffam und thätig find, daß: fie ſich 
immer nur auf eine gute Weiſe Außern koͤnnen. Und feht, 
Geliebte, da haben wir Gottes DVorforge für. und; denn 
darin beſteht fie. 

Allein wir fi nd gewöhnt, Lieber die holde und dentlichere 
Stimme der goͤttlichen Offenbarung, als die dunklere Sprache 
der Vernunft zu hören. Darum nahmen wir ung vor, die 
Frage zu loͤſen: Was lehren ung die heiligen Schriften des 
alten und des neuen Bundes Huber Gottes Vorſorge für ung 
Menfhen? Die Antwort geht dahin, wir finden ‚darin die 
zuverläffigften Behauptungen und Verſicherungen, die fchöns 
fien Lehren und Erinnerungen von diefer göttlichen Borforge, 
und zugleich werden und auch Beifpiele in. Menge ‚aufge: 
ftellt von überaus vielen Perſonen, über weldye Gottes Bors 
forge auf die wunderbarjte Weiſe gewaltet hat. 

Wer hat je in den heiligen Schriften gelefen — es mag 
noch fo wenig geweſen ſeyn — und darin nicht Auffordes 
rungen zum Vertrauen auf Gott gefunden? Wer, könnte 
fie zählen die vielfältigen überall und begegnenden Aufrufe: 
Menfchenfinder, hoffet, wertrauet auf Gott! Das find nun 
eben fo viele, Zuficherungen von Gottes Vorforge, denn mos 
‚zu follten wir auf Gott vertrauen und hoffen, wenn er. für. 
ung nicht forgte, wenn.er für uns ganz unbefümmert wäre? 
Wie viele Stellen müßte ich aus den Pfalmen Davids auds 
heben, wenn ic) alle darin enthaltenen, Zeugniffe von ber 
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goͤttlichen Vorſorge anführen wolltet Wie oft kommt darin 
das einzige, dieſe ganze Wahrheit umfaſſende Wort vor: 
Der Herr regiert. Erhaben iſt der Herr über alle 
Bölfer und doc ſteht er herab auf das Niedere 
Diefer Erde. Alled wartet aufdidh, o Herr, daß 
‚ du ihnen Speife geben mödteft zur rechten Zeit! 
Du gibft fie-ihnen, und fie fammeln ein, du oͤff— 
neft Deine Hand, und fie werben fatt durch deine 
- Güte. Wenn David voll ded Glaubens und der Zuverfi he 
ausruft: Der Herr leitet mid, und fo wird eg mir 
an nichts ermangeln, wer fühlt fich da nicht gedrungen, 
voll der Freude, in dad naͤmliche Bekenntniß einzuftinnmen,' 
wer ift nicht geneigt, auf dieſes fein Wort fich felbft zuzu⸗ 
rufen: Uebergib dem Herrn deine Sorge, denn er- 
wird dich ernähren. 
Oeffne ich das göttlihe Buch der Weisheit, fo begegs 
nen mir die Worte: Gott forget für alle Menfchen 
auf gleihe Art Guch d. Weish. 6, 8.);5 es begegnet mir 
das Furze gehaltvolle Gebet: Deine Vorſicht, o Vater, 
regiert! (Buch d. Weish. 14, 3.). Gott! wie Fönnte . 
etwas auch nur beftehben, wenn du nicht wollteft, 
wie föunte fid etwas erhalten (ohne dich (Bud d.. 
Meish. 11, 26.). Es begegnet mir das hohe Zeugniß: Gott 
hat das Große und das Kleine gemadht, und er 
bat Alles gleihermaßen unter feiner Obſorge. — 
Seine Weisheit reihet von einem Ende der Erde 
bis zum andern und ordnet Alled mit Anmuth an. 
Wie überhaupt die Lehre von Gott und feinen Vollkom⸗ 
menheiten und von Niemand fchöner und rührender ift vors 
getragen worden, ald von dem Sohne Gotted, von Jeſus 
Ehriftus felbft, fo hat ung Feiner die Lehre von Gottes Bors 
ſicht fchöner und nachdrücklicher an das Herz gelegt, als Er, 
unfer Heiland. Er verficherte feine Jünger und mit ihnen 
auch und, daß fogar alle Haare unferd Hauptes gezählt 
find: er befiehlt ung, wir follen und ganz feinem Bater . 
anheim ftellen, er forge für und in allem dem, was unfere 
Speife und Trank, was unfere Kleidung und Nahrung bes 
trifft. Wer hast nie feine tief-in das Herz eindringenden 


Worte gehört: Euer Vater im Himmel naͤhret bie Vögel 
der Luft, er leidet die Lilien auf dem Felde, um wie viel 
mehr wird er euch nähren und leiden; und dann den ſchoͤ⸗ 
nen Schluß, den er daraus zieht: Seyd alſo nicht bekuͤm⸗ 
mert; denn ‘euer Vater im Himmel weiß ja Alles, maß ihr 
vonnöthen habt. — Wenn ih — gewiß zum Ueberfluß — noch 
eine Schriftſtelle anführen: muß, fo will ich jene anführen, 
worin‘ die -Gtunbenslehre bon der Vorſorge Gottes und zus 
gleich die daraus fich ergebende Sittenlehre anf die kuͤrzeſte 
Weiſe ausgedruͤct iſt, es iſt das Wort des heiligen Petrus: 
Ueberlaſſet Gott alle eure Sorge, weil Er für 
euch forget. Gott forget für euch! Wer vermag diefe 
Glaubenslehre fürzer auszudruͤcken? — Ueberlaſſet ihm 
daher alle eure Sorge; laͤßt ſich eine kuͤrzere und ſchoͤ⸗ 
nere Sittenlehre auch nur denken? 

Ich komme nun auf die Beifpiele ber göttlichen Schrift, 
auf die Perfonen, an denen ſich Gottes gütige Vorforge auf 
die auffallendfte Weife geoffenbart hat. Wo fol ich aber 
anfangen, wo fol ich enden? denn der ganze gefchichtliche 
Theil der Dffenbarung von unfern erſten Stammeltern in 
und außer dem Paradiefe, bis auf dem legten Mann, von 
dem die Schrift redet, bid auf den Evangeliften Johannes, 
auf feine Vermeifung nad) ber Infel Patmos, und bis auf 
feine Ruͤckkehr nach Epheſus, iſt Alled eine fortlaufende 
ununterbrochene Neihe von Beweiſen der Borforge Gottes 
für die Seinigen. Unmöglich kann ich euch alle nennen, uns - 
moͤglich kann ich auch nur eine oder die andere Gefchichte 
ausführlich erzählen, nur berühren darf ich fie in Vermu⸗ 
thung, daß dem größern Theil: die Gefchichten felbft ohnehin 
befannt feyn werden. — Wer hat nie gelefen, wer hat nie 
gehört von der fchönen Geſchichte des aͤgyptiſchen Joſeph? 
Gott hatte ihn zu hohen Dingen auserwaͤhlt, und es ſchien 
ſchon in der Bluͤthe ſeiner Jahre Alles mit ihm verloren 
zu ſeyn. Er war in Gefahr, von feinen eigenen Brüdern 
ermordet zw werben, aber Gott rettete ihn von bem Tode. 
Er warb als Sklave verkauft, und er hatte die graufamften 
Mißhandlungen zu befürdten, aber Gottes Vorſorge Tieß 
ihn einen guten Herrn in Aegypten ſinden. Seiner keuſchen 
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Tugend. wegen ward er ein Opfer der Verlaͤumdung, bie Uns 
fhuld mußte mehrere Jahre im Kerker ſchmachten, aber eben 
das war der Weg, auf dem ihn Gottes Borforge auf den 
Thron: führte., Er mußte viele, viele Jahre vom ‚väterlichen 
Haufe. ‚entfernt. feyn, und konnte feinen Water und feine 
Brüder nicht, ja nicht einmal etwas von ihnen erfahren; 
aber Gott hatte es deßwegen ſo gefügt, daß buch ihn fein 
Bater und feine Brüder vor dem ſchreclichſten Hungertode 
gerettet würden. a BOTEN 

Moſes war von Gott beſtimmt, eine große und wich— 
tige Role unter Abrahams, Nachkommenſchaft zu fpielen, 
und doch hatte es ſchon bei feiner Geburt das Anſehen, ale 
wäre er nur deßwegen geboren, um fogleich wieder fterben 
zu muͤſſen. Es war damals von Pharao ber graufame Bes 
fehl ergangen, daß. alle neugebornen iſraelitiſchen Knaͤblein 
follten erfäuft werden, Wie wird Mofes gerettet werben? 
Seine Mutter flechtet ein Binfenkörblein, legt den, Knaben 
hinein, und feßt das Körblein. ins Riedgras am Nilfluß, 
Pharao's Tochter geht. fpäterhin. am Ufer fpazieren, fie er- 
blickt das Körblein, laͤßt ed herausholen, oͤffnet es, fieht 
das holdfelige, freundlich laͤchelnde Kind, wird. durch ben. 
Anblid des Kindes gerührt, nimmt es mit ſich nach Hof, 
und läßt. ed wie ihr eigenes Kind erziehen und in allen 
Wiſſenſchaften unterrichten. — Nun frage ih: Wer hat ber 
über die Frucht ihres Leibes ſich erbarmenden Mutter den 
finnreihen Gedanken von dem Binfenkörblein in das Herz 
gelegt; wer bewahrte das verfchloffene Kind, daß ihm. fein 
Unfall begegnete, da es dem anfpälenden Gewäffer und den 
gefährlichen Wafferthieren preisgegeben war? Wer führte 
die Königstochter an das Ufer hin, wer Ienkte ihren Blick 
auf das Körblein, wer legte fanftes Mitleid und gerührte 
Erbarmung ihr in dag Herz? Kann es einen fo tollfinnigen 
Unglauben geben, der da fagen wollte, das Alles geſchah 
nur von Ohngefaͤhr, es war nichts weiter, als ein Werk 
des bloßen Zufalls. Nein, jeder wird und muß befennen:. 
Durd Gottes huldreiche Borforge iſt das Alles jo 
gefchehen! 
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Durch den, nämlichen. Moſes wollte Gott fein, Volk auß 
der Sklaverei in Freiheit feßen, wollte ed aus Aegypten 
nah Kanaan hinführen. Pharao. verhärtet fein Herz. und 
laͤßt Sfrael nicht abziehen. Aber der Herr fügt es durch 
gehaͤufte Strafwunder, daß Pharao gern in den Abzug ver⸗ 
willigte. — Triumphirend zieht Iſrael aus und geht trocknen 
Fußes durch das wunderbar getheilte rothe Meer; aber feht, 
faum hat ed angefangen, fich feiner neuerworbenen Sreiheit 
zu freuen, fo muß es ſchon wieder befürchten, gänzlich, zu 
Grunde gerichtet zu werden. Pharao feet mit feinem, zahl⸗ 
reichen aͤgyptiſchen Kriegsheere dem iſraelitiſchen Volke nach, 
will es einholen, wieder nach Aegypten zur Sklaverei zuruck⸗ 
führen, oder im Weigerungsfalle Alles durch die Schaͤrfe 
des Schwertes vertilgen. Schon durchzieht er mit ſeinem 
eilenden Heere den vom Waſſer entblößten Meeresgrund, 
Iſrael ift am jenfeitigen Ufer, . und zittert und zaget vor dem 
nahen Verderben. Aber. fiehe da die Hand bed Herrn, . der. 
über die Seinen wachet! . Ein Wink von ihm, und die hoch⸗ 
aufgethürmten Waſſerwaͤnde ſchlagen uͤbereinander, und Pha⸗ 
ao und fein Kriegsheer fanden im Abgrund den Tod und 
ihr Grab. Sfrael aber RpnIe, im. feurigen Danf des Ewi⸗ 
gen erbarmende Guͤte. 


Dieſes naͤmliche Volk iſt nun in der Wuͤſte zu — 
Tauſenden und Tauſenden ſeiner Anzahl nach. Es iſt kein 
Anſchein vorhanden, daß ſie auch nur für einen einzigen Tag 
hinreichende Nahrung finden werden. Und ſiehe, das Volk 
mußte ſich vierzig volle Jahre in der Wuͤſte aufhalten, und 
dieſe lange Zeit hindurch gebrach es ihm nicht an dem Min⸗ 
deſten; Gott ſorgte auf wunderbare Weiſe fuͤr ſeine Klei⸗ 
dung und Nahrung, und für die uͤbrigen Beduͤrfniſſe. | 


Dft war David wegen der wiederholten Nachftellungen 
Sauls in Lebensgefahr gefommen, und jeder berfelben ent» 
rann er, und wer war fein Retter? Gottes Borforge. 


Des boshaften Achabs noch boshaftere Gemahlin, Je⸗ 
jabel, Königin in Ifrael, hatte dem Propheten Elias den Tod 
geihworen. Wer dürfte hoffen, der Rache und der Mords 
ſucht eines boͤſen maͤchtigen Weibes zu entgehen? Elias 
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entging ihr; er warb von ben Nachſtellungen der Koͤnigin 
durch die Flucht in eine Wüſte und dort "von dem zu bes 
fürchtenden Hungertobe gerettet, und. zwar dutch GBoͤttes a 
tige Vorforge. 

Die Wittwe zu Sarephta, — Lande der Sidonier, hatte 
zur Zeit der Hungersnoth daſelbſt für ſich und ihren Sohn 
ihren letzten geringen Vorrath, ein aͤußerſt ſparſames Mahl 
bereitet, und ſah dann ihrem und ihres Sohnes Tod ent—⸗ 
gegen. Aber Gott machte über fle und forgte für fie, ins 
dem er den Propheten Elias zu ihr fandte, mit deſſen Eins 
tritt in dad Haus es ihr fortan an Del» und Mehlvorrath 
nicht mehr gebrach, bis die Hungersnoth aufhörte. 

Noch habe ich Fein einziges Beifpiel aus‘ dem neuen 
Teftamente angeführt, und ich muß mic; nur auf ein einziges 
Pinfchränfen, auf jenes nämlich, auf welches und das heus 
tige Evangelium hinmeifet. Kaum war Jeſus geboren, ſo 
wurde er durch einen geheimen Mordanſchlag von Herodes 
zum Tode aufgeſucht. Aber eine hoͤhere Vorſicht wachte 
fiber das Kind. Joſeph wird durch einen Engel im Schlaf 
ermahnt, mit dem Kind und feiner Mutter aus Judaͤa nad 
Aegypten zu flüchten. Wie werden fie bei ihrer Armuth 
- eine fo weite Reife machen fönnen? Auch dafür hatte Gott 
geforgt. Gerade vorher hatte die Vorfehung die Weifen 
aus Morgenland nad Bethlehem geführt, und ihr dem götts 
lichen Kinde geopfertes Gold war erwuͤnſchte Unterftägung 
auf die weite und befchwerliche Reife. Die heilige Familie 
ift im. Aegypten; wie lange wird fie vom vaterländifchen 
Boden fern bleiben müffen? wird ihnen je noch Hoffnung 
gur Heimkehr winken? Ach, früher, ald man ſich dachte! Der 
tyrannifche Verfolger Herodes erblaffet, und des Herrn Engel: 
ermahnt den Joſeph, nad) dem Lande Iſrael zurüczufehren. 
Sofeph gehorcht, fommt zurüd, aber eine neue Furcht bes 
mächtige fich feines Herzens. Er weiß nicht, fol er nad) 
Bethlehem fich begeben, wo der böfe Archelaus jegt herrfchte, 
oder nach Nazareth gehen. Auch aus dieſer Verlegenheit half 
ihm Gott, und befahl ihm durch feinen Engel wieder im 
Schlafe das Legtere zu wählen, — in Nazareth feine Woh⸗ 
nung zu nehmen, , 
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So ſorgte der Herr von jeher. für die Seinigen, und 
ſeine unwandelbare Guͤte iſt uns Buͤrge, daß ſeine Vorſorge 
ſich auch uͤber uns erſtrecke. Wer wollte daran zweifeln? 
Ad fo ein Menſch müßte. wahrlich zu wenig über feine eis 
gene Lebensgeſchichte nachgedacht haben; denn unſere eigene 
Erfahrung belehret und über Gottes vaͤterliche Vorſorge. 
Auch hierüber follte ich noch ein Wort zu euch ſprechen. 
Doch da uns der morgige hohe Feſttag des Herrn ohnehin 
hier wieder zur naͤmlichen Stunde a fo BA ed mor⸗ 
gen geihehen!: Amen. 


[EIER mem 


Predigt 
am hohen Feſte der Erſcheinung des Herrn 1812. 
GSortſetzung der vorhergegangenen Predigt.) 
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Com natus esset Jesus in Bethlehem Juda in diebus Herodie vegis, 
ecce magi ab oriente venerunt Ierosolymam, dicentes: Ubi est, 
qui natus est rex Judaeorum ? 

As Jeſus zur Zeit des Königs Herodes zu Bethlehem im Stamme 
Juda geboren war, fieh da Famen Weife vum Aufgange nad 
Jeruſalem, und fragten: Wo ift der mengeborne König der 
Juden? WMatth. 2, 1. 


Das Feſt, welches uns heute in dieſem Tempel der Gott⸗ 

heit verſammelt, fuͤhrt in der Sprache der Kirche den er⸗ 
habenen Namen: „Das Feſt der Erſcheinung des 
Herrn!’ Es gehört unter bie aͤlteſten Chriſtenfeſte, denn 
ed warb ſchon im dritten Jahrhundert der chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung gefeiert, und wenn man auf die Art und Weiſe 
Rückſicht nimmt, wie es gefeiert wurde, fo ergibt ſich zus 
‚gleich, daß es ſchon in den früheften Zeiten für einen ber 
erften und feierlichften Feſttage des Herrn gehalten wurde. 
Man feierte an diefem Tage die vereinte Erinnerung an 
mehrere Geheimnifle, Wunder und Wohlthaten. unferd Heis 
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landes, man wiederholte das frohe Andenken an feine gna⸗ 
denreiche Geburt, man freute ſich des Ereigniffes, daß durch 
feinen am Himmel flimmernden Stern, und durch ſeine innere 
Gnadenerleuchtung weiſe und fromme Maͤnner aus dem 
morgenlaͤndiſchen Heidenthum zu ſeiner Wiege berufen wur⸗ 
den, und man erinnerte ſich dabei dankbar der großen goͤtt⸗ 
lichen Wohlthat, daß durch Jeſus Chriſtus allen Heiden⸗ 
voͤlkern das Licht des wahren Glaubens aufgegangen, uͤnd 
auch fie zum Reiche Gottes berufen wurden. Man feierte 
zugleich auch das Andenken an die Taufe Jeſu durch Johan— 
nes im Sordanfluffe, und an das erfte Wunder‘ des Herrn 
durd; die Verwandlung des Waſſers in Wein auf der Hoch⸗ 
zeit zu Kana in Galilaͤa. 

Nach einigen Jahrhunderten wurde das Andenken an 
das bei der Hochzeit zu Kana gewirkte erſte Wunder Jeſu 
auf den zweiten Sonntag nad der Erſcheinung des Herrn 
und das Andenken an feine Taufe auf den achten Tag nad 
dieſem Feſte verlegt, ſo daß alſo jetzt nach dem Sinn und 
Geiſt der katholiſchen Kirche das heutige Feſt der Erfcheis 
nung ded Herren ein Zag der Erinnerung an jene Begebens 
heit ift, wo bie Weifen vom Aufgange mit ihren Opfergabeh 
zu dem Kinde Jeſus famen, und mit ihren äußern Gaben 
auch das innere Opfer ihres Glaubens und ihrer Anbetung 
ihm darbrachten. Darauf hat und auch das vorgeleferie 
Feſttagsevangelium aufmerkſam gemacht, und wenn ich den 
Gegenſtand und die Abſicht des heutigen Feſttages recht ges 
nau beftimmen fol, fo muß ich fagen, das heutige Feit sit 
eigentlich ‚eine wiederholte Feier des heiligen Weihnachtfeftes. 
Mit weld tiefem, Danfgefühle erfennet die Kirche die für 
uns Alle fo heilfame Wohlthat der Menſchwerdung bes ewi— 
‚gen Wortes, daß fie die zeitliche Geburt beffelben zweimal 
und zwar fo fühnell nacheinander auf das Feierlichfte begeht! 
| Wieder wollte ich auch heute gern von diefer Geburt 
unfers göttlichen Erlöfers ein chriſtliches Wort zu euch fpres 
hen, allein ich machte euch geftern das Verfprechen, unfere 
geftern angefangene Betrachtung von der liebevollen 
Borforge Gottes für die Seinigen fortzufeßen und 
zu vollenden, und wie freue id; mich, daß mir eben der Ins 


halt des "heutigen Feſttagsevangeliums die Rn Gelegen⸗ 
heit dazu an die Hand gibt! | 

Gottes Vorſicht wacht über die Menfchenkinder und fors 
get für fie. Diefe Wahrheit unſers Glaubend haben wir 
geftern durch Zeugniffe, durch Lehren und Beifpiele der goͤtt⸗ 
lichen Schrift euch an das Herz zu legen geſucht, und der 
Inhalt des heutigen Evangeliums dienet und auch zur Bes 
fätigung deffen, was wir 'geftern gehört haben. Erwägen 
wir nur einige Umftände von der Gefchichte der Weifen des 
Morgenlandes, und wir werben ausrufen: Sa, der Herr 
regiert, und Er forget für bie Seinigen! 

Den größten Beweis von feiner väterlichen Vorſorge 
fuͤr das ganze Menſchengeſchlecht hat Gott dadurch abgelegt, 
daß er feinen eingebornen Sohn im menfchlichen Fleifche 
auf diefer unferer Erde erfcheinen ließ. Schon bei der Ges 
burt des Heilandes forgte Gott, daß fie unter den Menfchen 
in der Nähe und in der Ferne befannt würde. Unfern Weis 
fen offenbarte er fie durch einen außerordentlichen Stern, 
und legte ihnen durch feine Gnade den Gedanfen in's Herz, 
den neugebornen Heiland aufzufuchen. Wo follen fie ihm, 
aber finden? Sie glaubten in Judaͤens Hauptſtadt, in Je⸗ 
rufalem. Hier zwar nicht, aber der Herr führte fie doch 


dahin, damit fie ihm dort erfragten, und damit zugleich auh 


die Großen und Gelehrten des Landes dur ihre Nachfrage 
auf den neugebornen Meffiad aufmerffam gemacht würdet, 
Welch eine liebevolle zweifache Vorſorge Gottes über beide 
Theile, über die Fragenden und über die Befragten!— Den 
MWeifen wird Bethlehem ald der. Geburtsort des Meifiag 
genannt. Sie reifen dahin und fommen in diefem Städt 
den an; aber wer ‚weifet ihnen das Haus, mo ber: füße 
Gegenjtand ihrer fuchenden Liebe verweilet? Auch dafür 
forgte Gott, indem er dem vprangiehehden Stern dort ftill 
zu ſtehen befahl, wo daß‘ göttliche Kind war. — Herodes 
hatte die Weifen erfucht, fie möchten ihm Nachricht bringen, 
wo der Meffias fich befinde. Diefe guten Männer Fannten 
des Königs Arglift nicht, fie waren ernſtlich entfchloffen, 
feinem Gefuche zu millfahren. Und wenn fie das gethan 
hätten, wenn fie wieder nach Serufalem zurücgefehrt wären, 


De 


ach, was wäre gefchehen ? Jeſus hätte ſchon damals bluten 
und fterben follen. Aber das war nicht des Ewigen Wille} 
Bewundern wir auch da wieber. die liebevolle Vorficht Gots 
tes. Was that fie wohl? Sie rebete in einem Traume zu 
ben Weifen, fie follten nicht mehr über Jeruſalem, fondern 
auf einem andern Weg in ihr Vaterland zurüdfehren. So. 
war bie fein angelegte Schlinge des Herodes durch Gottes 
Willen mit einem Male zerriffen. 


Wie viele Spuren ber göttlichen Borficht in einer eins, 
zigen Gefchichte!. und wenn wir erſt alle Geſchichten der Of⸗ 
fenbarung betrachtend. durchgehen wollten, wie müßten wir 
erftannen ‚über die wunderbaren Wege der Allmadıt, der 
Weisheit und der Liebe unferd Gottes. Doch nicht bloß die 
Offenbarung gibt Zeugniß von der weifen und liebevollen 
Vorſicht Gottes, auch unfere eigene Kebensgefchichte, unſere 
eigene Erfahrung vermag uns in dem Glauben an Gortes 
Borforge zu ftärfen. Wir wollen in gegenwärtigen Augens 
bliden darüber nachdenken. 


Here und Gott! wir benfen heute über bie nämliche 
Wahrheit nach, worüber wir geftern nachgedacht haben, das 
rum flehen wir aud heute mit den nämlichen Worten, wie 
geftern, zu bir: 


„Srwede und verftärfe durch das heut zu vernehmende 
„Wort den Glauben in unferm Berftande, und das Gefühl 
in unferm Herzen, daß Du unfer Bater bifl, und wir 
„deine Kinder find durd) deinen Sohn, unfern Herrn Jeſus 
„‚Shriftug 1% 





Abhandlung oder Iltee Theil der vorigen Predigt. 


Was ich geftern bei dem Beweife von Gottes Borforge 
aus den Gefchichten des alten und ded neuen Bundes fagte, 
das muß ich auch heute bei dem Beweiſe aus unferer eiger 
‚nen Erfahrung fagen: Wo fol ich anfangen, wo ſoll id 
‚enden? Denn fein Tag und feine Stunde unferd Lebens 
iſt bisher vorübergegangen, wo Gottes Vorſorge uͤber uns 
nicht gewaltet hat, und wer zählet ſie mir die vielen Tau⸗ 

ſende 
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ſende der Tage und der Stunden, dir wir bisher burchlebt 
haben? 

Bei der Erwägung, wie Gotted Güte ‚bisher für und 
Menfchen forgte, muß Rüdficdt genpmmen werden auf das, 
was und gemeinfhaftlid mit andern Menfchen, Gutes wider- 
fuhr, und was ung befonders nach unferer jedesmaligen Lage 
Gutes ift zu Theil geworden. 

Gehen wir weiter zurid, als wir denfen, in die erite 
Periode unferd Lebens, wo der Leib unferer Mutter neun 
Monate bindurd) unfer Aufenthalt, unfere IBelt war, denn 
da beginnet Gotted Baterforge für und, Wie ſchwach und 
elend und unbehülflih waren wir, wie vielen Gefahren 
preisgegeben, und wer hat fie von uns abgewendet, wer gab 
unferm damals fleinen Körperchen feine Geftalt und Aus— 
bildung und zunehmendes Wachstum? Wer madıte, daß 
nicht fchon die Stunde unferer Geburt auch die Stunde uns 
ferd Todes geworden it? Gottes väterliche Vorforge war 
es, Geliebtefte, an welche von den meiften Menfchen felten 
und wenig gedaht wird. David, der für alle und jede 
Wohlthaten des Herrn fo danfbare David erinnerte fid) dies 
fer beginnenden Vorforge Gottes. recht wohl, und ich führe 
feine Worte an Gott aus feinem 1538ſten Pfalme recht gern 
an, damit feine Gefinnungen auch die ‚unfrigen werben: 
„Herr! du haft deine Meiſterhand an mich gelegt, 
„du haft mid gebildet. ShonimMutterleibe haft 
„du Dich meiner angenommen. Keines meiner Ge 
‚beine war verhüllt vor dir, du haft esim Vers 
„borgenen gebildet. Mein ganzes Wefen war 
„aicht verborgen vor dir. Deine Augen fahen auf 
„mich, da ich nod unvollfommen gebildet war. Du 
„baft meine Lebenstage ſchon beftimmt, als feiner 
„derſelben nod war.’ 

Auch von jenem Tage an, wo wir mit Thraͤnen und 

Geſchrei das Licht dieſer Welt begruͤßten, hat Gottes liebe: 

volle Vaterhand uns erhalten. Er erhielt und ſegnete uns 

fere Eltern, durch weldye ung überaus viele nicht fo. fait 

ihre als feine Wohlthaten zugemendet wurden; feiner Vor— 

forge haben wir «3 zu verdanken, daß wir im Schooße der 
Beinziert, F. J., Predigten, J. Jahrg. 2te Aufl, 7 


wahren Kirche geboren wurden, bag und das Licht des wah—⸗ 
ren Glaubens erleuchtet hat. Die Gefundheit, die mir 
bisher genoßen, die Krankheiten, die von und entwes 
der gänzlich abgemwendet, ober von benen wir wieder befreit 
wurden, der Unterricht, der und in der Religion, nnd in 

andern Kenntniffen, Kuͤnſten und Wiffenfchaften ertheile 
wurde, die Freuden, bie und auf dem Lebenspfade geblüht 
haben, die Leiden und die Unglüdfe, von denen wir gänzs 
lich befreit blieben, oder die wir gut und gluͤcklich beftanden 
haben; jede Speife, die und labte, jeder Trumf, der ung 
erquickte, jede Kleidung, bie und bedte, jeder Troft, der 
und aufrichtete, jeder Freund, der und bad Leben verfüßte, 
jeder Schlaf, der und fiärfte, und noch unzählig vieles 
Andere war ein mildes Gefchenf deiner väterlichen Vorforge, 
o Gott! Wir find nice einmal im Stande, jene Beweiſe 
deiner Vorſorge aufjuzählen, von denen wir wußten und 
noch wiffen, und du haft und noch mehr gethan, auf wel 
ches wir, wenn auch nicht aus Leichtfinn, doch aus Kurz 
fichtigfeit und natürlicher Unmiffenheit, nicht einmal aufs 
merffam geworden find. Ein einziges Beiſpiel anzuführen, 
fol mir genug ſeyn. Wie viele Unglüde, welche uns in Ges 
heim drohten durch die Bosheit der Menfchen, von denen 
wir bis auf diefe Stunde noch nichts wiffen, und vieleicht 
nie etwas erfahren werden, find ohne all unfer Zuthun und 
ohne unfer Wiſſen einzig und allein durch Gottes heimliche 
und unbekannte Borforge von ung abgewendet worden. 


Als wir in unferer Kindheit heranwuchſen, da fragten 
ſich unfere Eltern und Bekannten: Was wird einft aus 
diefem Kinde werden? Wir Außerten felbft mit kind⸗ 
licher Unbefangenheit unfere Wünfche, welchem Beruf wir 
und widmen, welchen Stand wir einft antreten möchten. 
‚Große Schwierigkeiten und Hinderniffe festen ſich ung ent 
gegen, aber wir haben fie Aberfliegen und überwunden, Die 
Hand des Herrn war mit ung, wir find geworben, 
was wir zu werden gewinfcht haben. Did, o Ehrift, hat 
Sort in den Eheftand geführt, hat dich mit einer tremen 
Battin, mit guten Kindern, mit dem Segen beiner Arbeit 


und deines Gewerbes beglüdet,: wie du es gewinfcht haft, 
und mid; hat er zur heiligen Salbung, zum Priefterthume,. 
zum Dienfte feines Wortes gelangen laffen, wie es von dem 
erſten Augenblide, wo ich. zw. deufen. anfing,. meines Hera 
gend Wunſch war, und fortan unerfchütterlich. geblieben ift.:. 


Man hat berechnet, daß gegenwärtig beilkufig taufend 
Millionen Menfchen auf unjerm Erdenrunde Ichen. Was 
braucht num ein einziger Menfch an Speife, Trank und Kleis 
bung und andern Bebürfniffen, und zwar mit jedem Lage, 
und wie viel beträgt das in einem Jahre? Doch gibt die 
Erde nur einmal im Jahre ihre Früchte, und davon follen 
die taufend Millionen Menfchen leben, und follen ihres Le— 
bend froh feyn. Möchte man da nicht in Verſuchung gera⸗ 
then, auf eine aͤhnliche Weiſe, wie einſt die Juͤnger, zu fra⸗ 
gen: Woher werden ſo Viele ihr Nöthiges nmeh— 
men? Und es haben Alle nicht nur das Noͤthige, ſondern die 
meiſten fogar noch Ueberfluß. Und woher kommt dae? Bon 
der im Ueberfluß freigebigen Vaterſorge unſers Gottes. Sn 
manchem Jahre hatte es das traurige Ausſehen, daß ein 
Mißwachs entſtehen und eine zu empfindliche Theuerung 
hereinbrechen, oder eine völlige Hungersnoth zu befürchten 
ſeyn würde. Es fam die Ernte, man ſammelte wirklich 
weniger ein, als fonft, aber ed war doch hinreichend für 
und Alle, und Keiner aus und hat ſich noch beklagen: koͤn— 
nen, daß er umfouft zum Allvater anfgefleht habe: Gib 
und heute unfer tägliches Brod, — Wir haben fchon 
mehrere Kriege erlebt, welche ‚mehrere, Taufende und Tau⸗ 
fende fremder Menfchen in unfer Land führten, die wir nicht 
einige Zeit, fondern Jahre lang von unferm Borrath ernäbs 
ren und verpflegen mußten, und wir konnten es, Gottes 
gütige Vorſorge hatte und in den Stand gefegt, welche, 
denfet nur felbft zurüd, gerade in jenen Jahren das Fülls 
horn der Fruchtbarkeit am reichlichften über unfere Fluren 
ausgegoffen hat. m | | 


Der legte Krieg hatte uns Allen die empfindlichite Wunde 
geſchlagen, eine Wunde, an welder wir zum Theil noch jeßt 
biuten. Einige hatten Alles, Andere das Meifte verloren, 

’” 


Wenige glaubten: fih "je mehr erholen zu koͤnnen, Viele bes 
fürchteten, auf immer von Gott verlaffen: zu feyn. Aber es 
war nicht ſo. Der Herr hatte. und feine Borforge auch das 
mals nicht: entzogen, mo ed ung Außerft- hart ging, und hat 
fie uns feit. diefer Zeit -faft -handgreiflich fühlen Iaffen, er- vers 
ftärfte feine Erbarmung und minderte unfern Sammer, obs 
gleich wir unfere Tugenden vermindert und unfere Lafter nicht 
iur erneuert, ſondern ſogar noch vergroͤßert haben. 


Ueber Manchen aus euch. werden ſchon ſo ſchwere Lei⸗ 
den und Drangſale hereingebrochen ſeyn, daß er ſich in ſeinem 
betrübten Sinne dachte: Nein, mir kann keine froͤhliche Stunde 
mehr werden, ſo lange ich lebe, und ſie iſt dir doch wieder 
geworden, uud zwar durch Gottes Vorſorge, bie Deinem Lei⸗ 
den, plöglic eine glückliche Wendung geben ließ. | 

Tritt auf, o Armer, und verkünde: die huͤlfreich erban 
mende Baterliebe deines und unſers Gottes! Oft rangeſt 
du mit der bitterſten Noth, hatteſt fein Geld und Fein Brod, 
mwurdeft von gefühllofen Glaͤubigern gedrängt, und bu wußs 
teft die nicht zu rathen und zu helfen. Auf einmal kamſt 
dur zu einem gutherzigen Menfchen, "und dieſer half dir, fo 
guter konnte. Sprich, wer. hat dich zu ihm, ‚ober ihn zu 
dir geführt? Die liebevolle Borforge. deines Gottes war 
es, die aus der Engel Mitte deine gequalte nn freund⸗ 
lich anblickte und ihr ſteuerte. 

Du, o Handwerksmann, hatteſt nicht fetten feine 
Arbeit und keinen Verdienſt! Weh that dir dein eigener 
Hunger, hoch weher aber ber Hunger: deiner um Brod bit 
tenden Kinder, und du fonnteft ihnen entweder gar Feines 

oder nur weriges geben. Aber auch- du’ haft es erfahren: 
Wo die Noth am größten if, it Gottes Hülfe am 
nädhften: Der Herr fchidte dir wieder Arbeit und Ber 
dienft, und mit ihr Freunde in dein Haus. | 

Du, v Vater einer zahlreichen Familie, Tagft art 
einer fchweren Krankheit darnieder! Man hatte bereits jede 
Hoffnung deiner Wiedergenefung aufgegeben. Tiefſtoͤhnend 
rang deine Gattin mit ſtummem Schmerz ihre Hände zum 
Himmel, und weinend und betend knieeten deine Kinder um 
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dein Schmerzenbett. Alle fahen beftürzt dem befürchteten 
Augenblicke entgegen, wo fie beine Leiche mit ihren Trauer⸗ 
thränen beneßen würden, aber welche Beränderung hat Got» 
tes Vorſorge herbeigeführt! Du wardſt den Deinigen ges 
fund wieder gefchenkt, und dir und bem Vater im Himmel 
flogen danfbare Freudenthränen. 

Aber auch du, o chriftliche Witiwe, welcher diefe rende 
nicht geworden ift, haft doch nicht Urfache, über Mangel der 
göttlichen Borforge für dic; und. deine Kinder zu Flagen, 
auch du mußt fie preifen, weil aud du fie erfahren haft! 
Der Herr half dir und deinen Kindern, und bewied es aud) 
an euch, daß er ift, was er ſich nennt: Vater ber, Sitt 
wen und der Waiſen. 


Und ſo iſt kein Menſch unter uns und auf der ganzen 
Erde, der des Ewigen guͤtige und auffallende Vorſorge an 
ſich noch nicht erfahren haͤtte. Wozu erinnere ich euch aber 
doch am Gottes Vorſorge über ung zweimal nach einander, 
geftern und heute? Darum, weil. gar ‚Viele auf Diefelbe 
gänzlich; wergeffen, jene nämlich, die ans angel des Vers 
trauend, aus zu großer Aengſtlichkeit für das Zeifliche fich 
zu mancherlei Sünden verleiten- laſſen. O Allmaͤchtiger! 
feure du den immer weiter um fich greifenden Sünden uns 
ter den Chriften, laß zur Verhittung diefer Sünden die Wahrs 
heit recht tiefe Wurzel in unfern Herzen faffen, daß du urs 
fer Bater und wir deine Kinder find, und daß du als folder 
für unfer zeitliche® und ewiges Wohl beforgt biff! Amen. 


er eo . 
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—9— redigt 
am erſten Sonntage nach der Erſcheinung des Herrn 1814. 





Et descendit cum eis, et venit Nazareth, et erat subditus illis, 
Hierauf ging er mit ihnen, kam nach Nasareth, und war ihnen un⸗ 

terthan. Luc. 9, 51. 
Von dem heiligen Lukas, ber ald Verfaffer eines Evanges 
liums und der Apoftelgefchichte bei allen Kirchengemeinden 
in großem höchftverdienten Ruhme fteht, wird indgemein ges 
glaubt, er fey in der Malerkunft erfahren gewefen, und habe 
einige Bilder verfertiget, welche die jungfräuliche Gottes⸗ 
mutter Marla mit dem göttlichen Kinde Jeſus auf den Ars 
‚ men vorftellten, von denen man noch einige bis auf den heus 

tigen Tag an gewiffen Orten zu befigen glaubt und in hohen 
Ehren hält. Aus der göttlichen Schrift, im Briefe des Aypos 
fteld Paulus an die Eoloffer (Coloff. 4, 14.), iſt ung nur fo, 
viel bekannt, daß der heilige Lufas in der Arzneiwiffenfchaft 
erfahren war; ob er aber auch ein Maler war, und nod) 
mehr, ob er Gemälde, Jeſum in feiner Kindheit- auf den 
Armen der heiligen Jungfrau vorftellend, entworfen habe, 
und ob dergleichen Gemälde, die man hie und da von ihm 
zu beſitzen glaubt, wirklich von ihm feyen, ift eine Sache 
die aus der göttlichen Schrift nicht erweislich ift, und auf 
Erzählungen beruht, die feinen zureihenden Grund für ſich 
haben. 

Indeſſen ‚haben wir von dieſem großen Manne andere 
Gemälde aus der Kindheit und Jugendgefchichte Jeſu, die 
nicht mit Farben und Pinfel auf Holz oder Leinwand, fons 
dern durch Zinte und Feder auf Papier entworfen find, und 
nicht die Frucht einer lebhaften Einbildungsfraft, fondern 
das Werk einer durch ben heiligen Geiſt hervorgebrachten 
Erleuchtung und Begeifterung find. Lukas ift nämlich unter 


— 105 — 


allen vler Evangeliſten der Einzige, dem wir es zu verdanken 
haben, daß und die Geſchichte von dem kindlichen und jugend» 
lichen Alter Jeſu Chrifti nicht gänzlich unbekannt if. Er ers 
zählt und die Ankündigung der Menfchwerbung des götts 
lichen Wortes durch Gabriel, und das edle Betragen ber heis 
ligen Jungfrau gegen die himmlifche Botſchaft; er zeigt und 
das göttliche Kind in der Krippe zu Bethlehem Ephrata, er 
erwähnt ber Befchneidung deffelben, er vergegenwärtiget uns 
das göttliche Kind, wie es am vierzigften Tage nach feiner 
Geburt auf den fanften Mutterarmen Mariens von Bethles 
hem nach Serufalem getragen wird, und wie ed in ben heis 
ligen Hallen des Tempels auf den Armen des ia 
gen Greifes Simeon liegt. 


Er ift eg, und zwar ber Einzige, ber jene lange Paufe 
in der Gefchichte Jeſu — von feiner Kindheit bis in fein 
dreißigftes Lebensjahr unterbricht, und ung eine. Begebenheit 
aus feinem SKnabenalter, aus dem zwölften Jahre feines 
Lebens erzählt, die fo fehön, fo reizend und Iehrreich iſt, 
dag wir ihm Dafür nicht genug Dank wiffen fünnen. Diefe 
Begebenheit iſt eben diejenige, die den Inhalt bes heutigen 
Evangeliums ausmacht, und und vor wenigen Augenbliden 
it vorgelefen worden. Su welch leichten und doch erhabes 
nen Zügen, in welch furzem und doch erjchöpfendem Aub⸗ 
drude ftellt er und da ein höchit lebhafte, für jedes Herz 
anziehended Gemälde auf, welches die Leberfchrift hat: 


Die heilige Familie, 

auf welche alle chriftlichen Familien hinblicken follen, bamit 
auch fie der heiligen Familie, Jeſus, Maria und Joſeph, 
nachgebildet werben! Laſſet und heute mit unferer Betrach⸗ 
tung bei dieſer heiligen Familie verweilen, und jede chrifts 
lihe Familie auf die allgemeinen und befondern fchönent 
Züge hinweiſen, in wage fie ein Vorbild ihrer Rachah⸗ 
mung ift. 

Hören wir im Iiten Theile die gemeinfchaftlichen edlen 
Züge und Tugenden, wodurd fid) die gefammte u. Fas 
milie und empfiehlt. 
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Hoͤren wir im IIten Theile die beſondern Zuͤge und Tu⸗ 
genden, wodurch jedes einzelne Glied dieſer heiligen Familie 
fuͤr uns nachahmungswuͤrdig wird. 

Vaͤter! Muͤtter! Kinder! Soͤhne und Toͤchter, klein und 
erwachſen! ihr ſeyd es fuͤr die ich das Gemälde der heiligen 
Familie entwerfe, euch möchte ich jetzt Alle um mich verfans 
meln, und jedes Wort mit bleibender Kraft in eure Herzen 
eindrücen. Döffnet euer Ohr und Herz der Wahrheit zu 
euerm Nuten, und erflehet euch die Gnade desjenigen, ben 
ich euch jegt verfünde, die Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſti! 


Erfter Theil, 

Was wir an ber heiligen Familie zu Nazareth bemers 
fen, und was ich jeder chriftlichen Familie wuͤnſchen, und 
wenn e8 in meinen Kräften flände, auch geben möchte, find 
drei Tugenden, die den ausgezeichneten Namen ‚‚Familiens 
tugenden’‘ verdienen, nämlid) Gottesfurcht, Arbeitſam— 
Feit und Friedfertigfeit. 

Bon der Gottesfurcht, Gottfeligfeit und dem religiäfen 
Sinn der heiligen Familie ftellt uns das heutige Evangelium 
einen fchönen rührenden Beweis auf. Maria und Joſeph 
hatten die mit aller Gewifjfenhaftigfeit und Treue beobachtete 
Gewohnheit, jährlich zur Feier des Ofterfeftes von Nazareth 
nach Serufalem zu gehen. Es war nämlich ‚göttlicher Befehl, 
daß bei.diefem hoͤchſten Feſttag der. jüdifchen Nation ſich Als 
les in Serufalem zum Gebet und Opfer in dem Tempel eins 
fände, aber dieſes Gebot verband. nur die Männer. Bon 
Sofeph war es daher ſchoͤn, daß er fo genau dem ‚götts 
lichen Gebote nachfam, und noch ſchoͤner war es von Maria, 
daß fie, vom Gefege ausgenommen, aus freiem Antrieb die 
‚ jährliche SFeftreife nach Serufalem unternahm, um ihre Anz 
dacht auch unter großen Befchwerlichkeiten zu entrichten 5 
denn der Weg von Nazareth nach Jeruſalem betrug zwei 
ſtarke Tagreiſen, welcher zu Fuß zuruͤckgelegt fuͤr eine zarte 
Jungfrau eben nicht leicht und angenehm ſeyn konnte. Als 
Jeſus das zwoͤlfte Jahr erreicht hatte, ging auch er mit 
Maria und Joſeph zur Feier des Ofterfeftes nad Jeruſalem, 
und von Kindheit auf an Abtoͤdtung gewoͤhnt, achtete er es 
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nicht in Ausuͤbung der Andacht und Gottfeligfeit durch die 


weite Reife ermüdet zu werben, Wer wiünfchte nidit gefehen 
zu haben diefe Fleine Familie in Jeruſalems Tempel "in: den 
heiligen Stunden, wo fie dem Ewigen das Opfer ifrer Ans 
dacht entrichteten, ohne allen Zweifel das wohlgefälligite 
unter allen den vielen Tauſenden nnd QTaufenden, die Zum 


Dienfte des Emigen aus der Nähe und aus der Ferne fich dort 


eingefunden hatten, der fiebentägigen Ofterfeier beizumohnen. 
Mer wollte glauben, baß ihre Andacht ſich bloß auf den 
Tempel und die heilige Stabt fich werde eingefchränft haben, 
daß nicht auch die vielen Stunden ihrer Hin» und Herreife 
durch gemeinfchaftliches Gebet werden verkürzt und verfüßt 
worden feyn, daß fie nicht auch ihr filled Haus zu Nazareth 
zu einem Drte ihrer gemeinfchaftlichen Andacht werben eins, 


gerichtet haben, wo das tägliche Opfer ihrer Morgen » und. 


Abendandacht aus betendem Herzen und Munde zum Throne 
des Ewigen abgefdictt wurde, wo noch fo manche andere 
Stunde im Gebete zugebradjt, in Lefung und Betrachtung 
der heiligen Schriften, in gegenfeitigen erbaulichen Unter⸗ 
redungen über Gott und göttliche Dinge geheiliget wurden. 
D Gottesfurcht! du Grundfefte alles wahren Familiens 
glüces, möchtet du feinem chriftlichen Haufe fremd ſeyn! 
möchten in jedem die Uebungen der Gottfeligfeit und der Arts 
dacht eingeführt, beobachtet und beibehalten werden, die ents 
weder Durch ausdrüdliche Gebote Gottes und ber Kirche 
angeordnet find, oder feit undenklichen Zeiten als zur chrifts 
lihen Hausordnung gehörige, gleichfam weſentliche Dinge 
angefehen werden! Weſſen Blick verweilet nicht gern bei 
einer Familie mit gänzlicher Hinneigung feines Herzens zu 
ihr, wo Vater und Mutter, Kinder, und, wo welche vors 
handen find, auch Dienftboten ihr Morgens und Abendgebet 
gemeinfchaftlich verrichten, wo man fich nie zu Tifche feßt, 
nie von der Mahlzeit auffteht, ohne zu dem barmherzigen 
Geber der Nahrung gemeinfchaftlich- gebetet, und ihm ges 
danft zu haben, wo man, wenn ed feyn fann, täglich dem 
heiligen Meßopfer beimohnt, und, wo biefes nicht thunlich 
ift, wenigftend an den Sonntagen und gebotenen Felltagen 
bei einem längern Gottesdienft ſich einfindet,- die Anhörung 
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der Predigt zu einer unnachläßlichen Pflicht macht, die grös 
Bern Feſte für Herolde anfleht, die mit der großen Anfordes 
rung an das Herz dringen, an die Reinigung feines Gewifs 
fens, an die Ausföhnung mig Gott durch den Empfang des 
heiligen Bußſacramentes zu denken, und durch würdigen 
Empfang der heiligen Sommunion ſich nene Stärfe zu einem 
chriſtlich⸗ tugendhaften Lebenswandel zu holen. D ihr wenis 
gen Familien unſerer Stadt, bei denen diefe edlen Merks 
male eines religiöfen Sinnes noch ftatt finden, ich bitte euch 
in dem Herrn, behalte: fie noch ferner bei, laffet euch nicht 
irre machen, wenn ihr deßwegen von. den Boͤſen manches 
fpöttifhe Wort hören möüffet, laſſet euch nicht. verführen, 
von euern gottfeligen gottesdienftlichen Uebungen abzuftehen 
wegen der fehlechten Beifpiele der groͤßern und Eleinern Fas 
milien, in denen nicht nur die häusliche Andacht eine ganz 
fremde Sache ift, fondern, wo man fidy auch von dem öffent, 
lichen Gottesdienfte je mehr und mehr trennet, wo nicht gar 
ſchon lange getrennt hat. Bleibet feftgegründet in der Gots 
teöfurcht auch bei den heftigften Stürmen des irreligiöfen 
Zeitgeiftes! und du, o chriſtlicher Hausvater, laß das ſchoͤne 
Wort des gottedfürdhtigen Joſue deinen ewigen Wahlfpruch 
bleiben: Sch und mein ganzes Haus wollen dem 
Herrn dienen. Ihr aber, o Familien, die ihr zwar auch 
einft an folche Löbliche Sitte gehalten habt, jest aber ent» 
weder aus Gefchämigkeit und Menfchenfurcht, oder aus uns 
bemerkter Lauigfeit, oder aus allmähliger Hinneigung zu dem 
Verderben der Zeit von bdiefer chriftlichen Gewohnheit wieder 
abgewichen feyd, faffet wieder auf, was ihr habt fahren lafs 
fen, führet den entflohenen Geift der Andacht, des Gebetes, 
des religiöfen Sinned wieder in eure Häufer zurüd, mit 
ihm wird auch ber Segen Gottes bei euch bleiben, der fonft 
bald von euch weichen wird, oder wenn er fon follte ent- 
wichen feyn, wieder zu euch kommen wird. 
Saget mir nicht, was fo häufig gefagt wird: Eure Ges 
fchäfte und Arbeiten ließen euch feine Zeit übrig für die 
Uebungen der Andacht, für gottfelige Gedanken, für Gebet 
und geiftliche Leſung; denn ich müßte euch ftatt aller Ants - 
wort nur-anf. die heilige Familie zu Nazareth hinweiſen: fie 


war dfe gottfeltafte und zugleich auch Die arbeitfamfte. Konnte 
fie die Uebungen der Gottfeligfeit mit der Arbeit abwechfeln 
faffen, ja fogar mit derfelben verbinden, warum follet ihr es 
nicht können? Ihre Armuth, und noch mehr ihre Ehrfurcht 
gegen Gottes Gebot nöthigte fie mit einem ihr willlommtes 
nen Drange zur Arbeit. — Tu dem heiligen Haufe zu: Nas 
zareth hatte der Argite Feind bed Ausfommens und ber Tus 
gend— der Müßiggang nie eine auch nur augenblidliche Hero 
berge gefunden. Es warb die Arbeit nicht etwa bloß einem 
Theile, dem Borftande der Familie überlaffen, fondern es 
halfen da alle ſechs Hände zufammen. Zwar war der Er 
trag ber Arbeit nicht groß; aber er war denn doc, zum 
Rebensunterhalt zureichend, weil man nur wenige Bebürfniffe 
hatte, genügfam und mit wenigem zufrieden war. Nie wurbe 
der heiligen Familie die Arbeit zum Efel, weil fie aus Liebe 
und Gehorfam gegen denjenigen verrichtet wurde, der die 
Menfchen zar Arbeit gefchaffen hat, weil man durch das feftefte 
Vertrauen auf Gott jederzeit alle und jede Aengftlichfeit ents 
fernt hielt, die fich in die Herzen armer Menfchen fo leicht 
einfchleicht, und die Luft zur Arbeit hemmt oder fchwächt. 
Arbeitfamkeit wird man auch in euern Häufern finden, 
o chriſtliche Familien, wenn wahre Gottesfurcht unter euch 
herrſchet; denn nicht umfonft heißt es in dem 127 ten Pfalme: 
Selig alle diejenigen, bie den Herrn fürdten, 
und auf feinen Wegen wandeln Du, (0 Gottesfuͤrch⸗ 
tiger I wirft von der Arbeit deiner Hände effen: 
glüdlich wirft du feyn, und es wird dir gut gehen. 
(Pf. 127, 1. 2.) Nach dem Beifpiele des heiligen Haufes zu 
Nazareth fol auch unter euch, ihr Lieben! nicht bloß der 
Familienvater dad Brob gewinnen, fondern auch die Mutter 
fon ihre häuslichen Gefchäfte mit Emſigkeit verrichten, und 
die Kinder follen die Arbeitslaft ber Eltern theilen. (Ges 
meinfchaftlic muß der Feind alles Wohlkandes, der Muͤßig⸗ 
gang, und die Quelle der bettelnden Armuth, die Arbeitöfcheue 
beftritten und verſcheuchet werden. Wo alle Hände zür Ars 
‘beit zufammenhelfen, da ift fo leicht Feine eigentliche Armuth 
zu befürchten, eine foldye Armuth, die ihr Brod von’ Haus 
zu Hanfe betteln. müßte: wenn auch der Berdienft noch fo 
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klein iſt, ſo weiß ihn doch Genuͤgſamkeit mit Wenigem und 
Haͤuslichkeit erklecklich zu machen. Bewahret bei euerer Ars 
beit die innere Ruhe euers Gemuͤthes, ſaget nicht, wo werden 
wir wieder Arbeit und Brod hernehmen, wenn dieſe, die wir 
jegt vor uns haben, wird verrichtet ſeyn, vertrauet auf Gott, 
der fein allumfaſſendes Augenmerk. auch auf. euch gerichtet 
hält, und auch euch arbeitdliebenden -Menfhen Arbeit und 
Nahrung wird zukommen laſſen, da er die nichtarbeitenden 
Vögel der Luft ihr Futter finden laͤßt. Verkürzet und ver 
füßet euch. eure Arbeit durch oͤftere Erhebung euers Herzens 
zu Gott, durch Öftere Erneuerung der guten Meinung, wozu 
ihr euch um fo lieber veritehen werdet, wenn ihr bedenket, 
daß der Chriſt nicht bloß für die Zeit, sie mehr nod, für 
die Ewigkeit arbeiten fol. 

Wo reine Gottesfurcht mit diller Yrbeitfamfeit fich paaret, 
da iſt auch Friedfertigkeit unter allen Gliedern einer Familie, 
Dieß beftätigt und das heilige Haus zu Nazareth. Schmerz 
lich war der Berluft, der. den, innigft geliebten Knaben der 
zärtlich liebenden Mutter, und dem liebevoll beforgten Vater 
auf drei Zage entzogen hat. Bei dem erſten Augenblick des 
Hiederfindend und der Zufammenfunft hört man feinen higis 
gen, bittern Vorwurf fondern nur eine ganz gelaffene Frage 
der Mutter und, eine anftändige Antwort des Sohnes, welche 
beide aus den ruhigſten, friedfertigften Herzen famen. Wer 
der hatte Maria dem, Sofeph, noch Joſeph der Maria ben 
geringften Vorwurf: gemacht, noch die Schuld Über den Ders 
luft des göttlichen Knaben: beigelegt. ! 

Auch in dem hriftlichen Haufe fehlt es nicht an Schmerz 
und Kummer; aber leider wird dadurch fehr leicht der Friede 
zwifchen Bater und Mutter, zwifchen Eltern und Kindern ges 
ſtoͤrt. Ein Theil fchiebt die Schuld anf den andern, biefer 
ſucht fich zu.entfchuldigen: ed Fommt zum Wortwechſel, von 
diefent zum Gezänfe, und von dieſem nicht felten fogar zu 
Schlägereien und Raufereien. Heiliger Friedel wie wenig 
wiffen die Familien dich zu fchägen, daß fie dich fo. leicht 
um ber unbebeutendften Sache willen aus ihrer Mitte vers 
fheuchen. Ihr Eltern! wann werdet ihr einmal dag Wort 
des Apoftels zu beherzigen anfangen: Reizet eure Kim 
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der nicht zum Zornt'und ihr Kinder, wann werbet ihe 
einfehen, daß: euere Ehrfürct gegen euere Eltern ſich durch 
nichts . eher und mehr Außern fol; als durch Stillſchweigen. 
Nachgiebigkeit iſt die. Mutter des Friedens, wer nachgeben 
kann, der legt Fein Wort und Feine Handlung ; fo- Leicht böfe 
aus, beharrf nicht. mit: hartnärfigem "Eigenfinn auf der Bes 
hanptung feiner: Meinung, er fucht wicht zu 'erwiedern" Stiche 
wort mit Stichwort, Spott mit Spott, Beleidigung mit Bes 
leidigung, Schlag: mit Schlag, er weiß fidy auch. im Scherze 
zu mäßigen, und damit zuruͤckzuhalten, fobald er merft,. daß 
Jemand fich dadurch beleidiget glaubt. Der Mann foll die 
Frau und: die Frau den Mann zu beruhigen wiffen, der Brus 
der fol die Schweſter und die. Schweſter den Bruder zu bes 
fanftigen wiffen,. und um bes lieben Hausfriedens willen fogar 
zum Bitten fich gern verſtehen. Jeder Theil’ fol fich gern und 
fhnel zum Bermitteln verfichen, damit die kleinſte Mißhelligfeit 
gleich im Anfang erſtickt und ihren weitern oft bedeutenden Fols 
gen vorgebeugt werde. Sieh, heißt es im 132. Pfalme, ſieh! 
wiegut und lieblich iſt es, wennBrüder:(friedlich) beis 
fammen wohnen. Koͤſtlich iſtes wie das Salboel, das 
vomHaupteAarons herabanffeinen Bart, und von 
feinem Barte herabträuft zu feinesKleides Saum. 
Wie da der Wohlgerudy fi) weit verbreitet zum Entzücken ber 
Riechenden, fo ift auch die friedliche: Eintracht einer. Familie 
ein gutes Beifpiel, auf welches Jedermann mit Freude hinblickt, 
und das viele andere Familien zur Nachahmung reizen kann. : 

So vergeſſet ed denn nicht, ‚Geliebte! daß Gottesfurcht, 
Arbeitfamfeit und Friedfertigkeit; die wir an der heiligen Fas 
milie zu Nazareth. bewundern, die fchönfte Zierde jeder: chrifts 
lichen Familie ſey. Machet euch dieſe Zierde eigen, und. das 
mit es gefchehe, : erwäget noch kurz die. befonderen edlen 
Züge und Tugenden, die an: den einzelnen Gliedern der heis 
ligen Familie hervorleuchten, und mit ale Reize euch 
zur ae auffordern. 


Zweiter Theil. 
Da bitte ich euch, ihr Männer und Bäter! Blicket hin 
auf Joſeph, und. erfennet an ihm euer Vorbild — ich bitte 
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euch, ihre Frauen und Mütter! blicket hin auf Maria, und 
erfennet an ihr euer Vorbild, ich bitte euch, ihr Söhne und 
Töchter! blidet an den zwölfjährigen Knaben Sefus, und 
höret feine fanfte findliche Stimme: Folget mir nach! 
Joſeph verdient ſo ganz den furzenaber inhaltsvollen Lobs 
ſpruch, den Jeſus in der Folge dem liebenswuͤrdigen Natha— 
nael ertheilt hat: Seht! ein wahrer Sfraelit, an dem 
nihts Falſches if. Gezwungen, feinen Charakter in’s 
Kurze zu faffen, fage ih nur: Er war aufmerffam auf je 
den Wink der Gottheit, und fogleich bereit, ihn zu vollziehen, 
ohne fidy in verzögernbe Bedenklichfeiten und Gruͤbeleien eins 
zulaffen: er war ganz Liebe und Treue gegen feine jungs 
fräuliche Gattin, ganz Liebe und Sorgfalt gegen bag, feiner 
väterlichen Obhut anvertraute, göttliche Kind, und fleißig und 
anermüdet in der Arbeit feines Berufes. | 
Männer und Väter! ich weiß, daß euer feſter Sinn richt 
vieler Worte bedarf, um zum Guten angereget zu werden. 
Die bloße Benennung der Haupttugenden Joſephs hat, vor 
meiner Erinnerung ſchon, den. Borfag in. euern Herzen ges 
wedt: Auch ich will gehorfam feyn und folgſam gegen jeden 
Befehl Gottes, den ich aus feinem heiligen Worte weiß, den 
ich in meinem Herzen lefe, und durch mein Gewiffen höre, 
Sch will meine Gattin ehren und lieben, fie nicht für meine 
Sclavin, fondern für meine Gehülfin anfehen und ihr unver 
bruͤchliche Treue halten. Ich will meinen Kindern ganz Vater 
ſeyn, für ihre geiftliche_ und Feibliche Bedürfniffe forgen, und 
ihre gute Erziehung mein größtes und wichtigfted Gefchäft feyn 
laffen. Die Liebe zu Gott, zu meiner Gattin und zu meinen 
Kindern ftärfet meine Hand gegen jede Ermuͤdung bei den Ars 
beiten meines Berufes. Habe id; auch an meiner Gattin und 
an meinen Kindern nicht fo viel Freude, als ich wünfche, fo 
arbeite ich doch.unverbroffen in der Hoffnung, diefe Freude 
noch zu erleben, in der Hoffnung ewiger Belohnung, die mir 
der befte der Väter, Gott, in feinem Reiche hinterlegt hat. 
Maria, die Gnadenvolle und mit jeder Tugend ausge— 
fhmüdte Mutter ded Herrn, welch ein bejchämendes und zu 
ihrer Nachahmung ermunterndes Beifpiel ift fie für euch ihr 
Frauen und Mütter! Shr männlich ftarfer Glaube, ihre 
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unerfchätterliche Gottergebenheit leuchte ench wie ein milder 
Stern, wenn ihr durch euere ſchuͤchterne furchtſame Ratur 
zur Kleinmuͤthigkeit, zu aͤngſtlichem Kummer, zu jantnierbollen 
Klagen verfuicht werdet. Ihr ſtilles Wefen, ihre über ihr 
Gefchlecht erhabene Verfchwiegenheit lehre euch, euere 'zum 
Reden nur zu fertige und mit dem Schweigen unbekannte 
Zunge bezähmen. Ihre Demuth fey euere Schußmwehre ges 
ben die Anwandlungen ded Hochmuthes, der ſich bei euch fo 
gern in Geberden, im Gange, in der Kleidung: Außern will. 
Shre jungfräulibe Unfhuld empfehle euch die ſtandes—⸗ 
mäßige Keufchheit, verwahre euch gegen bie eitle Sucht zu 
gefallen, vor jedem zu vertrauten Umgang mit Männern und 
Sünglingen. Shre Liebe zu ihrem göttlichen Kinde und der 
fanfte Ton, in dem fie heute mit ihm fprach, fey euch zum 
Mufter, wie euere Liebe zur Frucht eueres Leibes befchaffen 
feyn fol, wie ihr mit euern Kindern mit müätterlicher Sanfte 
heit reden follet, wenn euere Worte, wie, ed nur zu oft ge⸗ 
fhieht, nicht in die Luft follen geredet feyn. Die Eintracht, 
die fie unumterbrochen mit Joſeph zu erhalten wußte, wecke 
auch euern Geift und euer Herz zu einem ſanften gefälligen 
Wefen gegen euere Männer, damit, fo viel bei euch liegt, 
die Harmonie ber Ehe nicht geftört werde. Ihre Zurüds 
gezogenheit von der großen Welt, ihre häusliche Verborgens 
heit, und ihr fliller geräufchlofer Fleiß entruͤcke fich nie euerm 
Geiſtesblicke, damit ihr nicht ähnlich werdet -fo vielen ents 
arteten Frauen unferer Zeiten, die nirgend eher ald zu Haufe 
lange Weile befommen, deren ganze Befchäftigung darin bes 
fteht, daß ſie Beſuche annehmen und erwiebern, von einem 
Haufe zum andern, von einer Gefellfchaft zur andern herums 
laufen, und es unter ihrem Stande halten, ſich mit irgend 
einer weiblichen Arbeit abzugeben. 

Jeſus, der göttliche Knabe fey euer Vorbild, ihr Söhne 
und Töchter, vorerft in feinem Betragen in der Tempelfchule, 
Er hörte und fragte. Lernbegierde ift fchön am jugendlichen 
Alter, aber fie muß mit Unſchuld und Einfalt, mit Demuth 
und Sittfamfeit ſich äußern. Großthun und Prahlen mit feis 
ner Wiffenfchaft und Gefchidlichkeit laͤßt an feinem Alter 
gut, am wenigften an dem Knaben » und Sünglingsalter, 
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Wenn du einen jungen Menſchen fichft, fagt Sales 
mon, ber ſich weife bänft, da ift au einem Narren 
mehr Hoffnung, als an ihm. - 

Wenn ihr höret und Iefet: Jeſus war feiner Mutter 
Maria, und feinem Pflegvater Joſeph unterthan, fo prüfet 
euer Herz, ob auch von euch. gefagt werben: könne, daß ihr 
euern Eltern’ gehorfam feyd, „und wenn euch. euer Gewiſſen 
den Vorwurf madıt, daß ihr. diefed Lob noch nicht -verbienet, 
ſo nehmet euch von jegt an vor, durch willigen Geherfam 
gegen euere Eltern euch in der Nachfolge Jeſu zu üben. Ges 
horfam iſt der Probierflein von dem innern Gehalt eines 
Kindes, ift der Weg zur wahren Weisheit und zur Lieben 
würdigfeit vor Gott und den Menſchen. 

Bon dem Knaben Jeſus heißt es, daß er zunahm, wie 
an Alter, ſo an Weisheit und Liebenswuͤrdigkeit vor Gott 
ein verkehrtes Berhältniß: Ge mehr fie an Jahren zunehmen, 
defto mehr nehmen fie an Liebenswuͤrdigkeit ab. Dihr Söhne 
und Töchter! welcher Prediger wird einmal fo gluͤcklich ſeyn, 
auf eure Herzen zu wirken, daß ihr es recht zu Gemuͤthe 
faſſet, und auch ausuͤbet „das Zunehmen an Weisheit und 
Tugend, an Gnade und Liebenswuͤrdigkeit.“ 
| D fanget damit an, daß ihr gern im. elterlichen. Haufe 
verborgen lebet, nicht: fo. lüftern feyd, euch überall zu zeigen, 
alle Luftbarfeiten und Thorheiten dev Welt mitzumachen, und 
fo felbft der Verführung und der Sünde entgegenzugehen. 
Sehet! bis. in fein breißigiies Jahr lebte Jeſus in Berbors 
genheit zw Nazareth, und fraget ihr um die Urfache, fo ants 
worte ih: ‚Dir zum DBeifpiele, liebe Jugend! 

Ich ſchließe mit dem karzen Worte: Denket oft an bie 
heilige Familie zu Nazareth, und handelt ftetd nach deu herr⸗ 
lichen Beifpielen, welche eudy die heutige Predigt, bat 2. 
tige RR — hat! Amen. 


Predigt 
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Predigt 
am 2ten Sonntage nad) der Erfheinung des Herrn 1814, 





Nuptiae factae sunt’in Cana Galilaeae, et erat mater Jesu ibiz 
vocatus est autem et Jesus et discipuli ejus ad nuptias,; 

Es war eine ‚Hochzeit: zw Cana in Galilda, und die. Mutter Jeſu 
war dabei; aber ‚auch Jeſus und feine Jünger waren sur Hochs 
seit geladen. Joh.2, 41. 2. 

Vierzig Tage hatte Jeſus zur nähern Vorbereitung auf 

fein heilige Amt. in der fchauerlihen Wuͤſte gefaftet, uͤber⸗ 

wunden hatteıer. mit göttlicher Kraft die. dreimalige Ders 
fuhung .des Satand, als er von der Gegend des Jordans, 
wo er fihon früher zur Erfüllung: aller Gerecdtigfeit bie 

Zaufe von Johannes empfangen: hatte, nach. Galiläa zurüds. 

kehrte. Dort : hatte er feine erften ſechs Jünger. berufen, . 

und zu fi gefammelt, den. Andreas und Petrus, ben Jako⸗ 

bus und Johannes, den Philippud und: Nathanael, welder 
legtere ber .nämliche ift, den bie uͤbrigen Evangeliften Bars 
tholomaus nennen... Nun war ed an bem, daß er vor den 

Augen diefer feiner. Fünger und anderer Leute feine Herrs 

lichkeit offenbaren, d. i. eine That verrichten follte, bie feine 

göttliche Sendung, feine erhabene: Mefftaswürde bezeugen. 
und beſtaͤtigen follte. Wer. hätte: aber geglaubt, daß biefe 

Offenbarung feiner Herrlichkeit da gefchehen würde, wo fie 

wirklich geſchehen iſt — bei. einem hochzeitlichen Feſtek ber 

erlaubte ſſch, es nur zu ahnen, wenn das Evangelium es 
nicht ausdrücklich ſagte, daß derjenige, der erſt vor kurzer 

Zeit volle vierzig Tage hindurch ſo ſtreng gefaftet hatte, 

daß er nicht das Geringſte an Speis und Trank zu ſich ger 

nommen hatte, bald darauf Antheil nehmen wuͤrde an dem 

Freundfchafts « und Freudenmahle eines hochzeitlichen Braut⸗ 

paares? Und doch gefchah ed, und zum unverfennbaren 

Beweife, wie freundlid und. unendlich ‚herablaffend die Liebe 

Jeſu zu und Menſchen fey, feine: ‚Liebe, die er uns ſelbſt 
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unter dem Sinnbilde einer Vermählung barftellt, indem er 
fich fel&ft den Bräutigam, unfere Seele aber feine Braut 
nennt, und das Reid; Gottes, feine Kirche auf Erben for 
wohl als jene, die bereit? in feinem Himmel verflärt und 
verherrlichet ift, mehrmal mit einer Hochzeit vergleichet. 

Ed war eine Hochzeit, fagt der Evangelift, weldyer 
Augenzeuge von der ganzen Handlung war, der heilige Jos 
hannes, zu Sana in Oaliläa, und bie Mutter Jeſu fand ſich 
dabei ein. Auch Jeſus und feine: bisher berufenen feche 
Juͤnger waren zur Hochzeit. geladen; er hatte die Einladung 
angenommen, und fand fich. gewiß zur Freude aller anwefens 
den Säfte dabei ein. 

Sonberbar könnte ed fcheinen, daß ber Evangelift nicht 
einmal die Namen bes Brautpaared nennt, und gar. nichts 
von ihren Reden und Handlungen und erzählt; allein bes 
ruhigen wir uns über dieſes Stillfcdyweigen von. Nebenums 
fänden, und banfen wir. Gott für die Mittheilung beffen, 
was Sohanned für die Hauptfache anfah, und was aud 
wirflich. die Hanptfahe war Er befchäftiget iunfere Aufs 
merkſamkeit faft nur mit dem, was bei diefem Hochzeitmahle: 
die zwei Hauptperfonen, Jeſus und Maria geredet und ges 
than haben. Ihre Reden und. Handlungen find fo. reih an 
Troft, Freunde und Belehrung für ung, daß ſie einer nähern‘ 
Auseinanderfegung, einer reiflihen Erwägung werth find, 
Ich will: fie zum: Gegenftand unferer gegenwärtigen Betrach⸗ 
tung machen, und rechne um:fo mehr auf eure: Zufriedenheit, 
ja auf eure Freude über die: Wahl dieſes Gegenftandes, da: 
ich nicht ‚bloß vermuthen kann, fondern gewiß! weiß; welche 
zarte Liebe eure Herzen: gegen Jefus und Maria hegen.‘ 
Und — nicht wahr? von Perfonen, die man Tiebt,. laͤßt man 
fi) auch gern erzählen, man hört :mit. Freude zit, und druͤckt 
das Gehjörte .fihr audy recht feſt in daB ung und in 
bas Herz ein. 

Sp laffet ung denn im Geifte Zuſchauer— Bei, dem Hochzeit⸗ 
fefte zu Kana feyn, und richten wir unfer Augenmerk im 
I. Theile auf Jeſus, im II. Theile aber auf Maria; : 

Göttlicher Heiland! auf die Fürbitte deiner, heiligen Mut⸗ 
ter haſt du :heute dein erfted Wunder gewirket. Maria iſt 
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in deiner Herrlichfeit unfere liebvollbeſorgte Fiürbitterin in 
allem dem, was wir zu unferm Heile braucen, D gib und 
dad, was wir vor allem Andern brauchen, gib ung deine 
Gnade, damit wir jeßt hören, verftehen und bewahren und 
befolgen, was und zum Heile ift, gib und diefe Gnade auf 
die Fürbitte deiner jungfränlichen Mutter, auch unferer Mut» 
ter Maria! 


Erfter Theil. 


Schön und gehaltvol ift das Wort, welches Johannes 
am Schluffe feiner heutigen Erzählung beifegt: Dieß mar 
das erfte Wunder, weldhes Jeſus zu Kana in Gali— 
Ida gewirft hat; dadurch offenbarte er feine 
Herrlichfeit, und feine Jünger glaubten an ihn, 


Jeſus offenbarte feine Herrlichkeit. Laffet und 
biefes Wort, in welches fein ganzes heutiges Betragen zus 
fammengefaßt ift, nach feinem großen Inhalt näher ent 
wickeln. Da finden wir, daß das Wort: „Herrlichkeit fo 
viel heißen fann, als Güte und Menſchenfreundlichkeit. 
Sa; überaus gütig und über alle Erwartung menfchens 
freundlich erfcheinft du und heute, o du ewige wefentliche 
Güte und Menfchenfreundlichfeit, Jeſus Chriftus! Gewiß 
hatten es die Brautleute recht herzlich gut gemeint, als 
fie Sefum zu Gaft Iuden, ed würde fie betrübt haben, wenn 
er ihre Einladung von ſich gewiefen hätte, und fie fahen 
ed für die Krone bed Feſtes und ihrer Freude an, wenn 
Sefus in ihrer Mitte erfchiene. Shm, dem Himmlifchgefinn« 
ten, dem vom Himmel Herabgefommenen war ein menfchliches 
Feſt, eine Hochzeitfeierlichkeit nicht zu gemein, zu weltlich, 
zu irdifch — er erfchien dabei. Die Brautleute waren ihm 
nicht zu bürgerlich, nicht zu arm: er gefellte ſich zu ihnen: 
er, der fpäterhin mit ben weinenden Schweſtern Martha 
md Maria weinen konnte, konnte bier mit dem fröhlichen 
Brautpaar auch froͤhlich ſeyn. Er, der bie Gaftmahle der 
Phariſaͤer nicht verfchmähte, die ihm doch aus. böfem Herzen 
eingeladen hatten, weil er dort Gutes zu wirken mußte, wie 
follte er dieſes Hochzeitmahl verfchmäht haben, wo er eben⸗ 
falls Gutes zu fiften entfchloffen wär, wozu ihn nichts als 

8 * 
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gutmeinende Liebe eingeladen hatte? Er fitt als Gaft unter 
den Gäjten, ißt und trinkt und befpricht fich mit ihnen. Ge⸗ 
wiß ward ein größerer Aufwand an Speiſen und Geträns- 
fen, ald an andern Tagen gemacht, ward aber vielleicht dies 
fer Aufwand von dem Göttlichen getadelt? Ach nein! was 
die Liebe thut und gibt, das genießt und billiget die Liebe — 
Sefus. Er, der in der Folge die liebende Maria, die mit fofts 
barem Nardenoͤl feine Füße falbte, in feinen Schuß nahm, 
gegen das unfremidliche Wort eines Jüngers: Hätte man 
doc; diefe Salbe um vieles Geld verfaufen, und dieſes den 
Armen geben können, er war auch über den aus Liebe zu 
ihm gemadjten Aufwand. der Brautleute nicht ungehalteır. 
Kein Wort entfuhr feinen Lippen, ja nicht einmal din Ges 
danfe kam ihm in den Sinn, ungefähr von diefer Art: „Wozu 
diefer Aufwand? wozu die vielen Speifen? Die Hälfte 
wäre aud) hinreichend gewefen; man fann ja von Wenigem 
auch leden. Das für diefes Mahl ausgegebene Geld. hätte 
man befjer verwenden, und wenigftend den halben Theil der 
Unfoften unter die Armen austheilen koͤnnen. Ald e8 am 
Wein zu gebrechen anfing, und er, dieſem Mangel abzuhelfen, 
von feiner Mutter angefprochen wurde, ermwiederte er nicht, 
ed ſey fchon des Weines genug genoffen worden, man habe 
ferner feinen vonnöthen, es fey Zeit, dem Trinfen und dem 
ganzen Mahl ein Ende zu machen, fondern er half diefem 
Mangel ab, fchaffte Wein her, und einen ungleich beffern, 
ald man vorher hatte. So war er weit entfernt, eine une 
fchuldige Freude zu flören, er vermehrte und erhöhte fie fos 
gar, und nahm felbft Theil daran. 

Lernet hieraus, die ihr euch Chrifti Fünger nennet, daß 
euch euer göttlicher Gefeßgeber häusliche Fefle, muntere Ges 
fellfchaften, fröhlihe Mahle. nicht „verbiete, wenn nur das 
bei die GSittlichkeit nicht verleßet wird. Auch die firengite 
Tugend darf manchmal, an deufelben Theil nehmen, in ‚der 
Abficht, um menfchenfreundlich zu feyn, wie es Jeſus war; 
denn die Liebe weint, nach Paulus, nicht nur. mit den Weis 
nenden, fondern fie ift auch froͤhlich mit den Fröhlichen. Menu 
du, o Chriſt! an unfchuldigen Freuden deiner Brüder nicht 
Ban nehmen will, wo. du doch koͤunteſt, oder nicht Antheil 


schmen kannſt, wo bu doch möchteft, fo mache es nicht, 
wie es manchmal einige aus der Armern Klaſſe thun, vers 
arge den Fröhlichen ihre Freude nicht, ftöre fie nicht, richte 
fie nicht fchmähbend in menfchenfeindlicher Laune, fondern goͤnne 
ihnen die Freude, freue. dich felbft im Stillen. mit ihnen, und 
nühre bei dir den edlen Wunfch, daß deine Brüder und 
Schweſtern ihr Bergnügen nur ohne Suͤnde genießen möchten. 


Sefus offenbarte feine Herrlichkeit, er gab einen 
Beweis von feiner göttlichen Allmacht durch Die bloß durch 
feinen Willen bewirkte wunderbare Verwandlung des Waffers 
in Wein, welche nach wahrhaft göttlicher Weife öffentlich 
und doch im Stillen vor fih ging. Als er den Aufwärtern 
den Befehl gab: Füllet die Krüge mit Waffer an, 
dachte wohl feiner der Gäfte an das Wunder, dag er zu wirs 
fen im Sinne hatte. Die Serüge flehen im Saale — ein Augens 
blid, und alles Waffer it Wein. Schöpfet nun, fpricht 
er, und wie die Aufmwärter fchöpfen, fo ſchoͤpfen fie Wein. 
Mer erfennt da denjenigen nicht, der im Anfange der Zeiten 
gefprochen hat: „Es werde, und auf deffen Wort die 
ganze Schöpfung daftand, denjenigen, der noch in jedem 
Sahre vor den Augen der Menfchen, und Doch verborgen vor 
ihnen den Wein in der Traube zeitigen läßt? O Chrift, 
der du Macht und Vermögen haft, viel Gutes zum WWohl- 
deiner Meitbrüder zu thun, thu es nach deiner Macht und 
deinem Vermögen, aber nad) dem Beifpiel deines Erlöferd 
in befcjeidener Stille, in geräufchlofer Ruhe, mit mwenigem 
Aufwand von: Worten, von bemerfbaren Anftalten und Zus 
bereitungen, fo daß der, dem du hilft, die That zwar bes 
merkt, aber nicht fogleich weiß, wie und von wen fie ges 
fommen iſt! =. | 


Jeſus offenbarte feine Herrlichkeit, heißt mir 
au, er gab einen Beweis von feinem überfliefenden Ers 
barmen. Das Brautpaar war in Verlegenheit, es fürchtete 
öffentliche Befhämung vor den Gäften, fobald der Mangel 
an Wein wiirde bemerkt werben, und aus dieſer Berlegen: 
beit half Sefus ihm heraus, vor diefer Befhämung bewahrte 
er das Brautpaar... Er. gab, was eben nicht mehr unum⸗ 
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gaͤnglich nothwendiges Bedärfniß war; denn man hatte ja 
bereitd gegeffen und getrunken, er gab den wunderbaren Wein 
zum Ueberfluß, um die Unruhe zu entfernen und Freude zu 
fpenden. Erhebet bad nicht dein Herz zum Vertrauen auf 
Deinen erbarmenden Mittler, o Chrift! denfeft dur nicht: Der 
Bas Ueberflüßige gab, wird um fo mehr das Nothwendige 
geben, ber den Erfättigten Wein gab, als aufgetrunfen 
war, wird um fo mehr den Hungrigen Brod verfchaffen, 
wenn ed dir und deinem Haufe daran gebricht, der dem Brauts 
paare half, das ihn doch nicht gebeten hatte, wird um fo 
mehr dir helfen, wenn du ihn ausdrücklich bitteft! Wer wollte 
glauben, daß Jeſus feine Auserwaͤhlten nicht erretten werde, 
die Tag und Nacht betend zu ihm rufen, daß er die Mühe 
feligen und Beladenen nicht erquiden werde, die er doch zu 
fich einladet, und fie zu erquiden verſpricht. O ſo ein Ehrift 
müßte glauben, was ſich ohne Läfterung nicht denfen läßt, 
daß Jeſus heute bderfelbe nicht mehr fey, der er geftern 
war, der unendlich Erbarmende. Sage vielmehr, o Ehrift! 
der einft geholfen hat, kann und will audy jegt noch helfen, 
ber das minder Wichtige und Nothwendige gab, wird und 
auch das Wichtigfte und Nothmwendigfte gerne geben. 


Allein lerne zugleich, o Ehrift! aus der heutigen Gefchichte, 
daß Sefus zwar hilft, aber nicht immer zu jener Zeit, nid 
immer auf foldye Weife, wo und wie du es wiünfcheft und 
erwarteftl. Der Heiland war in der Abfiht zum KHochzeits 
mahle gelommen, um zu helfen, um Wein herzufchaffen, aber 
ed mwährte lange, bis es gefchah. Das Mahl ging ſchon bald 


zu Ende, ber Mangel des Weines war fihon fichtbar, und 


felbft die fürbittende Maria fchien eine Fehlbitte gethan zu 
haben. Uber er half denn Doc, half, als feine Stunde ges 
fommen, als der Zeitpunkt vorhanden war, den er und fein 
Bater als den zur Hülfe gelegenften beftimmt hatte, half, 
wo feine Hilfe um fo herrlicher erfannt, und die dadurch 
bewirfte Freude um fo größer war. So ergeht ed noch jet. 
Dft haben wir dringende Anliegenheiten, und es zeigt ſich 
ung feine Spur von einer göttlichen Huͤlfe, wir beten, und 
wir feinen nicht erhört zu werben, wir. wiederholen unfer 
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Gebet, und unfte Leiden werden um fo größer. Sind nun 
wohl. jene Chriften recht Daran, die bei. verzögerter Hülfe 
Gotted alled Vertrauen und alled Gebet fahren laffen, und 
überdieß Gott, die ewige Liebe. und, Erbarmung gefühllos 
und hart nenuen?. Ad nein! Sie follen denfen: Gott ift 
‚bereit mir zu helfen, und er wird mir aud) helfen; aber jett 
it die Stunde der Hülfe noch nicht gekommen, die Stunde, wo 
diefe Huͤlfe am nothwendigſten und herrlichſten ſeyn wird, 
wo ſie zur Ehre Gottes und zu meinem Heile gereichen wird. 
Dieſe Stunde muß und will ich abwarten, ſollen auch dars 
über Jahre und Jahrzehende vergehen. Darum harre aus, 
o Seele, harre aus in Hoffnung auf Den, der gewiß hilft, 
wenn er auch ſeine Huͤlfe verzoͤgert, und dann und ſo hilft, 
wann und wie ſeine Huͤlfe fuͤr dich die beſte iſt! 


Jeſus offenbarte ſeine Herrlichkeit, indem er 
ein unedleres Weſen in ein edlers, das unkraͤftige Waſſer in 
kraͤftigen Wein veränderte. Wer Sinn hat für das Sinn—⸗ 
bifdliche und Geiftige, dem fann die Bemerkung nicht ents 
gehen, daß Jeſus noch größere wichtigere Veränderungen: 
fhon bewirkt habe, und noch bewirken fönne. Beim Anblick 
diefes Wunders ging aud in den Züngern eine Veränderung, 
eine Beredlung ihrer Natur vor. Ihre irdiſche, finnliche 
Denfungsart erhob fich fchon in das geiftige und himmlifch 
Gefinnte. Seine Jünger glaubten an Ihn, und dies 
fen Glauben hatte Jeſus bewirkt. Er goß ehemald, und 
gießt noch jeßt neuen Wein in neue Schläuche, er verändert 
Waffer in Wein, er fchafft die fündhafte menfchliche Natur 
in eine tugendhafte heilige Natur um, er gibt dem glims 
menden Docht neued Del, dem Geiftleeren neuen Geiſt, dem 
Schwachen neue Kraft, dem Erftorbenen neues Leben. Heis 
land, allmächtig und allerbarmend, verwandle, verändere, 
und veredle auch und, fchaff unfre fündhafte Natur in eine 
gottähnliche Natur um, führe ung von der Sünde zur Buße, 
von der Buße zur Tugend! Dffenbare beine Herrlichkeit 
deine Macht und beine Weisheit, beine Guͤte und beine 
Freundlichkeit, deine Liebe und bein Erbarmen audy ung! 
Dir wollen, beinen Züngern glei, und an Dich halten, an 


Dich glauben, auf Dich-vertranen, Did, Heben: : Gib und 
vermehre in und deu Giauden, das Bertunien und bie Liebe 
zu dir! 

| Zweiter Theil 

Lange haft du, unſer Geiſtesblick, bei demjenigen vers 
meilct, von dem bu dich nie wegwenden ſollſt, lange haſt du 
dem Betragen Jeſu nachgeforſcht, und es zum Inhalt deiner 
Freude und deines Troſtes, und zum Vorbild deiner Nach— 
ahmung gemacht! Nichte dih nım auf bie zweite Haupt⸗ 
perſon des hochzeitlichen Feſtes, anf die Mutter des Herrn, 
auf Maria, doch fo, daß du zugleich auch auf deinen Heiland 
‚gerichtet bleibft. 


Maria hatte das befte und Tiebevollite Herz * das 
ſtaͤrkſte Vertrauen auf ihren goͤttlichen Sohn. An dieſer 
Wahrheit wird Feiner aus und zweifeln. Ich zweifle aber, 
ob wir irgendwo im Evangelium ftärfere Beweife darüber 
finden föunen, ald in ber heutigen Begebenheit. 


Daß fie zuerft den Mangel des Weines. bemerkte, 
führt mich auf die Bermuthung, fie fey nicht bloß ald Gaft 
am Zifche gefeffen, fondern fie habe ſich nebenbei auch mit 
Beforgung der Bewirthung. abgegeben, habe um den Fleinen 
Borrath an Wein gewußt, und fo zuerft bemerken Fönnen, 
baß diefer Vorrath bald aufgezehrt fey. Wenn. die Mutter 
bed Herrn ſich's zur Freude rechnete, Andern zu dienen, weil 
fie von dem Geifte der Liebe ganz befeelt war, foll es dir, 
o Ehrift, noch ſchwer fallen, Andern zu dienen und zu helfen, 
da du doch an Erhabenheit und Würde ihr fo weit nachftehft ? 
Sie, die hohe, erniedrigte fich, und du, o Niedrieger, woillft 
dich nicht erniedrigen, und willſt ed darum nicht, weil du jene 
Demuth und Liebe nicht haft, mit welchen Mariend Herz aus 
geſchmuͤckt war! 


Maria wußte fi fo ganz in die Verlegenheit des Braut⸗ 
paares hineinzudenken, ſie nahm Antheil an dem Kummer ders 
ſelben, ſo, als haͤtte er ihr eigenes Herz betroffen, ſie dachte 
nach, wie demſelben die bevorſtehende Schamroͤthe erſpart, 
wie ſie aus der Verlegenheit herausgeriſſen, wie ihre Furcht 

in Freude verwandelt werben koͤnnte. Sie haͤtte fo gern ges 
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holfen; aber ſie Fonttte nicht. Aber mit dieſem Gedanken 
„Ich kann da nicht: helfen“ ſchlummerte fie -ihre Kiebe 
nicht ein, ſie fachte felbe vielmehr noch ftärfer an, daß fie 
für dad verlegene Brautpaar .;bei Semand andern um Hälfe 
ſich umſah, deſſen Macht und Güte Niemand mehr,. als 
ihr befannt man: Sie wendete ſich mit einem zärtlichen 
Blick zu ihrem göttlichen Sohn, und legte in dieſen Blick 
und in das kurze Wort: „Sie.haben feinen Wein‘ 
ihr ganzes flehendes Herz hinein. — Lernen wir von ber 
lebenden Mutter, liebende Kinder zu ſeyn. Auch unferer 
Aufmerffamfeit fol es nicht entgehen, wenn andern Mens 
fben, und befonders jenen, bie näher um uns find, es an 
etwas gebricht, wenn fie in. irgend einer Berlegenheit fich bes 
finden, wir follen fie. fo fühlen,: als befaͤnden wir ung: felbft 
in diefer Berlegenheit; und wie, wir finnreich wären, und aus 
eigener trauriger Lage herauszuhelfen, fo. follen wir auch. nach⸗ 
denken, wie fich Andern aus ihrer betrübten Lage herauds 
helfen ließe. Da finden aber auch wir gar oft, daß es bei 
unferm guten und beften Willen ung felbft an Macht, Ders 
mögen und Kraft zu helfen gebridt. Sol ſich aber. hier 
unfere Liebe befchränfen laſſen, foll fie etwa fagen: Ich hälfe 
gern, aber. ich kann nicht: ich kann nur bemitleiden, aber 
nicht erfreuen ?- Nein, fie fol fagen: Was ich nicht. fann, 
das können Andere, und dieſe will id) bitten, daß fie deu Dars 
benden Hilfe fpenden und den Leidenden erfreuen. Und 
wenn ich; Niemand weiß, den ich bitten, und der helfen Fönnte. 
und helfen wollte, fo ift doch noch Einer, der helfen kann 
und helfen will, und diefer ift Gott, mein Heiland. Zu ihm 
fiehe ich auf mit aller Inbrunſt des ihm vertrauenden Ges 
betes: „Herr! bu ſiehſt meinen Bruder leiden, erbarme dich 
„feiner Noth, fende ihm deinen Segen, laß ihn zu. Menfshen 
„tommen, laß Menfchen zu ihm fommen, in deren. Herz du 
„Dein Erbarmen, in deren Hand du beine Hülfe gelegt haft! 
Soldy eine Fürbitte wird nicht vergebens feyn, fie findet Ers 
hörung, wie die Fürbitte Mariä erhört wurde, 

Sie verftand den Sinn der Worte Jeſu beffer, ald wir 
ihn verftehen. Wir glauben in den Worten: „Frau! was 
foll dag mir und dir? Meine Stunde ift nod nicht 
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gefommen,? eine abfchlägige Antwort zu finden. Nicht fo 
die Mutter Jeſu. Sie fohöpfte eben daraus große Hoffnung, 
daß gefchehen würde, um was fie gebeten hatte, daß fie eben 
auf diefes Wort hin, weldyed und alles Vertrauen, alle Er, 
mwartung ber Hülfe benommen hätte, zu den Aufmwärtern 
fagte: Was Er euch faget, das thuet! Selig, wer 
die Worte Yefu recht auffaßt, und in den rechten Sinn 
berfelben einzubringen weiß, wie ed Maria gethan hat. 
Nichts wird dann fein Vertrauen anf den Heiland erfchüttern, 
jedes feiner Worte auch das furchtbarfte derfelben wird fein 
Vertrauen um fo fefter machen. 

Was Maria zu den Aufwärtern gefprochen hat, das ift 
ihr wichtigftes Wort auch an und: Was Jeſus euch fagt, 
das thut. Es ift auch mein: Wort, nicht bloß heute, an 
euch, fondern die Summe aller meiner Predigten, die ich bies 
ber an euch gehalten, und durch feine Gnade noch. an euch 
halten werde. Was Gefus euch fagt, das thut, dann 
werdet ihr glüdlich hienieden und felig. jenfeits des Grabeg 
ſeyn. Wenn ich früher oder fpäter nicht mehr im Lande ber 
Lebenden feyn werde, und wenn ihr dann um die Hauptfache 
meiner Predigten befragt werdet, fo weiß ic, daß ihr fagen 
werdet: Er hat, fo lange er unter und lebte, immer von Jes 
ſus geprediget. Seine göttlichen Fehren, fein göttliches Bew 
fpiel ung recht nahe zu legen, dahin zielte jedes feiner Worte. 
Wohl mir, wenn ich erreiche, was ich bezwede, wenn ihr 
immer näher Fennen lernet den, in beffen Kenntniß das ewige 
Leben beftehet, wenn ihr immer inniger liebet den, der all 
unjerer Liebe werth ift, wenn ihr immer mehr nachahmet 
dem, ber da ift das erhabenfte Bild aller Bollfommenheit, 
Ihn, der da ift der Weg, die Wahrheit und das Leben, ben 
ich euch verkündet habe und ſtets verkünden werde, Jeſum 
Ehriftum! Amen. 
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p redet 'g 
am dritten Sonntage nad) ber Erfeinung des garen ı 1814, 





Amen dico vobis, non inveni tantam fidem in Israel. 


Fuͤrwahr! ich fage euch, einen fo großen Glauben habe ich in Iſtael 
noch nicht gefunden. Maͤtth.8, 10. 


Herabgeftiegen war ber göttliche Mittler von jenem unges 
nannten heiligen Berge, wo er ben Inbegriff der himmlifchen 
Weisheit, den Kern der ganzen chriftlichen Sittenlehre vors 
getragen hatte, die der heilige Matthäus im 5ten, Öten und 
zten Hauptftücde feines Evangeliums uns aufbewahrt hat, 
und die wir Alle unter dem Namen der Bergpredigt Jeſu 
kennen; — als fi ibm fogleich eine Gelegenheit darbot, 
niht nur das Anfehen feines Lehramtes und feiner göttlichen 
Gefeßgebung zu beftätigen und das Volk im Glauben an ihn 
und an fein Wort defto mehr zu ftärfen, fondern auch dass 
jenige felbft auszuüben, was er auf dem Berge feinen Bus 
hoͤrern zu vollziehen eingeprägt hatte. 


MWohithätigkeit und Menfchenliebe waren bie Tugenden, 
die der Heiland auf dem Berge nebſt andern und vor ans 
dern Tugenden gepredigt hatte, und jet übte er fie felbft 
aus, indem er-zwei-Menfchen, deren: Einer für fich felbft, 
der Andere aber für jeinen Nebenmenfchen hilfsbebürftig 
war, aus dem Triebe des reinften Erbarmend eine. Wohls 
that erwies, die. ihnen Fein Anderer hätte ermeifen Fönnen. 
Es kam ein Ausfägiger, fiel in Demuth vor ihm nieder, 
und fprach mit edlem Bertrauen: Herr, wenn du willft, 
tannft du mich reinigen! Diefe demüthige und vertraus 
ungsvolle Bitte war nicht, und Fonnte nicht vergebens feyn: 
fie warb auf der Stelle erhört. Jeſus erwiederte faft mit 


den nämlichen Worten des Bittenden: Ich will’, fey rein! 
und kaum gefprochen, fiehe! da war fchon der ganze Ausſatz 
vom Leibe verfchwunden. Wie groß war diefe Wohlthat! 
aber noch größer war der Wohlthäter, nicht nur dadurch, 
daß er auf der Stelle half,“fondern Auch, daß er auf die 
edelſte Weiſe half. Siehe zu, ſprach der Herr. zu dem Ges 
reinigten, daß du ed Niemand fagef. Er wollte Gros 
Bes thun, ohne damit groß zu thun, und fo war die Demuth 
bes Helfenden ungleich größer, als es die —. des 
Bittenden gewefen war. a. 


Kaum war die erfte. Wohlthat erwiefen, als fchon die 
zweite zubereitet wurde. Ein römifcher Hauptmann bat für 
feinen kranken Knecht, und bat mit einem foldyen Glauben 
und Vertrauen, mit welchem noch Keiner gebeten hatte, fo 
daß Jeſus felbft ihm öffentlich zur Befchämung aller um ihn 
ftehenden Juden das verdiente Lob fprah: Fürwahr, ich 
fage euch: einen fo großen Glauben habe ich ſelbſt 
unter den Sfraeliten nod nicht gefunden, als dies 
fer Heide geäußert hat. Diefen großen Glauben Fonnte der 
Heiland nicht unbelohnt, nicht hülflos laffen, Er, der auch 
das ſchwache Vertrauen an vielen Andern feiner Zeitgenoffen 
mit feiner Hülfe erfreut hatte. Sch enthalte mich für jegt 
noch, die ganze Gefchichte mit Diefem Hauptmanne euch ums 
ftändlich. zu erzählen, weil ich fie zum Inhalt unferer Bes 
trachtung zu machen gedenfe; indem diefer Hauptmann auch 
den Chriſten dazu anfgeftellt zu werben verdient, wozu ihn 
Sefus den Juden aufgeftellt hat, zur Befchämung, zum Uns 
terricht und zur Nachahmung. Sein Glaube erhielt öffents 
liches Lob, und aus biefem Glauben gingen wie aus ber 
Wurzel noch zwei andere Tugenden hervor, die gleiches Lob 
verdienen, nämlich die Demuth und die Liebe. Wenn ich 
euch dieſe drei Tugenden ded römifchen Hauptmannes im 
einem 'hellern Lichte zeige, fo werdet ihr, wenn ihr andere 
die Wahrheit Tiebet, zw euch felbft fagen: Einen foldhen Glaus 
ben, : eine: folche Demuth, eine folche Liebe finde ich in mir 
nicht, ich will mich aber — al — mir un 
zu. machen. 
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So laſſet mich denn 
im I. heile von ber Liebe, 
im II. Theile von der Demuth, und 
im III. Theile von dem Glauben 

des Hauptmannes im heutigen. Evangelium zu euch reden, 
im Bertrauen auf: die Gnade desjenigen, der in der Seele 
des Hauptmannes diefe Tugenden, Liebe, Demuth und. Glaus 
ben geweckt und fie herrlich belohnt hat, im Bertrauen auf 
die Gnade unfers Herren und Mittlerd Jeſu Chrifti. 


Erfier Theil 


Um in den drei Punften unferer Betrachtung nicht das 
Naͤmliche öfter wiederholen zu müffen, um die Beweife für 
die drei aufgeftellten Tugenden des. Hauptmannes daraus 
herzuholen, will ich jest vorläufig die ganze Gefchichte erzaͤh⸗ 
len, wie ſie bei Matthäus im heutigen Evangelium enthalten 
it, zugleich aber auch jene Umftände mit einweben, wodurch 
der heilige Lukas diefe Erzählung ergänzet. 


In der Stadt Kapharnaum, wo ſich Jeſus am Tester 
aufhielt, wohin er auch heute nach gehaltener Bergpredigt 
auf dem Wege war, befand fich ein römifcher Hauptmann 
in Befagung, im Standquartiere, und einer feiner: Knechte, 
ber ihm vor allen Andern werth war, lag an einer Nerven⸗ 
krankheit todtfranf barnieder. Alle Mittel wurden zur Hes 
bung feiner Krankheit, zur erwünfchten Wiederherftellung feis 
ner Gefundheit angewendet; aber vergebens. Jede menſch⸗ 
lihe Hoffnung war verfchwunden; aber in der bangvollen 
Dunkelheit leuchtete dem Hauptmanne noch der Lichtfirahl der 
Hoffnung auf Gott. Er hörte von Jeſus, und fchidte for 
gleich einige..der Alteften und angefehenften Inden, die er 
darum erfucht hatte, an den. Heiland ab, die ihr ſtatt feiner 
um die Rettung feines Knechtes bitten. follten. - Diefe :begaben 
fih zu Jeſus, trugen ihm die Anliegenheit des Hauptmannes 
vor, und. verwendeten fich ‚felbft für .ihn, indem ſie beiſetzten: 
Der Hauptmann verdient ed, daß du ihm Biefen Gefallen 
erweiſeſt; denn er liebt unfre Nation, und hat ung — —— 
eigene Koſten eine Syuagoge erbaut. — 
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Sch will gu ihm kommen, ſprach Sefus, und feinen Knecht 
gefund machen. Der Hanptmann vernahm diefe Nachricht, 
und ſogleich ſchickte er einige feiner Freunde dem immer näs 
her nach Kapharnaum fommenden Heiland entgegen, und ließ 
ihm fagen:, Herr! bemühe dich nicht, felbft zu mir zu gehen; 
denn ich bin es ja nicht würdig, daß du unter mein Dach 
Sommefl. Deßmwegen. habe ich auch felbft es nicht gewagt, 
zu bir zu fommen. Gag’ ed nur mit einem einzigen Worte, 
fo wird mein Knecht fchon gefund werben, 

Diefer neuen Borftellung ungeachtet, feste Sefus noch 
immer feinen Weg nad) dem Haufe des Hauptmannes fort. 
Als ihn diefer immer näher kommen fah, eilte er felbft voll 
des Erftaunend dem Heilande entgegen, und fagte ihm jett 
felbft, was er erit kurz durch Andere ihm hatte fagen laffen: 
Herr, ich bin nicht würdig der Gnade, daß du felbft unter 
‚ mein Dad; eingeheftl Sprich nur .ein einziges Wort, fo wird, 
mein Knecht gefund werden. Denn ich felbft — ein Menfch, 
der ıtnter höherem Befehle fteht, habe hundert Soldaten uns 
ter mir, und ich darf nur zu dem Einen fagen: Gehe bin! 
fo geht er; und zu einem Andern: Komme! fo kommt er; und 
zu meinem Knechte: Thue das! fo thut er ed. Wenn mein 
Menfchenwort fo viel Wirkung nad; ſich zieht, wie viel mehr 
wird dein. Gottedwort bewirken. Wenn du hier in der Ents 
fernung von meinem Knechte fagft: Werde gefund, fo wird 
er gefund ſeyn. 

Wie edel find alle Charafterzüge: dieſes Hauptmannes, 
wie liebenswürdig erſcheint er uns in ſeinen Verhaͤltniſſen 
zu Gott und zu ſeinen Mitmenſchen! Wer haͤtte unter dem 
eiſernen Harniſch dieſes Kriegers ein fo liebevolles Herz ges 
fucht, als er wirklich hatte? Er liebte nicht bloß jene, die 
an aͤußern Geburts » und Religionsverhältniffen ihm gleich 
waren, die Heiden, fondern auch jene, die durch Geburt und 
Religion von ihm verfihieden waren, die Juden; er liebte 
nicht nur jene, die an Würde ihm gleich Famen oder ihn 
übertrafen, ſondern wen jene,‘ die tief unter ihm Kanden, 
feine, Knechte 

Es ift befannt, welch eine ftarfe Scheidewand damals 
zwifchen Juden und Heiden ftand, wie ein Theil dem andern 


= DE — 


nicht nütr- nichts Gutes erwies, und keine Liebe zu ihm. hatte, 
fondern wie ſogar beide Theile ſich haßten und Böfes zus 
fügte. Davon machte unfer Hauptmann. eine rühmliche 
Ausnahme. Er, als Heibe, liebte die Juden; benn diefe 
felbft gaben ihm vor dem Herrn dad Zeugniß: „Er. liebt 
unfre Nation; er: that ihnen: Gutes; denn aus eigenem 
Antriebe, aus Hocachtung gegen bie ifraelitifche Gottes, 
verehrung, die er ald bie wahre erfannte, erbaute er ben 
Juden zu Kapharnaum auf eigene Koften eine Synagoge, 
obgleich diefer Bau. mit einen bedeutenden Geldaufwande, 
mit einer großen Verringerung. feined VBermögend verbuns 
den war. — Wenn ich jest zu ſolchen Chriſten fpräche, 
deren Herzen vol Religionshaß, vol Intoleranz, Unbulds 
famfeit gegen foldhe Menfchen wären, die eited andern 
Glaubens find, als fie, welche aus unfeliger Verblendung 
fogar glaubten, ein gottgefälliges Werk auszuuͤben, da—⸗ 
durch, daß fie ihre in Glaubensſachen abweichenden irren⸗ 
den Brüder haßten, ihnen nicht nur nichts. Guted, fondern 
fogar Böfes zufügten, wann, wo und wie fie nur: fönnen, 
ah, dann muͤßte ich feufzend und jammernd über diefe Vers 
blendeten ausrufen: Eine ſolche Liebe, wie bie bed 
Hauptmannes war, habe ich felbft unter den Ehriften 
niht gefunden Dod Dank ſey dem. Herrn! daß eg dies 
fed Aufrufes nicht bedarf, daß der Geiſt des Evangeliums, 
der Geift der Liebe in unfern Tagen beffer erfannt und ver« 
Randen wird, als in. Altern Zeiten, wo er leider fo fehr 
verfannt und mißverfianden wurde. Jene ſind jetzt nicht Die 
Wenigſten, fondern fie machen. bei weitem die Mehrzahl aus, 
die nicht bloß ihren Glaubensgenoſſen Gutes: thun, fondern 
auch denen, die eines. andern Glaubens find. Damit diefer 
echtchriſtliche Sinn, dieſe duldfame, wohlthätige, uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Liebe unter uns fich nicht mehr verliere, ſondern 
immer eingewurzelter, ausgebreiteter und bluͤhender werde; 
dazu ermuntere und nicht nur das Beifpiel bed Hauptman⸗ 
ned, fondern auch das Beifpiel Jeſu felbft, der .nicht: bloß 
dem ausfägigen Juden, fondern auch dem Knechte des heid« 
nifhen Hauptmannes mit gleichem Erbarmen feine Hätfe au 
—— ließ. 
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Die Liebe des Hauptmannes gegen feinen kranken Knecht 
war fo groß, daß felbft ein Vater gegen feinen. franfen Sohn: 
feine größere Liebe Außern könnte. Der: Kranke war ihm 
nicht zur Laft in feinem Haufe, er warb nicht fich felbft übers 
laffen, fondern auf das Sorgfältigfte gewartet und gepflegt, 
fein Arzneimittel war: zu theuer, das ihm nicht. wäre gekauft 
worden. Juden und Hausfreunde werden "an. Jeſus abges 
ſchickt, und unterdefjen bleibt der Hauptmann felbft am Bette 
des Sterbenden, und leidet mit ihm, und wagt ſich endlich 
ſelbſt zu Jeſus, um für feinen kranken Knecht zu bitten. Er 
vergißt, daß er der Herr und der Kranke fein Knecht iftz 
‚er ſieht in ihm nur feinen Bruder. — O Liebe, wo Auferft 
du Dich in einem fo hohen Grabe bei Menfchen, die ihrem 
Stande nach fo fehr von einander unterfchieden find! Sch 
weiß, und fage es zu eurem Ruhme, Geliebteftel daß viele 
Hausväter und Hausmütter große Liebe zu ihrer Dienerfchaft 
tragen, daß fie Diefelbe in der Krankheit auf das Sorgfäls 
tigfte verpflegen und verpflegen laſſen, wie es erft die vers 
gangenen Tage bewiefen haben, wo dieß. unglüdlich verbreis 
tete Nervenfteber befonberd ‚viele Dienfiboten angeſteckt hatte. 
Heil und Segen über diefe! der Herr wird auch fie einft 
erleichtern, ‘wenn fie auf dad Schmerzenbett der Krankheit 
hingeworfen werben. Allein es gibt aud fo unchriftliche, 
ja fo unmenfchliche Hertfchaften, bie ihre Knechte und Mägde 
nicht einmal ihrem Vieh gleich achten, indem. fie für ihr er⸗ 
kranktes Vieh mehr Mitleid hegen, mehr Sorgfalt haben 
und mehr Mittel anwenden, als für einen in ihrem Dienfte 
erkrankten Menfchen. So machte ed ber Heide nicht, wie es 
manche. Chriften machen, und doch wird von und mehr ges 
fordert; benn und ift auch mehr gegeben. 


Der Hauptmann hatte noch nicht Die einbringlichen, Worte 
gehört aus. dem. Munde der göttlichen Liebe: Was. ihr 
einem diefer meiner geringiten Brüder thun wers 
Det, das thut ihr mir. — Sch bin krank gewefen, und 
ihr habt mich beſucht. Noch hatte die Liebe ihr: Leben 
nicht am Kreuze für die. Menfchen. hingegeben, deren Beifpiel 
ihn zur Nachfolge in der Liebe aufgefordert hätte... Kein 

Apoſtel 


Apoftel hatte ihm noch das ſchoͤne Wort ber Liebe geprebis 
get: Ihr ſepd alle Kinder Gottes durch den Glan 
ben an Chriftus Jeſus, und da ift fein Jude und 
fein Heide, Fein Knecht und Fein Freier, fein Mann 
und fein MWeib;-dbenn.ihr ſeyd Alle Eins in Chrifto 
Gefu. (Galat. 3, 26. 28.) Kein apoftolifches Sendfchreiben 
hatte ihm die Pflicht. eined Hausvaters vorgelegt: Wenn 
Semand fiir die Seinigen, befondergd für die Seis 
nigen im Haufe feine Sorge trägt, fo hat erden 
Glauben verläugnet, er ift fein Ehrift; er ift ärger, 
als ein Heide. Und doc erfüllte er alle diefe Pflichten 
der Liebe. 
Was fagen wir Chriften dazu, wir, die das Geſetz ber 
Liebe kennen, das Mufter der Liebe am Kreuze fehen, den 
Geift der Liebe in der Taufe empfangen haben, wir, denen 
ohne Unterlaß von der Liebe geprediget wird, und die in der> 
felben noch fo weit zuräd find? ach, diefer Hauptmann wird 
am-Gerichtötage wider und anfftehen, und und zu unferm 
ewigen Schaden befchämen, wenn wir und jegt-nicht zu uns 
ferer Befferung von ihm befhämen laffen! | 
Was die meiften Chriften abhält, ſich liebevoll gegen ihre: 
Mitmenfchen, vorzüglich; gegen die Niedern, zu betragen, ift 
das Borurtheil, als würden fie an Anfehen und Achtung 
verlieren, fobald fie fich herabließen, ihrer Dienerfchaft oder 
andern niedern Menfchen LKiebesdienfte zu erweiſen. Möchte 
diefed Borurtheil weggenommen werden burch einen Blick 
auf unfern Hauptmann! Hat er wohl durch. feine. herab» 
laffende Liebe: zu feinen: Untergebenen verloren? Nein, viele 
mehr gewonnen. Eben fie gewann ihm die Herzen ber Geis 
Rigen, daß fie Ehrfurcht vor ihm hatten, und mit bem ger 
naueften Gehorfam. feinen Befehlen nacfamen. „Sage ich 
gu diefem: Gehe! fo geht er; zu einem Andern. 
Komme! fo fommt er; zu meinem Knechte: Thue 
das! fo thut er's.“ Man hört fo oft Hagen über die 
Geringfchäßgung yud ben Ungehorfam, den man ‚von; feiner 
Dienerfhaft ertragen muß. . Die Urfache diefer Klage. würde 
aufhören, bie Untergebenen würden mehr Adtung und Ger 


borfam bezeigen, wenn fie mit mebr Liebe behandelt würs 
‚Beinziert, 8. J., Predigten, I. Jahrg. 2te Aufl. ‚9 
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den. — Doch’ fo eine Liebe gedeiht nur auf dem Grunde eines 
demüthigen Herzens. 


Zweiter Theil, , 

Der Hauptmann war fo liebevoll gegen die Seinigen, 
weil er bdemüthig war. Seine Handlungen, wie feine 
Worte, tragen das Gepräge der holdeften Demuth. | 

Sein Knecht hatte ihm lang und treu gedient, als er 
geſund war, und jeßt, wo er franf war, diente ihm fein 
Herr. Man möchte diefen für einen Knecht, und den Knecht 
für den Herrn anfehen. 

Er war fern von jenem Stolze, der Niemand ein gutes 
Wort geben, Niemand um eine Gefälligkeit anſprechen will; 
denn ſeines Knechtes wegen erſuchte er die aͤlteſten und an⸗ 
geſehenſten Juden zu Kapharnaum, ſich für denſelben bei dem 
Heilande zu verwenden. 

Wie klein war der Hauptmann in ſeinen eigenen Augen, 
wie groß und achtungswuͤrdig ſah er eben dieſe Juden im 
- Bergleihe mit fih an! Durch den längern Aufenthalt in 
Kapharnaum, durdy feinen vertrauten Tiebewollen Umgang mit 
den Juden, hatte er Kenntuiß von ihrer Religion, von den 
Weiffagungen und dem Meffind erhalten: darum achtete und 
fchägte er dieſes Volk Gottes, welches fo großer Gnaden und 
Vorzüge gewuͤrdiget wurde, und hielt nur die jüdifchen Vor⸗ 
fteher für wirdig, zu dem Wundermanne Jeſus, den er für 
den Meffias erkannte, hinzutreten. Ihre Bitte, dachte er, 
wirde eber, als die feinige, erhört werden, fie würden vor 
dem Heilande ale Rechtgläubige willfommener erſcheinen, als 
er — ein Heide. 

Demücthig erzeigte ſich ber Hanptmanz gegen feinen 
Snecht, demüithiger gegen die Juden, und am demüthigften 
gegen den Heiland. Er erkannte die Größe und Erhabenheit 
deffelben, welche von den Juden fo fehr verkannt wurbe, er 
fühlte den unendlichen Abftand, der zwifchen ihm und. bem 
Meſſias -herrfchte, und fo fehr er einen Beſuch des Herrn 
für die höchſte Gnade und für die wünfchenswerthefte Sache 
angefehen hätte, fo fehr hielt er fih aus Demuth — 

Gnade fuͤr unwuͤrdig. 
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Geliebteſte! finden wir in unſeren Herzen eine ſolche 
Demuth vor Gott und gegen die Menſchen, eine Demuth, 
die Andere fuͤr beſſer haͤlt, als ſich ſelbſt, eine Demuth, die 
Jedem mit gebuͤhrender Achtung begegnet, welcher das Ers 
ſuchen und Bitten nicht ſchwer fällt nicht nur fir ung, ſon⸗ 
dern auch für Andere, die gern eine Dienerin und Fürs 
bitterin für Andere wird. Prüfen wir unfere Demuth vor 
Bott! Die ganze Chriſtenheit hat fich die Worte des Haupts 
mannes gewählt, um ihre Demuth und Niedrigfeit vor Gott 
zu befennen, wenn fich die Kinder Gottes an den Tifch des 
Herrn anreihen, wenn ber Heiland aus dem Geheimniffe feis 
ner Liebe zu ihren Herzen Spricht: Ich will kommen und fie 
gefund "machen, will mit meinem Fleiſch und Blute fie er- 
quiden. Wir fagen da wohl auch: Herr! ich bin nicht 
würdig, Daß ꝛc. ber ſtimmt wohl unfer Herz jederzeit 
mit dem Munde überein? Fühlen wir wohl, auch bei der 
möglichften Reinigung von jeder bewußten Sünde, unfere 
Unwürdigfeit, Jefum in unfer Herz aufzunehmen? Se mehr 
wir fie fühlen, je tiefer unfere Demuth) ift, defto mehr Gnade 
werden wir aus jeder heiligen Gommunion fchöpfen, Wer 
fid} erniedriget, der wird erhöhet werben, das ſehen wir an 
dem Hauptmanne beftätiget. Sefus erhöhte ihn; gab ihm 
oͤſentliches Lob für die herrlichſte Frucht feiner Demuth, für 
feinen Glauben. Fürwahr! ic; fage euch, einen fo großen 
Glauben habe ich in Iſrael noch nicht gefunden. 


Dritter Theil, 

Auf jenem Grunde, ded guten Herzens, wo bie Demuth 
tief einwurzeln fann, Tann auch der Glaube himmelan wadh- 
fen. Bemwundern wir den Glauben des Hauptmanned, der 
böchft erleuchtet in diefen feinen Worten ſich geäußert hat: 
Herr! es bedarf deiner Gegenwart nicht, fprich nur in der 
Entfernung ein Machtwort, und ed wird auf der Gtelle die 
Gefundheit meined Knechtes ‚bewirken. Wer nimmt daraus 
niht ab, daß er Sefum für mehr hielt, als einen bloßen 
Menfhen, als einen Propheten, wofür er von ben meiften 
Suden war gehalten worden? Er fieht an ihm den Herrn 
ber Natur, den Almächtigen, der nicht an Zeit und Drt 
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gebunden ift, der nicht bloß in der Nähe, fondern auch in 
der Ferne wirfet, der nur will— und ed wirb, der nur 
ſpricht, und es gefchicht, deſſen Wille und Wort fchaffet und 
vernichtet. Herr! ſprich nur ein Wort! dein Wort 
vernichtet die Krankheit, dein Wort ſchaffet die Geſundheit. 
Dieſer Glaube verdiente Erhoͤrung durch das Wort der 
troͤſtlichen Zuſicherung: Gehe hin! dir geſchehe, wie du ge— 
glaubt haſt — und in dem naͤmlichen Angenblide war der 
Knecht geſund. 


Wir ſollten und koͤnnten Jeſum beſſer kennen, ald ber 
Hauptmann, und darım follte und koͤnnte auch unfer Glaube 
und Vertrauen auf den Heiland größer ſeyn. Sind fie aber 
nicht Eleiner? Leider! und zwar deßwegen, weil wir jene 
Demuth und Liebe nicht haben, nicht in ſolchem Grabe, in 
dem fie fih an dem- Hauptmanne zeigen. Lieben wir Die 
Demuth, -üben wir und in der Kiebe, dann wird auch unfer 
Glaube wachjen, vorzüglich, wenn wir nicht aufhören, zu 
beten: : Herr, unterfiäe, vermehre unfern Glauben! Wenn 
wir einmal- im Glauben und Vertrauen feit find, dann wird 
auch. unfer uͤbriges Gebet wirkfam feyn, wir werben erhal 
ten, um was wir immer bitten, weil wie nur um das bitten 
werden, was und Gott geben Faun und darf, was uns wahrs 
haft gut und heilfam iſt. 


: Wenn fih Jemand aus euch denkt: Wie gelangte doch 
‘der Hauptmann zu dieſer Tugendgroͤße? ſo antworte ich zum 
Schluß: durch die Erbarmungen Gottes. Dieſe hatten ihn 
durch den Befehl feiner Obrigkeit vvn Nom nad Judaͤa, 
von der Finſterniß zu dem Lichte gefuͤhrt, dort bluͤhte ihm 
die Kenntniß des wahren Gottes und deſſen, den er geſandt. 
Wie gut war dieſe ſeine Entfernung aus der Heimath in 
ein fremdes Land, ſo ſchwer ſie ihm Anfangs mag gefallen 
ſeyn. Sie war Führung Gottes zu feinem Heile. Die Krank 
heit feines Knechtes verfegte ihn in tiefe Betrübniß; aber 
fie war große Wohlthat für ihn, fie entwicelte die Tugend— 
feime, bie in feinem Herzen lagen, fie gab Gelegenheit, daß 
er feine Kicbe, feine Demuth und feinen Glauben fo berriih | 
Außern konnte. Lernen wir daraus jede Trübfal als Fühs | 


— r 135 — 


‚zung Gottes zu unſerm Beſten anſehen, wo auch. wir un— 
ſere Liebe, unſere Demuth und unſern Glauben an den 
Tag legen ſollen. Bewahren wir dieſe Geſi innung, bis wir 
ſie im Werke zeigen koͤnnen. Amen. 


| Predigt 
om aten Sonnt, nad) ber Erfchelnung des Herrn 1814. 





Ecce motas magnus factus est in- marl. 


.. es sn ein großer Sturm auf er Ser. 
| | WMattb. 8,84 


Der — und fechste Pſaim der goͤttlichen. Shrift ent«, 
‚bält eine herrliche Aufforderung - au die Menſchen zum Preis 
‚und Dank gegen die Güte und, Barmherzigfeit, "Gottes, der 
die Menfchen oft wunderbarer Meife ans wancherlei Drang 
ſalen und Gefahren des Lebens errettet. Unter andern leſen 
wir darin eine herrliche Schilderung von einem Meeresſturm, 
von dem Jammer der Schiffenden, ihrem Gebet und der goͤtt⸗ 
lichen Hülfe, die ihnen ploͤtzlich zu Theil wird. Dieſe Schils 
derung iſt zwar nicht im Bezug auf einen befondern geſchicht⸗ 
lichen Sal, fondern im Allgemeinen, . für folche, Falle entwor- 
‚fen, wie fie ſich unter allen Voͤlkern zu allen. Zeiten ereignen 
Können, indeß ift fie von der Art, daß fie auf das Genaueite 
‚mit dem übereinftimmt, was und in dem heutigen Evans 
gelium erzählt wird. Ich will die Worte des Pſalmes an⸗ 
fuͤhren, und ich weiß, daß euch beim Auhoͤren derſelben die 
SEELE TUNG, zu Sinn kommen — David, habe, im propheti⸗ 
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widerfahren if, Gind = Worte nit ein —— des 
Evangeliums? 

„Die zu Schiffe gehen auf dem Meere, um ihre Ges 
„shäfte zu treiben auf großen Waͤſſern, Diefe fehen die 
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„Thaten des Herrn und ſeine Wunder in der Tiefe. Er 
„ſpricht, und ein Sturmwind entſteht. Die Fluthen des Mees 
„res thuͤrmen ſich auf, fie fteigen bis an den Himmel hinan, 
„ſinken hinunter bis in die Tiefen. Ihre Seele fchmachtet 
„bei diefem Unfall, fie find verwirret, und taumeln wie ein 
„Betrunkener. Berfchlungen ift all ihre Weisheit, Cal ihre 
„Kunſt, das Schiff zu regieren, ift vergebens). Da fchreien _ 
‚fie zu dem Herrn in ihrer Angſt, und Er rettet ſie aus ihrer 
„Noth, verwandelt den Sturm in Stille, und läßt ſchweigen 
„die Fluthen. Da freuen fie fi der Meeres⸗Stille, und 
„der Herr führt fie an den erwinfchten Ort. Preifet (Ihr 
„Srretteten!) des Herrn Güte, und feine Wunder unter den 
„Menſchenkindern.“ CPfalm 100, 23—31.) 


Hören wir nach dem heiligen Seher auch den Geſchicht⸗ 
ſchreiber Matthäus, und den Einklang der bei Beiden fich 
vorfindenden Umftände, Die Juͤnger gehen mit ihrem goͤtt⸗ 
lichen Meifter zu Schiff auf dem galiläifhyen Meere, der jens 
ſeits deffelben, im’Lande der Gerafenen fein Geſchaͤft treiben, 
predigen und Wunder wirken will, ja, der felbft auf Genes 
zareths großem Gewaͤſſer das Nämtliche thun will, Der Heis 
. Iand fchläft, und ſelbſt im Schlafe fpricht er ſein großes Gots 
teswort, und es entficht ein Sturmwind. Die Wafferfluthen 
thuͤrmen ſich auf, und fchlagen über das Schiff zufammen, 
fie theilen ſich, und e8 bildet fich eine fchauerliche Tiefe, die 
das Schiff zu verfehlingen droht. Groß ift die Furcht, Angft 
und Berwirrung der Sünger, fo daß fie verfehmachten möchs 
ten. Sie find ald Fifcher mit dem Meere und feinen Gefahs 
ren befannt, find erfahren in der Kunft, das Schiff zu regies 
ren, aber vergebens iſt jegt all ihre Gefchidlichfeit, fie vers 
mögen mit allen ihren Kunftgriffen das Schiff nicht zu retten. 
Da weden fie den fchlafenden Meijter, und fchreien: Herr! 
rette ung, wir gehen unter! Der Herr erhebt fich, gibt 
ihnen einen Verweis ber Liebe, gebietet dem Meere und dem 
Sturme, und e8 entfteht eine große Stile. Wie freuten fi 
da die Finger und ihre Gefährten im Schiffe, wie werben 
fie Gottes Macht und Güte im Stillen gepriefen haben, wähs 
rend fie voll des Erftaunend laut ausriefen: Wer ift bie 


fer, daß ihm fogar die Winde und das Meer ge 
horchen? 

Was ſoll nun dieſe kurze, herrliche Geſchichte auf uns 
wirken? Die Wenigſten aus uns werden in eine aͤhnliche 
Lage kommen, daß fie im Meeresſturm oder andern Waſſer—⸗ 
gefahren für ihr Leben zittern muͤßten. Gibt e8 aber deß— 
wegen nichts Anmwendbares für ung aus dem heutigen Evans 
gelium? D ja, und zwar recht Vieles. Nickt bloß die Kirche 
Gottes wird oft einem Schiffe verglichen, fondern auch dag 
Leben jedes eingefnen Menfchen ift einer Schifffahrt ſehr aͤhn⸗ 
lich, für Beide ift das Wort anwendbar: Siehe! es erhob 
fih ein großes Sturm. Für Beide gibt es Stuͤrme, und 
oft große Stürme, und fie haben in dem Plane der Bors 
fehung ihre guten Gründe und wohlthätigen Abfichten, wie 
der heutige, über die Juͤnger Jeſu gekommene Sturm, aus 
weifen und guten Urfachen über fie war verhängt worden. 
Erwägen. wir daher heute im I. Theile: Warum Gott 
Stürme über die Seinigen fommen laffe, und im II. Theile, 
warum er oft jo große Stürme über fie fommen laffe, im 
Namen und zur Berherrlichung desjenigen, der im Leben, 
wie auf dem Meere Stürme entitehen läßt, und auf deffen 
Geheiß Beide wieder verfchwinden muͤſſen, im Namen und 
jur Verherrlihung Jeſu Chrifti, 


Erfter Theil, 5 

Auf unferer Fahrt durch dieſes irdifche Leben gibt es 
nirgends unumterbrochene Ruhe: wir werden vielmehr vielen 
unvermeidlichen Stürmen preisgegeben. Unter diefen Stürs 
men verftehe ich nicht nur Kreuz und Leiden, Drangfal und 
Widerwärtigfeiten, und mas man fonft Unglück zu nennen 
pflegt, fondern auch die Anfechtungen und Verſuchungen, 
welche mit hefrigen Anfällen auf bie menfchliche Tugend eins 
dringen. Da haben wir und denn vorerſt zu hüten, daß wir 
diefe Stürme nicht nach Art der Heiden als Ereigniffe eines 
blinden Zufalld anfehen, jondern vermöge unfers Chriftens 
glaubend als eine Einrichtung der Alles ordnenden und leis 
tenden höchften Weisheit, von welcher fie die gewiß gute 
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Beſtimmung haben; das Reich der Tugend unter und zu befoͤr⸗ 
dern. Dieſes kann nun auf mancherlei Weiſe geſchehen: ers 
wartet aber jetzt nicht, Geliebte! daß ich euch alle jene Urs 
ſachen vortragen werde, aus welchen Gott dergleichen Stuͤrme 
über und kommen läßt, auch nicht alle die vielen guten Wir— 
fungen, welche fi) durd) die Stuͤrme bes Lebens über bie 
menſchliche Tugend verbreiten. Ich will nur zwei derſelben 
beruͤhren, auf welche uns das heutige Evangelium hindeutet. 


Der heutige Sturm hatte wohl auch, wie jeder andere 
bei allen ſeinen Schreckniſſen den wohlthätigſten Einfluß auf 
die Natur, auf die Reinigung der Luft und auf die Frucht 
barkeit der Erde, und auf die Gefundheit der Menfchen. 
Doch davon fol für -jegt nicht die Nede feyn. Mir betrach⸗ 
ten ihn nur, was er für die Jünger war, warum fie dems 
felben preisgegeben wurden. Da zeigt fid) denn unverfenns 
bar, daß der Herr dem Sturm deßwegen über fie fommen 
ließ, a) um fie zu prüfen, und b) um fie beten zu lehrem. 
Noch jegt läßt der Herr über die Seinigen aus den nam 
lichen Urſachen mancdherlei Lebensſtuͤrme verhängen, damit 
- die nämlichen Wirkungen in: ihnen hervorgebrad;t werden, 
damit auch fie zu ihrem Beften geprüft und zum Gebet um 

die: göttliche Hälfe gefuͤhrt werden. 


In der kurz vorher gehältenen Bergpredigt hatte Jeſus 
feine Sünger fo nachdrüdlich vor vertrauenslofer Furcht, 
Kleinmithigkeit und Aengftlichfeit gewarnet und ihnen die 
fräftigften Gründe zum unerfcütterlichen Vertrauen auf die 
allmächtige und alliebende Gottheit an das Herz geredet. 
Gleich nad) der Bergpredigt hatte er vor ihren Augen mehs 
rere der herrlichiten Wunder an vielen Kranken gewirfet, 
ie ſtark follte durdy die Reden und Thaten des Herrn ber 
Glaube und das Vertrauen der Juͤnger geworden feyn? 
welche. gute Empfindungen, welche fromme Entfchlüffe, nie 
zu verzagen, föndern ftets feft zu vertrauen, "werden fie ges 
faßt haben, und welche hohe Meinung werben fie felbft durch 
ihre Herzensgefühle von der Größe ihres Glaubens und von 
der Stärfe ihres Vertrauend gehabt haben, War aber ihr 
Vertrauen wirklich fo feft, als fie glaubten? Um zu der 


\ 


— 157 — 


wahren Kenntniz hierüber zu gelangen, mußten ſie gepruͤft 
werden durch den Sturm auf dem Meere. Die Winde ums 
braufen das Schiff, die Flaͤche des Meered erhebt und ver- 
siefet ſich. Wo iſt jetzt ihre. Geiſtesfeſtigkeit, wo find: ihre 
fchönen Eutſchluͤſſe? Ach! fie. find, wie vom: Winde verweht, 
wie yon den Fluthen verſchlungen. ‚Sie fürdıteteit, das Schiff 
möchte finfen, jampterten aber- nicht darüber, daß ihr Glaube 
und Bertrauen ‚bereits. fehon verfunfen war. Weil ihre Kraft 
and Gewandtheit das Schiff nicht - mehr Teiten und retten 
tonnte, ließen. fie Muth und Hoffnung fahren: und ‚riefen: 
Wir gehen zu Grunde! Es erfüllte fih an ihnen: das. 
Wort, welches Jeſus am Schluſſe ‚feiner Bergpredigt gleiche 
nifweife gefagt hatte, Das Gebäude ihres Vertrauens war - 
auf Sand. gebaut. Da ftel ein. Pfagregen nieder, es brachen 
Wafferftröme herein, ed wuͤtheten die. Winde und: —— 
auf das Gebaͤude hin, und es ſtuͤrzte ein. FE 


So zeigte ſich durch dieſe Prüfung, was an ben Juͤn-⸗ 
gern war, Kleinmuth, und, was nicht an ihnen war, feſtes 
Vertrauen. War dieſe Prüfung ‚gleich nicht zu ihrer Ehre 
ausgefallen, fd gewährte fle "ihnen doch große Vortheile. 
Ihre vorhin verborgene Seelenwunde iſt aufgedeckt, was 
ſie vorhin nicht glauben wollten, das glauben ſie jetzt, ſeit 
Jeſus zu ihnen geſagt bat: Warum ſeyd ihr fo furcht— 
ſam, ihr Kleinglaubige! Dürch dieſe Pruͤfung war 
wenigſtens fuͤr die Zukunft ihr Vertrauen auf ſich ſelbſt 
ſqwaͤcher das Vertrauen auf ihren Meiſter aber größer. 


Es ergeht uns wie den. Sängern. Mir glauben gar oft 
eine Tugend zu befisen, weil wir in unfern Herzen; gute » 
Eefiunungen , und. edle Entſchluͤſſe mit und herumtragen;z 
allein von tugendhaften Gefinnungen ift noch weit zu tugends 
haften Handlungen, Das zeigt ſich uns Durch die Proben, 
die unſere vermeintliche Tugend. befiehen muß, durch die” 
Prüfungen, die Gott über und fommen läßt, nicht deßwegen, 
damit Er erfahre, was an ung iſt; denn er kennt und 
durchſchaut ja unfer ganzes Weſen, ſondern damit wir zur 
Kenntniß gelangen über. den, Mangel deffen, was wir zu bes 
figen glauben, und damit wir und bemühen, zu dem zu gelan, 
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gen, was wir noch nicht haben, obgleich wir es zu haben 
. glauben. 
In jenen Stunden, wo wir und fliller Andadıt weiber, 
wo wir ein. geiftliches Buch zur Hand nehmen, und in Bes 
trachtungen über die erhabenen Religiondwahrheiten verſen— 
fen, wo wir einer falbungsvollen Predigt beiwohnen, und 
auf die heil. Beicht vorbereiten, zum Tiſch des Herrn hin— 
treten wollen — o wie hoch fihwingt fi da unfer Geift, 
wie erweitert ſich unfer Herz, ‚wie- huldigen wir unter den 
feurigiten Entfchläffen der Tugend. Aber fiehe! ploͤtzlich ents 
fteht ein Sturm zu unferer Prüfung, und da zeigt fich bie 
weite — weite Kluft, die zwifchen dem Denken und Handeln 
liegt. 
Mancher Jüngling glaubt ſo keuſch zu ſeyn, wie Joſeph 
im Haufe Putiphars. Nun ſchlaͤgt die Stunde ſeiner Pruͤ—⸗ 
fung: es naht ſich ihm die Verſuchung, und er wacht nicht 
über ſich, es greift die Verführung ihn an, und er flieht nicht, 
er läßt ganz das Gegentheil von Sofeph, eher feine Unfchuld 
als feinen Mantel zuräd. —F 
Manche Jungfrau und manche Gattin denket ſich: Ich 
will den Herrn fuͤrchten, wie Suſanna, kein Verführer ſoll 
mir meine Krone rauben. Da kommt aber Einer, der durch 
Miene, Geberde und Sprache das Herz zu gewinnen weiß. 
Beide merken die verbedte Abficht des Boͤſewichtes nicht, 
ihr Herz begegnet dem feinigen, fie wollen in ihrer Neigung 
zu ihm nichts Böfed finden, darum unterdrüden fie diefelbe 
nicht, fondern nähren und verftärfen fie vielmehr, zu ſchwach, 
dem leichten Windhauch der Verführung zu widerftehen, wer: 
den fie. immer fchwächer, den ftärfern Anfällen derfelben zu 
wiberftehen. Der Sturm erhebt fit) — und die Roſe — ift 
entblättert. ⸗ 
Manche Seele hat ſich am Tiſche des Herrn geſtärket 
und ſpricht: Nun will ich meinen Herrn nicht mehr verlaſſen, 
ſein Geſetz nicht mehr übertreten. Kaum hat ſie den Tempel 
verlaſſen, da begegnet ihr ein Feind, dem fie ſchon lang vers 
ziehen zu haben glaubt. Der eingefchlummerte Grol erwacht, 
und fie vermag es nicht, ihm einen freundlichen Gruß ber 
Liebe zu geben. Oder fie kommt mit ihren guten Entfchlüffen 


bis in ihr Haus. Da bemerfet fie eine Fleine Unordnung an 
dem Manne, den Kindern, den Untergebenen, Hausgenoſſen, 
und fogleich entbrennt ihre Zornhitze, ſie laͤrmt, en und 
ſchlaͤgt. 

Sanft und geduldig wie ein Lamm erſcheint ein Anderer 
in feinem ftillen Leben. Nun tritt er aber hervor, leidet 
Widerfpruch, Kraͤnkung und Unrecht, und jetzt zeigt er fid) 
nicht mehr als ein ruhiges kamm, ſondern als einen wuͤthen⸗ 
den Loͤwen. 


Wie zufrieden mit Gott, wie voll von a Liebe. zu u Aber iſt 
manche fromm ſcheinende Seele, ſo lange ihr Gott Alles gibt 
und erhält, was fie wünfcht und lieb ‚hat, fo lange, fie bei 
ihrer Andacht innern Troft und Süßigfeit empfindet, fo. ange 
ihr Gewerbe gefegnet wird, fo lange ihr Wohlſtand fi ich ers 
hält und vermehrt, fo lange ihr! Gate, Kind ober. eine, andere 
geliebte Perfon gefund am Leben. erhalten wird. Allein jetzt 
erhebt ſich ein Sturm zu ihrer Pruͤfung. Bei der Andacht 
ſtellt ſich Trockenheit des Geiſtes ein, das Gewerbe geräth 
in's Stocken, der Wohlſtand nimmt ab, ein Unglück ſchmaͤlert 
oder raubt das ganze Vermögen, der Gatte, ein Kind oder 
eine andere gelichte Perfon wird durch den Tod. aus dem 
Haufe fortgenommen, und verfchwunden ift jegt alle Zufrie— 
denheit mit Gott, alle Liebe zu ihm ift dahin, man murrt und 
hadert mit ihm, man haßt und läſtert ihn. 


Wenn alle diefe die Stürme der Prüfung ftanbhaft bes 
fländen, dann wäre an ihnen erprobte Tugend. Aber da fie 
fallen, fo zeigen fie, wie ſchwach fie find, wie wenig fie auf 
ihr gutes Herz, auf ihren guten Willen, auf ihre tugends 
haften Gefinnungen rechnen dürfen. Möchte aber bei allen 
diefen gefehehen, was bei den Füngern geſchah. Möchten fie 
eben aus der fchlecht beftandenen Prüfung fich felbft näher 
fennen lernen, damit fie nicht durch unfelige Selbfttäufchung 
gu Grunde gehen; möchte ihr Fall fie behutfamer machen, 
daß fie in Zufunft nicht mehr fallen, fondern defto ftandhafs 
ter in, der Tugend bleiben. Gott will bei unferer Prüfung 
nicht, daß wir fallen, fondern aufrecht ftehen; wenn wir aber 
gefallen find, fo will er, daß wir uns vom Falle wieder aufs 
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richten, und gewitziget durch unſere Schwachheit fortan mehr 
Staͤrke beweiſen, und auch um mehr Staͤrke uns umſehen 
durch das Gebet. — 

Bei ihrem ſchwachen Vertrauen beteten die Juͤnger doch: 
Herr!rette und! wir gehen zu Grunde. Damit war bie 
zweite Abficht Gottes bei dem Sturme erreicht: die Jünger 
Iernten beten. — Gebet, wahres, Gebet ift noch immer eine 
feltene Sadıe unter und. Wir. follten. nad) der Tchre Jeſu 
und feiner Apoſtel ohne Unterlaß beten, unſer Geiſt ſoll im⸗ 
mer aufwaͤrts ſehen, weil er aufwärts ſtreben ſoll. Gott 
ſoll der Zielpunkt unſers Sehnens ſeyn, zu Ihm ſollen uns 
ſere Herzen und Haͤnde erhoben ſeyn. Allein wie leicht fers 
tet ſich unſer Herz und unſer Blick abwaͤrts zur Erde, wie 
bald wenden wir uns von Gott weg und vergeſſen Seiner, 
beſonders wenn es uns gut geht: In einer ſolchen fuͤr un⸗ 
ſer Heil gefaͤhrlichen Lage hat Gott in dem Schatze feiner 
Erbarmimgen ein wirffames Mittel, unfern Sinn ‚aufwärts 
zu richten, Ihn fuchen, und und beten zw Ichren. Er läßt 
irgend ein Kreuz, eine Drangfal über und kommen, wo wir 
uns nicht helfen können. Da benfen wir wieder an unſern 
vergeffenen Bater, da erheben wir unfere geſunkenen Her⸗ 
zen und Haͤnde, und beten zu dem ſtarken Helfer in jeder 
Noth: Herr! rette mich, ſonſt gehe ich zu Grunde! 
Ich muß geſtehen, daß bei irdiſchen Leiden die Abſicht Gots 
tes, und beten zu lehren, bei den meiften Chriften erreicht 
werde. - Allein Gott läßt auch Verfuchungen und. Gefahren 
ber, Sünde über uns kommen jn der nämlichen Abſicht, das 
mit wir beten. follen, wie er uns beten gelehrt hat: Führe 
und nicht in Verſuchung — erloͤſe ung von dem 
Uebel — von der Sünde; er ruft auch ung, wie einft dem 
Süngern in Gethfemane,. mehrmals in das Herz: Wachet 
und betet, bamit ihr nidht in Verſuchung fallet. 
Entfprechen wir wohl auch hier der Abficht Gotted? Ach! 
nirgends wird weniger und gar nicht gebetet, ald in der 
Stunde der Anfechtung, und daher kommt ed, daß die Bers 
fuhungen von den Wenigften beftanden und überwunden 
werden, daß die Meiften von denfelben ſich überwältigen 
und der Sünde in ihre mörberifhen Arme ſchleudern laſſen. 
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O laſſen wir es heute unſern ernſtlichſten Vorſatz werden, 
in Zukunft bei jeder Verſuchung zu beten, und aus voller 
Seele met aller Inbrunſt zu beten, und wir werben erfah⸗ 
ten, daß wir, durch Geber geftärkt, nicht mehr fündigen 
werden, wo wir einft ohme Gebet, folglich (wach, oft und 
ſchwer gefündiget haben! 


Zweiter Theil. 


Der Sturm, den bie Singer beftehen mußten, wird von . 
dem Evangelien groß genannt, nnd er war ed auch; denn 
die Wellen ſchlugen über dag Schiff zufammen, welches von 
den Fampfenden- Winden nad) allen Seiten geworfen wurde, 
die Sänger ‚vermochten mit aller Kunft es nicht zu halten 
und ihm eine gute Richtung, zu geben, wie fie und Alle, die 
bei ihnen waren, nicht im Stande waren, das erjchwerende 
Waffer aus dem Schiffe zu fehöpfen. Alle zittern für ihe 
Leben, und erwarten mit jedem YAugenblide von den Wellen 
verfchlungen zu werben. Da erfennen fie ed, daß nur Jeſus 
fie retten fönne, darum beftürmen fie ihn mit ihrem Angſt⸗ 
gefchrei, und da fle fich gerettet fehen, befennen fie, „das 
hat Gott gethan,“ dur die Worte: Wer ift diefer, 
dag ihm fogar die Winde und das Meer gehors 
hen? Eben diefes Geſtaͤndniß hatte Gott zur Abficht, als _ 
er den Sturm fo heftig werden lief. Die Rettung mußte 
ald Gottes Finger, ald Gottes Werk unverkennbar erfcheinen, 
und feine Berherrlihung unter den Menfchen mußte die 
Folge davon feyn. Die nämlicye Abfiht hat Gott nody jet, 
wenn er ber einzelne Menfchen, über mehrere uud 
ganze Länder, und über feine Kirche große Stürme fommen 
läßt — aufmerffam zu machen auf fih, und feine Verherrs 
lihung zu wecken. 

Seder einzelne Menſch wirb ber gefährlichften Feindin 
in feinem Buſen, der Eigenliebe, nie ganz los; er hat gegen 
fie bis in’d Grab zu kaͤmpfen. Diefe Eigenlicbe macht, daß 
er in der Gefchichte feines Lebens Gotted Finger zu fehen 
wenig geneigt ift: überall will er nur fich finden, Alles will 
er nur feiner Kunft und Gefchidlichkeit, feinem Fleiß und 
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feiner Muͤhe, der Kraft feines Geiſtes und der Stärke feis 
"ned Körpers zufchreiben und verdanfen. Er glaubt nur durdy 
ſich und Menfchengunft hoch zu flehen, und glüdlich.zu feyn. 
Da läßt der allweife Vater im Himmel ihn oft tief finfen, 
fowohl was feine Ehre und fein Vermögen, ald auch ‚feine 
Gefundheit und feinen fittlichen Zuftand betrifft, daß er Gott 
und feine Führungen erfennend zu ihm um Rettung und Hiülfe 
ruft, und nach erhaltener Rettung ihn dankbar preifet und 
verherrlichet. Ein Feines Leiden würde ihn auf Gott nicht 
aufmerkfam gemacht haben, er mußte durch einen großen 
Sturm, durch eine große Drangſal erſchuͤttert werden. 


Ganze Familien, die Mehrzahl der Einwohner in Staͤd⸗ 
ten und Laͤndern vergeſſen gar oft auf Gott, und weichen 
von ſeinem heiligen Geſetze ab. Sie ſchlafen den eiſernen 
Schlaf der Sünde, erftarren vor Kälte in der Religion 
und neigen ſich zum ewigen Tode hin. Nichts fcheint mehr 
vermögend zu feyn, fie zu weden, zu erwärmen, zu beleben. 
Da ſchickt der Herr große Stürme über fie, verderbliche 
Kriege, anſteckende gefährliche Seuchen. Die Kriegsheere 
find. Werkzeuge in der Hand Gotted, um unfere von ihm 
abgefallenen Herzen wieder zu erobern, und den Slörper 
tödtende Seuchen follen unfere an vielen Sünden fränfelnde 
Seelen wieder gefund machen. Erfennen follen ed die Nas 
tionen, daß Niemand für fie freitet und fie rettet, wenn 
ed der Herr nicht thut, daß Niemand den Krankheiten zu 
fteuern vermag, wenn Er nicht will, daß, wie.er Taufende 
und- Taufende dahin raffen IAßt, er auch alle Uebrigen aus 
dem Lande der Lebenden vertilgen Fönnte. Da follen nun 
die Völker das Angeficht des Herrn fuchen, durch Buße feis 
nen gerechten Zorn zu verfühnen trachten, und im vereins 
ten Gebet zu ihm aufflchen: Herr! rette du und, fonft ges 
hen wir zu Grunde. — Geliebte! wir haben Zeiten erlebt, 
in denen Stürme auf Stürme folgen. Wir Fönnten hoffen, 
daß diefe Stürme auf Gottes Geheiß fich legen, und eine 
große Ruhe eintreten würde, wenn die Menfchen Gottes 
Finger. erfennen, und Gott verherrlichen wollten. Noch faheis 
sen aber die Menfchen, wenigftens nicht allgemein genug, 


dazu nicht geneigt zu ſeyn. Sollen wir daher nicht befürch⸗ 
ten, daß noch mehrere, noch heftigere Stürme über die Voͤl⸗ 
fer und über und kommen werden? Vielleicht — doch wir 
warten auf dein_Heil, o Herr! daß unfere Hoffnung nicht 
zu Schanden werden! ! 


Die Kirche des lebendigen Gottes ift auf einem Felfen 
gegründet, die Pforten der Hölle werden fie nicht übermäls 
tigen; ihr göttlicher Stifter, Jeſus, hat ihr feinen Beiſtand 
bis an's Ende der Welt verheißen, Er hat ihr diefen Beis 
fand bisher getreu geleiftet, und wird ihn ihr and in Zus 
funft feijten. Allein das wollen einige Kinder des Uns und 
Jerglaubens nicht erkennen, fie wollen an der Erhaltung ber 
Kirche nicht Gotted Werk, fondern nur günftiges Zuſam⸗ 
menwirfen natürlicher Urfachen, nur Menfchenwert wahrs 
nehmen. Um fie von diefem Wahne zu heilen, läßt der 
Herr über feine Kirche oft große Stürme fommen, aus bes 
nen feine menfchlihe Macht und Klugheit fie retten kann, 
unter deren heftigften Unfällen fie zuſammenſtürzen müßte, 
wenn Gott fie nicht ſchuͤtzte und aufrecht erhielt. Sie kamen 
und kamen ſchon oft foldye Stürme, aber dad Schifflein 
Petri ift noch nie ihre Beute geworden; Jeſus hat ed ger 
rettet; er gebot den Stürmen, und fie fehmwiegen. Auch in 
unfern Tagen wird ed von großen Stürmen herumgewors 
fen, und feine Menfchenhand vermag es zu retten. . Viele 
jittern für die Kirche, und rufen: Herr! rette fie, und 
möchten, Schwach in Vertrauen, gern beifegen: Sonft geht 
fie zu Grunde Doh warum feyb ihr fo furdet 
fam, ihr Kleinglaubigel Jeſus, der jetzt zu fehlafen 
fheint, wird auffteheu, dem Sturme gebieten, und ed wird 
eine große Stille werden. Dann wird bie Welt von threm 
Unglauben uͤberzeugt und jeder Glaubige in feinem Glaus 
ben defto mehr geftärft werden, wenn fie die Kraft Gottes 
fehen. Noch, Geliebte! braufet der Sturm um das Schiff 
lein; aber werben wir nicht Fleinglaubig, es gilt jegt für 
und das Wort in der Offenbarung: Hier ift Glaube 
und Geduld der Heiligen; — warten wir bie Tage 
der aͤußern Ruhe ab, die Jeſus feiner Kirche nad dem 
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Sturme geben wird. Bis diefe glücklichen’ erwänfchten Tage 
anbrechen, erhalten wir unter den Stürmen ber Zeit unfere 
Seele: in Ruhe durch ünerfchütterliched Vertrauen auf den, 
dem ale Macht gegeben: ift im: Himmel und auf Erden, auf 
unſern Herrn Jeſus Chriftus! Amen. 


“ 
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Predigt 
am Fefte der Keinigung Maria 1815. 





Quod parasti ante faciem omnium populorum, lumen ad revelatio- 
‘nem gentium, 


Du haft Ihn vor dem Angefichte aller Völker zubereiter, als ein 
Licht gur Erleuchtung der 2m eut. 2, 31. 32. 


Der: heutige Tag läßt fi ch fuͤr einen Feſttag des — 
dann fuͤr einen Feſttag der heiligen Jungfrau Maria, und 
nebenbei auch fuͤr ein beſonderes Kirchenfeſt anſehen, und 
in dieſer dreifachen —24 hat er auch dreierlei Benen—⸗ 
nungen. 

Als Feft des Herrn nennen wir den heutigen Zag 
das Feſt der Darſtellung oder Opferung Jeſu Chriſti im Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem am soften Tage nach feiner Geburt. Es 
war nämlich für das jüdifche Volk göttliche Verordnung, daß 
zum Andenken jener großen Wohlthat in Aegypten, wo Gott 
der Herr alle Erftgeburten ber Iſraeliten verfchonte, während 
alle Erftgeburten der Aegypter durch den Würgengel in einer 
Nacht getödtet wurden, fortan alle erftgebornen Knaben am 
goften Tage nach der Geburt gu dem Haufe Gottes mußten 
getragen werden, wo fie. von den Händen der Priefler gegen 
das Nllerheiligfte ded Tempeld emporgehoben, und. unter: Ger 
bet, gleichſam ald ein vorzügliched Eigenthum, dem Herrn 
geheiliget wurben, worauf fie um etwas Geld mußten aus⸗ 
geldjet. werben, und das - Opfer für fie entrichtet ‚wurde, 
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welches für die Reichern in einem jährigen’ Lamme, fur Be 
Armen- aber in einem Paar Turteltauben, oder auch gemei⸗ 
nen Tauben :befländ.‘‘ Diefe ‚heilige Handlung Ward ‚heute 
auch. an Jeſus dem erſtgebornen und eingebornen Sohm der 
heiligen Jungfrau vollzogen, weil’er eimndl alle Gerechtigkeit 
erfüllen wollte. Er ward von Maria und Joſeph von Beth⸗ 
Ichem nad) Serufalem ‚getragen, und. ‚dort feinem ewigen 
Bater dargejtellt, wo er ſich auf eine ungleich höhere Weiſe 
ſelbſt aufgeopfert Bat’ zur‘ treueſten, vollkommenſten fü uͤllung 
alles deſſen, was ihm der Vater aufgerrägen hat ">=! 724 
Als Feſt der heiligen Jungfrau führt der heutige Tag 
den Namen-der Reinigung Mariä:“weil ſich die Muftet 
Jeſu aus freiwilligem Gehorfäm einem Gefege 'witeriwärf, 
welches für alle übrige Mütter, 'nir'für fie nicht gemacht 
war, indem ſie ihren Höftlichen Sohn nicht auf geWötinliche, 
fendern auf wunderbare Weiſe als Jungfrau geboren? hatte. 
Sie bedurfte keiner Reinigung, brachte aber Doch "das geſetz⸗ 
mäßige Reinigungsopfer, weil auch fie, gleich ihrem Sohne, 
alle —— —— — a dazu ——— zu 
1 v 2 4 1354 
Die dritte —* wecche der heitige —* iſt 
eiötmef fe; und er “führt! fie dartim, weil heilte vor dem 
feierlichen Hochanite nach Anordnung der Kirche’ die Wachs⸗ 
lerzen geweiht werden, die mar: dad Jahr hindurch beiodem 
Gottesdienſte⸗ aingundet Sie werden deßwegen. heuute!gewdei⸗ 
het, weil Jeſus Chriſtüs, an den uns jedes Licht inꝰ der Kirche 
erindern ſoll, an dem heutigen Tug bei feier Datſtellung ih 
dem Tempel biüch 2dEn' weiſſagendent Wird des Frontineh 
Einieon ein Tiprigeitännt würde; weiches Gott vor: dem 
Angeſichte aller Volker· Gur Erle Her Heiden und ah 
Preife feines Volkes Iſrael züberenef yarı’ 
+ Verweilen wir heute "beit dieſer ſchoͤnen Biheritäng) 
CEhriſtus iſt was Licht, umſertLichte“ und indem wir 
uns dieſer lehrreichen: Wahrheit effreuch, “erinnern / wir dunð 
zugleich, daß auch wir Ihm, unſerm Heiland, eben das’ feph 
muͤſſen, was Er ung if, „ein Licht fürt EhriſtusHier 
mit habe ich euch nicht bloß den Inhalt⸗ Nondern auch ſchon 
die Abtheilung unſerer heutigen Betraͤchtung! geſcagt Mr} m" 
Weinzierl, F. J., Predigten, J. Jahrgq. ate Aufl. 10 
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Jeſus Chriſtus iſt ein Licht für ung Menſchen — der 1.Cheil, 

. Auch, wir -follen ein Licht fuͤr Chriſtus ſeyn — der II. Theil. 
‚Gib, uns, deinen heiligen Geift, wie du ihn. heute dem 

gerechten, Simeon und ber, frommen YAuna ‚gegeben haft, da⸗ 

mit wir, durch dein Licht dich als unfer — eriauen a. 

Seine Chriſtuss 
Br a a EP 
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der Teiffagung lebte. bei. der Brfheiunng Sefu wieder - auf, 
und unter jenen, Perfonen, durch welche, ‚der ‚göttliche Geift 
Die Zukunft betreffende; Worte ausfprach,, war, auch Simeon. 
Durch ‚ihn nannte der Geiſt des ‚Herrn Jeſum das Ficht, 
welches Gott erſcheinen ‚ließ zur Erleuchtung der Heiden, 
and ‚zum Ruhme, zu moch ‚größerer Vervollkommnung des 
Volkes, Sfrael. Es ift dieſe Stelle nicht die einzige, ‚wo 
unſer Herr und. Mittler, cin Licht genannt wird, die goͤtt⸗ 
lidye Schrift enthält deren nocd) mehrere. Schon der Pros 
phet Malachias nennt den Meſſias die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit, Malach. 4, 2: Eud, die ihr meinen Namen 
fürchtet, wird Die. Sonne der. Gerechtigkeit, aufs 
geben, und Heil ruht auf ihren Flügeln. ‚Heute 
iſt über Jeruſalem dieſe göttliche Sonue, zum- erftenmal anf 
gegangen, wo bei der Hineintragung Jeſu in diefe Stadt 
das Wort des Propheten Iſaias ſich zu erfuͤllen angefangen 
Hat: Steh auf, oSerufalem! und, laß did erleuch⸗ 
ten; denn dein Licht iſt gelommen, und die Herr, 
lichkeit des Herrn.ifl.über Dieh-aufgegangen. ‚Io 
hannes ſagt gleich am Aufange feines Evaugeliums von. Je⸗ 
ſus, dem göttlichen ‚ewigen, Worte, daß in Ihm das Leben, 
und daß dieſes Leben: das. Licht, der Menfchen war, welches 
in. ber, Finſterniß leuchtet, und von ber Finſterniß nicht er—⸗ 
‚griffen wurde. ‚Und nochmal ſagt er mit noch größerem 
RNachdruck: Er war das wahrhaftige Licht, welches 
jeden, Menſchen erleuchtet, der in dieſe Welt fom 
meh. Paulus nennet Jeſum den Abglanz der Herrlich— 
geit Gottes, Hebr. 1, 5., gleichſam den ‚Strahl, der pon 
Gott, dem: ‚erigpn — Se und en ‚Sit iſt. 


mehr und öfter, ald Alle, die von Ihm fchriebem, nennet 
ſich Jeſus felbft das Licht. So ſprach er zu Nifodemus, 
oh. 3, 19: Das Licht if in die Welt gefommen, 
und die Menfhen haben die Finfterniß mehr als 
Das Licht geliebet, weil ihre Werte böfe ware. 
Sch, ſprach er zu ben Pharifiern, ich bin bag Licht der 
Welt; wer mir nachfolget, der wandelt nicht im 
Finftern, fondern.er wird das Licht des Lebens 
haben, Joh. 8,12.;5 ein. andermal fagte er zu feinen Juͤn⸗ 
gern, 30h.9,5: So lange ich in.der Welt.bin, bin 
ich das Licht der Welt, — und wiederum. zu den Schaa⸗ 
ren des Volkes: Sch bin als ein Licht in die Welt 
gefommen, damit feiner, Der an mid glaubet, im 
der Finfterniß-bleibe. 

Was follen wir darüber denken, daß Sefus fo oft das 
Licht und das Licht der Welt genannt wird. Es wird fi 
doch Niemand in feinen Gedanken dem tollen Irrthum ber 
Manichaͤer nähern, welche Keger lehrten, Chriftus fey die 
Sonne, welche ald Himmelskoͤrper unfere Erbe beleuchtet, 
(Cornel, a lapide in Joan, 8, ı2. pag. 3571): die ber heilige 
YAuguftin treffend mit dieſen wenigen Worten widerlegt hat: 
„Shriftus, der Herr, iſt nicht die erfchaffene Sonne, forte 
bern der, durch den bie Sonne: iſt erſchaffen worden.“ Er 
ift das Licht, durdy welches das Sonnenlicht ift gemacht wor⸗ 
den. Wir wiffen, daß Jeſus nur vergleichungsweife das 
Licht, das wahre Licht heißt, wie er das Lamm, ber Weins 
fiod, der wahre Weinftod: genannt wird, und noch viel ans 
ders, wodurch uns finnlichen. Menfhen mehr und beute 
lihere Kenntniß von Ihm: beigebracht wird. Was dad nas 
türliche Licht den Menfchen if, das, und noch viel mehr 
it Jeſus, ald das übernatürliche Licht, feinen: Glaubigen. 
kaſſet und einige Cigenfhaften und Wirkungen des. Lichtes 
anführen; und dann auf bie —— — mit Chriſtus 
hindeuten. 

Das Licht erleuchtet — vor ihm muͤſſen die Finfters 
niffe verfchwinden, und bie Nadıt wird in den Tag vers 
wandelt. Im Unfange, ald Gott Himmel und Erde ſchuf, 
war bie Erbe — und leer; und Finſterniß lag auf der 
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Flaͤche des Abgrundes. Da ſprach Witt: Es werdre Licht 
— und es ward: Licht. Und damals, wo” der ewige Vater 
feinen:ieihgebornen Sohn in die Welt ſaudte, wo Die: zweite 
Schöpfung, das: große Werk. der "Menfchenerlöjung,: gefhe 
ben follte,; lag gleichfals> eine Finſterniß, Jene: des Geiſtes, 
ber : alle’ Bervohner des Erdkreiſes ausgebreitet, HFinfterniß 
son Seite des Verſtandes durch Unwiſſenheit in göttlichen 
Dingen; durch: Unglauben, Aberglauben: und! Gägendieuft, 
and. Finftermiß von: Seite des Herzend; durch .die Sünde, 
in welcher : alle Menſchenkinder verſunken lagen: As Jeſus 
Diefe Welt betrat, . ging: den. unmachteten: Geiſtern und Her 
zen ein neued, ein göttliched Licht auf. Durch Ihn ver 
ſchwanden die ‚Abgöttereiz. der Uns und: Aberglauben, durch 
Ihn ward nicht nur für die begangenen Suͤnden genlig "ges 
than, fondern auch der Süude vorgebeugt, ı.dadı Reich der 
Suͤnde zerftört bei denen; die an Ihn glauben; durch Ihn 
ward die Kenntniß des Einen wahren Gottes über die Welt 
verbreitets. wie Fein: Menſch if, «für den Die Sonne nicht 
feuchter, fo iiſt auch Fein Sterblicher, zu deſſen Erleuchtung 
Chriſtus ‚nicht? erſchienen wäre.” Durch Ihn iſt Die Wahrs 
heit, dieſes Licht der Geiſter, in die mit Irrthuͤmern ange 
füllte Welt gekommenz «er hat: uns gelehrt, was :wir zu 
glauben, zu thun, zu hoffen haben, und uns in den wichtig⸗ 
ſten Angelegenheiten der Menſchheit alle Zweifel benomnten, 
— Doch micht ſo faſt will ich ja zeigen, wie Chriſtus im 
Allgemeinen die Welt exleuchtet hat, als. wie er beſon—⸗ 
ders feine Glaubigen erleuchtet. - Wir famen indie. Welt, 
wuchfen heran, und der 'erite Unterricht, der über: ‚Gott und 
unfere- Beſtimmung uns ertheiltiwurde, ‚war ‘er nicht aus 
der Religion Jeſu Ehrifti entuommen? Wenn diefer heilige 
Unterricht  auf:.unfere Pindlichen Herzen gewirkt har, wenn 
„unfere Kinder » und Jugendjahre in Unfchuld und Gotted 
furcht dahinfloßen, wem haben. wir ed zw verdanken, als 
der Guade Jeſu Chriſti, die Er uns ertheilte, von welcher 
Er ſelbſt ſagt: Vater! ih danke dir, Daß du es den 
Kleiuch geoffenbaret haſt. Wer immer aus. euch noch 
in dem. namlichen Lichte wandelt, das ihm in ſeiner Kind⸗ 
beit angeziindes wurde, wer noch fromm und tugendhaft iſt, 
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ber iſt es mur durch Ehriſtus und ſeine Gnade, wodurch er 
vor der Verhlendung der Suͤnde bewahrt würde. Allein 
gar Viele Shabend das: Licht, welches in ihnen war, wieder 
ausgeloͤſcht, und haben ſich angeſtaßen an mancherlei großen 
und ſchweren Suͤnden. Einige derſelben find: wieder: zuruͤck⸗ 
gekehrt durch wahre Buße, und wer ihre verfinfterte Seele 
erleuchtete, daß fie ben Gräuel der Sünde fahen, daß fie 
zur Buße- zuruͤckkehrten, ja: noch eigentlicher. zu reden, wer 
fie felbft zur Buße zuruͤckfuͤhrte, iſt Niemand anders, als 
Chriſtus. Gene, dier noch ‚bis dieſen Augenblick im Finftern 
der Sünde herumtappen, koͤnnen und werden nicht: abſtehen 
von ihren Sünden, wenn fie nicht Chriſtus erleuchtet, und 
wir wiſſen, Daß er ſie erleuchtet; wiſſen aber auch, daß 
viele ſolcher verfinſterten Menſchen ſeine Erlenchtung. nicht 
auffaſſen wollen, denen noch immert dag Wort des Apoſtels 
muß zugerufen werden, Eph. 5,14:7D du, der du ſchlaͤfſt, 
(der du immer beine Augen verſchloſſen hält). wache Doch 
auf, ieh’ auf von den Todteu, und ——— — 
dich erleuchten. BR 

Das Licht der Come; ——— mit beren woche; ir 
ger Wärme, belebt. unfere Erde, entwickelt die fruchtbaren 
Keime derfelben, bringt aus der Erde Früchte: hervor, und 
macht, daß die hervorgebrachten Früchte‘ zur. vollfommenen 
Reife gelangen. Hätten wir femen Sonnenſchein, ſo wäre 
unfere Erde eine lautere Wuͤſte, oͤde und unfruchtbar“ Was 
wären: wohl. wir, Geliebte! wenn wir Chriftum als unfer 
uͤbernatuͤrliches Licht nicht «hätten! Auch wir wären un⸗ 
fruchtbar und leer an guten Werken; denn er ſagt uns ja 
fo deutlich: Ohite michtkoͤmnet Ihr nichtsthun;“ feine 
Gnaden iſt es, Die uunſere kalten Herzen erwaͤrmet, die uns 
antreibt; das: Gute. zwinwolfen,. die uns ſtaͤrket, das Gute 
auszuüben, bie. feine! Berdienfte "und zueignet, uud unſern 
Werten Kraft: für. das ewige Leben ertheiker. ‚Kein guter 
verdienftlicher .Gedanfe. fann in unferer Seele, aüfiteigen, 
fein gutes. verdienſtliches Wort. faın über. unjere, Lippen 
fommen: ohne die Guade des Erloͤſers Darfpricht aber. Die 
ſchuͤbterne aͤngſtige Seele: Werde ich dieſe Gnade auch 
haben, ‚ohne welchenich michts vermag? Leg uab,:ni Chrujkil 


diefe Meinglaubige Angſt und Furcht durch den "Gedanken an 
das Licht... Ohne das Licht koͤnnen wir nicht fehen, das ift 
eine ausgemahte Wahrheit. Was wirſt du aber:von dem 
denfen, der da etwa fagte: Weiß ich aber auch, ob mir am 
Tage die Sonne leuchtet, oder ob mir in der Nacht ein 
Licht wird angezändet ‚werden? Wie diefe Sorge unnig 
ift, fo. iſt ed. auch jene, ob und die Gnade Ehrifti werde 
gegeben werden, um gut und verdienftlich handeln zu koͤnnen. 

Das Licht befebet, erquidet und erfreuet. Stellet euch 
einen Menfcen vor, der auf dem Krankenbette liegt, wie 
iſt ihm fo bange, wenn die Nacht. hereinbricht, wie durdys 
feufzet er die langen Stunden in fchlaflofer Unruhe, wie 
befindet er fich gewöhnlich bei ber Nadıt fchlechter, ald am 
Tage, wie wuͤnſcht er ben langfam hinfchleichenden Stuns 
den Flügel geben zwi können durch fein feufzendes Wort: 
D wenn doc, einmal der Tag’ anbräde! Wenn dann das 
Licht der Sonne ihm..aufgeht, dann geht auch Freude und 
Wonne in feinem Herzen auf. Diefem Kranfen gleichen 
wir Alle. Unſer Leben hat viele umnachtete Stunden. Selbft 
die frömmften Chriften Gja gerabe diefe am meiften) füb- 
len gar oft eine gewiffe Trodenheit bed Beiftes, eine fchmers 
gende Troſtloſigkeit des Herzens, eine Bangigkeit, beſon⸗ 
derd wenn fie an die Zufunft, an Tod und. Gericht bems 
fen. Wohl feufzen auch fie in diefen Dunkelheiten und Fins 
ſterniſſen nad) dem Lichte, und wenn es ihnen burch ben 
Glauben, durch die Hoffaung und durch die Liebe zu Chris 
ſtus anbricht, wie ift dann ihr Herz fo ruhig, heiter und 
froh! 

Mer die Wohlthaten bed natürlichen Lichtes — von der 
Sonne oder von dem Feuer, — mit Nuten genießen will, 
ber muß in einer beftimmten Entfernung bleiben. Wer mit 
ftarrem Auge in die Sonne fehen wollte, der würbe geblen⸗ 
det werden, und wohl gar erblinden. Wer ſich dem Feuer 
unvorfichtig nähert, der wird fich verbrennen. Auf ähnliche 
Weiſe müffen auch wir in ber Demuth ded Glaubens vor 
Ehriftus, unferm göttlichen Kichte wandeln. Wer mit ftol 
gem Sinne die Geheimnifje feiner Gottheit und Menfchwer- 
dung burchfchauen wollte, an dem ‚würde gefchehen, was 
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Spridiw. 25, 27. gefchrieben flieht: Wer die Herrlidw 
feit ergründen will, der wird von ber Herrlid» 
keit unterbrädtwerden.: Wer unvorſichtig, ohne Glau⸗ 
ben, und ohne Werke der Liebe zu Chriſtus in fein feliges 
Reich kommen zu können wähnte, der würde ſich an ibm ver 
brennen, in das Feuer der Hölle geworfen werben; denn es 
ſteht 5 Moſ. 4,24. gefchrieben: Der Herr, euer Gott, ifl 
ein verzehrendes Feuer. — Wir, Geliebte! wollen und 
vor dieſem ſchrecklichen Unglüf hüten, wollen und von dem 
Lichte erlendhten, reinigen, erwärmen, beleben und erfreuen, 
wicht aber blenden und verzehren laſſen. Wenn wir von 
Chriſtus erleuchtet werden, dann werden auch wir zum Lichte 
gelangen — wie man an einem Lidjte em anders anziins 
den kann, und als Licht muͤſſen wir leuchten vor und für 
Zweiter Theil. 

Auch darüber. haben wir fchöne und merkwürdige Stel⸗ 
ion in der göttlien Scrift. Joh. 12, 56: Glaubet an 
das Licht, fagt Jeſus, fo lang ihres habet, auf daß 
ihr Kinder des Lichtes ſeyd, d.i. würdige Schüler 
von mir, und würdige Kinder des Baterd der Lichter, meis 
ned und euers himmlischen Baterd. Der Apoftel Paulus 
fagt und: Ihr waret einft Finſterniß; jetzt aber 
feyd ihre ein Licht in dem Herrn. Wandelt alfe 
als Kinder des Lichtes. 


Es iſt nicht ſchwer zu veritehen, wie wir ein Licht im 
md für den Herrn ſeyn, und ald Kinder bed Lichtes wans 
dein follen. Gott und Chriſtus werden in der Schrift ein, 
kicht genannt, fo auch die Tugenden und dad ewige Leben; 
Finiterniß hingegen werden Sünde und Falter, der Teufel 
und feine Werke und die Hölle benennet. Im Lichte wans 
dein beißt Daher, vor Gott und unferm Heilande wandeln, 
ihm nachahmen, auf Gottes Allgegenmwart nie vergeflen, ſich 
der Tugend befleißigen und audy Andere durch Wort und 
Beifpiel zum Guten anleiten, dad ewige Leben mit heißefter 
Sehnfucht ergreifen, Imd zur Erlangung deſſelben mit aller 
Tuätigkeit: arbeiten. Im Lichte: wandelt heißt der Suͤnde 


abgeftorben feyn, und ſich mit ernfter Sorgfalt vor derſelben 
- hüten, , dem ‚Satan. und ;allen; feinen Werfen -entfagen, : vor 
der Hoͤlle ſich fuͤrchten, uud ihr zu entgehen; trachten. ‚Uns 
texrichten Pi ung: haylber woch — aus, der — 
Ra is 446 
Wir ind. ‚ent, Kict; ‚für. Ghriftus,. wenn wi mit: ibm 
ar ‚feinem; Vater und, dem heiligen Geiſte vereiniget find, 
Gott, fihreibt der heilige Johannes, ift ein Licht, und 
in Ihm iſt nmiht.diesgrringfte Finfterniß. Wenn 
wir nun fagen, daß, wir Gemeinfhaft mit.ihm.has. 
ben, und im der Finſterniß wandeln; foiılügen wir 
und handeln nicht nadı.der Wahrheit. Wandeln 
wir aber im Lichte, wie Er felbi im Lichte if, 
dann haben wir Gemeinfhaft miteinander, und 
das Blut feined Sohnes Jeſu Ink reiniget 
uns von jeder Sünde. 

Wir find ein Licht für Chriftug, wenn wir uns- der 
Tugend und guter Werke befleißigen. Die Frucht des 
Lichtes, fagt Paulus Ephef. 5, 9, äußert ſich durch 
alle Gätigfeit, Gerechtigkeit und Wahrheit — vor 
zuͤglich aber durch die Liebe’ gegen’ unfern Nächten; denn 
fö ſchreibt der heilige Sohannes: Wer da fagt, er fey 
im Lichte, und Dabei-feinen Bruder haffet, der ift 
noch in der Finfterniß. Wer feinen Bruder lieber, 
der bleibt im Lichte, und ſtoͤßt nirgends am. Tü—⸗ 

genden und. gute Werke find jene brennenden Lampen, welche 
wir. nad). dem, Worte Jeſu in unſern Händen tragen, und 
fo feine Wiederkunft und. unſere Heimholung in’ den Himmel 
abwarten müffen, -ja, womit wir ihm als unferm Bräutigam 
entgegengehen muͤſſen, um zu ſeinem eigen ————— 
eingelaſſen zu werden. 

Wir ſind ein Licht fuͤr Ehriſtus, wenn wir durch un⸗ 
ſere guten Werke Andern ein gutes Beiſpiel geben, ihnen 
vorleuchten, daß auch ſie zu Chriſtus kommen, und von Ihm 
erleuchtet werden, Das verlangt er yon uns durch fein 
bekanntes Wort: Laffet euer Licht vor den Menſchen 
leudıten, daß fie euere guten Werke fehen, und 
Dafür euern Vater preifgn, Dex im Himmel ifl; Wie 


dad Licht. immer zunehnten und? hellerr bdrennen und leuchten 
fell, fo follen :audy wir ine Guten ibeſtaͤndig wachſen und 
immer: vollkommener werben; amdſo auch: Audern > täglich 
heller vorleuchten. Der. Weg. der Gerechten, gt die 
Schrift (Sprihwia, 18.), Thimmert wie ein Lichtt. Es 
geht aufs (and mim art: au: bis · zum· wo flo minenen 
Lage. 4-0 mt. ts. gran 13 
. Wir finbiein , Richt für. khritus, wenn wir. die Suͤnden 
ablegen, und ihnen abſterben, und dafuͤr nach der Lehre und 
nach dem Beiſpiele Jeſu . durch “fleißigen Gebrauch der. von 
Ihm uns vorgeſchrirbenen Heilsmittel allem Guten und dem 
ewigen Leben nachſtreben; denn fo ermahntiund der Apoſtel 
Röm. 15, 12: Laffet uns ablegen die Werke der 
Finfterniß, und dafür die Baffen des Lichtes ans 
jieben, und er erklärt ung -fogteih, \ was Werke der Fins 
fiernig und die Waffen des Lichtes feyen. Laſſet ung 
ebrbar wie am hellen Tage wandeln Nicht im 
Greffen und Saufen, nicht in Unzudt und Geil 
heit, nicht in Zanf wind Neid; föndern ziehet den 
Herrn Fefum Ehriftum ati (werdet feinen- Geſinnungen 
und Handlungen Ahnlih) und-pfleget des Leibes nicht 
nach den Geſluͤſten des Fleiſches. | 
Wie das Licht verbrennet, fich Telbit verzehret, — 
es Anderen zu ihrem Beſten vorleuchtet, ſo ſollen auch wir 
uns im Dienſte Golles und für das. Heil unferer Brüder 
aus Liebe zu ihnen und zu Gott aufopfern und gleichfam 
verzehren. So hat es Chriftud, unſer großes göttliches Kicht 
gethan, denn er hat fich für unfer Seelenheil, für das Beſte 
aller Menſchen chingegeben, hingenpfekt in den ag der Eis 
nen:und. ewigen Verföhnäng. 1 11.’ 5 
. Wie wünfchte ich nun mit Paulus 1. Theſſ. 5, 5 fagen 
zu Unnen: Shr Alle feyb Kinder des Lichte d:und 
bed Tagess Wirfind beime Kinder der Nacht und 
der Finfbermiß:: O wenn: wirn auf. Erbem; leuchteten: wie 
ein: Licht, Dann. würden: wir einſt fchimmern wiendie Sonne 
im Reiche unſers Gottes. Im Lichte würden wir das Licht 
fehen, » Gott ; und. «feine ewige Herrlichkeit: » D folgen. wir 
dem großen Lichte, das ung iun Feſus Ehriſtus aufgegangen . 
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iſt, halten wir uns an ſein Wort, an ſeine Lehre, an ſein 
Beiſpiel; leben wir. nach: feinem Evangelium, damit Er 
und wie im Leben, fo auch dann noch vorleuchte,. wenn wir 
durdy die Schatten des Todes: durchwandeln müffen, daß Er; 
unfer göttliches Licht, und zum ewigen Lichte hinfuͤhre, und 
wir jegt, auf dem GSterbebette: und in: der Ewigfeit noch 
mit Simeon beten können: „Herr! im Frieden entläffeft du 
deinen Diener: Meine ‚Augen fehen dich, o mein Heiland, 
jest durch Glauben, einft durch Anfchauen — als das Ficht 
ber Bölfer, ald das Licht der Auserwählten, auch ald mein 
Licht für die Zeit und — a, ad ‚Erde uud im 
Himmel Amen. 
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Domine, nonne bonum semen seminasti in agro tuo? unde ergo 
habet zizania? 

Herr! haft du nicht guten Samen auf deinen Acer gefdet? wohet 

hat er denn das unkraut Matth. 13, 27. 


Wie geht es doch zu, daß ſo viele böfe Menfchen in der 
Welt leben, und in Gluͤck und Ueberfluß, in Freude und 
Wohlſeyn, und zum Drucke und Schaden der Guten leben, 
ohne daß ber liebe Gott fie ſtrafet, oder gar ausrottet? 
Das iſt ed,. woran ſich manche gute und fromme Ehriften 
floßen, worein fie fich mit ihrem Verſtande nicht finden kön 
nen, worüber: felbft der fromme Aſſaph im 72ſten Pſalme 
fagt: Bald hätten meine Füße gewankt, balb hätte 
ich mit meinem Tritte geftrauchelt, als ich die 
Iafterhäften Menfhen fo glädtich fah. 

Das wiirde wohl auch unferm: Verſtande, der gar nicht 
weit. fieht, ein Raͤthſel bleiben, das wir uns nicht entziffern 


— 1 — 


tonnten, wenn nicht das Wort Gottes und deutliche und 
befriedigende- Aufſchluͤſſe darüber gaͤbe. Beſonders gibt uns 
der liebe Heiland in dem ‚Öleichniffe des heutigen Evanges 
liums eine ſchoͤne Aufklärung ‚darüber. ; Bor wenigen Augens 
blifen haben wir dieſes Gleichniß, vernommen, . Vielleicht. ift 
es aber mit demfelben manchen Chriften wie den Jüngern ers 
gangen, die ed nicht verftanden, und ben Herrn baten, er 
inöchte e8 ihnen erflären. Die Jünger hörten die fo natürs 
liche und leichte Erklärung des Gleichniſſes aus dem Munde 
Jeſu, und der heil, Matthäus hat und feine erllaͤrenden 
Worte aufbewahrt. | 


Der Menfch, der guten eisen — iſt der Menſchen⸗ 
ſohn, Er, unſer Gott und Heiland. Der Acker iſt die Welt. 
Der gute Same ſind die Kinder des Reiches, die guten, 
frommen, wahren. Chriſten. Das Unkraut find die Kinder 
der Bosheit, die boͤſen, laſterhaften Menſchen. Der Feind, 
der das Unkraut ſäet, der die Menſchen boͤſe und laſterhaft 
machet, iſt der Teufel. Wie auf dem Acker guter Weizen 
und Unkraut beiſammen ſtehen, ſo leben in der Welt gute 
und boͤſe Menſchen unter einander. Es kommt aber die 
Ernte, und dieſe Ernte iſt das Ende der Welt. Die Schnit⸗ 
ter, welche bei diefer Ernte bejchäftiget feyn. werden, find 
die heil. Engel. Wie zur Erntezeit das Unfraut gefammelt 
und im Feuer verbrennt wird, fo wird es auch am Ende der 
Welt gefchehen. Der Menfchenfohn, dem der ewige Vater 
alled Gericht übergeben hat, wird feine Engel ausfenden, 
und diefe werden von feinem Neiche alle Aergerniffe eins 
fammeln, und alle diejenigen, die jet Bosheit verüben, 
werben fie in den Feuerofen werfen, wo Heulen und Zähnes 
fnirfchen feyn wird. Alsdann werden die Gerechtein wie 
die Sonne in dem Reiche ihred Vaters glänzen. Wer Ohten 
hat zu hören, der ‚höre! u 


Diefer befannte Ausruf des Hirn zeigt und an, daß 
er und eine Sache von großer Wichtigkeit vorgetragen habe, 
ber wir reiflich nachdenfen follen. Der göttliche Heiland 
will und nämlich begreiflidy machen, was ed mit ben vielen 
böfen Menfchen, bie in der Welt leben, fuͤr eine: Beichaffens 


beit habe, und; legt und barüber. hauptfächlich drei, Gebanfen 
wor, ‚die. wir. jet in nähere Erwägung ziehen: wollen: . 


I. Woher: die böfen Menfchen kommen, 951 
° 11: Warum fie der Liebe 'Gott Dirldet, und Ra 
° I. Was es mit ihnen fuͤr ein Ende nehmen wird. 


Geliebte! die Worte, die ich heute zu euch reden werde, 
ſiud zur Belehrung für Alle; zum Troſte für die Guten, und 
zum Schrecken für die Böfen. Der Herr laffe davon jeden 
aus und, finden, was er braucht, uud was zu feinem Heile 
it. Darum’ bitte ich den Vater alles Lichtes durch feinen 
— —— — sent Chriſtuc. 


— ee ‚Erfier Theil. 


Deit Kuechten des Hausvaters that es wehe, auf dem 
ſchoͤnen und guten Acker unter dem Weizen- ſo viel Unkraut 
zu ſehen, und“ ſie ſtellten in dieſer Wehmuth ihres Herzens 
die Frage an den Hausvater: Herr! du haſt ja doch 
guten Samen auf deinen Acker geſaͤet; woher bat 
er denn das Unkraut? Wir haben bereits aus der Er— 
klaͤrung Jeſu vernommen, daß unter dem Acker die Welt, 
unter dem Unkraut auf dem Acker die boͤſen Menſchen in 
der Welt verſtanden werden. Darum iſt auch unſere erſte 
Frage jene der Knechte: Woher hat der Acker das Untraut? 
woher hat die Welt die vielen boͤſen Menfhen? 


Die Knechte wußten wohl, daß das Unkraut nicht von 
bem Hausvater auf den Ader war gefäet worden,, und wir 
lernen aus dem Evangelium, daß das Böfe und die boͤſen 
Menſchen in der Welt nicht von dem lieben Gött konmen, 
der in feiner ganzen Schöpfung Alles recht gut gemacht hat, 
wo ‚nichts, gar nichts böfe war. Denn. was fagt die Schrift? 
Als Gott die Welt erfchaffen hatte, fah er Alles au, wag 
er gemacht hatte, und fiehe da! es war Alles fehr 
gut. Auch der Menfch war gut,. wie ber. heil. Geiſt aus— 
drüdlich durch den weiſen Prediger ſagt: Gott hat ven 
Menfhengur gefhbaffen: (Pred.! Sal. 7,304 Wie der 
gute Hausvater Alles gerhan hatte, um- feinen Ader in-einen 
guten und den beſten Stand zu ſetzen, fo: hat auch der ‚liebe 
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Gott‘ nichts undherläfen; was zur Beffetung der Welt und 
der Menſchen beitragen könnte, und uinterläße" es auch jetzt 
noch nicht, Die Menſchen zu beſſern und zu guten Menſchen 
zu machen Durch Die mannigfaltige Gnade: Gottes, die Nies 
Hand‘ verſagt wird,‘ koͤnnen Bun ‚gute Menſchen "werden, 
nn nur wollen ©. ni — BE LEE 07 2212 

"Woher! dem alſo das —** das Böfe?": Wern hat 
* gethän 7 Das: hat der Feind‘ gethan⸗ heißt: es, 
und. mir: dieſer! Feind: ſey/ wiſfen tr ® aus: Dei "Erfläring 
des Herrn —2ieB ii Dder Teufel, dieſer Feind Gboites, der 
Menſchen und ihrer Gluckſeligkeit Ex, ſelbſtder erſte Suͤn⸗ 
der, hat and die erſte Suude in die Wert‘ ‚gebracht, ® zũ 
welcher et- Das’ erſte Weib, die Mutter aller‘ Sterblichen, 
in Paradieſe verfuͤhrt · hat⸗ Seit dem Üerften: Unkraut, das 
er geſaͤet: hat, fährt er noch immer 'fort, Unkraut zur’ ſaͤen; 
ſeit dem erſten Boͤſen, das durch ihn in die Welt kam, ber 
breiten ſich noch big’ jetzt Verführung, Haß, Feindſchaft, 
Zank und Uneinigkeit, Geiz und" Wolliiſt, Schwelgerei und 
Trunkenheit,“ Neid nund Schadenfreude, Hochmuth und alle 
kaſter der Hoͤlle unter den’ Menſchen. Das hät der Feind 
gethan, das thut der Feind noch jetzt Er’geht, nach dem 
Zengniffe des heil: Petrus, umher, fuchend, wen er ver⸗ 
ſchlingen möge; er trachtet, unmittelbar - und mittelbar 
auf die :Menfchen einzuwirken, und ſie zum Boͤſen zu ver⸗ 
leiten; er reizet und verfuͤhrt ſelbſt zur Suͤnde, und thut 
ein Gleiches durch ſeine Werkzeuge, durch die Kinder des 
Unglaubens und der Bosheit, in welchen er —— dem aus⸗ 
ſpruche des Apoſtels Paulus wirket. 

Es gibt Menſchen, welche, wenn ſie etwas voſes be⸗ 
gangen, in eine ſchwere Sünde gefallen find, gleich damit 
fertig ſind, daß fle dem Satan die ganze Schuld beilegen 
wollen. „Sch. weiß nicht, heißt es, wie ich dazu gekommen 
bin; der Teufel hat:mich verführt.” Sind diefe wohl: recht 
daran? ALS Ehriften müffen wir glauben, daß, der Teufel 
niemals einen Meuſchen wider feinen Willen zu einer Sünde 
verführen oder zwingen «fönne, fo lange. er ſich an Jeſus 
halt. Deun dazu ift ja der Sohn Gottes erfhie 
nen, daß er dien Werke des Satans zerſtoöͤre, und 
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ihm feine Macht und Gewalt benehme. Wer: da 
fündiget, wird zwar vom Teufel gereizt; aber er, der Menfch, 
iſt felbit Schuld, daß er ſich reizen IAßt, und Die Sünde begeht. _ 
Dieſes ‚bezeuget und. audy das heutige, Evangelium, wel 
ches und deutlich Die Urſache angibt, warum Der Feind ‚des 
Hausvaterd Unkraut auf deffen Ader ausſaͤen Fonute, und 
Dadurch zeigt, wie ber Teufel die- Menfchen boͤſe machen 
koͤnne. Als die Leute fchliefen, heißt. es, kam der 
Feind, und fäete-Untrant witten anter den Weis 
zen. Wenn du ſchlafeſt, o Ehrift, den tiefen Schlaf der 
Traͤgheit, wenn du nicht auf deiner Hut biſt, nicht uͤber 
dich ſelbſt wacheſt, nicht dein Herz mit feinen Trieben, Nei⸗ 
gungen, Leidenſchaften fleißig beobachteſt, wenn du dir nicht 
jene ſtärkende, vor dem. Schlafe bewahrende Augenſalbe 
kaufeſt, welche dir dein Heiland in der Offenbarung von 
ihm zu kaufen anraͤth, wenn du nicht durch Gebet und Be⸗ 
trachtung der ewigen Wahrheiten, durch oͤftern Empfang 
der heil. Sacramente, durch chriſtlichen Fleiß, Ueberwindung 
und Selbſtverlaͤugnung dein Herz umzäuneſt und befeſtigeſt; 
dann kann der Feind leicht in dein Herz eingehen, und den 
Samen des Boͤſen hineinſtreuen. Darum ermahnet uns ber 
Apoftel Paulus, wir follen ja dem Teufel feinen Raum 
geben. „Darum ermahnt und ber große, Ueberwinder des 
Satand and der Sünde, wir, follen wachen und beten, daß 
wir wicht in Anfechtung fallen, | 

Somit haben wir die erfle Frage gelöfet: Das Böfe 
im Menfchen fommt von dem, , ber zur Sünde verführt, und 
von dem, der fih zur Sünde verführen läßt. 


Zweiter Theil, 


Ich komme nun zur zweiten Frage, warım ber liebe 
Gott die vielen böfen Menfchen fo duldet, ohne fie auf der 
Stelle zu firafen und audzurotten aus dem Lande der Lebens 
den. Gewiß, fo wenig ein Haudvater an. dem Unfraute auf 
feinem Weizenader ein. Wohlgefallen haben kann, eben fo 
wenig kann auch Gott an dem vielen Böfen in der Welt 
ein Wohlgefallen haben. Warum läßt fich Gott durch die ; 
ſes Mißfallen nit verleiten, die Böfen zu vertilgen, und 
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eine. ganz neue Welt zu ſchaffen von lauter guten Men⸗ 
ſchen, an denen er ſein Wohlgefallen haben koͤnnte ? Daß 
Gott, der Allmoaͤchtige, dieſes thun koͤnnte, unterliegt keinem 
Zweifel; denn er. hat es ſchon einmal gethan. Als das 
ganze Menſchengeſchlecht ein lauters Unkraut war, vertilgte 
er dieſes gehaͤufte Unkraut durch die allgemeine Waſſerfluth, 
und ließ nur die wenigen guten Weizenkoͤruer, nur acht 
Perſonen uͤbrig. Wie: die: Knechte zu. dem Hausvater ſpra⸗ 
den: WilifE du, daß wir hingehen, und dad Um 
traut außjäten? fo wänfchten jo: Manche Sin Aufwallen- 
der Hitze aus ı Ueberdruß und: Aerger über: bie: vielen ı böfen 
Menfchen: und “ihre Lafer, «Gott möchte alle Sünder durch 
ſchnellen Tod dahin raffen, sed «möchte Feuer; vom Himmel 
fallen, ' um; fie alle zu verzehren.) "Wie aber der Hausvater 
nicht that, und sicht thun ließ, was bie: Kuechte verlang⸗ 
ten, weil. er ıwerftändiger war, und weiter. als fie fah; "fo 
thut auch Gotkis micht, : was ſolche blind eifernde Menfchen 
wünfchten.;.: Er. dulbet die böfen.Menfchen, und. hat ſeine Ur⸗ 
ſachen, ſie zu dulden. Laffet mich nur zwei: .. Urſachen 
beruͤhren. 

Die erſte liegt in der unendlichen Guͤte und Barucherzig⸗ 
keit, in der. vaͤterlichen Langmuth Gottes, der: und fo hoch 
betheuert, daß er nicht wolle den Tod, den ewigen Unter⸗ 
gang des Suͤnders, ſondern daß er ſich bekehre, und lebe, 
ewig bei ihm lebe. Indem er die Suͤnder duldet und leben, 
wohl auch gluͤcklich leben laͤßt, wartet er auf ihre Buße und 
Beſſerung. Hoͤren wir darüber den heil. Paulus im Briefe 
an die Roͤmer: Darum traͤgt Gott die Strafwürs 
digen, die ber Berdammung: ſchon werth wären, 
mit fo größer Geduld, um eben dadurh die 
Schäge: feiner Herrlichkeit zu offenbaren gegen 
die, derer. er ſich erbarmen will, und bie er das 
durch zur Berherrlihung: vorbereitet. (Roͤm. 9, 
22. 25.) Wie ein. Hausvater öfter auf feinem Acker nach⸗ 
fieht, fo geht auch Gott gleichſam zu jedem Augenblide vor 
feinem Acer, der Welt, vorüber, fieht, wie es ſteht; fieht 
mir inniger. Betrübniß euch viele böje Menfchen, fieht mit 
inniger Freude euch wenigen guten Weizen. Soll euch diefe 
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große Grduld; dieſe iſchonende Nachſicht ueresWottes nicht 
ruͤhren, «nicht! zur Buße bewegen, ihr Sunbenss Ihr allein 
chabt ihr, es gu: werdanken, idaß ihr noch lebetl baße ihr auf 
Dem Acker Gottes als Unkrautunter dem Weizen, als Böfe 
unter den Guten gelitten ſeydt D möchten ihr das erkennen, 
und erſſh jet och zur rechter: Zeit durch den Apoſtel Paulus 
warnemlafens ®änder! iſtud ireder Shheidet-Güureg 
Geduld unde Laugm utih Gottes eineverächtläiſche 
Sache Merkeſt dan micht, Gott wolelidich mit 
Jauteruß iebeßzur Buß erbrimgen? Wenwabier Deine 
Berhärtung and: dier Un duß feritigkeaüt Dieines hen 
z ens *mim pr an wchs t, Po haͤruf eſt Dund eine ſelbſt 
Gtrafe:äber Strafe banſden Tagades ZH rn; am 
Dem ſich das gerechte Urtheil" Gottes offenbaren 
wird,.der einmal Jedem mach feinen Werken ver 
gelten wird. (Roͤm⸗ 20 16)t Glauberidem Apoſtel, daß 
ihr auch die: große Langmathj Gottes endtichermuden und 
erfchöpfen koͤnuetz und wenn ſie für euch? ermnuͤdet und er⸗ 
ſchoͤpft liſt⸗ dann wehe, wehen euch : ihr. ſeyd N — 

ia verloren. Hate 
- Die; zweite: Urſache, warum Gott die; Böfem « any 

mishig duldet, dit uns in Dean: Evangelium angegeben. . 

Hausvater ließ. das Unkraut nicht augjäten,. Damit = 
zugleich mit ihn auch den gute, Weizen : audgerauft würde. 
Seht lie, des Weizens wegen ward das .Unfraub verfhont, 
and das heißt denn foniel:: Der guten Ehriſten wegen vers 
ſchont ‚Bott, die: Bölenin Mallterner die Boͤſen durch ſeine 
Strafgerichte ausrotten, fo; mußtener auch viele von den 
Guten mit; rihuen verderbem wder “in, großes Leidweſen und 
Angluͤck ſtuͤrzen; nund das: will! er nicht, weil er die Guten 
lieb hat, Die aboͤſen und agiten Menfchen: ſind ja in der 
Welt durch mauncherlei Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe fo eng 
mit einander, verbunden, daß: unter der Strafe der Boͤſen 
‚auch die Guten leiden muͤßten. Ein alter frommer Vater 
‚hat einen, hoͤſen Sohn, von dem er, der ſich ſelbſt nichts 
mehr verdienen kann, ſeinen Unterhalt zieht. Raffte Gott 
den Sohn ju-feinem Suͤndenlaufe dahin, fo: muͤßte der alte 
fromme Baier verhungern, oder: bejtein: er find die Eltern 
böfe, 
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böfe, fehr böfe, und haben viele Kinder zu ernähren. Wuͤrde 
Gott diefe Eltern. für ihre Sünden: mit einem frühen Tode 
firafen, ach! was würde aus den armen, unfchuldigen Kins 
dern werden, die nun Fein: Bxrod; amd; Leine) Erziehung ‚mehr 
hätten!— Daß Gott um ber Frommen willen die Boͤſen 
dulde und verſchone, wiſſen wir ſelbſt aus der göttlichen 
Schrift. Hatte nicht Gott dem Abraham verſprochen, daß 
er die ganz laſterhafte Stadt Sodoma verſchonen wollte, 
wenn nur zehn Gerechte darin — aber f ie waren nicht 
darin. ft. 

Das gibt und: benn. Ania m ‚einer — wich⸗ 
tigen Bemerkung: Je weniger der gute Weizen wird, je 
weniger gute und fromme, Chriſten, die Gott fürchten“ und 
lieben, unter und leben, deſto mehr Haben wir Urſache zu 
fuͤrchten, die Strafen Gottes möchten uͤber und wider uns 
heranziehen. — Verſchonet uns. aber der liede Gott, ſo 
freuen wir uns und danken ihm; und nehmen es als ein 
Zeichen an, daß noch einige Gute unter uns ſeyn muͤſſen, 
wegen deren er die uͤberaus "Dielen boͤſen Menſchen noch 
verſchonet. | 


ori igsit, 


Wird aber das immer fo feyn? wird Gott immer und 
immer die Yöfen dulden und verfchonen? Ihr fehet wohl 
felbft ein, daß das nicht immer fo feyn und bleiben koͤnne, 
weil Gott nicht, nur unendlich barmberzig und dangmuͤthig, 
fondern auch unendlich gerecht ift, weil"er nicht bloß Pater 
und Belohner des Guten,’ fondern auch Richter und Beftrafir 
bes Böfen ift. 

Wie der gute Weizen, ſo durfte auch“ das unraut nicht 
immer auf dem Acker bleiben, ſondern nur bis zur Exrnte⸗ 
zeit. Was für Weizen und Unkraut die Ernte {RR das iſt 
für die Guten und Böfen dad Ende der Welt. O wie fo 
felig wird da das Loos der Guten feyn! Wie der Weizen 
in die Scheunen gebracht wird, ſo werden die Guten am 
legten Gerichtstage durch die heil. Engel auf die rechte Seite 
des göttlichen Richters geftellt, und darauf in den Himmel 
eingeführt werden. Dort werben fie glänzen wie die Sonne 
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im Reiche ihres Vaters und ihres :göttlichen Mittlers, und 
ihr Glanz wird nie mehr: verlöfchen. Aber. fürchterlich und 
ſchrecklich wird das Ende und das Loos, bag ewige Loos ber 
Boͤſen ſeyn. Wie durch die Schnitter das Unfraut. von dem 
Weizen abgefondert und in ben Feuerofen geworfen. wird, 
fo werden “andy: die Boͤſen durch die heil. Engel. von ben 
Guten abgefondert, auf. die. linfe Seite des göttlichen Richters 
geftellt; nnd von Diefem dem ewigen Feuer der Hölle zuges 
wiefen werden. Gold, ein: Ende wird ed am großen geredhs 
ten Bergeltungstage nehmen. 

Mer Ohren hat zu hoͤren, der hoͤre! 

Ihr Boͤſen, noch ſeyd ihr nicht ausgerottet, noch ſtehet 
ihr auf dem Ackerfelde Gottes da; aber denket nicht, daß 
ihr darum ſi cher ſeyd, und es mit euch keine Noth habe. 
Es kommt für eu. ‚die. Ernte, der Tod und dad Gericht, 
die beide. für euch ſchrecklich ſeyn werden, wenn ihr euch 
nicht bekehret. Ach! bekehret euch denn doch, damit ihr 
wuͤrdig werdet, allem dem zu entfliehen, wovon ihr gehoͤrt 
habt, daß es uͤber euch fommen wird! Bergeffet nicht, daß. 
ihr die Friftung euers Lebens nur Gottes großer Langmuth, 
und euern wenigen frommen Mitbrüdern zu verdanfen habet, 
die ihr fo oft verachtet und verſpottet! 


Ihr aber, die ihr zur kleinen Heerde Jeſu gehoͤren wol⸗ 
let, wenige fromme und gute Chriſten, werdet jenen Mens 
ſchen nicht gleich, die beſtaͤndig uͤber das Verderben in der 
Welt klagen, ja wohl gar dem guten und weiſen Hausvater 
im Himmel Vorwuͤrfe machen, wie er doch das viele Unkraut 
in der Welt dulden koͤnne! Seht hinaus auf das Ende der 
Guten ſowohl als der Boͤſen, und wachet und betet, daß ihr 
guter Weizen ſeyd und bleibet, und einſt als gute Garben in 
den Himmel eingeführt werden moͤget! Amen. 


Predigt 
am 6ten Sonntage nach der Erſcheinung des Herrn. 





Cum creverit, majus est omnibus oleribus, et fit arbor.. 


Wenn es waͤchst, ſo iſt es größer: als. alle Kräutergetwächfe, und wird 
zu einem. Baume. | Math. 13, 32. 


Das Himmelreich, welches der, goͤttliche Lehrer heute einem 
Senfkorn vergleichet, bedeutet ‚nicht, jene überirdijchen Woh⸗ 
nungen, des ewigen Friedens, mp - fi eh Gott ‚feinen Engeln 
und auserwählten Menfcenfeeleu von, Angefi icht zu Augeficht 
offenbart, fondern feine beil. Kirche, fein auf, Erden geitif- 
teted Reich, das göttliche Chriftenthum, das er vom Himmel 
auf diefe unfere Erde gebracht hat, . Mit dieſem verhielt 
es fi in Wahrheit. eben fo, wie es ſich im Reiche der Nas 
tur mit einem Senfkorn ver haͤlt, wenn es in den Schooß 
der Erde verpflanzt wird. Wie klein iſt biefer Same, wie 
ift er der Heinfte unter allen -fih vorfindenden Saptenarten; 
aber kaum ift er. ausgefäet,, fo wächst er auf, wird bald grös 
Ber, als alle neben ihm ftehenden Kräutergewächfe: die große 
Senfſtaude waͤchſst noch immer fort, erreicht in den warmen 
und fruchtbaren morgenlaͤndiſchen Gegenden. eine. Baumgleiche 
Höhe, treibt große Aeſte, und gewährt den Vögeln der Luft 
einen fihern und angenehmen Ruheplatz. 


O goͤttliches Chriftenthum, wie ift in diefem: freundlichen 
Bilde dein Schickſal unter den Menfchen, dein Anfang, dein 
Wachsthum und deine’ bald bewirkte große Ausbreitung über 
die ganze Erde Zug für Zug auf das Treffendfte gefchildert. 
AS der göttliche Shemann Jeſus den Samen feines heit. 
Wortes audwarf, ald er andrief: „Das Reich Gottes 
bat fih genahet, thut Buße und glaubet dem 
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Evangelium“, wie Wenige nahmen damals ſein Wort 
auf, und geſellten ſich zu ihm! Klein war die Zahl ſeiner 
Junger, fo daß ſelbſt Johannes der Täufer mehr Jünger 
hatte, ald Jeſus. Sein Anhang war ber Heinfte unter allen, 
welche wahre oder falfche Religionsgefellichaften errichtet 
hatten, wie das Senfforn unter allen Samenarten der Eleinite 
Same ift. Doc diefer Same wuchs, die Anhänger feines 
Wortes vermehrten fi: kurz vor feiner Himmelfahrt zählte 
man fünfhundert Juͤnger; freilich noch immer eine fleine 
Zahl; aber doc ſchon ein bedeutender Wachsthum. Wie 
das Senfkorn ſchneller wächst, wenn vom Himmel ein frucht 
barer Regen auf das Erdreidy faͤllt, fo wuchs und breitete 
ſich auch das Chriftenthum immer weiter aus, als ſich ber 
Geift Gottes vom Himmel herab über die Verfünder und 
Bekenner deffelben am Pfingfifefte ergoffen hatte. Die’ erfte 
Predigt ded heil. Petrus gewann ſchon bei dreitanfend See⸗ 
len. An einem andern Tage waren wieder gegen fünftaus 
fend Männer durch den Glauben und die Taufe in die 
Kirche Jeſu eingegangen und von Tag zu Tag zählte das 
Chriftenthum mehrere, die aus dem Judenthum zu dem— 
felben übertraten. Nicht lange hernadh nahm auch das 
Samariterland das Wort ded Herrn an. Das Evangelium 
durchdrang bald Syrien, erfüllte die große Hauptjtadt dieſes 
Reiches Antiocita mit Chriſten. In Griechenland, in allen 
Provinzen des damaligen römifchen Neiches, in Perſien, in 
allen Welttheifen erfcholl die Einladung zum Reiche Gottes, 
und ward von uͤberaus Vielen angenommen. Wo immer 
in. ben folgenden Jahrhunderten ein neues Land entdedt 
wurde, da ward auch die gute Borfchaft, das Evangelium, 
geprediget und angenommen. Wie die Vögel der Luft dem 
Senfbaume zufliegen, und auf feinen Aefteh und unter feinem 
Schatten ausruhen,. fo. eilten, ‚die Menfchen dem Chriften. 
thume zu, und die Bölfer der Erbe befinden ſich wohl unter 
feinem erquidenden Schatten, und genießen feine zwar bittere 
aber ftärfende Frucht. | Ä | 


So wuchs das Ehriſtenthum im Allgemeinen unter dem 
ganzen Menſchengeſchlechte, und bei dieſer Betrachtung ſteigt 
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der Wunfch im meinem Herzen auf: Möchte das Chriſten⸗ 
thum auch bei den einzelnen Befennern beffelben wachfen. - 
Möchte jeder Ehrift immer mehr und mehr zunehmen:in allem 
dem, wozu uns die Lehren. bes Ehriſtenthums anleiten, in 
allem Guten, in der Tugend, in der Heiligkeit und Voll⸗ 
fommenheit. Als das Ehriftenthum in unferer Kindheit in 
unfere zarten Herzen gepflanzt wurde, da war es wohl klein, 
wie ein Senfforn. Ed wuchs in unferer Jugend und in 
dem mannbaren Alter, indem uns bie Lehren beffelben immer 
mehr entwickelt und. erflärt wurden. Noch immer werden 
und durch Predigten und eigenes Lefen die Schätze des 
Evangeliumd mehr aufgefchlofien. Wir, fönnen wachfen an 
der Kenntniß der chriftlichen Wahrheiten, möchten wir aber 
nur auch wachfen in der fleißigen Befolgung deffelben! Von 
diefem Wachsthume im Guten in dem lebendigen. -thätigen 
Chriſtenthume will ich — euere ie —— ich 
zeige euch in dem ED en 


1. Theile, wie nothwenbig biefes Wachſen Ind Zuuehmen 
fuͤr jeden Chriſten ſey, und lege euch im 


- IE Theile einige Mittel vor, durch welche: dieſes Wachs⸗ 
thum und Zunehmen in uns kann befoͤrdert werden. 


Die ihr euers Heiles befliſſen ſeyd, hoͤret mein Wort! 
es iſt kein anders, als jenes, welches euch ein beſſerer Pres 
diger, der heil. Petrus zuruft: Wachſet in der Gnade 
und Erkenntniß unſers Herrn und Erloͤſers Jeſu 
Chriſti. Ihm ſey Ehre jeöh, und in alle ne 
feit. (2 Petr. 5, 18.) — 

Erſter T b eil. a 6% 

€ gibt fo Mandyerlei im menfchlichen Leben, das ber 
Menfch mit. Klugheit und Eifer betreiben mag? unde wenn 
er feine Sache: bis: auf einen: gewiffen Grabdiögetrieben. und 
erhöht hat, dann mag er damit zufrieden .feyn und einen. 
Stillftand eintreten laffen. Wer in der. Arbeit feines Bas 
rufes die Laft und Hitze bed. Tages. getragen hat, der mag 
am Abend fagen: „Ich habe fuͤrcheute genug: gearbeitet,“ umb 
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dann ausruhen. Wer fich-zeitliche Güter fammelt, der mag; 
wenn fein Vermögen zu einer: bedeutenden Größe angewachs 
‚fen. ift, es nicht mehr für noͤthig finden, fich weiter gu plagen, 
um feine Befigungen- zu vermehren. und zu vergrößern. Wer 
lange Zeit dahin bemüht. war, fidy ‘viele Kenntniffe irdifcher 
Meisheit einzufammeln, der mag in feinem Studiren einen 
Stillftand eintreten laſſen, fo bald er glauber, ſich hinlängs 
liche Kenntniffe erworben zu haben. Kann und darf wohl 
mit der ſittlichen Befchaffenheit ‚des Chriften nicht ein Gleiches 
gefchehen? Sit. ed nicht-erlaubt, wenn man es einmal in 
der chriftlichen Weisheit und. Tugend, in ber Erfenntnig 
und Liebe Gotted auf einen gewiffen Grad gebracht hat, 
damit zufrieden zu feyn, und einen gewiflen Geiftes / oder 
Herzensftillitand eintreten zu laffen, oder ift es fchlechterdinge 
nothwendig, daß man im Guten wache, und immer ein 
befferer- tugendhafterer Chrift zu werden fich bemühe? Darauf 
antworte ich: Die chriftliche Tugend Fennt feinen Stillftand, 
und, ed ift unumgänglich nothwendig, bag wir im Guten 
ſtets waͤchfen und zunehmen. Hoͤret aus vielen Gruͤnden 
nur einige wenige. Een | Ä 
Fuͤr's Erfte werden: wir ohne ununterbrochenes Wachs⸗ 
thum im Guten das nie werden, was .wir doch nach der 
von Gott und angewiefenen DBeflimmung auf diefer Erde 
werden fellen. Da glanben freilich fo Manche, es ſey ſchon 
genug, nur, dad zu feyn, was in den Augen der Welt ein 
braver ehrlicher Mann heißt, dem man feine auffallend ges 
fegwidrige Handlung, ‚vorwerfen fann, und der einige gute 
Eigenfchaften hat, und hie’und da etwas Gutes thut, Wenn 
darin ſchon der wahre Chriftenberuf beftinde, fo wäre es 
freilich ein Leichtes, dieſe Höhe zu erreichen. Allein es ift 
ung Höheres vorgezeichnet. Wir ſollen heilig ſeyn, wir ſollen 
vollkommen ſeyn, und die Heiligkeit und Vollkommenheit, 
die wirtans auzueignen haben, iſt jene, die wir au Gott 
bemerken. Moͤren wir ‚die Ausſpruͤche der. göttlichen Schrift: 
Ihr follet:in.all ewerm Wandel. heilig ſeyn, er— 
mahnt:und der heil. Petrus, denn e8 eht-gefchrieben, 
(Gott ſelbſt ag: Ihr werdet heilüg feyn, weilid 
heilig .bim Cr Petr. 15, 16.). Und Jeſus Chriſtus fagt 
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und: Seyd vollkommen, wie euer Bater im Him- 
mel vollkommen iſt, Er, unfer Heiland, ift ferner das 
Borbild, das: und zur Nachahmung aufgeſtellt it. Wir 
muͤſſen gefinnt-feyn, wie er geſinut war, wir müffen hats 
dein und leben, wie er gehandelt und gelebt hat. Es iſt 
wohl von felbft einleuchtend, daß wir nie ſo volltommen, mie 
fo heilig werden fönnen, ald Gott heilig und vollkommen iſt, 
daß das. Bild Ehrifti nie in allen feinen Zügen, nie in feiner 
ganzen Bollfommenheit an und könne abgedruͤckt werden. 
Allein fo viel geht .deun doc, aus den angeführten Schrift 
fiellen hervor, daß wir. bem, was ‚wir nie ganz erreichen 
werden, ſtets näher und. näher zu fommen, und beftreben - 
müffen. Erfeben.. wir : Daraus nicht: die Pflicht, ſtets zu 
wachfen in: der Tugend und Heiligkeit, weil wir nie genug 
tugendhaft,. nie heilig genug ſeyn können, weil wir felbft 
dann, wenn. wir die Tugenden. aller: Heiligen in und vero 
einigen würden, noch zu uns fagen müßten: „Du koͤnnteſt 
noch Heiliger. ſeyn, trachte alſo, daß bu ed werdeſt.“ Wenn 
der Chriſt ſein ihm vorgeſtecktes Ziel erreichen koͤnnte, dann 
koͤnnte er, ſobald er es erreicht haͤtte, zu ſich ſagen: Jetzt 
iſt es genug; ba er es aber nie ganz erreichen kann, fo 
muß er ſich demſelben wenigſtens immer mehr und mehr 
naͤhern, oder was eines iſt, er muß in der Tugend und 
Heiligkeit immer wachſen und zunehmen. Darum wird uns 
auch in der geheimen, Offenbarung geſagt: Wer. gerecht 
if, der werde moch gerechter, und wer al if, 
der werde n och ARIRIBER 0% 


Fürs —— es auch — een; — 
im Guten, in rinem wahrhaft: chriſtlichen Wandel zu wach— 
fen, weil ed eine ausgemachte Wahrheit: ifl, daß jeder, der 
nicht zunimmt, eben darum fchon-abnimmt, und wer. in der. 
Zugend nicht vorwärts. gehty eben darum ſchon zurückgeht. 
Auf dem Tugendwege gibt es Feine Ruhebauk, feinen. Still 
fand. Wer nicht täglich beffer wird, ber wird darum jchon 
fhlimmer: Worin mag wohl die Urfache davon. liegen? 
Höret Gelichre! und faſſet das Gehörte wohl auf: Die 
Guade Gottes ift ed, welche nebſt dem freien Zuthun des 
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Menſchen im uns das Gute wirket. Die in “den Menſchen 
einwohnende Gnade erwecket immer ein heftiges Verlangen 
nach einer neuen Gnade, dieſe neuen Gnaden werden dem 
Getreuen auch gegeben, und ſie treiben den Menſchen auch 
zur groͤßern Heiligkeit an. Wenn dieſe Gnaden nicht be 
nügt werden, wie ed bei Jedem geſchieht, der in dem Guten 
nicht weiter. zu kommen trachtet, ſo entzieht Gott ſo einer 
traͤgen Seele ſeine Gnade. Dieſer Nichtgebrauch der goͤtt⸗ 
lichen Gnäde iſt ſchon Sünde, und der Mangel au Gnade 
macht, daß wir viel Gutes unterlaſſen, das wir thun ſollen, 
und manches Boͤſe thun, das wir unterlaſſen ſollen, und fo 
zuruͤckgehene Was dem’ Strom. aufwärts Schiffenden dag 
Ruder ift, das ift uns: die: göttliche: Gnabde.: Wenn das Rus 
ber nicht gebraucht wird, fo kann das Schiff nicht nur nicht . 
‚aufwärts: fommen, ed wird rauch micht ſtill ſtehen, fondern 
ed wird "Durch die’ Gewalt des Waſſers zuruͤckgetrieben wer⸗ 
den. — So wird auch jene Seele, welche die Gnade. Got⸗ 
tes, wodurch fie zum Wachsthum in ber. Tugend angetrieben 
wird, fahren läßt, zurüdgeriffen von dem: Guten. zum Böfen 
durch die böfen Neigungen, die unfere Seele. beftändig. ums 
geben, wie: das Waffer das. Schiff: umgibt, und die sung 
in Simdenzuridreißen, - wenn: wir ihnen nicht immer Ges 
walt anthun, und ihnen beſtaͤndig entgegen arbeiten. Wen⸗ 
ben wir hieher dad merfmürdige Wort Jeſu ans. Wer hat, 
dem wirb gegeben werden, daß er bie Fülle hat: 
wer aber nicht. hat,.von.bem wird auch genomr 
men werden, was er hat, (Matth.13, 12.J5 d.h. wer bie 
eınpfangene Gnade gut benägt, bem wird noch mehr Gnade 
gegeben: werden, wer fie ‚aber: nicht benüßt und. fie vernach⸗ 
Käffiget, dem. wird nicht nur keine neue Gnade gegeben, fon 
.dern ed wird ihm aud — ſchon ertheilte Guade wieder 
entzogen werden. a 

O Menſch! ich bedarf fein. Prophet zu feyn, ich darf 
nur die Erfahrung zu Hülfe nehmen, um dir mit Gewißheit 
zu fagen: Wenn du nicht immer beffer wirft, fo wirft du 
von Tag zu Tag, von Jahr zu Jahr ſchlechter werben. 
Schon morgen wirft dir nicht mehr fo gut ſeyn, als du heute 
biſt. Die. zarte Gewiffenhaftigfeit, die: bu. jetzt noch haft, 


wird ſich dald verlieren, was du jest als boͤſe bir ſelbſt 
verbieteſt, und an Andern ſchlecht findeſt, dad wirft du bir 
bald geſtatten, was du jetzt noch mit Ernſt und Waͤrme 
Gutes thuſt, das wirſt du bald unterlaſſen, oder nur mehr 
ſo halb und halb "und mit Kälte: thun; in manchen Grund’ 
ſaͤtzen, worauf du  jegt noch feſt und: ſtreng hältſt, wirſt du 
lockerer und leichtſinniger werden. Die guten Beiſpiele, die 
jetzt dein Herz. noch zur Nachahmung auffordern/ werden 
dich nicht mehr ergreifen, ruͤhren und begeiſtern, und aus 
einem guten Chriſten, der du jetzt noch ſeyn magſt, wirſt du 
ein gefuͤhlloſer Alltagsmenſch werden: Das haſt dur viel 
leicht fchon an. vielem Chrüften “wahrgenommen, fiehe zu, 
daß es Andere wicht auch. an dir wahrnehmen müffen, weil 
ed der Menſch — durch N nn au wahr⸗ 
— will. 


weiter heit: 


Sebe Shriftenfece, in welder jegt durch das Wort und 
die Gnade“ des Herrn die Ueberzengung bewirkt wurde! Sa 
ih muß wächfen in ber chriſtlichen Weisheit und hen, 
wird fich jett felbft Die Frage Aufwerfen: Was habe ich 
zu thun, welche Mittel ſoll ich anwenden, um dieſes Wachs⸗ 
thum in mir zit befördern? Ich will euch jetzt einige ſolcher 
Mittel in Vorſchiag bringen. Bedienet euch derſelben fleißig, 
und ihr werdet die Kraft berfelben aus ‚eigener — 
preiſen muͤſſen ee * * — 

Vorerſt laten wir uns die oͤftere — — 
Herzens empfohlen. ſeyn, und "zwar ſowohl in Hiuſicht 
unſers b oͤſe n als unſers gut en Zuſtandes. Erforſchen wir 
und über unſere täglichen auch“ die kleinſten Fehlt ritte, 
damit wir ſie durch Aufmerkfamkeit zuerſt verringert, und 
endlich gänzlich ablegen können... Ziehen wir ans Auch über 
unfer Gutes. zur. Rechenfchaftz::bamit wir das Mangels 
bafte deſſelben entdecken und  verbeflern koͤnnen, und‘ vor⸗ 
zuͤglich die Abficht, aus welcher wir Gntes 'tlatır):'iminer 
mehr und mehr Läutern und: reinigen, und auf’ die: reine 
vollfommene Liebe: Gottes: zuruͤckfuͤhren. Bon dem Guten, 
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das wir ‚an ‚und: bemerken; wenden wir voll Demuth und 


Beſchaͤmung unſern Blick aufjenes Gute:hin, das und noch 
mangelt, und das wir uns eigen machen ſollen. 

Dieſe Demuth iſt das zweite Mittel zum Wachsthume 
im Guten, und da moͤchte ich eine treffliche Lehre des heil. 
Auguſtin Jedem aus uns recht tief in das Herz einpraͤgen. 
„Es muß: die mißfallen,“ ſagt dieſer Lehrer, „es muß dir 
„immer mißfallen, was du biſt; wenn du zu dem gelangen 
„willſt, was du noch nicht biſt. Denn ſobald du dir ſelbſt 
igefallſt En, deinem Guten), fo< bleibſt du ſchon zuruͤcke.“ 
Dieſes Wohlgefallen an fi: iſt ja ſchon Eitelkeit, ſchon Ans 
fang des Hochmuths und geiſtlichen Stolzes, und folglich 
Sünde. Dagegen ſchuͤtzet ans die Demuth, jene Demuth, 
die all jenes Gute, welches wir bisher gethan haben, fuͤr 
nichts hält, weil ſie erkennt, daß ſie mehr haͤtte thun ſollen, 
mehr haͤtte thun koͤnnen, und noch ungleich mehr zu thun 
übrig hat, als ſie ſchon gethan hat. Dieſe Demuth kann 
nie vergeſſen des wichtigen Wortes unſers Hexrn: „Wenn 


ihr auch Alles gethan habt, fo faget doch noch: 


Wir ſind unnuͤtze Knechte; wir thaten ja.nur das, | 
was wir thun mußten.“ Ungemein viel wird es zum ’ 
Vorſchreiten im Guten beitragen, wenn mir. auf, dag, was 
wir gethan. haben, nicht. mehr zurüctbliden, fonbern e8 dem 


i Herrn überlaffen, bei, dem ‚nichts in Veryeſſenheit kommt, 


und der es gewiß im Buche des Lebens ſchon aufgezeichnet 
hat. Wenn ein Wandersmann auf feinem Wege ‚weiter 
fommen will, fo fieht er fich nicht viel nach dem zurückge⸗ 
legten: Weg: am, weil ihn dieſes Zuruͤckſehen nur aufhalten 
wuͤrde; ſondern er blicket vielmehr vorwaͤrts, anf jenen Weg, 
den er. noch zuruͤcklegen muß, um das Ziel ſeiner Reife, zu 
erreichen. ; So; muͤſſen es auch wir machen nach dem Beis 
fpiele. des heil: Paulus, Ber nit an feine überftandenen Ars 
beiten und Truͤbſale mit Wohlgefallen zurücdachte, fondern 
ſich immer nur nach mmenem Arbeiten und: Zrübfalen fehnte, 
und: denſelben auch muthig enitgegenging: Sch vergeffe,. 
fo Iautet:fein edles Befenntwiß, ich vergeffe, was hinter 
mir if; und ſtrecke mich nur nach Dem aus, was vor 
mir iſt, und fo ſtrebe ich nach bem vorgeftedten 
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Ziele, nach dem Preiſe naͤmlich des hemmliſchen 
Berufes; Gottes durch Chriſtus Jeſus. Ihm.nadıs 
ahmend muͤſſen wir jeden Tag mit neuem Eifer anfangen, 
gleich als waͤre ex der erſte unſers Lebens, oder. wenigſtens 
der erſte unſerer vollkommenen Belehrung zu Gott.— 


Wenn uns die Demuth‘ fol fagen koͤnnen, was und 
noch mangelt, was wir noch auszuuͤben haben, fo mirffen 
wir und das Leſen und Betrachten in der heil. Schrift und 
in andern Erbauungsbuͤchern als das britte Mittel, zum 
Wachſen im — empfohlen sem; laſſen. Se bicien Pnben 
den an Manches erinnert, das in wieder- pergehlen Basen. 
und was wie: ſchon wiffen, zeigt fih uns jederzeit wieder 
in verſtaͤrkter Schönheit: und: in neuem Reize, Nicht genug, 
daß unfer Geiſt mit der Kennmiß des Guten Beſſern ‚und 
Bolltommenen: durch; dieſes Lefen bereichert wird; - unfer 
Herz, unfer. Wille findet dadurch auch immer: neue Beweg⸗ 
gruͤnde, das ertannte — — nd ) TORÄDue auch 
auszuuͤben. 24 


i i 


Das bekannte Bu; von der Radfoiging Sei gibt 
uns die treffliche Lehre: Chriſt!? du wirft nur fo“ viel im 
Guten zunehmen, ald du dir feloft Geidalt anthuſt, und das 
führt und denn auf das viehte Mittel, auf die Gelbftver 
läugnumg. Dieſe begründet und 'befeftiget in dem Men⸗ 
ſchen die Herrſchaft uͤber ſich felbft, ‘die Oberherrſchaft des 
Geiſtes uͤber das Fleiſch und die Sinnlichkeit, dibt Stärte 
und Feftigfeit des Sinnes, ohne welche ed. Niemand "in der 
Tugend weiter bringen wird. Wie viele Anläffe haft du 
täglich, o Chriſt, dich felbft zu verläugnen! Sieh! du thufl 
oft etwas nicht gern, Das doch gethan feyn follte, o vers 
läugne dich, d. h. ſchieb es nicht aus Trägheit auf, fondern 
thue es auf der Stelle. Oder du möchteft etwas minder 
Wichtiges, Unnöthiges gern thun, worüber du das Widhtigere 
und Nothwendige verabfäumen würbeft, unterlag da das . 
Erftere, und thue das Zweite. Oft brennft du vor Ders 
langen, Jemanden etwas . zu erzählen, unterbräde biefes 
Berlangen, und fchweige. Oft möchtet bu gerne ausgehen, 
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um dich zu zerſtreuen, halte dich da ſelbſt zuruͤck, dleib zu 
Haufe und fammle dich. Es geluͤſtet dich etwas Unnoͤthig es 
zu kaufen, kaufe es nicht, und wenn du das Geld ſo gern 
ausgibſt,“ ſo gib es einem Armen, Wer dieſe Selbſtverlaͤug⸗ 
nung nicht uͤbt, deſſen Tugend gleicht einer Meereswoge, die 
von jedem Winde hin und hergetrieben wird, und nie einen 
ſichern Ruhepunkt hat. — — 

Ich habe den beſten Wein: zuletzt aufgeſpart, wenn ich 
jetzt erſt das Gebet als das legte und beſte Befoͤrderungs⸗ 
mittel zum Wachsthume im Guten nenne; Was weder ein 
einzelnes Anders, noch ‚alle andere Mittel zufammen vers 
mögen, dad vermag das Gebet. Von diefem Mittel fagt uns 
ber heil. Apoftel Jakobus: „Wenn Jemand aus eud) 
Weis heit bedarf, fo bete er zu Gott, und fie wirb 
ihm gegeben werben.‘ Wenn das Senfkorn wachfen foll, 
fo braucht es Regen von Dben, und went unfre Tugend 
wachen fo, fo bedarf ſie Gnade von Dben, die durd) Ges 
bet erhalten wird. „Ohne mid,“ ſagt Jeſus, „eönnet 
ihr nichts thun.“ Ohne ihn koͤnnen wir im Guten nit 
anfangen, es nicht fortfegen und weiter und höher bringen. 
D halten. wir und an ihn,- wenn ‚wir Frucht, viel Frucht 
bringen, wollen, beten wir zu ihm, und in feinem Namen 
zum. Bater, daß er ung feinen heil. Geift gebe, der. und 
alles. Gute ‚Ichre, zu ‚allem Guten ermuntere, in demfelbent 
ftärte bis auf ben. Tag, wo ‚wir für alles. durch ihn geübte 
Gute den reihlichften Lohn in,feinem Reiche einernten were 
ben!. Amen. | | 


- 
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Simile est regnum — homini RER, qui exiit — 
mane conducere operarios in vineam suam, 
Das Himmelreich ift einem Hausvater gleich, der fruͤhmorgens au⸗ 
ging, um Arbeiter für feinen Weinberg zu dingen. 
Matth. 20, 1. 
Weiches iſt denn der naͤchſte und eigentliche Sinn der heu⸗ 
tigen ſchoͤnen Gleichnißrede unſers Herrn von dem Hausvater 
und von den Arbeitern in feinem Weinberge? Er laͤßt fich 
enthällen aus jenem Worte, welches. Jeſus unmittelbar vor 
der Erzählung diefes Gleichniffes ausgeſprochen hat: Viele 
Erften werden die — und viele FERIEN werben 
die Erften feyn. 

Die Juden waren bie Srften, welche zur Hanokme ber 
Religion Jeſu Chrifti berufen wurden, unb viele derfelben 
folgten diefem Rufe. Späterhin wurden auc, die Heiden berus 
fen, und von biefen nahmen noch ungleich mehrere. den Ruf 
an, wirkten ungleich beffer mit ber göttlichen Gabe des Glaus 
bend mit, und ihres größern Eiferd wegen erhielten fie gleis 
hen: Lohn, wenn fie gleich nicht fo lange Zeit gearbeitet, ges 
glaubt und Guted gewirkt hatten. Ja, . viele .Erften, jene 
Suden, welche Die. Lehre Jeſu verfchmähten, wurben bie Letz⸗ 
ten, und viele Leßten, die Heiden, welche die Lehren Jeſu ans 
nahmen, wurden. bie Erften, wie wir es — bis auf * 
Stunde wahrnehmen. 

Ferner, die heiligen Apoſtel Jeſu waren als die — 
Mitarbeiter zur Ausbreitung ſeines Reiches aufgenommen. 
Da fie der Meinung waren, bad Reich des Meſſias würde 
mit einem Male in feinem vollen Glanze erfcheinen, fo mochs 
ten fie wohl nicht glauben, daß fie in der Gründung und Aus⸗ 
breitung dieſes Reiches Nachfolger und Mitarbeiter haben 


follten. So mochten fie fih auch für die einzigen gehalten 
haben, die ba Antheil hätten an dem, was ihnen der Heiland 
fur; vorher verheißen hatte, daß fie zur Zeit der Wiedergeburt 
ald Richter Über bie, zwoͤlf Stämme Iſrael auf zwölf Thronen 
figen, alles für Chriſtus Veriaſſene hundertfaͤltig wieder bes 
kommen, und. dad ‚ewige Leben. befigen würden. Wie fanft 
wurden fie num ber ihre irrige Meinung zurechtgewiefen 
durch das Gleichniß ded Herrn von den Arbeitern im Weine 
berge, ‚deren immer einige:von Zeit zn Zeit dem erftern nach» 
gefchict wurden, und wovon die legten mit den erften gleichen 
Lohn entpfingen, ‚wenn » mit. Fleiß und. Eifer. in der Arbeit 
- verharrten! 

Glauben wir aber — daß wir hiemit ſchon den gan— 
zen Sinn und bie volle Bedeutung bed Gleichniſſes erſchoͤpft 
haben. Die: Worte Jeſu find wie eine reiche Vorrathskam⸗ 
mer, dus. weldyer ſich immer neue Schaͤtze hervorholen laffen, 
wie ein Meer, das man nie ausleeret, man mag noch ſo viel 
ans: demſelben ſchoͤpfen. Nicht nur über die Juden, nicht nur 
Aber. die: Apoftel war es ausgefprochen dieſes SLeichniß, fons 
dern über alle und jede Menfchen überhaupt, und über jeden 
einzelnen. Menfrhen, vom Anfange bis zum Ende der Zeiten, 
Es wird und gezeigt, wie der ewige Vater, und der, den er 
gefandt hat, der gleiches Weſens mit ihm iſt, fein eingeborner 
Sohn. “mit unveraͤnderlicher Guͤte fich für. das Heil des gan⸗ 
zen Menfchengefchlechted und jebed: einzelnen. Menſchen vers 
wendef, fo daß er mit Recht Durch den Propheten das nad 
drudsvolle Wort ausfprechen fann: Was hätte ich mer 
nem Weinberge, — meinen Volke — noch thunifolten, 
das ih ihm nicht Schon gethan habe? : Werden wir 
auf diefe Güte des. Vaters und des. Sohnes aufmerffam, 
und. erwägen wir das heutige Gleichniß von dem Weinberge, 

Bose es über dad ganze Menſchengeſchlecht ausgeſprochen 
SE — im erfen Theile — 
— es uͤber jeden einzelnen Menſchen ausgeſprochen iſt — 

im zweiten Theile. 

WVater im Himmel! deine Güte iſt ed, daß Viele, ja 
Ale zu beinem ewigen Reiche berufen find; aber der Menſchen 
Bosheit iſt es, daß nicht Alle auserwählt find. Wir wollen, 
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wie zu den Berufenen, fo auch zu ben Auserwaͤhlten gehören, 
wir wuͤnſchen ald die Leuten bie Erſten zu werden; gib uns 
ferm Wollen und Wünfchen. durch deine Gnade. Erfuͤllung, 
laß und treue Mitarbeiter ſeyn san dem ewigen Reiche. deiner 


Liebe und Seligkeit, durch beinen Sohn, — ER Jeſus 
Chriſtuss! 03428 


Erſter Tpeit, 


Wie ein Hausvater Arbeiter fuͤr ſeinen Weinberg dinget, 
ihnen dafuͤr einen Lohn verſpricht, und ihnen dieſen Lohn 
wirklich reichet, wenn ſie ſeinen Weinberg mit Fleiß bearbei⸗ 
ten, ſo hat Gott von jeher alle Menſchen zu ſeinem Dienſte, 
zu ſeiner Keuntniß, Liebe und Verehrung berufen, und ſich 
nach ſeiner Liebe verbindlich gemacht, ihnen die Seligkeit ſei⸗ 
nes Himmels zur ewigen Belohnung zu geben, wenn ſie den 
Tag ihres Lebens in feinem heiligen Dienſte getreu, verharren. 


Wir umfaſſen das ganze Menſchengeſchlecht, wenn wir 
unſernBlick Auf: das alte und auf das neue Teſtament wer⸗ 
fen. In jenem und in dieſem iſt der gute Hausvater im Hims 
mel ausgegangen, um Arbeiter in feinen Weinberg zu Dingen, 
um die Menfchen zu ſeinem Dienfte zu berufen. Die verfchies 
denen Stunden des Tages bezeichnen uns die verſchiedenen 
Zeiten der Wilt, wo er im alten, wie im neuen Bunde die 
Menſchen zu ſeiner Religion eingeladen hat. 2 


Der Haus vater ging früh morgens aus, um Arbeiter in 
ſeinen Weinberg zu dingen. Was bedeutet dieſer frühe Mors 
gen anders, als fihon den Anfang der Schöpfung? Schon 
ben erften Menfchen hat der Liebe Hausvater im Himmel mäßig 
angetroffen, fhon Adam und Eva waren, anftatt mit dem 
Dienfte Gottes befchäftiget zu feyn, indie Suͤnde gefallen, 
Gott führte fie aus ihrer Sünde heraus, offenbarte ihnen fein 
Geſetz, das fie, ihre Kinder und Kindesfinder, und alle ihre 
Nachkommen beobachten follten, und verfprach ihnen, wenn ‘fie 
treu in demfelben befunden würden, das ewige Leben zum 
Fohne zu geben. Biele von ben erfien Menfchen folgten dies 
ſem Rufe Gottes, fie arbeiteten die lange Zeit ihres Lebens; 
dad ſich auf mehrere hundert Jahre erfiredfte in dem Wein 
berge des Herrn, und erhielten am Abend: deffelben den ver 
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heißenen Roh. Allein noch mehrere achteten: nicht: anf den 
göttlichen: Beruf, fle: ergaben ſich Dem Muͤßiggange eines weich⸗ 
‚ Sichen, ausſchweifenden, laſterhaften Lebens, zogen durch ihr 
verberbliched. Beiſpiel immer mehrere nach: fich, bis die Tage 
des Noe anbrahen, von denen die göttliche Schrift fagt, da 
alles Fleiſch ſeinen Weg verdorben hatte. | 


Dieß war bie dritte e tunde, wo der Hausvater aus⸗ 
ging, und gar Viele auf dem Markte mäßig ſtehen fah, zu 
denen er durch Noe, den großen Prediger der Buße, fagte, 
fie follten in feinen Weinberg hingehen, und im Thränen- 
ſchweiße der Buße dort arbeiten. Nach der Suͤndfluth ſollte 
die gereinigte' Erde auch gereinigte Menfchen in Noes Nach⸗ 
kommen haben, die im Dienſte des Einen, wahren, lebendigen 
Gottes verharrten; allein als ſich die Menſchen nach einiger 
Zeit wieder vermehrten, vermehrte ſich auch ihre Bosheit, ſie 
entliefen dem Hausvater und ſeinem Weinberge, und ſtanden 
muͤßig auf dem Marktplatze des Goͤtzendienſtes und des Laſters. 


| Da ging der Hausvater im Himmel zur f echsten Stunde 
aus, und berief deu Abraham, den er zum Stanımvater eines 
großen Volkes. machte, bei welchem die Kenntniß und bie Ders 
“ehrung bed wahren Gottes ſollte erhalten werben, . Er erw 
richtete mit ihm und feinen Nachkommen einen eigenen Bund, 
und verſprach ihnen feinen reichlichften Segen, wenn fle treu 
in feinem Bunde beftehen würden, 


Abrahams Nachkommenſchaft vermehrte ſich art, — 
ders waͤhrend ihres Aufenthaltes in Egypten. Da erweckte 
Gott den Moſes — zur neunten Stunde bed alten Buns 
des — durch den er feinem auserwählten Volke fein Gefeg 
feierlich verfünden ließ, durch die herrlichften Wunder ſich ihm 
als feinen Retter und Wohlthäter erwies, und burdy bad 
viele ‚Gute, das er ihm gethan hatte, mit allem. Rechte ers 
warten konnte, daß es in.feinem Dienfte treu verbleiben wiirde, 
Allein der Weinberg des Herren Sabaoth, ber da. füße Traum 
ben hätte bringen folen, brachte Herlinge, bittere fauere Traus 
ben. Iſraels Volk, wie oft fiel es in Abgötterei, und in die 
damit — greulichſten Laſter! 


t 


Da 
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... Da war die eilfte Stunde des alten Teſtamentes an⸗ 
gebrochen, unb ber Herr, ded Weinberges redete durch feine 
vielen Propheten,zw feinem, mäßigen Volke. Und viele 
aus dem verborbenen Volke ließen ſich durch die göttliche Aufs 
forderung aus dem Munde. der, Propheten bewegen, in. den 
verlaffenen ‚Weinberg zur Arbeit der Buße und der Tugend 
zurüczufehren. Als. Ifrael und Juda zur Strafe für ihre 
Sünden unter heidnifche Voͤlker in bie Gefangenfchaft nach 
Aſſyrien und Babylon abgefuͤhrt wurden, erging auch an die 
Heiden der Ruf Gottes zum Hingehen und zur Arbeit in ſei— 
nen Weinberg, weil durch ſie Kenntniß des Rn ini 
unter ihnen verbreitet wurde, 

Mie gerecht it die Klage. Gottes bei dem — 
| Iſaias: Ihr Bewohner Jeruſalems, und ihr Bürger 
von Juda! richtet ſelbſt zwiſchen mir und meinem 
Weinberge, Konnte id; wohl meinem Weinberge 
mehr thun, als ich gethban habe? Ich wartete auf 
gute Trauben; warum brachte er denn wilde Traus 
ben?, Der Weinberg. de Herrn der Heerfhaaren 
it das Haus Sfrael. Die Bürger von Juda find 
feine lieblidfien Pflanzen.- Ich. erwartete. von 
ihnen, daß fie recht thun würben, und fah nur Um 
billigkeit. Ich wartete auf Geredtigfeit, und 
hörte nur Geſchrei (der Unterdräcdtem. (If. 5, 3 1c)- 

Mehr noch, al im. alten, that der Herr im neuen 
Bunde für feinen Weinberg. — für das ganze Menfchenges 
ſchlecht. Auch da ging er früh morgens aus und lud ſchon 
an der Grenze zwiſchen dem alten und neuen Geſetze die 
Menfhen zum Reiche feines Gefandten, des göttlichen Mefflag 
ein. Diefe Einladung ſprach ſich -zuerft aus durd, Johannes 
den Täufer, der allen und jeden zurief: Thut Buße; denn 
das ‚Himmelreid hat ſich genahet. Die übrigen Stunts 
den dee Tages, wie genau, find fie zu dem verfchiedenen Zeiten 
des anfangenden und des fortgeſetzten neuen Bundes einge⸗ 
halten worden. Jeſus Chriſtus ſelbſt füllte drei folcher Etuns 
ben aus, indem er drei Jahre hindurch fortſetzte, was er mit 
dieſen Worten angefangen hatte: Die Zeit iſt erfuͤllet, 
und das Reid Gotteshat ſich genahetz thuet Buße, 

Weiniert, F. 3, Predigten, 1. Jahrg. ate Aufl. 12 


und glaubet dem Evangelium. In’der folgenden Stunde 
ſendete er feine Singer und Apoſtel aus, das Reich Gottes 
nicht nur den Juden, ſondern and) den Heiden zu verfündigen, 
weldyes von den Heiden noch begieriger ald von den Juden 
aufgenommen wurde, : Da erfüllte fich ein Umftand, der im 
Gleichniſſe ausgedrückt ik: Die früheren Arbeiter, heißt es, 
murrten wider den Haudvater, daß er die leßtern mit ihnen 
im Lohne gleich gemacht habe. Die wenigen Juden, die ans 
fangs Ehriften wurden, und der Meinung waren, das Evans 
gelium und deſſen Verheigungen feyen nur für fie, wie lange 
murrten- fie, daß man auch die Heiden taufte, daß man die 
Heiden von dem Joche der Beſchneidung, von der Beobachtung 
des jüdifchen Ceremoniengefeßes befreite, daß man überhaupt 
die Heidenchriften den Sudenchriften in Allem gleichzählte, da, 
wie der Apoftel Paulus es geradezit heransfagt, in Chriſto 
Gefu weder die Vorhaut der Heiden, noch die Be— 
ſchneidung der Juden, fordern nur einnened Ge— 
fhöpf etwas gilt. 

Durd die Apoftel hatte ſich die Religion Jeſu Chrifti 
weit, fehr weit verbreitet; allein bei ihrem Tode waren denn 
doch noch fehr viele Länder, wohin der Ruf der göttlichen 
Einladung zum Reiche Gottes noch nicht gedrungen war. Da 
bezeuget und benn die Kirchengefchichte von dem erften bis 
auf’ gegenwärtiges neunzehntes Jahrhundert herab, daß Gott 
in jedem derfelben Glaubensprediger erwedte, die zu entfern 
ten Bölfern hinreifeten, und das Evangelium verfündeten, 
und demfelben Anhänger gewannen. Noch ſind einige Voͤlker, 
die den Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti nicht kennen. Soll—⸗ 
ten wir gegenwaͤrtig die eilfte Stunde des chriſtlichen Tages 
leben, fo erwarten wir mit Zuverficht, daß der Herr in feinen 
Dienern auch zu dieſen Völkern hingehen, und fie in feinen 
Meinberg, zum heil. Religion feines eingebornen Sohnes bes 
rufen werde. Wir früher Berufene wollen nicht murren, fons 
dern und mwenigftend freien, wenn der Herr feine Barmbherzigs 
feit, die ung widerfahren ift, auch ‚andern widerfahren läßt, 
und diefe Freude treibe und zum Gebete: Rufe, o Herr! in 
deinen Weinberg Alle, die noch außer demfelben find. Wenn 
wir frendevoll ausrufen muͤſſen: So hat der Herr allen 
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Rationen geihan, fo imäffen wir zugleich andrufen: So; * 
er auch jedem Einzelnen aus ms — er 


Zweiter Tpeit 


Seber ang und ift von Gott berufen, ein " Nrbeiter in 
feinem Weinberge, ein ‚im Dienfte. Gottes eifriger Chrift.zu 
feyn. Unfer Leben iſt der Tag, an dem ber Hausvater, uns 
zu berufen ausgeht, und die vexſchiebenen Stunden des Ta⸗ 
ges, ſind die verſchiedenen Zeiten und Alter unſers Lebens. 
Der fruͤhe Morgen waren die Jahre unſerer Kindheit; die 
dritte Stunde, war unſere Jugend; die ſechste und neunte 
Stunde iſt das lange erwachſene maͤnnliche Alter, uud die 
eilfte Stunde ift das hohe Greifenalter. Wir haben bereit, 
einige von dieſen bezeichneten . Lebeusaltern durchlebt, und. [es 
ben gegenwärtig in einem derfelben; und, nicht, wahr? wir 
müffen geftehen, wir find von dem Herrit als Arbeiter in feis 
nen Weinberg gedungen worden, wir ‚haben feinen Ruf und 
feine Verheißung gehört: Gehet auch ihre in meinen 
Weinberg — ich will eud geben, was recht if. 


Schon bei Anbruch unferd Lebenstages find: wir. von Gott 
ju feinem Dienfte berufen worden. Gott war ed, der uns 
von chriftlichen Eltern ließ geboren werden, der und, ohne 


daß wir ed mußten, durch bie, heilige Taufe in den Schooß 


feiner heil. Kirche attfgenommen hat. Kaum fing unſere Ver⸗ 
numft fich zu entwideln an, kaum konnten unfere Lippen einige 
Worte ſtammeln, fo ward uns ſchon die Milch des Evange⸗ 
liums gereicht, und der erſte Unterricht von Gott durch die 
belehrende Mutterliebe beigebracht, e8 ward uns Liebe zum 
Guten, nnd Abfchen vor dem Boͤſen eingeflößt:: Wohl ‘dem, 
der von dieſem erſten Berufe angefangen im Dienfte Gottes 
durch feine‘ übrigen Alteröftufen treu geblieben iftz denn bie 
görtliche Schrift fagt: Es ift gut für den Mann, wenn 
erfhon vonfrähen Jahren an das Joch getragen 
hat. Und ich möchte allen Kindern zurufen: Bleibet bei 
Gott, verharretin ſeinem Dienfte, ihm ſeyd ihr zugeführt, 
worden’; er hat euch aufgenommen, arbeitet’ für. die Ehre eus 
res Gottes His * dem nahen Abend eures Lebens. 

12* 


1.:@8- bricht die dritte Stunde des Tages an, es kommen 

die Fahre der Jugend, bie da voll find ven Gefahren für Die 
Seele des Menfchen. Auch da ergeht der Ruf des Herrn an 
die Jugend durch das immer mehr erwachende Gemiffen, durch 
die Wachfamfeit der Eltern, und durd; den Unterricht, der in 
den Schulen eriheilet wird. Allen wenn auch da der Menſch 
eine Stunde in dem Weinberge des Herrn arbeitet, fo ermüs 
det er bald, er verläßt den Weinberg, ficht muͤßig am Marfts 
platze, gibt fih den ‚gefährlichen‘ Freuden‘ der Welt, der böfen 
Gefellfchaft hin, und fröhnet der Wolluft. Er fpricht, wie Die 
göttliche Schrift von den Boͤſen fagt: Laſſet ung in unfe 
rer Jugend ded Erfchaffenen genießen. Anfüllen 
wollen wir und mit foftbarem Weine; feine blüs 
hende Zeit fol ung entwifhen. Wir wollen uns 
mit Rofen frönen, ehe fie verwelfen. Es fey feine 
Flur, die unſere Wollüfigfeitnichtbetrerenfoll... 
Ueberafl’ wollen wir Zeichen unſerer Freude zus 
ruͤcklafſen; denn das if unfer Antheil, das unfer 
Loos. Guch der Weish. 2, 62.) — 

Laßt aber da etwa Gott den Menſchen feine verkehrten 
Wege ungeftört fortwandelu? D nein, er ruft ihn-auch da, 
wo er-vonsher dritten zur fechöten Stunde, von den Juͤng⸗ 
lingsjahren in das männliche Alter übertritt; er ruft ibn, wo 
er die neunte: Stunde, das höhere Mannesalter lebt. Er ruft 
ihm durch das Wort, bad er in Kirchen verkünden läßt, durch 
Freuden und Leiden des Lebens, und auf hundertfältige andere 
Meife, Wer follte glauben, daß der Menſch jegt noch, bei 
voller Reife der Vernunft, nicht-zur Buße, zur Tugend, zu 
Gott zurädfehrte; und doc gibt es ſo manche, die noch fpäs 
ter, zur eifften, zur legten Lebensſtunde, im höchiten Greifen 
alter müßig am Marktplaße ſtehen. ee ; 

: Doch auch, an dieſe — o der nie ermübenden Langmuth 

Gottes — ‚ergeht der warnende Ruf. bed Herrn: Barum 
ſtehet ihr den ganzen Tag mäßig, warum habtihr euer 
ganzes. Keben im Dienfte der Sünde zugebracht? D ihr alten 
Sünder! bedenket doch, es iſt euere letzte Lebensſtunde, bald 
wird für euch keine Zeit mehr feyn. Die Nacht..bricht für 
euch herein, die Radıt,, in welgher Niemand mehr: wirken kann. 
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Denfet an die Rechenſchaft, die euch bevorſteht, an die Strafe, 
wenn ihr im Müßiggang der Sünde und det Unbußfertigkeit 
verharret, . aber auch an den Lohn, ber‘ euch wird, wenn ihr 
auch nur eine, die fegte ‚Stunde im: Weinberge des Herrn are 
beitet, zuerſt Buße, :und- dann Gutes ihut, und ich denke, es 
ſollte euch die Wahl nicht ſchwer fallen! Die Liebe enres 
Gottes ließ euch ſo lange unbeſtraft, und belohnt euch fuͤr 

wenige Arbeit ewig. Wohlan, ſeyd jetzt um ſo elfriger, je 
ſpaͤter ihr anfanget! Durch euern Eifer konnet — ale die 
a. noch die Erften werden! Amen. LEIELZEEN 
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Cum turba plurima conyenirent,. et. —RD —* praparent a4 Je- 
sum, dixit per similitudinem. 
Als fehr viel Volk zuſammen kam, und aus den Städten die, eute 
in Jeſus eilten, redete er mit ihnen Durch diefeg Skin 
Lut. 8,4 
Wenn in einer Stadt, die mehrere tauſend chriſtliche Ein⸗ 
wohner zählt, wo es viele Gelegenheiten gibt, in verſchiedenen 
Kirchen, und zu verſchiedenen Stunden das oͤffentlich berkuͤn⸗ 
dete Wort Gottes anzuhoͤren, doch nur ſehr wenige gefunden 
werden, welche zur Predigt gehen, dann iſt es ein untrügliches 
Zeichen, daß es, ungeachtet alles; Geſchreies uͤber Aufklaͤrung, 
die da jetzt herrſchen ſoll, doch mit ber eigentlichen wahren 
Aufklaͤrung ſchlecht ſtehe, es iſt ein unlaͤugbarer Beweis, daß 
das Chriſtenthum in einem großen Verfall fe,’ die Tugend 
immer ſeltener, hingegen das Laſter immer herrſchender werde. 


Denn wenn einmal die Leute ſich nicht mehr unterrichten laf⸗ 


fen in dem, was ſie thun und meiden follen, wie werben ſie 
das wirklich" thun, was fie thun follten, wie meiden, was fie 


meiden follten? Unwiffenheit ft ja eine fruchtbare’ Mutter. 


— 


— 
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vieler böfer Handlungen, und dei der menſchlichen Schwach; 
beit-und Bosheit bedarf auch derjenige, der religioͤſe Kennt⸗ 
niſſe zu haben glaubt, an dieſelben neuerdings erinnert, und 
zur Ausübung derſelben angefeuert zu. werden. — Dadurch 
ſpricht unſere Stadt ein unrühmliches, nachtheiliges Urtheil 
uͤber ſich ſelbſt aus. Man ſagt mir, daß in dieſer Domkirche 
ſich noch die meiſten Predigtzuhorer einſinden ſollen; allein — 
blicket euch nur um, wie wenige ſind ſie: ich getraute mir faſt 
in; ber, kleinſten Donftiche eben ſo — wo nicht mehrere 
anzutreffen. en, 


Sene, welche er fleißig zur aiech gehen, und die Ans 
börung des göttlichen Wortes zu ihrer Tiebften Sonn⸗ und 


Feſttagsbeſchaͤftigung machen, fcheinen zwar einen fchönen Be 


weis für ſich zu haben, daß es mit ihrem Chriftenthum gut 
ftehe; allein man muß auch von-biefen fagen, daß nicht Alle 
aus Gott. geboren find, welche Gottes Wort noch ‚hören; daß 
nicht Ale, welche mit den Ohren des Leibes hoͤren, auch mit 
dem Ohre der Seele hoͤren, daß nicht Alle bewahren und be— 
folgen, was ihnen als Richtſchnur eines frommen heiligen Le— 
bens geprediget wird,” Wie würdet ihr erſtaunen, Geliebte! 
wenn ich euch jest fagte, daB von euch wenigen faum ber 
vierte Theil aus wahren guten Zuhörern beftehe, Und doc 
fage ich e6, und muß es fagen, geleitet von dem wahren ig 
ligen Worte Jeſu Chriſti. 


Er ſah heute ſehr viel Bolt zu ſich — ſah, wie die 
Leute haufenweiſe aus den Städten ihm zueilten, ſah ſich viel⸗ 
leicht von Tauſenden umrungen, er fing an zu lehren, und 
lehrte, daß der koſtbare Same des goͤttlichen Wortes bei drei 
Theilen der Zuhoͤrer fruchtlos bleibe, und erſt bei dem vierten 
Theile dauerhafte gute Fruͤchte bringe. Nach dem Worte des 
Herrn ergeht es den Predigern wie einem Saͤemann, von def 
fen ausgefheten. Samen-ein Theil auf den Weg, der zweite 
auf einen Felfen, ber dritte unter Dorugefträuche, und erft 
ber vierte auf ein gutes Erdreich fällt, :und wirklich gute 
Fruͤchte bringt. Unſer Heiland hat fich felbit gewürdiget, dies 
ſes Gleichniß von der zweifachen Klaffe der böfen und guten 


Anhörer des göttlichen Wortes zu erklären, umd indem ich es 


f 


1 


ihm heute nacherkläre, ſoll es auf dem. Wege der Beifpiele 
geſchehen, die ich aus der göttlichen Schrift herhole. , .. | 
Beifpiele unächter Anhörer, bei denen dad gepredigte Wort 
feine Frucht brachte, halte uns der 4. Theil'vorz) '. 
Beifpiele Achter Zuhörer,” bei welchen das gepredigte Wort 
gute Früchte brachte, ſtelle ung der II. Theil auf. 


Jeſus Chriſtus, der da ſaͤet und das Geſaͤete beftuchtet, 
und zum Wachsthum und zur Reife bringt, laſſe uns die boͤ⸗ 
fen Beiſpiele zur Warnung, die guten aber zur Nacheiferung 
gereichen; damit uns ſein heiliges Wort nicht zum Gerichte, 
fondern zum Heile gereiche. Auf fein Wort, und in feinem 
Namen werfe id) feinen Samen aus: faſſet ihn ei in feinem 
Namen. | En 


cher zeit 


a) Der erfte Theil des Ausgeworfenen Sameng Al. an. 
ben Weg hin, dort ward er gertreten, und bie Voͤgel der Luft 
fragen ihn auf. Darunter werden nad) der Erklärung Jeſu 
folhe Zuhörer verfianden, die das Wort Gotted zwar hören; 
darauf koͤmmt aber der Teufel, und nimmt das Wort von 
ihren Herzen hinweg, damit ns sticht glauben, und nicht ſelis 
werden. — 


Solche Zuhoͤrer hat der erſte und größte — — 
Chriſtus ſchon gefunden, unter dem gemeinen Volke, und un⸗ 
ter den Großen und Gelehrten bed Volkes. Wenn .er', feinen 
göttlichen Mund öffnete, da. firömten die Leute haufenweife 
zuſammen, Alles horchte, war entzuͤckt über feinen- Vortrag, 
man lobte ihn fogar: So hat noch fein Menfdy geredet; 
aber was ward? Mit dem Ende der Predigt war wieder 
Alles, wie verwifcht, wie zertreten. Wie viele aus dem Volke, 
die Jefum mehr. als einmal predigen gehört hatten, riefen. in 
der Folge mit ‚lauter Stimme: An's Kreuz mit ihm! und 
dazu hatten: fie fich von der Einwirkung des Satand verleiten 
lafien, der ihnen in den Sinn gab, Jeſus könne der wahre 
Meſſias nicht feyn, weil er ihre irdifchen Erwartungen nicht 
erfülle. Auf den Weg fielen alle die Worte des Heils, die 
Jeſus mit Ernſt und Nachdruck, mit Liebe und Sanftmuth zu 
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ben Schriftgelehrten, zu Phariſaͤern und Sadduzaäͤern gerebei 
hatte. Er ſagte es ihnen unverholen, daß darum ſeine Worte 
in ihre Herzen keinen Eingang und keine Aufnahme faͤnden, 
weil ſie ſich vom boͤſen Feinde leiten und beherrſchen ließen: 
Warum erkennet ihr meine Sprache nicht? Weil 
ihr meine Rede nicht hören koͤnnet, (und zwar deßwe—⸗ 
gen) weilihr den Teufel zum Vater habet, und bie 
Begierden biefed enered Vaters erfüllen wollet. 
Er ift in der Wahrheit nicht befanden; denn die 
Wahrheit iſt nicht in ihn. Wenn er Lügen redet, 
fo redet er von feinem Eigenen; denn er ift ein 
tügner, und ein Bater derfelben. (Joh. 8, 45. 44.) 
Wegen diefer euerer Verbindung mit beim Luͤgengeiſte glaubet 
ihr mir nicht, wenn ich die Wahrheit rede. 
Gleiches Schickſal hatte auch Gottes Wort, verkuͤndet 
durch den Mund der heiligen Apoſtel. Der heil. Paulus 
ſchreibt es in ſeinem zweiten Briefe an die Korinther geradezu 
dem Einfluß des böſen Feindes zu, daß das von ihm und ſei— 
nen Mitapoſteln verkuͤndete Evangelium bei vielen Heiden 
keinen Eingang finde. Hoͤren wir ſeine Worte: Wenn auch 
unſer Evangelium Einigen verhuͤllt iſt, wenn es 
von Einigen nicht erkaunt, nicht angenommen wird, fo iſt es 
nur benen verhällt, fo wird es nur von denen nicht er 
. Kant und nicht angenommen, bie gu Grunde gehen, und 
biefe find Diejenigen, benen der Gott diefer Welt, 
ber Fürft diefer Welt, Satan, ihren unglaubigen 
Verſtand verblendet hat, bag ihnen der Ölanz des 
Evangeliums der Herriihfeit Ehrifti, der Gottes 
Ebenbild if, niht einleuchte. (2 Kor. 4,3 10.) Diefer 
Abgott der Welt, Satan, wirket, wie ber nämliche Apoftel 
fagt: in den Kindern bes Unglaubeng, (Eph. 2, 2.) 
und biefer bedient er ſich als feiner Werkzeuge, daß fie bei 
vielen andern die gute Einwirkung des. gepredigten Wortes 
verhindern, Hieruͤber ftellt und die Apoſtelgeſchichte Beifpiele 
auf. As Paulus und Barnabad auf ber Inſel Salamin das 
Wort Gottes verfündbeten, ließ der Landvogt Sergius beide 
zu ſich rufen, und verlangte dad Wort Gottes zu hören. 
(Apofig. 18, 6.). Da widerſtand ihnen aber der Zauberfünftier 


= 15 — 


Elymas, ühb füchte den Landvogt vom Glauben ab uwenden. 
Vom heil. Geiſte erfuͤllt ſprach Paulus voll bes’ glaͤhendſten 
Eifers zu ihm: O du! voll alles Betruges, und aller 
ArgliſtKind des Teufels, Feind aller Gerechtig⸗ 
keit, willſt du nicht aufhoͤren, die gernden Wege 
des Herrin zu verkehren. Sieh! die Hand des 
Herrn fömmt’über dich, du wirft blind feyn, und 
die Sonne nicht ſehen, bis zur Zeit. Er ſprach's, und 
ed gefchah. Elymas erblindete auf der Stelle, Als der Lands 
vogt diefed Wunder fah, ‚glaubte er," unb verwunderte ſich 
über bie Lehre des Herrn, er, ber ſich vielleicht ohne biefes 
Bunder wirklich durch Elymas vom Glauben hätte abwendig 
machen laffen. — Die naͤmlichen zwei Apoftel predigten das 
Wort ded Herrn zu Antiochia ‘in Piffdien in der Synagoge 
ber Juden, und fanden einige, die da glaubten.‘ Andere Zus 
ben aber eiferten und wiberfprachen der Predigt des Paulus 
mit Läfterung. (Apoſtg. 15, 50.) Da fagte Paulüs und fein 
Gefährte Barnabas: Euch, o Juben! mußte das Wort 
Gottes zuerfi vorgetragen werden; weil ihr es 
aber von euch fLoßet, und euch felbft des ewigen 
Lebens unwuͤrdig adıtet, fo wenden wir und zu 
den Heiden. Diefe freuten fich, priefen dad Wort bes 
Herrn, und viele aus ihnen wurden gläubig. Allein die naͤm⸗ 
lichen Juden, die fchon viele ihrer Glaubensgenoſſen von der 
Annahme des Evangeliums abgehalten hatten, bemühten ſich 
nun auch, den Heiden dad Wort des Heiles vom Herzen weg⸗ 
zureißen, fie ſteckten ſich unter einige andächtige ehrbare Frauen 
(febt! wie ſich Satan in einen Engel des Lichtes verftaltete) 
und unter bie Bornehmften der Stabt, erregten eine Verfols 
gung wider Paulus und Barnabas, und vertrieben” fie über 
ihre Grenzen. — Im Areopag zu Athen predigte Paulus vor 
den Gelehrten und Weiſen der Welt die Einheit Gottes, Je⸗ 
fum Chriſtum, und die zukünftige Auferftehung der Todten. 
Alein fein Wort fiel auch ba auf den Weg hin; denn diefe 
Weiſen nad; der Welt verſpotteten ihn, und fagten: Was 
will denn diefer Shwäger?' 

Geliebte! laſſet euch durdy diefe Beifpiele warnen. Der 
Satan ruht auch jetzt aoch nicht, er bemüht ſich vieleicht ner, 
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als jemals, das verkuͤt.dete Gotteswort von euern Herzen 
wegzureißen, daß ihr nicht glaubet und nicht ſelig werdet. 
Er bedient ſich gewiſſer Menſchen, welche das Wort des 
Evangeliums in den Herzen Anderer untergraben: er hetzet 
auch jetzt, noch Weibsleute auf, die durch Verlaͤumdung den 
Predigern die Ehre und den guten Namen rauben, wodurch 
hei vielen Zuhörern auch ihrem Worte alle Keraft benommen 
wird... Er. läßt auch jetzt noch über bie Diener des. göttlichen 
Wortes Spott und Hohngelächter. ausbreiten, damit mit ihrer 
Perfon ‚auch. ihr. Wort veraͤchtlich werde . 

1:5) Der. gweite Theil des Samens, fagt Zeſus fer auf 
einen. Felſen und da er aufging, verdorrete er, weil er feis 
nen Saft hatte. Darunter werben nad feiner Erklärung jene 
verſtanden, welche das Wort, wenn fie es hören, mit Freube 
aufnehmen; fie haben aber feine Wurzel, feine Feftigfeit; fie 
glauben auf einige Zeit,..und, zur Zeit ber Anfechtung, der 
Verfolgung fallen fle wieder ab. Auch folche fanden fich fchon 
in. den erſten Zeiten des Chriſtenthums. Paulus redet im 
Briefe an die Hebraͤer von ſolchen Chriſten, die ſchon einmal 
waren erleuchtet worden, welche die himmliſche Gabe ſchon 
gekoſtet hatten, die bed heil. Geiſtes theilhaftig geworden was 
ren, die das Gute des Wortes Gottes, und die Kraft des 
zukünftigen: Lebens gefühlt hatten, und dann doch wieder abs 
gefallen find. Im Briefe an den Timotheud neunt er einige 
folcher Abgefallenen mit Namen.. Einige, ſchreibt er, haben 
das gute Gemiffen weggemworfen, und eben darum 
haben fie.am Glauben Schiffbrud gelitten. Um 
ter diefen find Hymenäus und Alerander, die id 
bem Satan übergeben din den Bann gethan) habe, das 
mit fie. fid bes Laͤſterns zu enthalten lernen. 
c1ı Tim.1, 19.) — Himenäns und Philetus find unter 
denjenigen, die von der Wahrheit abgefallen find, 
und behaupten, die Auferfichung fey fhon ge 
fchehen, woburd fie audeinige Andere vom Glau— 
ben abwenbig gemacht hatten. — (2 Tim. 2, 17. 18.) 
Auch der heil. Petrus klaget in feinem Briefe über folche ab» 
trünnige ‚Chriften: Wenn diejenigen, bie durd die Er— 
Benntuiß bes Heren und Heilandes Iefu Chrifti 
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den Unreinigkeitender Welt entronnen ſind, fi 
wieder Dareim verwickeln lafſſen, ſowerden bei 
ihnen dieletzten Dinge ärger, als es dien er ſten 
waren. Beſſern wäre es fuͤr ſie, ben Weg der Ge⸗ 
rechtigkeit nie erlannt zu haben, als nach der Er⸗ 
kenntuiß des Geſetzes, das ihnen gegeben ward, 
wiederum davon abzuweichen. (2 Petr. 2, 20.20) 
Mit trauriger Herzensſtimmung wird jeder in der Kirchenge⸗ 
ſchichte leſen, daß einige Chriſten zu den Zeiten der blutigen 
Chriſtenverfolgungen durch ben; Anblick ver Martern geſchreckt, 
von: der Furcht, des Todes uͤberwältiget Jeſum Ehriſtum vers 
laͤugneten, und den Goͤtzenbildern Weihrauch ſtreuten. Sie 
hatten keine Wurzel; keine Feſtigkeit im Glauben, darum -fier 
len ſie zur Zeit der Aufechtung, der Truͤbſal, der Verfolgung 
wieder ab. —, Voch mehrere ſolcher Abtruͤnniger finden ſich 
jest. D es· bedarf keiner Marger, keiner Todesfurcht; bie 
geringſte Anfechtung, Anreizung zw irgend einer Suͤnde, die 
geringſte Furcht vor menſchlichem Tadel entzieht ihnen ſchon 
ihren wenigen Saft, ſie verdorren, ſie fallen durch die Suͤnde 
vom Glauben ab, thun, was ihnen der Glaube verbietet. 

c) Der dritte Theil des Samens, ſagt Jeſus Chriſtus, 
fiel unter die Dornen; die Dornen wuchſen zugleich mit ihm 
auf, und erſtickten den guten: Samen.: Das, erklaͤrt ſich der 
Heiland, find jene Zuhörer, welche das Wort Gottes gehört 
haben; allein von den Sorgen, Reichthümern und Wollüften 
des Lebend erſtickt bringen: fie ‚Feine Frucht. Johannes der 
Täufer prebigte.felbft am Hofe des blurfchänderifchen ehebre⸗ 
cheriſchen Königs Herodes Antipas. Der König, ſagt das 
Evangelium, hörte ihn gerne, und that Vieles auf fein Zus 
reden. Allein jegt rief der ernfte Prediger: König! es ift dir 
nicht erlaubt, deines noch Tebenden Bruders Frau zur Ehe zu 
haben; und nun war ed aud. Diefeds Wort ward in dem 
Herzen des Herodes durch die Dörner feiner Wolluſt erftidt — 
Sohannes ward. in bad Gefänguiß geworfen. — Der bes 
kannte Jüngling im Evangelium, der in IBahrheit fagen fonnte, 
mad unter Taufenden ‚nicht Einer fagen kann, daß er von 
Jugend auf alle göttlichen Gebote erfüllt habe, kam voll Ber 
gierde und Sehnfucht nach dem ewigen Leben zu dem Heiland, 


ind fraͤgte an, was er” gu thin" habe, um das Himmelreich 
an ſich zu reißen. | Da prediget ihm Jeſus: Birk du voll⸗ 
kommen ſeyn, ſo gehhin, verkaufe?Allaes, was du 
haſt, undegib ie dend Armen, und‘ du wirſt einen 
Shay it Himmel hablenz dann komm und folge 
mir nmach!o MS der Juünglinug dieſe Rede hoͤrte, ging‘ er 
traurig davonz denn er beſaßviele Guͤter 7Die Dornen des 
Reichthumes hatten dieſes Wort Jeſu in ſeinem ſonſt guten 
Herzen: erſtickt⸗ — Der: roͤmiſche Landpfleger zu‘ Chfarea, 
Felix, Hörse:ven Apoſtel Paulus vom Glauben an Jeſus Chris 
ſtus prebigen;: (Apoſtg 24,124) als. aber der Apoſtel noch 
weiter. “von: der Gerechtigkeit/ von der Keuſchheit, und von 
dem kuͤnftigen Gerichte: zu reden fortfuhr, -da-fing' Felix zu 
zittern ja, er wollte nicht mehr‘ weiter hören z'-beimm er war 
ein wolluͤſtiger, weichlicher, gewinnſüchtiger, geiziger Mann. 
CTacit.· Lib. o. 9.7 "Für jetzt geh wieder, fagte er zu dem 
Apoſtel; zu gelegener ‚Zeit: werde ich dich ſchon wieder rufen 
laſſen. Aber er lieg ihn nicht wieber rufen; ‘denn: in feinem 
Herzen waren die Dorngefträuche der Wolluft und bes Reich 
thumes wild Aber einander: gewachſen. — Noch jegt find 
es folche Ehriften, die Sklaven bed Geldgeizes und der Flei⸗ 
fchestuft find, die dem Prediger gern zuhören, ıtnd alles Ger. 
hörte wilig vollziehen; allein’ wenn er dem Geizigen zuruft: 
Du bift ein Gößendiener, gib Amoſen von deinem Ueberfluſſe, 
damit dir Alles rein werde, wen er dem Unzuüchtigen ſagt: 
Bei Deinem: wolliftigen: Leben wirft bu das Reich Gottes 
wicht erlangen, thu Buße, treun' dich von dem Gegenftande 
deiner Leidenſchaft, deiner Sünde, dann iſt's vorbei, fie mögen 
ihn nicht mehr Hören, weil ſie fein Wort nicht befolgen, 


m 3weiter Theil. 

Der vierte Theil: des ausgeworfenen Samens, ſagt das 
Gleichniß unſers Herrn, ſiel auf ein’ gutes Erdreich, er ging 
auf, keimte, wuchs und brachte Frucht, an einem Orte drei⸗ 
- Bigfältig, an dem andern ſechzigfaͤltig, am dritten hundertfäl 
tig. (Mare. 4, 8.) Nach der Erklärung des Hellandes be 
deutet dieſes gute Erbreich jene, welche bas Wort hören, ſelbes 


* 
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im einen guten, — Serien denahten — Bat 
gen in: den Geduld ii ' 

So ein RER waren die Singer und: ps 
fiel des Herrn, jeneinämlich, die beisihmm ausharrten. (denn 
ed. gab auch unter dieſen einige, ‚die: dem Erdreich auf Selen 
glichen, die .an dem’ Worte: bed Herrn: über; fein. geheimniß⸗ 
volles Fleiſch und Blut Aergerniß nahmen, und von: felber, 
Stunde an ihn verließen.) Ihnen hatte. der „Herr ſelbſt das 
Zengniß gegeben. in feinem hohenpriefterlichen Gebete: Bater! 
ihnen. (meinen: Sängern) babe ich die Worte mitge— 
theilt, Die. du mir gegeben haft, und. fie ‚haben 
meine Worte ‚angenommen, haben wahrhaft e r⸗ 
tannt, daß ich- vonbir ausgegangen bin; fie haben 
geglaubt, daß du mich gefandt hafl. — (IJoh. 17, 8). 
Du, o Bater! baft fie mir gegeben, und fie ‚haben 
beine Rede bewahret. 


Solch ein gutes Erdreich, ſolch ein gutes und das beſte 
Herz finden wir an jener frommen ‚Maria. von. ‚ Bethanien, 
die fi ich — um alles Zeitliche unbelümmert — zu den. Füßen 
Sefu hinfetste, und jedes. Wort aus feinem Munde mit einem 
heiligen Durfte zu ihrer innigften Erquicung auffaßte, und 
mit der treuejten Liebe bemahtte:-- 

Ein guted Erdreich waren * dreitauſend Herzen, die 
am erſten chriſtlichen Pfingſtfeſte ſich auf die Predigt des heil. 
Petrus bekehrten, und durch den Empfang der heil. Taufe ſich 
zur Lirche Jeſu Chriſti bekannten. 

Ein gutes Erdreich war dad Herz jenes Kaͤmmerlings 
der Candace, Koͤnigin von Ethiopien, der auf der Ruͤckreiſe 
von Jeruſalem in ſeinem Wagen den Propheten Iſaias las — 
eine Stelle, die von den Leiden des Meffiad handelte, die 
von ihm nicht verftanden wurde. Da führte der Geift des 
Herrn den Diakon Philippus ihm zu, der ihm die, Stelle ers 
Härte, und. ihm das Evangelium Jeſu Chrifki, ‚prediäte, wel⸗ 
bed der Kaͤmmerling mit fo feſtem Glauben annahm, daß er 
auf der Stelle die heil. Taufe verlangte ind empfing. KR, 


Auch jener fromme Hauptmaun Kornelius mit feinem 
ganzen Haufe mar; ‚ein ouf erhheicn Er ließ den ‚heil, 
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Petrud aus der Ferne zu ſich bitten, hörte Gottes Wort aus 
ſeinem Munde, und ließ ſich mit ſeinem ganzen Hauſe taufen. 

Zu Philippi ging Paulus mit feinen Gefährten vor Das 
Stadtther hinaus an den Fluß, wo. ein; Bethaus zu ſeyn 
fehien, und vebete dort zu einigen Frauen, die dahin gekom⸗ 
nen waren, das Wort. ded Herrn: Unter diefen war eine 
gottesfürdhtige Frau, Lydia, eine Purpurhändlerin aus der 
Stadt Thyatira, welcher Gott dad Herz öffnete, daß fie ganz 
befonders auf das merkte, was von Paulus vorgetragen wurde. 
Apoſtg. 16, 15.) Seht da unter guten Herzen das befte, 

Bon allen jenen, von melden die Apoftelgefchichte fagt, 
daß fie das Wort der Apoftel annahmen, fo viele ihrer zum 
ewigen Leben vorher beftimmt waren, muß gefagt werden: 
Der Same des göttlichen Wortes fiel auf ein gutes Erdreich. 

Alle diefe guten Zuhörer nehmet euch zum Vorbilde, Ges 

liebte! bringet dem göttlichen Worte jederzeit ein gutes, das 
befte Herz entgegen! und da dad Wort bed Herrn feine 
Kraft noch nicht verloren hat, und nie verlieren wird, fo kann 
ed nicht anders gefchehen, es wird an euch viele, gute, bie 
beſten Fruͤchte hervorbringent Amen. | 
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Sanctificate jejunium, | | | 
— Ba eine heilige Saften. — 

REN will heute ‚meine chriſtliche Zuſprache an euch mit einem 
merkwürdigen Worte beginnen, welches einft Sefus Ehriftus 
zunaͤchſt auch für ſeine Apoſtel ausgeſprochen hat, welches 
aber ein Lehrwort für alle wahre Chriſten zu allen Zeiten ift, 
and das befonderd in gegenwärtigen Tagen einen tiefer Eins 
brud anf unfre ‚Herzen machen fol, Dieſes Wort des Herrn 


lautet fo:-— Vernehinet es twit"Aüfmerffamteirunb empfängs 
fiher Seele — Die Welt wird fih erfreuen, ihr 
aber werdet traurig ſeyn. Fuͤr welche Zeit ſchickt fick 
diefes Wort beſſer ats. für. die :jegigen Tage? waun ſoll es 
beffer dem: Chriftenvolfe zugerufen, : und von. dem: — 
volke reifer erwogen werden, als eben jetzt? si 

Die Welt wird ſich frewenm. Blicket heute md. die 
folgenden: zwei. Tage hin in. Städte und Dörfer, in die Haus 
fer, und. auf die Straßen, und. was wird am hellen Tag 
und noch mehr bei. dunkler Nacht eurem Auge begegnen? mas 
wird euer Ohr vernehmen? Ueberall ſehet ihr mannigfaltige 
Aeußerungen der Freude, der zügellofen. ausgelaffenen Freude, 
bei Tanz und Trinkgelagen, überall fchallet : euch das Jauch⸗ 


jen der Fröhlichen und der lodende Ton ded GSaitenfpieled 


entgegen. ‚Die Kinder. diefer Welt ‚freuen ſich; aber die Kin⸗ 
der Gottes, die beffern Ehriften nehmen keinem, Theil daran, 
ihnen äft: das Wort gefagt: Ihr aber werbettrauern. 

Für fie beginnet. nad, drei Tagen eine Zeit, die. vor allen 


übrigen Tagen des Jahres vorzugsweiſe ber Traurigkeit ges 


widmet ift, Die Zeit der Buße, der berftärften «Sorgfalt für 
ihr Heil, der ernftlichen Betrachtung der: Leiden: ihres: Erloͤ⸗ 
jerd, die Zeit der Mäßigfeit und des Abbruches, die heilige 
Faftenzeit. Für dieſe Zeit will- die Kirche fchon heute ihre 
Glieder einweihen, fie wählte, darum aus. dem Evangelium 
ſolch ein Bruchlüd aus, wo, Jeſus zu feinen Sängern von 
feinen, Leiden ‚redet, zur leifen Erinnerung, daß ‚bie Ständigen 
bie Faftenzeit hindurch Jeſus den Leidenden zum erſten Ge⸗ 
genſtand ihrer Betrachtung machen ſollen. Folgſam gegen deit 
Willen der heil. Kirche gebenfen ‚wir auch in dieſem Jahre 
wieder — wenn Gott Leben und Geſundheit ſchenket, unſere 
ſchon vor mehrern Jahren angefangene Betrachtungen uͤber 
die Leidensgeſchichte unſers goͤttlichen Erloͤſers in ben. öffent» 
lichen Keligionsvorträgen von diefer Kanzel aus fortzufegen, 
Die Kirche laßt ferner. an dem heutigen Sonntag in jedem 
Kirchenfprengel jene Verordnungen der Bifchöfe vorlefen, 
welche ihre untergeordneten Gemeinen belehren, wie fie ſich in 


der vierzigtaͤgigen Faſten zu verhalten haben. Dieſes wird 
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auch in an Tempel nad; geendeter Predigt geſchehen, und 
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damit die Ermahnungen unſers Hochwuͤrdigſten Erzbiſchofes 
deſto größeren Eindruck auf. und, machen, will ic) Be 
en Bortrag:ald-Vorbereitung ‚Darauf, einrichten, - 

In Diefer Abſicht Tief :ich euch anfangs die Worte des 
8 Ldoel zu, die: ich jetzt nochmal wiederhole: 
Feiert eine heilige Garen! Faften: iſt ein Wort und 
eine "Sadje, harttoͤnend und“ ſchwer fallend beim ſinnlichen 
Menſchen, uͤber welches der Leichtfertige ohne Scheu ſich hins 
wegſetzt, und der Unwiſſende mit ſtolzer Verachtung abſpricht. 
Allen dieſen zu begegnen, will ich heute ein chriſtliches Wort 
aber das Faſten verkuͤnden, und zwar ſo, wie die heil. Schrift 
und der Geiſt der katholiſchen Kirche ung darüber belehrt. 
Ich werde mich bemuͤhen, euch — Duck Gragen zu beant⸗ 
worten⸗ J 

IJ. Wie belehrt und ermahnt uns die goiche —— über 
das Faften, und 

"U; Wie: wurden: diefe' Lehren und⸗ Ermahnungen ber bad 
Faften in:ber Kirche Gotted befolget? 

Jeſus Chriſtus, Er, wie überall, fo auch in der Faften 
unſer Lehrer und Beifpiel, fegne fein Wort ü in meinem Musd, 
und in euern Herzen! 
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fen eitte De Belag —— Enthaltung vom Genuſſe der 
Speifen jmd des Getränfes beftcht, wird uns in den heil. 
Schriften des’ ‘alten Xeftamentes ſowohl, als des neuen 
durch Lehren und Beiſpiele auf vielfaͤltige Weiſe em⸗ 
pfohlen. Bevor ich die Stellen des alten Bundes zur Ems 
pfehlung des Faſtens anfuͤhre, will ich eine furze Schilderung 
vorausſchiden von der großen Strenge, welche unter dem 
Auserwaͤhlten Volke Gottes beim Faſten einſt üblich und herrs 
[hend war. 


‚Man faſtete nicht bloß durch Abbruch an einigen Spei⸗ 
gen, ſondern tin. Mund in Iſrael genoß auch nur das, mir 
deſte 


x 
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deſte von Speifen !oder Getraͤnken. Nicht nun die Eß⸗ uud 
Trinkluſt war bezähmt, fonbern auch alles Webrige, was die 
Sinne und die Sinnlichkeit betraf. Keine Zunge ſprach irgend 
ein Wort; außer ind hoͤchſten Nothfalle. Kein Wohlklang er⸗ 
tönte: fuͤr das Gehör, Fein Reiz, ſondern nur Zeichen der 
Traurigkeit! begegneten dem ‚Auge, und Geſchmack, Geruch 
ind Gefuͤhl, konnten nichts: finden, um ſich zu laben, zu ers 
quicken, zu vergnügen. Kein: Freund beſuchte den andern, 
und fein Ehepaar dachte an ein Vergnügen. Alles ging, ſaß 
oder ſtand mit entbloͤßten Füßen, das Haupt war mit Aſche 
beſtreut, und der Leib mit. Abficht in ſchlechtere Kleider, oder 
in eigentliche: Bußſaͤcke eingehüllt Dieſen Strengheiten une 
terwarfen ſich nicht; bloß die Erwachſenen, ſondern ſelbſt Kna⸗ 
ben und Mädchen mit dem Eintritt in's achte Lebensjahr. 
Um diefes koͤrperliche Faſten deſto gedeihlicher für Die Grele 
ya machen, wärd: durch den. Poſaunenſchall das Bolt zu Je⸗ 
ruſalem in den Tempel, und in andern Städten anf: offene 
Plaͤtze zufammenberufen: man lad das Gefeß:. mit lauter 
Stimme: vor, undihörte aus.. dem Munde der Vorſteher Er 
mahnungen zur Buße an. Vorſchriften zu ſolchem Faften ‚fürs 
den ſich in den Buͤchern Moyſis, und Beweiſe, wie es beob⸗ 
achtet wurde, in me hrern — Vachen des u 
Bundes. 
” Ym auf die eigentlichen Lehren En ni, ai 
fommen, wird und das Faften in dev: Schrift felbft: durch. den 
Mund eines Engeld als ein gutes Werk und eine gottgefäflige 
Sache empfohlen.: So fprach: ber. Erzengel Raphael zu To⸗ 
bias: Gut iſt das Gebet mit Kaften und Almoſen, 
und ungleich beſſer, als ag von Gold auf⸗ 
haͤufen. — Ei anna 
Wie oft ermahnten die Poopheten. im Namen. bed Herrn 
Iſraels Volk zur Entfernung von der Sünde, zur Buße über 
ihre Lafter, zum Auffuchen derigöttlicken . Gnade und Barm⸗ 
berzigfeit, und unter den. Mitteln,i die fie ihnen dazu wors 
fihrieben, war nebft andern auch das Faften. Bon der Kürze 
der Zeit gedrungen will id nur. eine Ermahnung anführen, 
die wir bei dem Propheten Joel leſen: Dieß fpridht der 
Herr, befehret euh von ganzem Herzen zu mir 
Beinzierl, F. J. Predigten, 1. Jahrg. 2te Aufl. 15 
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unter Faſten, Weinen und Wehklagen. Blafet 
mit der Pofaune in Sion. Feiert eine heilige 
Faſten, ruſet die Gemeine zuſammen, verfammeft 
das Volk. Rufet zuſammen die Greiſe, die Kim 
der und die Sängliuge .Der Bräutigam gebe 
äusfeiner Schlaftammer, die Braut fiche aus ih 
rem Hodyzeitbetterauf.. Die Priefter und Diener 
des Herrn follen zwiſchen dem Vorhofund Dem 
Brandopferaltar weinen und. ——— Opus 
o Herr, Ihone Deines Volkes! 

Gott, welcher vermoͤge ſeiner umendiichen Heiligkeit 
mehr: auf das Innere als auf das Aeußere bei dem Menſchen 
dringen muß, gab feinem Volke deutlich genug zu verſtehen, 
daß er fich mit ihrem koͤrperlichen Faften allein nicht bes 
gnuͤge, fondern daß ed and einer ‘heiligen Abſicht muͤſſe 
_ unternommen werden, daß es ein Mittek zu höhern Zwecken 

ſeyn müffe. Der körperlich. Faſtende follte auch an feiner 
Seele falten, follte fih von feinen begangenen Laftern reis 
nigen, ſich vor der Sünde. hüten, in der Tugend üben und 
defeftigen, :und fein Faften ‚mit Gebet und andern Werfen 
ver: Gottfeligfeit verbinden. Nur folh ein Falten fey ihm 
angenehm, unangenehm aber und mißfällig werde es ihm, 
wenn der Faftende diefe wichtigern Dinge auf die Seite 
ſetze. Merfwürdig find hierüber Gottes Worte bei dem 
Propheten Iſaias. Mein böfes und. Iafterhaftes Volt mas 
het mir den Vorwurf): Warum fafteten wir, und 
du fahft nicht Darauf, wir verbemüthigten unfere 
Seelen, und du achteteſt ed nicht. Sehet! ihr 
faftet, und zanfet und fireitet dabei, und fchlaget 
euern Naͤchſten boshaft mit der Faufl. If das 
die Faſten, die ich geboten habe, daß der Menſch 
den Tag: hindurd feine Seele fränte, daß er 
feinen Kopf. wieein Schilf hängen laffe, ſich anf 
einen Bußſack, auf die Afche lege? Willft du das 
ein-Faften nennen? Sf nicht vielmehr daß bie 
Faften, die ih erwähle: Madıe dich los von den 
Banden der Bottlofigfeit, Löfe die niederdrüden 
den Buͤrden (der Sünde) auf. Brich dem Hungrigen 
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bein Brod, führe den bürftigen Wanderer tu 
bein Haus: Siehſt bu einen Schlechtbekleideten, 
ſo bekltide ihn, und verachte den nidht, Ber von 
dem nämlichen Fleiſche ifl, wie bu. (Iſ. 58.) | 
Nicht nur: durch Lehren, auch durch Beifpiele empfehlen 
ung die Bücher des alten Bundes das Faſten. Mir leſen 
von einzelnen Perſonen, wie von ganzen Gemeinen, wie oft 
und ſtreng ſie faſteten, wie wohlgefällig ihr Faſten vor Gott 
war, wie ſie dadurch die drohenden Strafgerichte des Herrn 
von ſich abwendeten, und die Fülle ſeiner Erbarmungen 
uͤber ſich herabzogen. Moyſes der Geſetzgeber, und Elias, 
ber größte: unter. den Propheten, fafteten jeder vierzig: Tage 
hindurch. Wie ſehr war David an dieſe Hebung der Gott⸗ 
feligfeit gewoͤhnt! Wie oft faſtete Danief, und zur Beloh⸗ 
nung enthuͤllte ihm der Herr die: Zukunft vom Ende "der 
babylonifchen Gefangenſchaft, und von dem Reiche des 
Meffiad. - Der: Priefter Nehemias ſuchte beim  Perferkönig 
Artarerresisim die! Erblaubniß an, Jeruſalem wieder auf 
bauen zu: dürfen,.weldye feine und ſeines Volkes Gegner 
hinterſtellig zu machen bemuͤht waren. Was that er wohl 
in dieſer gefaͤhrdeten Lage? Er wendete ſich mit Gebet und 
Faſten zu Gott, uud "Gott > fügte: es, daß ihm die nachge⸗ 
ſuchte Erlaubniß erthtilt wurde. Esdras tritt nach der 
babyloniſchen Gefangenſchaft mit dem Volke die Reiſe nach 
Jerufalem an, er ihat- fich vor Räubern und Finder zu fuͤrch⸗ 
ven, aber Terii empfiehlt ſich Gott mit Gebet und Falten; das 
et dem ganzgen Volke anſagt: Wuürnbeteten) umnd faſt e⸗ 
ten, bekenut et, Und fiehjries'ging uns Alles,/ Alles 
guͤcklich.n Unter Ahasverus Regierung ward: durch Aman 
der gaͤnzliche Untergange des ’jilbifchent Volkes beſchloſſen. 
Eſther maqte ihrem zitteruden / Volke den Voerſchlag ni einem 
dreitaͤgigen Falten; md wasıWBort war gerettet. Es faſteten 
die Einwohner von Ninive auß die Bußpredigt des Jonas, 
und zogen dadurch Gottes Lſchenende Erbarmung über ſich 
herabai: Ey welthen Aengſten befand ſich die von · Holofernes 
belagerte Stadt Bethulien/es wird durch bie Heldin Judith 
ein Faſten vorgeſchlagen und gehalten? und feht: die Huͤlfe 
von Oben, dem — Arm eines Weibes⸗unterliegt ein 
15 * 
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krieg ⸗ und ſieggewohnter Feldherr, ud; das ı mächtigfte 
Kriegsheer flieht vor einem auſsgehungerten Voͤllleinn. 
‚Da, ang Chriſten der neue Bund noch näher angeht, 
als der alte, fo Lafjet uns ſehen, wie wir auch in. Demfelben 
durch Lehren und Beifpieke zum Faften ermahnt werben. 
Unjer „göttliche ‚Lehrer : und Geſetzgeber wollte "zwar durch 
fein ausdruͤckliches Geſetz die: Kinder ſeines Reiches zum Fa— 
ſten verpflichten, aber ex gab deutlich genug zu verſtehen, 
daß ſie dem Faſten, als einem Rath und Wunſch feines 
Herzens von ſelhſt ſich unterziehen wärdenisu, Wein der 
Bräutigam. vom ihnen wird hinweggenommen 
feyn, Dana werden fie faflen. Dee Hrilnnd;redet fer 
ner von gewiſſen Verſuchungen und Einſlüſſen des Satan) 
welche pr durch Gebet: md, Faſten uͤberwunden werden 
koͤnnten. —¶ Wem ſoll jene ſchoͤne Lehrer unbefannt ſeyn, 
die; er. in feiner Bergpredigt und Allen uͤberdas Faſten en 
theilt, wo er uns „vor eifkem; Stolz. und Lobbegierde beim 
Faſten warnet, uns eine heilige Froͤhlichkeit dabei empfiehlt, 
ein ſorgfaͤltiges Verbergen ud Geheimhalten dießſes guten 
Werkes, die reinſte Abfisbt, dadurch nur Wort; zu geſallen, 
und uns dann ewige Belohnung dafuͤr verſpricht. „Wienn 
ihrfaſtet, Fo ſeyd nichtatraurigzwine,die He u chlet, 
Die ihr Angeſſicht werkehke ns. dam it esdie Beute 
fehe u; da ß Ji erfaſt e a⸗ Badge, ſae 
haben. ihreun Rob ansfchon empfangen. unten. da 
fait et, falbe va ehmehna, dein Dame nnd ann [det 
Dein, Ayugıp ſicht, Bamiriies Dpeiı bewteinäshiemerge 9 
daß Du⸗fqſtsſt, ſo gdiq us MeimnBatemmber. im 
Berboxge nem iſt; und de in Beten Beniim Berbiom 
genen fichtimird,eg.dir vergelkteml shilgehn 734 
‚Weil, ihnan won Beifpirien sung Faſtendenn im uenen 
Bunde veden wuß, ;fosmeerfe, eben einen fhihtigen: Blic 
auf die ſtrenge Kebgusarsißgkaunes des Röufendzonuf Pha⸗ 
nuels Tochtexnr bie sajaͤhrigen Anuag⸗ "die, mebſt Gebet amd 
immerwährenbem Tempelbeſuch auch mit vielem / Faſten Tag 
and. Nacht · Gott diente, und dafuͤr man Dex Schrift gelobt 
wird. Mepas; mil: ich euch hinweiſen, nk; das edelſte und 
hoͤchſto Beiſniel, utf Jeſus Ehriſtus felbſtz XEr, der immer 
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mehr that, als wir thun koͤnnen, ließ uns auch int‘ Faſten 
ein bewunderungswuͤrdiges und nur in weiter Entfernung 
nachzuahmen mögliches Beiſpiel zuruck. Vor ſeinem oͤffent⸗ 
lichen Auftritt in Iſrael faſtete er 30 Tage und A0'Nächte 
hindurch fo ſtreng, daß er waͤhrend dieſer langen Zeit nicht 
das Mindeſte aß noch trank. Sein Beiſpiel iſt ſeinen erſten 
und feinen ſpaͤtern Juͤngern heilig geweſen/ md" iſt es noch 
jetzt allen — die — In * * — ſtre⸗ 
ben. 


Awecter ri 


Ich befinde nich nun auf. dem Punkte, wo- ich zeigen 
muß, wie. die Kirche des ‚neuen Bundet dieſem Beiſpiele 
Jeſu nachgefolgt ift, wie fie die Lehren und Ermahnungen 
der Schrift über has Faſten ausgeuͤbt hat. Wir haben ba« 
bei auf. die frühern, und auf bie fp&tern— unfere: jebi⸗ 
gen Zeiten — Ruͤckſicht zu nehmen. 

Die Apoſtel und Juͤnger des Herta mit ihrem, Shriftene 
gemeinden. fafteten nach ‚dem, Zeugnif, der Apoſtelgeſchichte 
befonderd dann, wenn durch Auflegung der Hände: Bifchöfe 
und Priefter- geweiht und aufgeitellt wurden. — Wie fehr 
übte ſich Paulus im vielfältigen, Faften bei allen’ feinen, - 
nicht nur für den Geift, foudern auch für- den Körper hoͤchſt 
anftrengenden und ermüdenden apoſtoliſchen Arbeiten, wie 
viele Ehriften wird fein Beilpial, wie fein ns on 
angezogen haben! . ...., . ner om che 3 mer) 

Es iſt mehr als Vermuthung, daß ie adt agige Faften, 
welche noch jeßt beiteht, ſchon zu den Zeiten der‘ Apoſtel 
ſey eingefuͤhrt worden zum Andenken der dotägigen Faften 
unferd göttlichen Erlöfere: Nebſt diefer ward bald > auch 
das Faſten an - den Quatembern und an den Vdraͤbenden 
großer Feſttage eingeführt. Zu unſeter Beſchaͤmung und 
zur Anſpornung unſers Eifers will ich einige Strengheiten 
anführen, die bei dem Faften der erſten Chriſten in ben 
erſten Jahrhunderten herrfchend waren. Sie aßen des Tas - 
ges nur einmal, und zwar erfi am Abend, fo daß ſie den 
ganzen Tag ohne Nahrung in Einſamkkit, Arbeit "ünd: Gebet 
gubrachten. Auch jene Speiſen,“nbie ffeain Abend genoßen, 


waren wenig, und nichts weniger als ansgefucht. Größtem 
theild nahm man nur Brod_ und Wafjer zu fich, und dag, 
was man fonft zu feinem Tiſche angewender hätte, wurde 
unter die Armen audgetheilt. Einige aßen nichts Gekochtes, 
andere bloß trodene Speijen, :wie fie die Natur hervor 
bradıte. Man enthielt. fih nicht nur von allem Fleiſche, 
fondern. aud) : von allen andern. niedlichen und nahrbaften 
Speifen, ja man erlaubte fic außer der gewöhnlichen — 
zeit nicht einmal einen Labetrunk friſchen Waſſers. 

Wenn wir dieſe ſtrenge Art zu faſten mit Siehe 
vergleichen, welche in unfern Zeiten noch üblich ift, fo bes 
merken wir leicht, wie fehr die ehemalige Strenge nachge— 
laffen babe, und welch eine große Milderung an ihre Stelle 
getreten fey. Es fey ferne von mir bie Kirche zu tadeln, 
daß fie,— nicht ohne erhebliche Urſache — ihre Zuchtgefege 
gemildert hatz denn das Eigentlihe und Wefentliche der 
Faſten ift denn doch noch geblieben, und wird auch in Zu 
funft bleiben. Ihr könnet euch; daher, Geliebte! auch beuer 
wieder - der Erlaubniß bedienen, -Die ganze Faſtenzeit bins 
durch Fleifchipeifen zu genießen, nur folgende Tage aus 
genommen, als alle Freitage, den Aſcher- und Quatember⸗ 
mittwoch, den Duatemberjamfiag und die drei legten Tage 
in der Charwoche. — Außer der gotägigen Faitenzeit if 
der Fleifhgenuß das Jahr hindurch unterfagt an allen Freis 
tagen, an jedem Quatembermittwoch und Quatemberfamftag 
an jedem Mittwoch im Advent, und an allen von der Kirche 
‚zu Fafttagen beftimmten Borabenden oder. Vigilien gewiſſer 
hoher Feiltage. 

Bei diefer Milderung- in dem, was bei dem Faften 
nur zufällig ift, bleibt jedoch das Wefentliche des Faſtens, 
naͤmlich daß man fi an jedem Tage, nur die Sonntage 
ausgenommen, nur einmal des Tages erfättige, außer der 
wittägigen Mahlzeit nichts, am Abend aber nur etwas Wer 
niges zu fidy nehme, und fo feiner ea den geſetzmaͤßigen 
Abbruch thue. 

Wir haben ſchon im erſten Theite gehoͤrt, daß mit dem 
koͤrperlichen Faſten auch das Faſten der Seele, d. i. die 
Enthaltung von jeder Suͤnde und eine wahre Buße uͤber 


bie begangenen Sünden mäffe Herbunden ſeyn, wenn es Gott, _ 
gefällig und uns heilfam: feyn fol. Benägen wir daher die 
fommenden Tage bes Heiles zur Ausübung vieler. Werke der 
hriftfichen Frömmigkeit: und Barmherzigkeit gegen Nothleis 

dende, beeifern wir ung, durch bußfertige Gefinnungen auf 

die herannahende öfterliche Beicht- und Communion und vor, 

zubereiten, und befireben wir und, wenigſtens in diefem 

Stuͤcke und unferm innern Menſchen nach den beffern Chris | 
ften der eriten Jahrhunderte aͤhnlich zu werden. In dieſer 

Abſicht rufe ich euch nochmal zu: Feiert eine heilige 
Faften! "Möge diefes von Allen gefchen,. möge am Schluſſe 
der heiligen Faſtenzeit Jedem aus uns ſein redliches Gewiſſen 
das ſchoͤne Zeugniß geben koͤnnen: „Sch habe eine hei— 
lige Faſten gefeiert!" Amen. Be 


am erfien Sonntage in der Faften 1821. 
— omnia, quao —— sunt per —— de Filio 
hominis. Ri ZU: | | 
Es wird. Alles erfüllt werden, twas bei den Propheten von dem 
Menſcheuſohne : gefchriebem: fieht. :— | | 
— — Jeſus Chriftus bei. Luk. 18, 31: - 
Seyd ung gefegnet, ihr heiligen Tage des Faſtens, der 
Buße, und der Betrachtung der Leiden, und des Todes un⸗ 
ſers göttlichen Erloͤſers! Heilig, wie ihr ſeyd, wollen wir 
euch zu unſerer  Heiligung benützen. Mir mollen unfern 
Leib durch Faften unter die Oberherrfchaft des Geifted brins 
gen, wollen unfere Seele beim Anſchauen unferer vielen und 
großen Sünden in der Traurigkeit der Buße betrüben; und 
um bei unferm Faften zur chriftlichen Freudigfeit zu gelan- 
gen, um und zur-andauernden Bäße zu erwecken, und durch 
die ſeligſte Hoffuung unſern buͤßenden Geiſt zu erquicken, 


— 200 — 


wollen wir den Urheber und Bollender unſers Heiles, Jeſum 
den Reidenden, ben Gekreuzigten zum vorzäglidyen, ja-tägs 
lichen Gegenftand unferer: Betrachtung machen. - m ' 

Dazu wollen wir end) verhülflich‘ feyn. Was idie Pr os 
pheten, was die Evangeliſten, was Fefus ſelbſt, was 
feine Apoftel über die Leiden bed göttlichen Mittlerd vor: 
hergefagt, ausgeſprochen, erzählt und gefchrieben haben, das 
wollen wir an ben Sonntagen dieſer heiligen Faftenzeit uns 
ferm Geifte und unferm Herzen zum linterrichte,: zur Belchs 
rung und Rührung vorhalten, damit. wir. daburch unter dem 
Einfluffe der göttlichen Gnade. wachen mögen: an der heil 
bringenden Erfenntniß des — Gottes unſers Heilandes 
Jeſu Chriſti. 

Er, das von NE getöbtete Gotteölamm, hat’ es 
ſelbſi deutlich ausgeſprochen, daß die Propheten des alten 
Bundes von ſeinem Leiden geweiſſaget haben. Kurze Zeit 
vor ſeinem Leiden ſagte er zu ſeinen Jüngern in Bezug auf 
ſeine Leiden: Wir gehen nach Jeruſalem hinauf, 
und dort wird Alles erfuͤllt werden, was bei 
den Propheten von.dem Menſchenſohne ges 
fhrieben ſteht. Und bald nad dieſem Leiden predigte 
Petrus öffentlich durch den heil, Geift: Alle Propheten 
geben Jeſu Zeugniß... Bott hat Alles erfüllt, 
was er burh den Mund aller feiner Propheten 

vorhergefagt hatte, daß es Bannne fein So hn 
leiden wuͤrde. 

Es liegt uns gewiß daran, und muß: uns daran liegen, 
zu wiffen, was bie Propheten von den Leiden des götts 
lichen Meſſias vorhergefagt haben. Wir. wollen heute im 
erften Theile unferer. Betrachtung die Weiffagungen der 
Propheten von den Leiden Jeſu vernehmen; und im weis 
ten Theile einige Iehrreiche Bemerkungen folgen. laffen. 

Du, deffen Geift die Propheten dein Leiden verkünden 
ließ, che es geſchehen war, erfülle den Redenden und alle 
- Hörende mit deinem Geifte, damit dein Leiden, jegt, wo. es 
bereitd vollendet it, und Allen zum Heile und zur Seligkeit 
gereiche, unſer durch Leiden vollendeter aber ee 
Ehriftug ! | ne 
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Die Weiſſagungen von den Leiden‘ und von’ dem RE 
Jeſu find enthalten im Buche der Pfalmen, in den Schrif⸗ 
ten’ der Propheten Jſaias, Jetemias, Daniel, Amos 
und Zacharias. Der heilige Berfaffer der Palmen, Das 
vid, lebte mehr ald taufend Fahre, Iſaias mehr als ſechs⸗ 
hundert Jahre, und Jeremias und Daniel beinahe ſechshun⸗ 
dert Jahre vor der Geburt bes göttlichen Heilandes; und 
dod) reden fie von beffen Leiden fo beftimmt, als wären, fie 
Augenzeugen und Gefchichtfchreiber gewefenz weil der heit. 
Geiſt die Zukunft ihnen aufgeſchloſſen hatte. Davon werden 
wir ſehr leicht überzeugt, wenn! wir das Geſchichtliche der 
Leiden Jeſu mit den um viele Jahrhunderte fruherũ Weiſſa⸗ 
gungen ber Propheten zuſammen ſtellen. 


Der Prophet Daniel hat die, Zeit und dag Jahr des To⸗ 
des Jeſu auf das Genaueſte vorhergeſagt: Nach zwei 
und ſechzig Jahrwocher wird der Meffias, getoͤ d⸗ 
tet werden, und dad Volk, welches ihn verläugs 
nen wird, wird dann fein Bolt nicht mehr feyn, 
Diefe zwei und ſechzig Sahrwochen waren. eben bamald zu 
Ende, wo Jeſus gekreuziget wurde. 


Die Hohenprieſter, Schriftgelehrten und phacar hate 
ten aus Neid und, Verfolgungsfucht den gemeinfchaftlichen 
Rathfchluß . gefaßt, Sefum, den ohne Urfache Gehaßten. zu 
tödten; und.fle ſuchten auch die weltliche, von dem roͤmiſchen 
Kaifer aufgeftellte Obrigkeit in der Perſon des Pontius Pis 
latus auf ihre Seite zu bringen. Diefe ihre böfe Zufammen» 
vottung hat. David in- feinem zweiten Pfalme genau vorhers 
gejagt: Die Könige. der Erbe-find.aufgefianden, 
und Die Bornehmfien traten gufammen wider ‚den 
Herrn, und wider feinen Gefalbten— den Meſſias. 


Zur Ausführung ihres ruchloſen Entfchluffes war den 
Feinden des Herrn Judas Iskariot ganz beſonders verhuͤlf⸗ 
lich, Diefer abtrännige Apoftel, der Gefährte Jeſu anf. feis 
nen Reifen, der Augenzeuge feiner Wunder, der Hörer .aller 
feiner. Reden, : der noch bei. dem letzten Abendmahle. an feis 
nem Tiſche ſaß, war ber. Verraͤther des göttlichen Heilandes 


Dieſe Berrätherei! hat wieder David vorhergefagt, indem er 
in feinem aoſten Pfalme in der Perfon Chriſti ſpricht: Selb ſt 
mein-Vertrauter, auf. ben. ich mid verließ, ber 
mein Brod mit mir aß, hat mit aller Gewalt. ein 
Bein mir untergefhlagen— bat gemacht, daß ich meis 
nen Feinden in die Hände fiel. 

Jeſus, ſeinen Feinden uͤberliefert, und von dieſen ge⸗ 
bunden, ward von allen ſeinen Juͤngern verlaſſen. Da er— 
füllte ſich die Weiſſagung des Propheten Zacharias, auf 
welche der ‚Herr, ſelbſt ſeinen Juͤngern hingewieſen hatte: 
Ich werde den Hirten ſchlagen, und die Schafe 
ber Heerde werden, zerſtreuet werden. 

. Um die Unfchuld zum Tode verurtheilen zu können, wur⸗ 
ben falfche Zeugen gefucht, und leider. fanden ſich Einige, 
‚bie niederträchtig genug waren, fich dazu brauchen zu laſſen, 
deren falfche® Zeugniß aber nicht übereinftimmend war. 
Wie unverkennbar iſt diefer Umftand in dem 26flen Pfalme 
bezeichnet: Falfche Zeugen find wider mid aufge 
ftanden, und die Boßheit hat —— ſich felbſt ge⸗ 
Logen. | 

Jeſus, falſch angeklagt und befchuldiget, und mit Bor 
wuͤrfen uͤberhaͤuft, beobachtete ald das wahre Lamm Got- 
tes — das vollkommenſte, tiefite Stillſchweigen. Erkennen 
wir ihn nicht als denjenigen, von dem Iſaias ſagt: Er 
hat ſeinen Mund nicht eröffnet. Er wird wie ein 
Lamm zur Schlahtbanf geführt werden, und wie 
ein famm,) bag unter der Hand des Scherer ver 
flummt, wird er feinen Mund nicht aufthun. 

Jeſus, mit Badenftreichen gefchlagen, und in's Angeſicht 
verfpieen, wird von dem Propheten Iſaias fo redend einge 
führt Ich gab meinen Leib denen preis, die mid 
fhlugen, und meine Wangen denen, bie mir ben 
Bart ausrauften Ich wendete mein Angeficdt 
von denen nicht weg, Die mich fhmäheten und am 
——— eG 

Als ber Berräther Indas ſah, daß es mit Jeſus weiter 
kam, ald. er vermuthete, daß: ed; fommen würde, warf er in 
verzweifeluder Nette bie 50.-Silberlinge in den Tempel hin: 


Die Mitlerifeigenden und Kameele⸗ verſchlingenden Feinde 
des Herrn hielten es ‚für unerlaubt, dieſes Blutgeld in den 
Gottesfaften zu legen, und kauften: dafuͤr den Acker eines 
Töpfers zum: :Begräbnißplage. für; Fremblinge. Da warb 
erfüllt, was der, Prophet Jeremias geweiſſagt hatter: Sie 
nahmen. bie 50 Silberlinge, den Werth, wofür ders 
jenige geſchätzt ward, ben :fie von den Kindern 
Iſraels erfauft hatten, und gaben fie’für. den 
Adler eines Zöpfers, wie mir der. Herr ,befohlen 
bat: In Bezug auf diefed Ereigniß fteht bei. bem Propheten 
Zacharias gefchrieben: Sie fhAgten meinen Werth 
auf dreißig Silberlinge,„und der Herr ſprach zw 
mir: Wirf ihn: dem Töpfer hin dieſen ſchoͤnen 
Preis, um den ich von. ihnen gefhägt ward. Und 
ih nahm die breißig Stlberlinge, und warf fie 
indem Haufe des Herren dem Töpfer him. 

Pilatus lieg Jeſum geißeln; die Soldaten fegten ihm 
eine Dornenkrone auf das Haupt, verſpieen ſein Angeſicht, 
und ſchlugen ihn mit einem Rohre. Da ward erfuͤllt das 
Wort des Propheten Iſaias: Es iſt keine Geſtalt und 
feine Schönheit mehr: an ihm. Er war wie der 
verächtlichftie, wie der geringfte unter ben Mens 
ſchen ein Mann der Schmerzen... fein Ange 
fiht war gleihfam verborgen. und veraächtlich. 
Wir hielten ihn. .cfeiner vielen Wunden wegen) für eis 
nen Ausfäßigen, für einen Mann, der von Gott 
gefhlagen und gedemüthiget wäre. 

Bon. einer Menge höhnender Menfcen umgeben warb 
Jeſus auf Golgatha an Haͤnden und Fuͤßen an das Kreuz 
genagelt. Davon ſpricht der. 2ı1fle Pfalm: Viele Hunde 
haben mic umgeben: eine Rotte der Boshaften 
hat ſich um mid her gelagert. Sie haben meine 
Hände und meine Füße durchbohret; haben alle 
meine Gebeineangeftredt, daß man fie zählen 
konnte. Alsdann haben fie mid betradtet, und 
mit Freunden beſchauet, 

Die Soldaten theilten unter ſich die Kleider Jeſu, und 
warfen über feinen ‚Leibrod: das Boos. Wie genau erfüllte 
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ſich da die: Weiffagung: des ziften :Pfalmes: Ste haben 
meime Kheiberiunter: fichgerheibe, sundüher meis 
een fie das Lo os geworfen. : Ir 

‚Der. Heiland warb zwifchen: zwei Moͤrdern — 
und; fein serfted Wort am⸗ Kreuze war eine Fürbitte für feine 
Feinde. Beide Umftände hat Iſaias worhergefagt: Er wurbe 
unter bie: eg ke und; er betete für 
die Sünder ::... X 

Wer kennet nicht die Raferumgan, 3 ‘bie foißer den Sohn 
Gotted am Kreuze ausgeſtoßen würden: Rette did nun 
ſelbſt; wein: du Gottes Sohn bift, fo ſteig herab 
vom Kreuzes. Erhasjawuf Gott vertraut, der 
retteihnnun, wenn er ein Wohlgefallen an ibm 
bat; benm er. hat ja:gefager Sch bin der Sohn 
Gottes: : Unter dieſen Laͤſterungen gingen die Feinde des 
Herrn mit ſpottenden Mienen, verzerrtem Geflchte und ges 
fchütteltem Haupte vor: dem: ‚Gefrenzigten voruͤber. Wie 
ed geſchah, ſo war es vorhergefagt: Im zıften Pſalme fagt 
David in der Perſon des Meſſias: Ich bin ein Spott 
der Leute, und die Verachtung des Volkes. Alle 
die mich ſehen, ſpotten meiner, fie'verzerren.die 
Lippen, und fhütteln das Haupt. Erhataufden 
Herrn gehofft, :ber: retterihn alfo, wenn erein 
Wohlgefallen: an: ihm hat. Im Buche, der Weisheit 
heißt es: Wenn er wirklich Gottes! Sohn iſt, fo 
wird Gott fidh feiner annehmen, «und Eee us san 
Händen feiner Feinde befreien. : — 

Bor ber Kreuzigung ward dem göttlichen Mittler ein 
gallichter. Trank gereicht, und am Kreuze ward er. in feinem 
Durfte.. mit Eſſig getraͤnkt. Davon ſagt der 68ſte Pſalm: 
Sie gaben mir Galle zur Speiſe, und in meinen 
DUTRE träntten fie mich. mir Effig. 

' Bon der wunderbaren: Sonnenfiuſterniß, welche von. 10 
uhr Mittags bis Nachmittag. um 2 Uhr dauerte, ſagte ber 
Prophet Amos: An jenem Tage wird ſich die Sonne 
am vollen Mittage verbergen, ſpricht der Herr, 
und rich will die Erde mit Finſterniß bedecken, 
wann dere Tag am yelittern leuchtet. E Amos 8,99 


;» Den zwei Mitgekreuztgten wurden die Beine: gerfihlagenz 
dem Herrn aber, der bereitd.öwerfhieden: war; : wurde kein 
Bein gebrocheii, :fonbernt: ein Soldat ſtieß ihm die Lanze in 
das Herz und ARs floß Blut und Waſſer heraus. ; In diefen 
beiden Umſtaͤnden wurde, wie. der heil Evangeliſt Fohannes 
ausdruͤcklich anmerkt die Schrift: erfüllt: Im Buche Moſis 
ſteht gefhrieben iS hriwerbehtu hin Bein an ihm yers 
brechen. Und beit dem Propheten: Zacharias heißt ed: Sie 
werden aufb elicken zudem, ben fie durchſtochen 
habenz!: iz! wenliisd Boyd < 

Wie viele 'Umftände, die bon dem’ Leiden des Meſſitis 
bentfich" und genau durch die Propheten· ſchon lange Zeil 
vorhergeſagt urden Muͤſſen wit · da nicht bekennen Elles 
Hefes iſt vorhergeſagt Horde; und ſteht darlim geſcheleben 
daß wir unlsnan Yes bein GekreiiztFlen richt "ärgern, ſon⸗ 
ver im Gltiuben ar’ ihn geftärtt"herben.- Merken wir in 
viefem Glaubenbeſonders User Prophetiſche Wort, wel 
dene weurlich andibt· BER DER Sack Nu ſun ſermo getiech 
nilen feinen’ Leiden Nnterzogent han TEE Ha ů h Afreg 
dere eitem'fi chaufgel den rd" uns 
Mehmet geträgenee Wegen ee 
Miſſet hatenẽ neſt Be Gert her wre feier 
Sund er Win en? kſt aAr xerſchri gene w orben "Ste 
Zuͤchti guntz er ei 
ee durich ei wir 
geheile tewot d eine Wir:dite th ren weris hir 
Ye ee Bath ergeht Berner Miffelh a— 
thäten gerehl. n⸗olad n⸗ DS ne at 
ernste is nat ne RD Reue lin kuinnf 
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MATTE NE ERLITT Con sn. urn een ang 
1, ‚Meber. ‚bie Augsführten, Stellen Der, Propheten ließen fich 
viele ‚Ichrreiche, Beerfungen machen; ich, befchränfe mich 
aber, ‚von, der ‚Arit-gebrängt, ur auf; zwei derſelben. 
Die ſerſte iſtꝛ Bott: ließ die Leiden feines Sohnes ſchon 
viele Jahrhunderte vorher ankundigen. Er wußte alſo nach 
ſeiner Vorherſehnng und Allwiſſenheit Alles, was in der 
Folge Äberi feinen: Sohn kommen ſolltez und es kamen gerade 


en 
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ſo viel und nicht mehr Leiden über Den Es, age der Vater 
über ben: Sohn. zulaffen wollte. 

Auf gleiche Weiſe iſt unferm: auwiſenden Bater im Hims 
mel auch alles das bekannt, was in. dieſem Leben über und 
noch kommen wird, Wie alle Haare unſers Hauptes, ſo hat 
er auch alle unſere Leiden gezaͤhlt. Ohne ſein Vorwiſſen, 
ohne ſeine Fuͤgung und Zulaſſung kommt nichts über uns, es 
mag groß oder klein ſeyn, von Allem, was da immer über 
und kommt. Es koͤnnen und» werben über uns nicht mehr 
Leiden hereinbrechen, als Gottes heiligſter Wille über. ame 
wi, ag — Be Are, eh ‚ung denn Gott 


rien 


Weicheit unfers ————— Gotted. en „noir jegt. (how 
unfere, fünftigen Leiden, müßten; ‚wie, traurig, wie Fummers 
voll, wie. geaͤngſtiget wuͤrde unſer Herz ſeyn in banger, Ex⸗ 
martung, alles deſſen, mas wir mit der a beftehen ‚müßten! 
‚Scheu in unſeru irdiſchen Gefchäften, mirde „große Nachläffig 
feit, und, Stockung eintreten, weil alle, Luſt zur Arbeit, und 
‚Thätigfeit ich, yerlieren. würde; , und n0d,, mehr. würde, dap 
Seelenheil gefährdet werben ; „bie Furcht und Lingſt vor, den 
bevorſtehenden ‚Reiben, würde, Schlaffheit, des, Geiſtes, Alddr 
gältigfeit, „oder gar Berzweiflyug zur Folge-hahen. 5 

‚ Die zweite Bemerkung, jſt dieſe: Die, Feinde, ded Ser, 
Sapbzäer und „Phgrifäer, ‚Hohe ⸗ und, andere, Mriefter, 
Schriftoenhäubige und, ‚die Arlteften. des Wopteg waren. Ger 
Iehrte und in den heil. Schriften belefene Maͤnner. Ihnen 
konnten alle prophetiſche Stellen von r Leiden des Meffias 
nicht unbekannt ‚seyn. Fra ya © denn gekommen feyn, 
ap fie fo getreilic © mi haften, Borhe — zu erfuͤllen? 

Das wird uns lelcht ertiarbar⸗ dere wir ine in ihnen 
Menſchen vorftellen, die fih‘ von ihren Leidenſchaften ver⸗ 
blenden und hinreißen Läffen; tdo keine Beſtunung und Ueber⸗ 
legung mehr ſtatt ſindet, und auf das Wort Gottes ‚gänzlich 
vergeſſen wird. Ihre Herzen waren hingeriſſen von Neid 
und Haß, von Eiferſucht und blinder Wuth wider Jeſum; 
darum war ihr Verſtand bei dem hellſten Lichte der Prophe⸗ 
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zeiungen mis dichter Finfterniß umhuͤllet. Es beftätigte ſich 
an ihnen‘ das Wort des Propheten Iſaias: Ihr werdet 
es mit enern Ohren hören, und doch nicht verftie 
ben: mit euern Augen- merdetihr es befhauen, 
und Dod nicht ſehen; denn dad Herz dieſes Vol 
kes ift verſtoöckez ihren Dhren find betaubt, ihre 
Augen geſchloſſen, daß ja ihre Augen nicht fer 
hen, ihre, Ohren, wicht hören, und ihr Her es nicht 
begreife. 

Muͤſſen mir ja mit Wehmuth bemerken, baß noch jetzt 
vielen Ehri en das" Näntliche widerfaͤhrt. "Ste willen ſehr 
wohl, daß im Gefege geſchkteben Reht: Du ſollſt nicht Une 
keufchheit treiben, ſollſt nicht: fehlen, ſollſt nicht zuͤrnen, Nie 
mand anfeinden, und Dich. nicht raͤchen, and Dadgubeflerten 
‚fie ſich mit dem; Laſter der Unzucht,. des: Diebftahles, des 
Zornes, Der Feindfchaft, Der Rache. Sie wiſſen das Geſetz, 
und handeln ihm doch entgegen, weil ſie nur dem Sturme 
der Leidenſchaft Gehör geben, der ſie die Stimme Gottes 
und ihres Gewiſſens nicht mehr hören laͤßt. — Kämpfen 
wir gegen jede. Leidenſchaft, uund halten wir unſer Herz 
ruhig, dann koͤnnen wir, merken auf Gottes Wort, auf 
Ruf des Gewiſſens, und ſo der Süude entgehen. : at 

Ringen, wir: nach dieſer Ruhe, des Herzens, befoubers 
in der heil. Faftenzeit, und damit wir gu dieſer Rabe ger 
langen, und um ſo mehr befeſtiget werben, ‚denfen wir joft 
anunfern göttlichen Heiland, der unſer Friede iſt, und: Durch 
‚fein Leiden «und "Sterben «und ‚den wahren inner ‚Frieden 
erworben: hat. Sefus der. Leidende fey unſernliebſter Ger 
danfe beim Erwachen am Morgen, bei unferm Gebete, bei 
Anhörung ber heil. Meſſe, bei; unferer Arbeit, und am Schluffe 
des Tages. Wir ſollen, wie Paulns, nichts anderns wiſſen 
und kennen, als Jeſum, — — — a 
Amen. vn te 
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Non Yudicani ine ich aliquid inter vos, vis! Er Christum, a 
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Re toplite unter euch von. ice Binder nie, als don Sefus Chri⸗ 
ſtug und ‚var, dem Gekreiigten, .., — Sr. 2,2. 


Mrs den u maͤmlichen Worten, mit — — letzte 
Betrachtung beſchloßen, eroͤffne ich iäud.nnfereicheitige Bes 
trachtungl Wit: wollen wicht anders) wiffen;> ichwill von 
nichts Anderm ipvedigen, add. ihr⸗ wollet "yon Dichte Anderm 
Hören, als: SW: Jeſus GEhriſtus/ und — — 
* Gekreuzigten. = 737 wma Hnchiw® 
Beéreits haben wir! vernommen, eine XReiden Jeſu 
— die Propheten des alten Bandes aniſtaͤndlichnſind vor⸗ 
hergeſagt werben; Heufei lommen; wir um einen Schritt vor⸗ 
waͤrts, — vont:der-Prophezeihung auf die Geſchichte, — von 
deni avas AB zutuͤnftig angeſagt wurde, auf das, was wirt 
1 geſchehen iſt, von dem, was “die Propheten: ankuͤndigten, 
auf das, was uns die een. — ve⸗ * eis 
ben: des goͤttlichen Mittlers . 
2Allein· welch: ein weite. Feid ſehe ich vor — Wie 
werde ich Insiggurze zuſammenfaſſen koͤnnen, was die vier 
Evangeliſten 1185 weitlaͤufig und umſtaͤndlich erzählen? Ich 
Hoffe mist Det Gnade des Herrn ed‘ dadurch: am leichteſten 
zu koͤnnen⸗ wenn ich aus den Erzählungen‘ der Evangeliften 
das heraushebe / was unſer Herr und Heiland EL; an- feinem 
Leibe, und II. was er an ſeiner Seele gelitten hat. 
Goͤttlicher Heiland! gib meinen Worten jene ungekün⸗ 
ſtelte Einfalt, die mich auch dem Unverſtaͤndigſten verſtaͤnd⸗ 
lich machen kann. Du haſt mich geſandt, das Evangelium 
deines Leidens zu predigen, und das darf, wie dein Apoſtel 
Paulus ſagt, nicht mit kuͤnſtlicher Wohlredenheit geſchehen, 
damit 


damit wir der Kraft deines Kreuzes nicht beraubt werben. 
Laß uns feiner Kraft theilhaftig werden, in Cinfalt des 
Wortes und bed ar du unfere gefreuzigte kiebe, Je⸗ 
ſus Chriſtus! 


| Erfter Their 
Alle Leiden, welche Jeſus nad) der Erzählung ber Evans 
geliften an feinem Leibe erduldete, waren mit den empfind⸗ 
lihften Schmerzen, mit der größten Schmach und tiefften 
Erniedrigung verbunden, fo daß noch nie ein Menſch das 
gelitten hat, was Jeſus litt. 


Judas mit der Rotte der Kriegsknechte kommt in Geth⸗ 
ſemane an; Jeſus wird von ihnen ergriffen, und mit Stricken 
gebunden. Ach, dieſe heilige Haͤnde, deren Arbeit Wohlthun 
war, die den Blinden das Geſicht, den Tauben das Gehoͤr, 
den Stummen die Sprache, den Ausſaͤtzigen die Reinigung, 
den Kranken aller Art die Geſundheit ertheilt hatten, werden 
jetzt gebunden, feſter als die —— des groͤßten Miſſethaͤters 
gebunden werden. 


Gebunden ward Jeſus vom Oelberg in die Stadt ges 
führt; gebunden fleht er im Pallafte des Hohenpriefters 
Annas. Dort erhält er von der verruchten Händ eines 
niedrigen Knechtes einen fchweren Badenftreih; und Nies 
mand mißbilliget des Knechtes Freveltbatz alle fcheinen durch 
Stiffchweigen fie zu billigen. Bald thun fogar mehrere, 
was der Eine Knecht gethan hat. Jeſus — noch immer 
gebunden, war von Annas zu Kaiphas geführt, und dort 
im Rathe der Gottlofen des Todes fchuldig erklärt worden. 
Da erfrechten fich ſelbſt einige Rathsglieder, Jeſum in’s 
Angeficht zu verfpeien, und ihm mit Fäuften zu fehlagen, 
während viele andere Knechte ihm Backenſtreiche gabeıt. 
D ihr heil. Augen! nody vor wenigen Tagen habt ihr über 
die fündige, verblendete Stadt Jeruſalem geweint, und jest 
werbet ihr— die mitleidigen von Mitleidlofen, Grauſamen 
mit efelhaftem Speichel bededet: Und du- heil. Angeficht, 
felbft von den Engeln nur mit tieffter Ehrfurcht: Angeblict, 
vor nicht zu langer Zeit auf Tabor hellſchimmernd wie die 
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Sonne, wie wirft bu jet durch den Spott ber Sünder miß⸗ 
handelt und entitellt! 

Noch ift das Antliß des Schönften unter ben Menſchen⸗ 
kindern nicht mißhandelt genug. Ihm werden die Augen 
verbunden. Muthwillige Soldaten ſchlagen ihn, und fragen 
ihn fpottweife: Weiffage und, odu Meffias! wer 
bat dich gefchlagen? Mit bewunderungswuͤrdiger Geduld 
leidet -der Herr alle diefe Schmad, und Feine Klage, fein 
noch fo leiſes Wort :entfährt feinem Munde. 

Wieder gebunden ward Sefus zu Pilatus geführt, wels 
cher das Todesurtbeil tiber ihn ausſprechen follte: Diefer 
bezeugte nach reifer Unterfuchung öffentlich: Sch finde 
feine Schuld an ihm; aber die Ankläger des Herrn be> 
harrten auf ihrer Forderung, daß Jeſus follte gefreuziget 
werben. Pilatus wollte den Heiland zwar vom Kreuztode 
erretten, zugleich aber auch den Juden willfahren. Er ließ 
Sefum geißeln, und glaubte, damit wirden fich deffen blut— 
dürftende Feinde begnügen. Wie fehmerzlich diefe Geißlung 
war, liegt am Tage; wie fchmadwoll aber fie war, Fönnen 
wir and dem ermeffen, daß fie eine Strafe war, die nur 
bei Leuten von der niedrigften Klaffe, bei den verachteten 
Sklaven, bei den Argiten Berbrechern angewendet wurde. 

Die römifchen Soldaten, welche Jeſum geißelten, tries 
ben ihre Grauſamkeit weiter, al& ihnen befohlen und erlaubt 
war. Sie flochten aus Dornen eine Krone, und drückten 
fie ihm ſchwer auf fein Haupt; gaben ihm ein Rohr in bie 
Rechte, beugten fpottweife ihre Sniee vor ihm unter den 
Worten; Sey uns gegrüßt, odu König der Juden! 
Hierauf fpieen fie ihm in's Angeficht, und fehlugen ihn mit 
dem Rohre auf das Haupt; riefen Die ganze Notte herbei, 
damit auch diefe an den Befchimpfungen Theil nehmen follte, 
zogen dem Heiland feine Kleider aus, und bededten ihn mit 
einem alten Purpurmantel. 

Noch war, nicht die Geduld des befchimpften Heilandes, 
wohl aber der Muthwille der befchimpfenden Soldaten ers 
müdet, ald Pilatus den gegeißelten Erlöfer, mit Blut übers 
ronnen, im Purpurmantel mit der Dornenfrone auf dem 
Haupte dem Volke vorführte, und, um den legten Funken 
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des Mitleidd za wecken, die ruͤhrenden Worte ſprach: Seht 
welch ein Menſch! Heine Abficyt ward auch bier wieder 
getäufcht. Die Feinde des Herren zu noch deſto größerer 
Wuth gereizt, fchrieen mit dem Bolfe zufammen: An ’s 
Kreuz mit Jeſus, an's Kreuz mit ihm! Der furdts 
fame Pilatus gab endlich nach, und willigte in die mit Un—⸗ 
geſtuͤm und Drohungen geforderte Kreuzigung des Heilandes. 
Welch ein grauſames Jubelgeſchrei erhob ſich jetzt, daß bie 
Bosheit über die Unſchuld, die Sünde über die Heiligkeit, die 
Ungerechtigkeit ber die Gerechtigkeit triumphirt hatte ! 

Jeſus trägt fein Kreuz wankend, weil vom vielen Bluts 
vergießen erfchöpft, durch, die Straßen Terufalemd nach: Gols 
gatha. Nun nahm man Jeſus das Kreuz ab, und legte es 
einem gewiffen Simon von Eyrene auf. Das geſchah aber 
nicht aus Mitleid, fondern aus Furcht, der Heiland möchte 
unter der fchweren Kreuzeslaſt erliegen, und noch: vor ber 
Krenzigung. jterben. Sie fchienen mitleidig, um deſto graus 
famer zu ſeyn; fie fchienen dem. Herrn fein Leiden zu erleich⸗ 
tern, um es deſto mehr zu erſchweren. 

Jetzt war die Stunde gekommen, wo die keiden Jeſu 
die hoͤchſte Stufe erreichten. Er ward gekreuziget — Hände 
und Füße wurden. mit Nägeln durchbohrt, und unter glühens. 
den Schmerzen.an das Kreuz geheftet. Der hin und hen 
fhwanfende Leib Fonnte nirgends ausruhen, alle feine Glie⸗ 
der waren ſchmerzvoll ausgeſtrecket, alle Nerven fürchters 
lih angefpannt, und ber Ueberreft ſeines Blutes. hatte fich 
gegen das Herz zufammengedrängt. Im diefem fehmerzuollen 
Zuftande fchmachtete Sefus mehrere Stunden am Kreuze. 
Die häufigen Vlutvergießungen hatten ihm einen brennend 
heißen Durft verurfacht. : Wer wird wohl. einem Sterbenden 
das legte Labfal— einen  erfrifchenden, Durſt Löfchenden 
Trunk verfagen? Dem fterbenden Mittler ward ed verfagt. 
Ihm reichte man einen Zranf, der den Durft nicht Löfchte, 
fondern vermehrte — Eſſig. 

Wie groß, wie anhaltend, wie über ben ganzen ‚Leib 
verbreitet waren die Schmerzen Jeſu! Er war, wie.ihn ber 
große Prophet nannte, wahrlid der Mann der Schmerzen. 
Es darf ein Ehrift eben nicht. zu weichherzig feyn, um über 
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die Leiden feines- Erloͤſers ein zaͤrtliches Mitleid "gu empfins 
den. Diefes Mitleid ift auch nicht zu tadeln; nur muß man 
e8 bei ihm allein nicht bewenden laffen. Jedes Kreuzbild, 
das wir erbliden, fol und nicht zurufen: Chrift! hab Mits 
leid mit mir; fondern: Folge mir nach, und leide mit mir! 
Sch habe aus Liebe zu dir ſo viele und große Schmerzen 
erbuldet; warum wilft. du deine wenigen und geringen 
Schmerzen. nicht ertragen? An meinem: ganzen Leibe war 
fein Glied ohne Wunde und Schmerz, ünd bu wirft fo uns 
willig und ungeduldig, wenn dich nur ein einziges Glied an 
deinem übrigend gefunden Leibe ſchmerzet? 

Fragen wir und: warum litt Jeſus fo große Schmerzen 
an feinem Leibe? fo antwortet, und der. Prophet Iſaias: 
Wegen unferer Miffethat ifk er verwundet wors 
den, und wegen unferer Lafer ifi er aufgerieben 
worden. Dur feine Wunden find wir geheilet 
worden. Möchten wir nie vergeffen, daß Sefus für unfere 
Sünden gelitten hat, und. dadurch ermuntert werben, im 
vollen Vertrauen auf die Verdienſte ded Leidens Jeſu über 
unfere vergangenen Sünden Buße zu thun, auf daß wir 
Bergebung derſelben erhalten, und und von fernern Sün⸗ 
den ſorgfältig zu huͤten, damit wir ja nicht, wie Paulus ſich 
ausdruͤckt, den Sohn Gottes auf ein neues an uns 
kreuzigen. 

Wer wird dem Erloͤſer nicht dankbar ſeyn für Alles, 
was er für und gelitten hat; und wer wird feine Dankbar⸗ 
feit nicht dadurdy zeigen, daß er in die Fußpfade Tefu eins, 
trete, und nad; feinem Beifpiel leide? Nicht wollen wir uns 
entfchuldigen und fagen: Chriftus Fonnte leicht fo. große 
Leiden und Schmerzen: erbulden; er war ja Gotted Sohn; 
ich aber bin ein fehwacher Menſch. Allerdings war Ehriftus 
Gottes Sohn; aber. vergefien wir Aber biefe Hauptwahrheit 
nicht die:andere eben fo wichtige Wahrheit, daß er zugleich 
auch wahrer Menſch war. Was und Menfhen empfindlich, 
fehnierzlich ‚und bitter iſt, Das war auch feiner Menfchheit 
empfindlich, fehmerzlich und bitter. Die Fauftfchläge. und 
Geißelfizeiche, die: Dornenflihe und. Nägelfpigen fchmerzten 
ihn eben fo, wie fie. uns ſchmerzen wuͤrden. Jefus. hatte 
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einen Leib, wie wir ihn haberd nicht unempfindlich des Lei⸗ 
dens; und er hatte eine Seele, wie wir, die ebenfalls Des 
Leidens faͤhig war, und wirflich viel gelitten hat. | 


Zweiter Theil. 


Biel Titt Jeſus an feinem Leibe, überaus viel; aber 
mehr noch litt er an feiner Seele, weil alle Förperliche Leis 
den auch auf feine Seele tiefen Eindrud machten, und die 
Geelenleiden von viel längerer Dauer waren. Ihm ſchweb⸗ 
ten ja vom erften Augenblide feiner Empfängniß an volle 
35 Jahre alle feine Leiden wie gegenwärtig vor. Wie wäre 
und zu Muthe, wenn wir gewiß wüßten, daß nach einiger 
Zeit und große. Leiden, und ein fehmerzlicher, fehmählicher 
Tod zu Theil wärde? Hätte da nicht unfere Seele an je 
dem Tage, zu-jeder Stunde, in jedem Augenblide zu leiden? 
Vielleicht waͤre uns dieſes VBorherwiffen des Leidens noch 
fhmerzlicher, als die wirfliche Erduldung bed Leidend: Wie 
würde ed da mit ber Erfüllung unferer Pflichten ſtehen? 
Wir würden entweder nichts, oder Alles nur fräg und ges 
zwungen thun. Nicht fo unfer Heiland. Ungeachtet des bes 
fändigen Vorherwiffens feiner Leiden ließ er fich nicht abs 
fhrefen von: der Bollbringung feines großen Tagewerkes, 
die Menfchen zu belehren, und ihnen zu helfen. Nahet ſich 
und ein geringes Leiden, o wie bald- werden wir. Heinmds 
thigz. wie feicht vergeffen wir auf unfere Pflichten!- - 

Die Stunde war gekommen, wo feine Leiden beginnen 
folten. Im fchweigenden Schatten der Nadıt bereitete er 
fi unter Gethſemanis Palmeit durch Gebet auf’ feine Leiden 
vor. Ach!“ wieifda feine Seele in ein Meer der Traurig 
feit. verfenfet!-- Hören wir ihn felbit zu feinen Fingern 
ſprechen: Betruͤbt ift meine Seele big in deilTiod! 
hören wir ihn aus ſchwer bedraͤngtem Herzen "zu feinem 
Vater beten» IWäater! wenn es möglich iſt, ſoAa ßidi e⸗ 
ſen Kelch voruübergehen; doch nicht mein, ſondern 
dein Wille geſchehe. Wie heiß war doch dieſer Leidens, 
kampf für die Seele Jeſu, wie ward ſie geängftiget und 
ermuͤdet, daß ſelbſt ein Engel vom on. —— und * 
Staͤrkung ae mußte! ir eng ME3R. 
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Man darf das liebevolle Herz unferd Heilandes nur 
in etwas kennen, um alfobald. zu errathen, was die Urſache 
feiner Traurigkeit war. Er liebte feine Jünger fo innig, 
und wußte, wie fich diefe gegen ihm betragen würden. Einer 
war fchon zum VBerräther an ihm geworden, und flürzte in 
Berzweiflung und in das ewige Verderben. Jeſus wußte, 
daß ein anderer ihn verläugnen, und unter VBerwünfchungen 
betheuern würde, daß er ihn nicht kenne. Er wußte, daß 
ihm alle feine Zünger in den trüben Stunden feiner Leiden 
verlafjen würden. Was muß babei ein fo liebendes Herz, 
wie das Herz Jeſu war, empfunden haben? — Er wußte, 
wie ein undankbares Volk feiner fpotten,. feinen Tod begehs 
ren, felbft einen Mörder ihm. vorziehen, und ihn aim Kreuze 
noch mit unerhörten Läfterungen überhäufen würde. Bor 
ihm lag: die ganze Zufunft aufgededt; er fah, welch ein 
namenlofes Elend über Jeruſalem und bie ganze jüdifche 
Nation kommen, und bis zum Weltende dauern würde. 
Wenn gleich einerfeits der Gedanfe ihm erquidte und ftärfte, 
daß viele der zufünftigen Chriften durch die Früchte feines 
Leidens gerettet würden; ſo litt andererfeitö doch audy feine 
Seele wieder fehredlich durch dad Vorherfehen, für wie viele 
Tanfende - und Zaufende, felbit von denen, bie fi nad 
feinem Namen nennen, ‚fein. Leiden und. fein Tod. fruchtlos 
ſeyn würde; wie viele Chriften fein Blut durch himmel 
fehreiende Sünden mit Füßen BE und: ſi ich in die ewige 
Verdammung ſtuͤrzen wuͤrden. J 


Ach! du liebevoller Srlöfer! auch. — — alle Gegen⸗ 
waͤrtige waren ein Gegenſtand deiner Leiden und deines 
Kummers. Unſere Suͤnden betruͤbten Dich, die alle mit ihrer 
Zahl, Größe und Schwere von deinem Gotltesblicke lagen; 
möchte dich nur nicht auch unfere ewige Verwerfung betruͤbt 
haben! ; Herr ber Grbarmungen! bein - liebendes Vaterherz 
bleibt unfere Zuflucht; verwirf uns nicht. von deinem Anges 
ficht; nimm beinen heil. Geift nidt von nnd, damit wir 
nicht in Verblendung wandeln, und den Weg zu deinem 
Reiche verfehlen! Laß dein. Blut und nicht zum Verderben, 
fondern zum Heile gereichen ! 
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Johannes, der Evangeliſt des Herrn, der Augenzeuge 
feiner Keiden am Kreuze, weifet und auf noch ein Seelen» 
leiden Jeſu hin, Neben dem Kreuze fland Maria, feine 
Mutter. D was muß das Herz des Gohned empfunden 
haben, al® er die verborgenen Leiden fah, melde das befte 
und zärtlichfte Mutterherz durchwühlten. Bor wenigen Tas 
gen hatte er im Geifte ſich entrüftet, und fogar Thraͤnen 
vergoffen, al8 er am Grabe des Lazarıd deſſen Schweftern 
Martha und Maria und viele Juden um den Berftorbenen 
weinen fah! Was wird feine Seele am Kreuze gelitten 
haben, ald er eine Perfon, die mehr war, und die ihm näher 
am Herzen lag, ald ‚die Schweſtern ded Lazarus, feine eigene 
Mutter, in die größte Betrübniß verjenfet ſah! Unfere Eins 
bildungsfraft vermag es fich nicht vorzuftellen, und: unfer 
Herz kann es nicht fo ganz empfinden, wag bie Seele Jeſu 
damals gelitten hat. . 


Noch weniger Fönnen wir ung feinen letzten Todestampf 
vergegenwaͤrtigen, als ſich ſeine heiligſte Seele von ſeinem 
heiligſten Leibe trennen wollte. Mit fürchterlichem Gewichte 
mußten alle Todesſchmerzen auf ſeiner Seele gelaſtet haben, 
wie ed und eines feiner letzten Worte am Kreuze zu erfens 
nen gibt: Mein Gott! mein Gott! warum. RR bu 
mid verlaffen?. | 


Anbetungswuͤrdiger Erlöfer! du weißt um alle Leiden 
unferee Seele, um alle Angit und Traurigkeit, um alle 
Furcht und Bangigkeit, ach! tröfte, ftärfe und erquicke ung, 
daß wir deine Liebe nicht verlafien, fondern je mehr und 
mehr. in ihr geftärfet werden! "Dir iſt es bekannt, wie bald 
der Todeskampf auch unferer Seele bevorfteht. Laß in dieſer 
legten und fuͤrchterlichſten aller” Erdenftunden dein Leiden 
und zum Troſte, deine Schmerzen zur Erquidung‘ werben ! 
Wen haben wir, als dich allein, der unferer ringenden 
Seele in ihrer Todesſtunde fann Stärke geben? Dürch Be⸗ 
trachtung deiner Leiden und deines Todes wollen wir jet 
fhon diefer Welt abfterben, damit uns einft der Austritt 
aus dieſer Welt nicht zu bitter fey. Die Schmerzen Deines 
Leibes, und die Leiden- deiner Seele follen auch biefe 
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Woche bindurd am Morgen und am Abend, bei "unferm 
Gebet und bei unferer Arbeit der liebfte unferer Gedanken; 
die Tieblichfte unferer Betrachtungen feyn. Taͤglich wollen 
wir mit Paulus fagen: Ich will von nichts Anderm 
wiſſen, als nur von Jeſus Chrifug, und zwar 
dem Öefreuzigten! Amen. 


Predigt 


‚am britten ——— in — 1821. 


\ 





— dico vobis, priusquam u. ut cum factum — eredatis, 
| quia Ego sum, : 
Sch fage euch jegt ſchon, devor es gefchiehtz “damit ihr nachher, 
„wenn es gejhehen ſeyn wird, glaubet, daß Ich es bin. 
0, Seins Epriftus bei Joh. 13, 19. 


Det geptag, weicher an bem heutigen Sonntage einfällt, 
iſt für ung ſehr erfreulich, weil er dem Andenken: der heil, 
Gottesmutter, und noch mehr, weil er dem Andenken ihres 
göttlichen Sohnes gewidmet: iſt. "Denn wenn er gleich den 
Namen der Berfündigung Mariaͤ trägt, ſo verdiente er doch 
vielmehr der Feſttag der. Menfchwerdung- des Sohnes Got 
tes genannt zu werden. Wenn Maria. heute unfern Dank 
verdient, daß fie in dem ihr gemachten Antrag, Gottes Muts 
ter zu ‚werben, ihre Einwilligung gab, fo verdient noch mehr 
unſern Dantk der eingeborne Sohn des lebendigen Gottes; 
daß er an biefem Tage für uns Menſchen und um unferd 
Heiles willen herabſtieg von dem Himmel, und in dem 
Schooße der heil. Jungfrau ſich mit unſerm Fleiſche beklei⸗ 
dete, um in demſelben zu unſerer Eriöfang; zu, leiden und u 
ſterben. 

Eben die gegenwärtige heil. Faſtenzeit befchäftiget wi Ä 
mehr ald. jede. andere. Zeit. des Jahres mit dieſer Haupt 
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abficht der Menfchwerbung bed göttlichen Sohnes, mit ſei⸗ 
nem Leiden und Sterben. Schon zwei Sonntage befchäftigten 
wir uns mit -bemfelben, und es ift gewiß der Feier bed 
heutigen Feſttages nicht entgegen, wen wir. uns an heute 
wieder damit: befchäftigen. 

Wir haben biöher vernommen, was uns die Propheten 
des alten Bunded, und was und bie Evangeliſten des neuen 
Bundes von den Leiden des göttlichen Erloͤſers verkuͤndigten 
und erzaͤhlten. — Unſerer gleich am Anfange der heil. Faſten⸗ 
zeit gemachten Ankuͤndigung gemaͤß kommen wir heute auf 
das, was Jeſus Chriſtus ſelbſt von ſeinem Leiden geſagt 
bat: Er hatte daruͤber öffentlich vor, mehreren und insge⸗ 
heim zu feinen, Jüngern geredet, in ber: Abſicht, daß, ſich Nie⸗ 
mand an feinen-; Leiden Ärgern, fondern, daß Jedermann im 
Glauben an ihn. follte geftärft werben, wie ed. erhellet. aus 
dieſem an feine Juͤnger ausgefprochenen. Wortes... Ich fage 
es euch jest fhon, bepor es geſchieht; Damit ihe 
nadhher, wenn es gefhehen: — — — 
daß Ich es bin. 

In gleicher Abſicht, um unſern Glauben an Jeſus Pr 
färfen, erwägen wir heute, was er von ſeiaen kelden und 
Tode vorhergeſagt hatte, und zwar im 

erſten Theile: was er waͤhrend feines öffentlichen Behr 

amtes yon>feinem Leiden ‚und Rabe vordergefagt hat, 

und im . . 

zweiten Theile: was; ser: "unmittelbar vor feinem en 

den von demſelben vorhergeſagt hat. 

Wie alle deine Worte, fo find auch die Worte von 
deinem, Leiden und Tode Geift umd Leben. Laß ſie und das 
werden durch. beine geiſtvolle, belebende Gnade, bu leidender 
in Aruſer Jeſus hrigual EA FR 


3 Erfter Theil En SE > 
Nicht nur die Apoftel hörten äfters: aus dem Munde 
Jen, dag erleiden und flerben, und dann von den Todten 
auferftehen würde; fondern auch das: ganze Bolfi und fogar 
die Feinde des Herrn hatten öfters bieſe N or 
Vorherſagung von ihm vernommen. -  >- 


Von - dem herrfchenden Vorurtheile Ihrer Zeitgenoffen 
eingeriommen, erwarteten bie Sänger immer ein mächtigeg, 
irdifches Mefflasreich, in welchem fie die erſten Stellen ein; 
nehmen würden. Diefes Vorurtheil fuchte ihnen der Herr 
zu benehmen, indem er ihnen mehr als einmal fehr deutlich 
fagte, daß viele Leiden und ein ſchmachvoller Tod ihn er 
warteten. Auf- feiner legten Reife von Galilda nach Jeru— 
falem ſprach er gu ihnen: Seht! wir gehen nad Jeru— 
falem hinauf, und der Menfhenfohn wird dei 
Hohenprieftern und Schriftgelehrten Überliefert 
werden. Dieſe werden ihn zum Tode verurtheis 
len; fiewerdenihn den Heiden zum⸗ Verſpotten, 
jur. Geißlung und zur Kreuzigung ausliefern; 
aber am dritten Tage wird er wieder auferftehen. 
Deutlicher, als mit diefen Worten hätte der Herr fein Leis 
den doch nicht vorherfagen Fönnen. Es ſollte dadurch der 
Glaube an feine Gottheit in den Juͤngern geſtaͤrkt werden, 
damit fie. ſich bei feinem: Tode nicht aͤrgern, ſondern ſich 
erinnern ſollten, daß er vermoͤge feiner Gottkeit Alles vor⸗ 
her wußte, und Allem 'Teicht: entgehen koͤnnte. Er redete 
nicht bloß von feinen Leiden und Tode, fondern auch von 
feiner Auferflehung, um die Jünger zu —— daß ſein 
Leiden und fein Tod ganz freiwillig waͤren. 

:Scyon: früher hatte er Ashnliches zu ihnen geſagt, als 
Petrus das ſchoͤne Bekenntniß ſeiner Gottheit abgelegt hatte: 
Du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen Göt 
tes. Hierauf — ſo erzaͤhlt der heil. Matthäus, fing Je— 
fus an, feinen Jüngern gu eröffnen, er muͤſſe nach 
Jeruſalem gehen, dort von den Aelteſten, Schrift—⸗ 
gelehrten, Phariſaͤern und Oberprieſtern Vieles 
leiden, getoͤdtet werben, und am dritten Tage 
wieder auferſtehen. Petrus fagte nun im Gefuͤhle feiner 
Liebe und Ehrfurcht: Herr! das fey ferne von dir,— 
das ſoll dir niemals widerfahren; - aber der Herr. erwieberte 
ihm: Zuruͤch Widerfaher! du. bift mir zum Aerger— 
niß; deun du urtheileit niht nach Gottes Ginn, 
fondern: nur nach Menfhenfinn Göttlicher Heiland! 
- wie groß war beine Begierde, wie. heiß ‚deine Sehnſucht, 
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für und zu leiden und zw flerben! Wenn und Jemand hin⸗ 
dern will von einem Vorhaben, das wir fehnlicy auszuführen 
wiünfchen, fo weifen wir ihn mit Nachdruck zuruͤck. Auch du 
weifeft deinen Jünger ab, ber dich vom Leiden sabhalten 
will, und zeigſt und fo dein ganzes Herz, wie es. von 
Liebe brennt, dich zum verföhnenden Opfer für dad ganze 
Menfchengefchlecht hinzugeben. Diefe beine Sehnſucht ers 
gibt ſich auch aus. diefem deinem Worte: Ich muß mit 
einer Taufe getauft werden, und wie fühlt. en 
mein Herz gedrängt, big fie vollbradt. iſt! — 

Herr! laß auch an uns geſchehen, was du bei deinen * 
gern zur Abſicht hatteſt! Staͤrke unſern Glauben an dich, 
und laß uns fuͤhlen das Uebermaß deiner Liebe, mit der 
du fuͤr uns u zu leiden und zu fterben — 


b) Nicht. nur zu den Jungern, ſondern N gu, bem 
Volke redete der Herr von feinem bevorftehenden ae Als 
er einſt ſeine Liebe zu den Menſchen unter dem Bilde eines 
guten Hirten ſchilderte, — er: Ich gebe mein Leben 
für meine Schafe.. Darum liebt mich mein 
Vater, weil ih mein Reben hingebe, damit ih eg 
wieder annehme. Freiwillig gebe ich mein Reben 
bin. Sch habe die Macht, es hinzugeben, und habe 
die Madıt, e8 wieder anzunehmen, — "Als einft viele 
Einwohner. Jerufalems,. und unter: diefen auch: viele Heiden 
um ihn herumftanben, rief er;mit lauter Stimme: Gegt iſt 
bad Gericht der Welt: jegt:wird der Fürſt Diefer 
Welt — der Satan — hinausgeworfen werden, und 
wenn ich von der Erxde werde erhoͤht ſeyn, fo 
werde ich Alles an mich giehen: Dieſes ſagte er, um 
anzuzeigen, welchen: Tod er flerben wärde: Wenn ich von 
ber Erde werde erhöhet feyn, wenn ich am: Kreuze 
ſchweben werde, dann werde ich Alles an: mich ziehen. Unter 
meinem Kreuze till ich Juden und Heiden zur Bekenntniß 
meiner Lehre, zur. Anbetung meiner Perfon, zur Rachahmung 
meined Beifpieled, zum Befige meines Reiches verſammeln. 
Wie freute ſich das Herz Jeſu uͤber die Fruͤchte ſeines Lei⸗ 
dens und Todes, daß fuͤr ſo viele Menſchen durch ſeine 
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Schmerzen Erquickung, durch feine Leiden Beſeligung, durch 
feine Erniedrigung Erhoͤhung, durch feinen Tod ewiges Les 
ben entſtehen wuͤrde! Wenn ih von der Erde werde 
erhöhet :feyn, werde ich Alles an mid ziehen. — 
Gekreuzigter Erlöfer! zieh auch unfere Herzen: an dich, und 
laß fie durch nichts mehr von bir abgezogen werben! 

Fruͤher hatte der Herr zu den verfammelten Juden ges 
fagt: "Wenn ihr den Menfhenfohn werdet erhöht 
haben, dann werdet ihrerkennen, daß Ich es bin,— 
der Sohn des lebendigen Gottes, gleicher Gottheit mit ihm. 
Wie Jeſus ſagte, ſo geſchah es auch. Als bei feinem Kreuz⸗ 
tode ſich die Sonne: verfinfterte, eine dichte Finfterniß dag 
ganze Land bedeckte, und die Erde erfchüttert ward, da ſchlu— 
gen ‘die Zufchauer an ihre Bruft, erkannten, an wem fie 
ſich verfündiget hatten, und laut erfcholl der Ruf: Wahr 
haftig diefer Menſch war Gottes Sohn! | 


| Als der göttliche Heiland. die Käufer ‚und Verkaͤufer 

aus dem Tempel hinausgetrieben hatte, ſagten die aufges 
brachten und ſtaunenden Juden zu ihm: Was für ein 
Zeidhen gibft du ung, daß, du Diefes, thuft? Der 
Herr erwiederte: Zerflöret diefen Tempel— er redete 
von dem Tempel feines Leibes — und in drei Tagen 
werde ich ihn wieber aufmweden. ” 


ce). Auch feinen Feinden, den Schriftgelehrten und Dario 
fäern hatte: Jeſus mehrmal auf? feinen Tod, und 'auf feine 
Auferftehung: hingewieſen. AB einft- ihr Vorwitz die Frage 
an: ihnfellte: Meiſter wir möchten gern ein Zeichen 
vondir fehen, antwortete er, Diefesibäfe, ehebreche— 
riſche Geſchlecht begehrt ein Zeichen; es foll ihm 
aber fein anderd: Zeichen:gegeben werben, als dad 
Beihen ded Propheten Jonas. Denn wie Jonas 
breiTage:und drei Nähte im Bauche des großen 
Fifhes lag, fo wird der Menfhenfohn drei Tage 
und drei Naͤchte im Schooße der Erbe liegen.. Die 
Phariſaͤer verftanden den Herrn gar wohl, weil fie nad) 
feinem: Tode »den Landpfleger Pilatus erſuchten, er... möchte‘ 
das Grab bis anf den dritten Tag bewachen laſſen, weil 
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Jeſus gefagt:hätte,- er werde am britten Zase vom — 
wieder auferſtehen. | 

Unter :den vielen‘ böfen Pharifäern war — ein — 
Nikodemus mit Namen, in der Stille ein Jünger Jeſu— 
Dieſer kam einſt in der Nacht zu ihm, wo er unter andern 
auch dieſe Worte von ihm hoͤrte: Wie Moſes in der 
Wuͤſte eine Schlange erhoͤht hat, ſo muß auch der 
Menſchenſohn erhöht werden, Damit’ jeder, der 
anihn glaubt, nicht verloren gehe, ſondern dad 
ewige Leben habe. Wie. die von Schlangen: gebiffenen 
und zum Tode verwundeten: Sfraeliten zu der von Mofes 
aufgerichteten. ehernen Schlange: aufblidten, und durch dieſen 
Anblid geheilt wurden; ſo mußte auch Jeſus am Kreuze 
erhöht werden; und alle Menfchen, verwundet durch jenen 
Schlangenbiß im Paradiefe, verwundet durch den Sclangens 
biß- ihrer eigenen Sünden, die mit Glauben und Neue zu 
ihm, dem Gefreuzigten, aufblicften, follten durch diefen: glaus 
bigen und reuepollen Aufblic® das ewige Leben erlangen. — 
Geliebte! wir fühlen ganz gewiß: die Wunden, die tödtlichen 
Wunden, die. und unfere Sünden gefchlagen haben. : O went 
immer baran liegt, feine: Seele vor dem ewigen Tode zu 
verwahren, der laſſe das einzige Nettungsmittel nicht; er 
bike auf zu. Jeſus, dem:Gefreuzigten, umfaffe mit Glauben, 
Hoffnung und Liebe fein heil: Kreuz, und laſſe durch das 
Blut der Verfühnung, welches an demfelben herabfließt, feine 
Seele von jeder Mißeihat rein waſchen! 


v 


weiter bei: 


Wie lange vorher, fo redete der Heiland auch nahe und 
unmittelbar vor ſeinem Leiden viel von demſelben. Verſetzen 
wir ung im Geiſte in jene heil. Abendſtunden/ wo er mit 
feinen Züngern das Ofterlamm- aß. Mit einer‘ göttlichen 
Gemüthöruhe ſaß er im Kreife. feiner Geliebten, und unter 
den vielem Worten der Liebe, die. er. mit. gerührtem Herzen 
zu ihren gerührten Herzen fprach, waren auch viele, bie auf 
fein. nahes Leiden Bezug: hatten: 

-- Kaum hatte er fi am Tiſche gelagert, als diefes' erſte 
Wort aus ſeinem Munde kam: Mir Sehn ſucht habe ich 


— 22 — 


verlangt, mit euch dieſes Oſtermahl zu genießen, 
bevor ich in mein Leiden gehe. Welche Worte der 
Liebe in einer Stunde, die fuͤr jedes Menſchenherz keine 
Stunde des Verlangens und der Sehnſucht, ſondern der 
Traurigkeit und Bangigkeit geweſen wäre! 

Wie durch Worte, fo ſprach der Herr auch. durch Thas 
ten, und ‘zwar durch die herrlichfte und wunderbarfte aus 
allen feinen Thaten von feinem Todes — durch die feier 
fihe Einfegung jenes allerheiligften Geheimniſſes, welches 
noch täglich zur. Gedächtniß feiner Leiden, zum Andenken 
feined Zodes unter und ‚gefeiert wird. Er nahm das unge 
fäuerte Brod in feine heil. und ehrwärbigen. Hände, erhob 
feine Augen zum Himmel; danfte feinem allmächtigen Vater, 
Er, fein. allmächtiger Sohn, brach e8, und gab es feinen Juͤn— 
gern mit den Worten: Nehmet hin, und effet; denn 
dieß ift mein Leib, der für euch in Leiden und Tod 
hingegeben wird. Dieſes thut zu meinem Anden 
ten. Auf gleiche Weife nahm er auch den Kelch, und. fagte: 
Das ift mein Blut, das Blut ded neuen Bundes, 
welches für Biele wird vergoffen werden zur Bew 
Hebung der Sünden Dieſe Worte fpricht der Herr 
noch täglich, ihre Kraft äußert. fih noch täglich auf unfern 
Altären; wie fönnten wir des Herrn, feines Leidens, feines 
Todes vergeffen, da fle täglich. erneuert werden— ohne bie 
undankbarften Menſchen zu feyn? 

Nicht verheimlichte der, Herr. feinen Jüngern auch jene 
Leiden, die er von ihnen felbit erdulden mußte. Wie wird 
er mit innigiter Wehmurh jene Worte gefprochen haben: 
Kürwahr, fürwahr id fage euch: Einer aus eud 
wird mich. verrathen. Der Menfchenfohn gebt 
zwar in den Tod, wie von ihm gefchrieben fleht; 
aber wehe dem Menfchen, durch den er überliefert 
wird; es. wäre ihm beffer, er wäre niemals gebo 
ren worden. Welde Liebe gegen feinen Zodfeind! Er 
gibt ihm. zu. erkennen, daß ihm- defjen fchwarzes Vorhaben 
befannt fey, und weifet ihm auf die fürchterlichite Strafe 
bin, und will ihn durch Liebe und ‚Strenge von der Sünde 
und dem Berderben retten. Ach! der Herr weiß auch. um 


jene Sünden, die wir noch begehen werben; es warnet auch 
ung burch die Stimme bed Gewiſſens, und droht auch. und 
in feinem Evangelium mit ewiger Strafe. Geben wir der 
Stimme feiner Liebe Gehör, damit nicht einſt der. unabänders 
liche Ausfpruch feiner Gerechtigkeit über und ergehe. - 


Auch den übrigen Juͤngern fagte er vor, daß fie biöher 
feine getreuen Begleiter, in den trüben Stunden ſeiner Leis 
den ihn verlaffen würden: Seht, es kommt die Stunde, 
und fie ift bereits gefommen, wo ihr euch alle zers 
freuen und mid allein laffen werdet. In diefer 
Naht werdet ihr euch alle an mir ärgern. Denn 
es tehtgefhrieben: Ich werde den Hirten ſchla— 
gen, und die Schafe der Heerde werden zerſtreuet 
werden. Und ſo geſchah es auch; bei dem erſten auf Je⸗ 


ſus gemachten Angriff entflohen die Pa wie ſcheu ges 
wordene Schafe. 


Der von Liebe und Eifer glägende Petrus glaubte, er 
allein koͤnne und merde feinen Herrn nicht verlaffen; aber 
Jeſus fagte, ihm, daß er nicht nur das, fondern eine größere 
Sünde begehen würde: Fuͤrwahr ich ſage dir, ehe der 
Hahn in dieſer Nacht kraͤhen wird, wirft du drei— 
mal ed läugnen, daß du mich kenneſt. O Menſch! 
fiehft du nicht das treffendſte Bild deiner Schwachheit und 
Gebrechlichfeit; wie oft fällt du in Sünden, wenn du auch 
den entfchloffenften Willen haft, nicht zu fündigen, weil du 
wie Petrus zu wiel auf dich felbft vertrauft, wie er feiner, | 


Warnung vonnöthen zu haben glaubft, und. nicht beteft um 
Hülfe, Beiftand und Gnade von oben. 


Aus dem, wad Jeſus von feinen Leiden vorbergefägt 
hat, fol fich fürs Erfte wieder unfer Glaube an. feine 
Gottheit und göttlichen Vollkommenheiten ftärfen.: Seine 
Allwiffenheit war es, die alle feine Leiden vorberfah; 
fine Barmherzigkeit war es, daß er alle feine Keiden 
erdulden wollte; feine Gerechtigkeit war es, die von ihm 
ſelbſt dieſes große Verföhnungsopfer forderte; feine Weiss 
heit war ed, die folche Leiden über fich fommen ließ, wos 
durch er Allen, die an ihn glauben, nicht nur vollfommene 


Erlbſung, fordern auch das herrlichſte Beifpiel zur Nach—⸗ 
ahmung verfchaffte und aufjtellte. . 

Die Borherfagung Jeſu von feinen Leiden verſichert uns 
zweitens, daß er feine: Leiden und feinen Tod freiwillig 
auf. fid nahm, daß er, wie Iſaias fagt, aufgeopfert 
wurde, weil er felbft gewollt hat. Die Feinde Jeſu 
hatten nicht einmal den Entſchluß faflen fönnen, ihn zu 
tödten, viel weniger hätten fie ihn wirklich töbten koͤnnen, 
wenn er ed nicht wollte geſchehen laſſen. Die Empörung 
der ganzen Welt und der ganzen Hölle wäre wie Spreu 
gewefen, die der Wind verweht, wenn er nicht freiwillig aus 
unbegrenzter Liebe zu und fi in Leiden und Tod hinges 
opfert hätte. ö 
Drittens: Jeſus, der alle feine Leiden vorher mußte, 
weiß aud um, alle unfere Leiden. Welch ein Troft für uns! 
Der felbft Schmerzen litt, wird auch -unfere Schmerzen lins 
dern und wegnehmen; der fein eigenes Kreuz trug, wird 
auch und unter unſerm Kreuze nicht erliegen laſſen. Wir 
haben ja, wie Paulus fagt, einen Hohenpriefter, der. 
mit unfern Schwachheiten Mitleiden haben kann. 
Wir wenden ung im Leiden gern an folde Menschen, die 
einft den unfern ähnliche Leiden beftanden haben. enden 
wir und nody mehr zu Jeſus, der auch wie wir, und nod) 
mehr, ald wir, gelitten hat. Legen wir in feinen Vaterſchooß 
alle unfere Leiden, Armuth und Krankheit, Verachtung und 
Berfolgung, Schaden und Verluſt zeitlicher Güter, den ſchmerz⸗ 
lichen Tod unferer Geliebten. Bei allen Widerwärtigfeiten 
and Drangfalen dieſes Lebens ſchwebe der tröftende und ftärs 
fende Gedanke vor unferer Seele: z 
Das Kreuz war für Jeſus der Eingang im feine Herr 
lichkeitz das Kreuz muß auch für, und der Eingang in die 
Herrlichkeit des Himmels werden! Amen. 


| Predigt 
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| Predigt 
am vierten Sonntage in der Faften 1821. 


EEE 


Memores sitis eorum, quae praedixi verborum a sanetis prophetis, 
et Apostolorum vestrorum, praeceptorum Domini et Salvatoris, 

Erinnert euch an jene Worte, bie ich euch aus den heiligen Prophes 
ten vorgetragen habe, ſo wie an die Lehren euerer Apoſtel, und 
unſers Herrn und Erloͤſers. 2 petr. 3,2. 


Die Bitte, welche der heilige Petrus den von ihm und von 
andern bekehrten und belehrten Chriſten an ihr Herz legte, 
muß ich auch an euer Herz legen: Erinnert euch an 
jene Worte, die ich euch aus den heiligen Prophe— 
ten vorgetragen habe, ſo wie an die Lehren eue— 
rer Apoſtel, und an die Lehren unſers Herrn und 
Er loͤſers Jeſu Chriſti. Ihr wiſſet, was ich hisher in Hin— 
ſicht auf die Leiden des Herrn vorgetragen habe, naͤmlich 
was die Propheten von denſelben vorhergeſagt haben; was 
und die Evangeliſten von ihnen erzählen, und was der goͤtt⸗ 
liche Heiland felbft über feine Leiden vorhergefagt hat. Ich 
bitte euch, behaltet alles das im Andenken; erinnert euch an 
die Worte der heil. Propheten, an .die Worte der heil, 
Apoftel und Evangeliften, und befonders an die Worte 
unferd Herrn und Erlöfers, die ihr bisher über feine 
geiden vernommen habet. 

Sefus Ehriftus hat nicht bloß vor und über fein Leiden 
geredet, was unfere tiefe Bcherzigung verdient; fondern er 
hat auch während feines Leidens an VBerfchiedene viele Worte 
ausgefprochen, die da find Worte, ded ewigen Lebens für 
Ale, welche fie aufnehmen und befolgen. Eben darauf führt, 
und heute unfere feflgefegte Ordnung; ich muß euch vors 
tragen, was Jeſus während feines Leidens geredet hat, und 
jwar J. zu feinem himmlifchen Vater; 11. zu feinen Süngern 
und Freunden, und Il. zu feinen Feinden. 

Welniert, F. J. Predigten, I, Jahrg. 2te Aufl 15 
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Sohn Gottes und Verſoͤhner der Menſchen! wie dein 
Wort, ſo erquicket kein anderes Wort; wie deine Rede, ſo 
troͤſtet keine audere Rede; wie deine Lehre, ſo ſtärket keine 
andere Lehre. Laß ung, wie immer, fo auch heute die Er 
fahrung davon machen! Du haft ung dein Wort gegeben; 
gib ung zu deinem Worte auch deine Gnade, o Jeſus! 


Erfter Theil, 

Das heilige Mahl der Liebe war vorüber; geftiftet.war 
das große, bis zum Ende ‚der Zeiten fortwährende Denfmal 
der Leiden und des Todes Jeſu; geredet hatte der Herr 
Worte der Liebe zu feinen Juͤngern — 0 Worte des ewigen 
Lebend, da betete Jeſus laut zw feinem Bater, betete für 
feine Jünger, betete für alle Gläubige aller Zeiten, betete 
auch für und. O Herr! laß die Wirkſamkeit deines Gebe 
tes und Alle fühlen. 

Vom Gebete erhob ſich der Heiland, um wieder zum Ges 
bete zur gehen. Er war auf dem Delberg angefommen; ber 
trübt war feine Seele bis in den Tod; der Angftfchweiß 
drängte ſich aus feinem Argefichte hervor und rollte in bIus 
tigen Tropfen auf die Erde herab. Im diefer Angft, die alle 
unfere Begriffe überfteigt, warf fich der Herr auf feine Kniee, 
bedecfte mit feinem Angefichte die Erde, und betete — betete 
dreimal — betete ftundenlang. Nur diefe wenigen Worte 
von feinem langen Gebete find und aufbewahrt: Bater! 
dir ift Alles möglich, wenn du willft, fo nimm die 
fen Kelch von mir; doch nicht mein Wille, fondern 
dein Wille gefchehe! Mein Vater! wenn dieſer 
Kelch nicht vorübergehen fann, ohne daß ich ihn 
trinke, fo gefhhehe dein Wille. 

Jeſus, der Betende — welch ein Beifpiel für ung! Es 
betet derjenige, den alle Welten anbeten muͤſſen; derjenige 
fällt auf feine Kniee, vor dem alle Kniee fich beugen muͤſſen 
im Himmel, auf Erden und unter der Erde; der wirft fich 
auf fein Angeficht, vor dem alle Engel ihr Angeficht in heis 
liger Ehrfurcht bedecken. — — Mit Gebet fing Jeſus fein 
feiden an Machen wir es bei unfern Leiden wohl audy fo? 
Ad! bei vielen it der Gedanke an das Geber wohl ber 
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letzte. Sie brechen in Klagen aus, auf die Klagen folgen 
Fluͤche und Verwuͤnſchungen, und gotteslaͤſteriſches Murren 
wider Gottes Fuͤgungen. Wenn ſo Mancher auch denkt, daß 
er beten ſollte, ſo findet er ſich, wie er ſagt, dazu nicht auf⸗ 
gelegt; er kann nicht einmal mit dem Munde, geſchweige erſt 
mit dem Herzen beten. Nicht ſo, ruft uns Paulus zu, habt 
ihr Chriſtum kennen gelernt, deſſen Nachahmer ihr doch 
ſeyn ſollet. 

Vater! war das erſte Wort Jeſu in ſeinem Gebete. 
Der bitterſte Leidenskelch ſtand vor ihm — von Gott ihm 
gereicht, dem ſtrengen Richter, und doch nennt er ihn mit 
dem ſüßeſten aus allen Namen — Vater. Vergeſſen auch | 
wir nie im größten Gedraͤnge der Leiden, daß Gott noch 
unfer Vater ift, und nennen wir ihn — auch bei der größten 
Furcht vor feinen Strafgerichten — im Gefühle der Liebe 
zu dem, der lauter Liebe ift— Bater. 

Wie unfer Erlöfer betete: Wenn ed möglich ift, fo 
gehe diefer Kelh von mir vorüber; fo dürfen auch 
wir beten: Wenn es möglic, ift, fo gehe diefer Kelch, dieſes 
oder jenes Leiden von mir vorüber. Aber wie Jeſus fich 
bed Vaterd Willen unterwarf, fo müffen auc wir und dem 
nämlihen Willen unterwerfen; denn darin liegt unfer Heil, 
daß wir vereint find mit,Gott, daß wir nichts anders wollen, 
ald was Gott will; und nichts anders nicht wollen, als 
was Gott nicht will. 

Jeſus betet einſam, losgeriſſen von feinen Jüngern, 
die ihn doch gewiß in ſeinem Gebete nicht geſtoͤrt haͤtten. 
Ach! er lehrte auch uns, einſam zu beten, um Zerſtreuungen 
zu verhuͤten, um unſere Andacht zu erhoͤhen: Wenn du 
beteſt, ſo geh in deine Kammer, ſchließ die Thuͤre 
zu, und bete zu deinem Vater im Verborgenen. 

Jeſus betet dreimal — und uns wird es zuviel, nur 
einmal zu beten; wir laſſen ſogleich vom Gebete ab, wenn 
wir nicht ſchon das Erſtemal erhoͤret werden. Ach! laſſen 
wir vom Gebete nicht ab; beten auch wir zum zweiten⸗ und 
drittenmal, und noch öfter; es wird ſich an uns erfuͤllen 
das Wort Jeſu: Soll wohl Gott auf die nicht mer 
fen, die Tag und Nacht zu ihm fchreien? Vergeſſen 
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wir doch nie das Wort des Herrn: Man muß immer 
beten, und vom Gebete nicht ablaſſen; nicht auf das 
Wort ſeiues — Betet ohne — 


Zweiter Theil. 


Bevor Jeſus zu ſeinem Vater betete, hatte er zu ſeinen 
Jüngern geſagt: Erwartet mich hier, und wachet mit 
mir. Allein dieſe vergaßen auf fein Wort, und — ſchliefen. 
Nach feinem erſten Gebete Fehrte er zu feinen Juͤngern zus 
rüc, wecte fie und fprah: So fonntet ihr nicht eine 
Stunde mit mir wachen! Dwadet und betet, daß 
ihr niht in- Berfuhung gerathet. Der Geift ift 
zwar willig; aber daß Fleifh it ſchwach. - Dann 
entfernte er fic, wieder, um zu beten, nnd nach dem Gebete 
kam er wieder zu feinen Juͤngern. O wie nachdruͤcklich ehrt 
ung fein Beifpiel, wie auch wir Gebet mit unfern Gefchäften, 
befonders mit der liebevollen VBorforge für die Unfrigen follen 
‚abwechfeln laſſen. Wie oft verfinfen auch wir in den un— 
feligen Schlummer der Lauigkeit und anderer Sünden, Der 
Herr wedet audy und durch; "feine Gnade, wecket und zum 
erften s, zweitens und drittenmal, und nicht wahr? wir laffen 
ung nicht werfen; oder wenn auch, fo finfen wir, kaum ers 
wachet, nicht felten in einen noch tiefern Schlaf zuräd. Ach! 
verhärten wir doch unfere Herzen nicht, wenn wir 
Gottes wedende Stimme hören, damit wir nicht, che 
wir ed vermuthen, im den ewigen Tod entfchlafen. 


Als Jeſus auf dem Delberge von feinen Feinden ange 
griffen wurde, wollte Petrus nad) feinem raſchen Feuereifer 
ihn „vertheidigen; er zog fein. Schwert, ‚und hieb einem 
Knechte des hohen Priefterd das rechte Ohr ab. Der Herr 
verwies ihm diefe That mit dieſen Worten; Stede dein 

Schwert in DBieScheide, denn Alle, die das Schwert 
ergreifen, werden Durd das Schwert umfommen! 
Soll ich etwa denKeld nicht trinken, den mir. der 
Bater gegeben hat? Dpder glaub. du, ich fönnte 
den Vater nicht bitten, und er würde mir mehr 

als zwölf Legionen (mehr ald 72000) Engel zur 


4 


Huͤlfe fhiden? Wie würde aber bie Schrift erw 
füllet werden, welche bezenget, daß alles dieſes 
fo gefchehen muͤſſe. Ein nener Beweis, daß Jeſus fich 
freimillig feinen Feinden überließ; :eine durch fein Beifpiel 
gejchehene Beftätigung feiner Lehre: Widerſetzet euch 
den Böfen nidt. Wenn did Jemand auf die rechte 
Wange fhlägt, fo reih ihm auc bie linke bar. 
Sch [ende euch wie (wehrloſe) Laͤmmer mitten. unter 
(reißendey Wölfe: I Rd . 
Als Jeſus mit dem Kreuze auf ſeinen Schultern durch 
die Straßen Jeruſalems nach Golgatha geführt wurde, folg⸗ 
ten ihm einige Frauensperſouen, die ihn beflagten,; beweins 
ten und bejammerten. Mit dem Blife des erniten Mitleides 
wendete fich ber Herr zu ihnen, und fprah: Ihr Töchter 
Serufabemisl weinet nicht uͤber mich; ſondern wei— 
et über euch und über euere Kinder, denn ſeht, 
ed werden Tage fommen, wo ihr fagen werbet: 
Glädlid Die Unfruchtbaren, gluͤcklich die Leiber, 
welche nicht geboren, gluͤcktich die Brüſte, welche 
nicht gefäugt haben. Dann werden fieanfangen, 
den Bergen zugurufen: Stürzet über und zuſam— 
men! und den Hügeln, bededet ung! Denn wenn 
dieg am grünen Holze gefchieht, was wird er ſt 
am duͤrren geſchehen? * 
Die erſtern Worte des Heilandes wird man bald. Ders 
ſtehen, wenn man weiß, daß er hinwies auf das furchtbare 
Strafgericht, welches über Jeruſalem durch Belagerung und 
Zerſtoͤrung durch die Roͤmer ergehen wuͤrde. Dunkel aber 
wird Vielen das letzte feiner Worte an diefe. Frauen, ſeyn: 
Wenn dieß am grünen Holze gefhieht, was wird 
am bürren gefhehen? Der Herr wollte fagen: Wenn 
ich der ich nie eine Sünde beging, fondern einem grünenden, 
fruchttragenden Baume gleiche, fo viel leiden muß, fremder 
Sünden wegen, die ich auf mic; nahm; was wird Denen 
widerfahren, bie unfruchtbaren, verborrten Aeften gleichen, 
die durch ihre böfen Werke Gottes Zorn furchtbar über. ihre 
Häupter ſammeln. Wenn dieß am grünen Holze 
gefchieht, was wird erft am dürren gefchehen? 


—  — 


Laffen mir diefed Wort ded.Herrn auch und geſagt fepn. 
Wenn wir gleich dem verhärteten Jeruſalem die Zeit der 
Heimfuchung Gotted nicht erkennen, und anftatt Über unfere 
Sünden wahre Buße zu wirken vielmehr Sünden auf Sim 
den häufen, dann wird. und plößlich jener fchredliche Ge 
richtötag überfallen, wo: wir mit den übrigen: Berworfenen 
in fchre£licdyer Verzweiflung heulend ausrufen werden: Berge! 
ftürzet. über uns zufammen; Hügel!.bededer uns. 
Darum weinen aud) wir nicht über unſern leidenden Jeſus, 
fordern weinen wir vielmehr über ung felbft, und über unfere 
Sünden; dann wird fein Blut— nicht zu unferm —. 
fonderu zu neferm Heile über und fommen! ' 


Deitter. Theil 


Wie zu feinen Freunden: und Geliebten, fo..redete ber 
feidende Erlöfer auch zu feinen Feinden Worte voll, Liebe 
und Sanftmurh. I 

Kaum hatte Zudag mit heuchelndem Munde ihn gefüßt 
und gefagt: Sey gegrüßt, Meifter!. ald der Herr ihm 
erwiederte: Freund! wozu bit dn gefommen? Ju 
das! durch einen Kuß verratbeft du den Menſchen— 
fohn! Weldye Schonung, welche Sanftmuth, welche Fremuds 
lichkeit! Freund nennt er feinen Argften Feind, und dag 
aus einem Herzen, dad fo ganz freundfchaftlich für ihn ſchlug. 
Geliebte] dürfen wir uns wohl Jünger Jeſu nennen, wir, 
Die wir ed oft nicht Über unfer Herz bringen, zu falfchen 
oder feindfeligen Menfhen ein ‚gutes Wort zu reden, ober 
mit einem freundlichen Gruße ihnen zuvorzufommen? 

. Nun fragte der. Herr die Rotte feiner Hafer: Wen 
fuhet ihr? Auf die Antwort „Jefum von Nazareth,” 
fprach er: Ich bins; und auf diefe zwei Worte flürzten 
Alle rückwärts zur Erde nieder. Der Herr wiederholte feine 
Frage: Wen ſuchet ihr, und als feine Häfcher auch ihre 
Antwort wiederholten: Jeſum von Nazareth fuchen wir, 
fprady er: Ich habe es euch fhon gefagt, Daß ich es 
bin. Wenn ihr mich fucet, fo laſſet diefe meine 
Sünger gehen. Ihr feyd auf mid ausgegangen, 
wie auf einen Mörder, mit Schwertern und mit 


Pruügeln, um mich guergreifen; und ich ſaß doch 
täglich bei euch in ben Tempel und Ichrte, und ihr 
babe nit nach mir gegriffen. Rämlih damals 
war meine Stunde noch nicht gefommen. Dieje 
aber ift nun euere Stunde, und Die Gewalt der 
Sinfterniß. Wenn unfer Heiland ſchon damals, wo er 
fich richten ließ, mit, einem einzigen Worte alle feine Feinde 
zur Erde flürzte, was wird erſt gefchehen, wenn, er am 
‚großen Tage der Allvollendung als Richter erſcheinen wird? 
‚Er wird Geridt halten über bie Nationen, fagt 
David, Gruben wird er mit Leichen anfüllen, zere 
fhmettern Die. Haͤupter Vieler auf Erden. 
Befragt von dem Hohenprieiter., Aunas über, feine Juͤn⸗ 
ger. und über feine Lehre, antwortete der Heiland: Ich habe 
öffentlid vor. ber Welt geredet; ich habe jeder- 
zeit in der. Synagoge und im Tempel gelehrt, wo 
alle Zuden;zufommen kommen. Ich habe nichts 
im Berborgenen geredet, Warum fragfi bu mich? 
Frage diejenigen, welche gehört haben, was ich 
geredet habe. Sieh! diefe wilfen, was ich. gejagt 
habe. ‚Ein. Diener, des Hohenpriefterd wollte diefe Ante 
wort nicht ‚ehrerbietig genug : finden, und gab. dem Herrn 
einen Badenjtreich -mit den» Worten: Antworteft du fo 
dem Hohenpriefer?, Mit erfehlittertem Angeſichte, aber 
mit unerfchätterter Sanftmuth erwiederte Jeſus: Habe ich 
unrecht geredet, fo:gib Zeugniß davon; habe id 
aber recht geredet, warum fhlägft du mich? Hier 
lehrt und das: Beifpiel unferd Herrn, daß wir manchmal 
bei falſchen Vorwuͤrfen und Beſchuldigungen und verants 
worten und rechtfertigen dürfen;. nur muß es ebenfalls nad 
feinem ung, -vorfeuchtenden Beifpiele ‚mit Ruhe, — enheit 
und ſanften Worten geſchehen. 
WVor dem Hohenprieſter Kaiphas, der ihn bei * leben⸗ 
digen Gott beſchwox, zu ſagen, ob er der Meſſi as, der Sohn 
Gottes des Hochgelobten ſey, legte der Herr das hohe Be⸗ 
kenntniß ab: Ja, ich bin der Sohn des lebendigen 
Gottes; und ich ſage euch: Von nun an werdet ihr 
den Menſchenſohn zur Rechten der Macht Gottes 
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figen, und auf den Wolfen Bes Himmels fommen 
fehen. — In der zweiten mit Anbruch des Tages gehal- 
tenen Verſammlung ward ber Herr wieder von feinen Keins 
den gefragt: Wenn du der Meffias bift, fo fage es 
und; und er gab zur Antwort: Wenn ich es euch auch 
fage, ſo werdet ihr mir doch nicht glauben, und 
‚wenn ih eud frage; fo werdet ihr mir nicht ant— 
worten, und mich nicht Ioslaffen. Lernen wir von 
Jeſus der Obrigfeit nach‘ der Payne und mit —— 
heit Rede und Antwort geben. 

Auch vor der heidniſchen Obrigkeit vor dem‘ Lands 
pfleger Pontins Pilatus hat Jeſus, wie Paulus ſich aus⸗ 
druͤckt, ſein Zeugniß-und‘ herrliches Bekenntniß ab— 
gelegt. Auf beffen Frage: Biſt du der König der 
Juden? fragte er entgegen: Sagt du dieſes aus dir 
ſelbſt; oder haben es dir 'andere von mir ge— 
fagt!— Mein Reich iſt nicht von diefer Welt. 
Wäre es von diefer Welt, fo würden meine Di“ 
ner gewiß ſich gewehrt Haben, daß ich den Juden 
nicht indie Hände geräthen wäre. Nun tft aber 
mein Reich nicht von hier. Ich waärd“ dazu ge 
boren, und bin dazu in die Welt gefommen, daß ich 
der Wahrheit Zeugniß gebe. Wer es immer mit 
der Wahrheit hält, der’ hoͤret meine Sit imme: — 
Pilatus fragte weiter: Wo biſt du Her? und als ihm 
der Herr feine Antwort gab, “Fand - fich "des: Landpflegers 
Stolz befeidiget. -Wie, fprady er, mit mir redeft du 
nicht? Weißt du nicht, daß ich die Macht habe, 
dich frenzigen zu laſſen, und dich frei zu geben? 
Du hättet feine Macht über mich, eriwiederte der 
Heiland, wenn fie der niht von Oben wäre gegeben 
worden. Darum hat, der mid dir überlieferte; 
eine größere Sünde. Geliebte! Feine Anmerfung über 
diefe Worte Jeſu. Was der Heide — verſtaud, werden 
wohl auch Chriſten verſtehen. 

Lernen wir von unſerm göttlichen Mittler die große 
Kunft, zur rechten Zeit zu fchweigen, und: zur rechten Zeit 
zu reden. er nicht fchweigen Tann, der fanın nicht gott 


— 9253 — 


gefällig leiden; und wer nicht zur rechten Zeit reden kann, 
der kann Gott nicht vollfommen lieben. Wenn ed um die 
Ehre Gottes, um das Bekenntniß Chrifti und feiner Relis 
gion zu thun ift, o da muͤſſen wir, wie der Heiland, freis 
muͤthig reden, und follten wir um diefed Bekenntniſſes willen 
Gut und Blut und: Leben verlieren müſſen, eingebenf des 
Wortes Jeſu: Wer mid vor den Menfchen befennen 
wird, den werde auch ich vor meinem himmlifchen 
Bater betennenz.wer mich aber vor den Menſchen 
verläugnen wird, den»werde auh ich vor meis 
nem himmliſchen Vater verläugnen. Wer da 
fehweiget, wo er reden. foll, der: wird einft mit dem Prophes 
ten ausrufen: Wehe mir, daß ich geſchwiegen —— 


Werben wir auch darin Nachahmer Chriſti, dag, wir 
im Leiden, und auch außer deſſelben am liebſten mit unſerm 
Vater im- Himmel in anhaltendem innigem Gebete rteden, 
baß wir ie unſern Freunden mit Liebe und Freundlich⸗ 
keit, mit unſern Feinden aber jederzeit mit“ Ruhe und 
Sauftmuth Ydeden. * Möge Jeſus, den Leidende, uns ſtets 
vor Augen ſchweben; möge er nuuſern Mund oͤffnen, mo: er 
ſich öffnen: ſoll; möge er unſern Mund. ſchließen, wo er ſich 
ſchließen ſoll. Es iſt eine wichtige Sache um: das Reden 
und um das Nichtreden. Aus deinen Worten, ſpricht 
Sefus, wirft du geriechtfertiget, und auß- DEREN 
Worten wirfidwwerurtheilet werben. vi: 


Erinnern wir’ und im Verlaufe diefer Woche oftets an 
die heut vernommenen Worte’ des leidenden— ‚Mittlerg, 


damit unfer Herz. iim fo empfänglicher werde, bei unſerer 
nächften Verfammlung die Worte * ie en: en 
au ki Anien. 
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Berdigt 


am Paffions- Sonntage 1821 





Christus in. diebus carmis! suns predes supplicationesgue ad enm, 
qui; posset: illum salrumm ‘fgegre :;a morte,: cum »clamore valido 

et lachrywis offerens exauditus -est pro sua reverentia. 

— hat in den Tage feines: Fleiſches Gebet: und Flehen mit 
. Rarlew Beihrei und Zhränen; dem dargebracht, der: ihu. vom 

Kodte retten Eonnte; und iſt erhoͤtt ‚worden wegen feiner Gott⸗ 

2, ergebenheit. — Sehr. 5,7. » 


Refus..Chrikus (hwebt.am Kreuze! Ihr Engel! 
verhüllet - ‚euer Angeficht, und trauert über. den — 
denn ſeine heilige Seele ringt mit dem Tode... 

RVJeſas Ehriſtus ſchwebt EN — o 
Sonne! dein. ſtrahlendes Antlitz; nicht ſollſt du leuchten jenen 
Stunden des Tages, mo der. Schimmer der ewigen, Herw 
lichkeit au Kreuze erblaſſet. .: Zerreiß, o Vorhang ded Tem⸗ 
pels !; öffne: dich, o Allerheiligſtes; denn der ewige Hobes 
prieſter des neuen Bundes: geht, mit feinem eigenen Blute hin 
ein, um eine ewige Erloͤſung zu veranftalten. :: Du :Hügel 
Des Blutes, Golgathal „erhebel Spaltet euch, ihr Felfen! 
Ihr Zodtel fleigt an’s Licht; es flirbt ‚derjenige, der allen 
Geſtorbenen und. Sterbenden neues Leben gibt. 

Jeſus Chriſtus ſchwebt am Kreuze! Zittere, o 
Jeruſalem, du Gottesmoͤrderin; bald fließt der letzte Tropfen 
jenes Blutes, welches du in deiner Wuth uͤber dein und 
deiner Kinder Haupt zur Strafe gefordert haſt. Ihr 
verworfenen Geifter der ‚Hölle, erzittert vor demjenigen, deſ—⸗ 
fen Tod euer Biß feyn wird. 

Sefus Chriſtus ſchwebt am Kreuze! Ihr Kinder 
Adams, Menfchen! was follet denn ihr thun? Ach! ihr follet 
nicht zittern, wie die Geifter der Hölle; ihr follet euch nicht 
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verbergen, wie die Sonne, follet nicht bloß: trauern, wie die 
Engel. Aufbliden follet ihr: zu dem Urheber und Vollender 
euers Heiled, zu Teſus, dem Gekreuzigten; deun für euch 
leidet er, für euch ſtirbt er! Vernehmen ſollet ihr des Ster⸗ 
benden letzte Worte; denn ſie ſind fuͤr euch ausgeſprochen 
worden. Sieben Worte hat Jeſus am Kreuze geredet, und 
von dieſen waren einige am ſeinen Vater im Himmel 
Herichtet;. hören wir fie im erfien Theikez die audern 
aber waren an Renſchen serihteis hören wir fie im 
zweiten Theile ont}: 


Du” hatteft wie fonft immer,’ fo andy auf er * | 
Worte des ewigen Lebens.’ -Laß fie und das werben 
durch deine heilige, Gnade, 1 bu ‚unjexe getreuzigte kiebe, Je⸗ 
ſus Ehriſtus! 
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Chriſtus hat in den Tagen ſeines gteif und felbft 
in den legten Stunden nod) Gebet und Flehen mit ſtarkem 
Geſchrei und Thränen Gott feinem Vater dargebracht. Kaum 
am Kreuze erhoͤht, vergißt er auf alle ſeine Schmerzen, auf 
alle erlittene Unbilden; er öffnet feinen Mund, um zu beten, 
und für wen? Nicht für fi; nicht für feine neben dem 
Kreuze ftehenden Freunde, nicht für bie Frommen und Ger 
rechten; — ſondern für ſeine Feinde, Peiniger und Mörder. 
Vaterl verzeih ihnen; denn fie wiſſen nicht, was 
fie thum. Welche Liebe! ad! nur fie Fan, ſo beten, ſie, 
die von keiner Rache, von keiner Vergeltung des Boͤſen mit 
Boͤſen wiſſen will. Nicht kann geläugnet werden der Feinde 
große Suͤnde; aber entſchuldiget wird ſie: Sie wiffen 
nicht, was ſie thun; um Berzeihung defien. wird "gefleht, 
was feiner Verzeihung zu verdienen ſcheint: Baterl vers 
zeih ihnen! 


Müffen wir da nicht —— Pen wie 0 weit find wir 
noch von dem Geiſte Chriſti entfernt. Wenn und ein Mit—⸗ 
menfch beleidiget, fo verzeihen wir nicht, oder nur . äußerft 
fhwer; wir beten nicht für ihn, wir entfchuldigen die Bes 
leidigung nicht, fondern wollen fie für größer anfehen und 
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ausſchreien, als ſie wirklich iſt. Welch ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Herrn und Meiſter, und denen, welche feine Juͤn— 
ger ſeyn wollen! Ehriſtus verzeiht feinen vielen Todfein— 
den, und verzeiht alle die vielen erlittenen Unbilden; wir 
verzeihen kaum einem einzigen Menſchen, kaum ein einziges 
bitteres Wort. Chriſtus Aetet für alle ſeine Feinde, wir 
vielleicht nicht für. einen seinzigen. Was find bie: und. zuge 
figten Beleidigungen gegen .die von Jeſus »erlittenen Un— 
bilden? : O nicht das, . was ein. Waffertropfen gegen das 
Meltmeer iſt; und doch betet und fleht der Herr, und wir 
fhimpfen und fluchenz - der Heiland entfchuldiget, und wir 
vergrößern die Unbild; eng verzeibt und wir kochen Rad 
in unfern Herzen. 

| Die Feinde des Herrit, "weiche dieſes fuͤrbittende Gebet 
gehoͤrt hatten, ließen ihre Herzen nicht erweichen, ſie ver— 
galten die Liebe mit Haß, und laͤſtexten ihn auf dieſes fein 
Bebet, hin mit lautem Hohngeſchrei. Aber der Gelaͤſterte 
laͤſterte nicht entgegen; ‚er nahm fein verzeihendes Wort 
nicht, mehr zurüd. Lieber Chriſt! haft du einmal deinen 
‚Feinden‘ verziehen, beteft du für fie, haft du ihnen Gutes 
gethan, , und rebeft, du freundlich mit ihnen, und fahren deine 
Feinde beit doch nody fort im. ihrer Feindfchaft, verkennen 
fie deine verjeihende Liebe, ſchimpfen ſie vielleicht dann noch 
mehr über dich, als zuvor, o fo folge deinem gekreuzigten 
Heilande nach, nimm auch du deine Liebe ‚und deine Vers 
zeihung nicht mehr zuruͤck, ſchimpfe nicht entgegen, und ver⸗ 
zeih auf's Neue. 

O göttlicher Mittler! nun iſt ung doppelt theuer deine 
ſchoͤne Lehre: Ich ſage euch: Liebet eucre Feinde, 
thut denen Gutes, die euch haffen, und betet für 
euere Verfolger und Berläumber; weil dir felbft ge 
fhan haft; was du ung gebietefl. Nun wollen wir herzlich 
gern beten, wie du und beten lehrteſt: Vater! vergib 
unsdunfere Schulden, wie auch wir. unfern Schul 
digerm vergeben, weil. bu: felbft gebetet haſt: Vater! 
verzeihbihnen; denn fie wiffen nit, was ſie thun. 

Belaftet. mit den  Miffethaten der ganzen Welt, ganz 
umgeben von den Schmerzen des Todes, in einer hödft bes 
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drängten Lage, die uͤber alle unſere Begriffe iſt, ruft Jeſus, 
der Sterbende, mit angeſtrengter lauter Stimme: Eloi, 
Eloi, Lamma, Sabbadtani — Mein Gott, mein 
Gott; warum haſt du mich verlaffen? Diefe Worte " 
find Der Anfang des 2ıften Pfalmes, und es ift zu vermuthen, 
daß Jeſus das Folgende diefes Pfalmed im Stillen werde 
gebetet haben. Wer findet nicht im diefen Worten den Aus⸗ 
druck des höchiten Schmerzes, wer nimmt nicht wahr, wie 
unausfpreclich er litt, mit welch fürchterlichem Gewichte 
alle Schreduiffe ded Todes auf ihm Tagen, wie ‚heiß und 
qualvoll fein Tod war; denn ach, er farb ja für Alle; fein 
Tod follte den Todeskampf der Seinigen erleichtern. . Diefes 
fein Wort ift und ein neuer Beweis, daß Jeſus deßwegen 
nicht leichter litt, weil er Gott war, daß ungeachtet der Vers 
einigung der menfchlichen Natur mit der göttlichen all fein 
Leiden für ihn eben fo ſchmerzlich war, als es für ung als 
Menſchen ſeyn würde. 


In dieſem heißen Leidens- und Todeskampfe war Jeſus 
ganz kindliche Ergebenheit in den Willen ſeines Vaters, wie 
uns fein Wort bezeugt: Vater! in deine Hände em 
pfehle. ich meinen Geift. Wie der Herr lebte, fo ftarb 
er auch. Sein Leben war die innigfte Bereinigung mit dem 
Bater; und diefe Vereinigung ward auch in feinem Tode 
nicht aufgehoben. Dem er lebte, dem ſtarb er auch — feir 
nem Bater.— Go follte es auch mit uns feyn; denn der 
Apoftel fagt: Wenn wir leben, fo leben wir Gott, 
und wenn wir fierben, fo fterben wir Gott. Wir 
mögen nun leben oder fierben, fo gehören wir 
dem Herrnan Wem werden wohl wir einft fterbend uns 
fere Seele empfehlen können? Wird es wohl auch Gott un« 
fer Vater feyn, dem Jeſus feinen Geift empfahl; oder wers 
den wir, — fchredlicher Gedanfe!— zu denjenigen gehören, 
welche, wie der Prophet Jeremias feufzet, ihre geliebte 
Seele in die Hände ihrer Feinde übergeben? D 
dad möge der Herr von und abwenden! Sft unfere Seele 
im Leben mit Gott vereiniget, dann wird fie auch im Tode 
von ihm nicht getrennt werben; wir werden in unferm letz⸗ 
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ten Augenblide noch fagen koͤnnen, was. Jeſus flerbend zu 
‚ feinem Vater fagter Es ift vollbracht! Ä 

D mit weldyer Herzlichkeit und Freudigkeit wird er dies 
ſes Wort ausgefprochen haben: Es ift vollbracht! Da 
ter! es ift vollbracht das große, von dir mir übertragene 
Werk der Menfchenerlöfung. Es ift vollbracht, was dein 
und mein ewiger Rathſchluß war, was wir durch den Mund 
der Propheten angekündiget haben. O wer am Ende feis 
ned Lebens wahrhaft mit Jeſus fagen kann: Es ift voll 
bracht — gut vollbracht, wie freudig fcheidet er aus diefem 
Leben, und tritt die Bahn in die Ewigkeit an! Das konnte 
Paulus, . der große Nachahmer Jeſu Ehrifti. Die Zeit 
meiner Auflöfung ift nahe, fchreibt er; ich habe ei 
nen guten Kampf gefämpft, habe meine Laufbahn 
vollendet, und den Glauben bewahrt. Run ift 
mir die Krone der Gerechtigkeit hinterlegt, welde 
der Herr, der gerechte Richter, mir an jenem Tage 
geben wird, und nicht nur mir, fondern aud allen 
denen, die feine Anfunft lieb haben. 

Wer wünfchte nicht auch fo ruhig und freudig dem Tode 
entgegen zu fehen, vor dem wir Alle zittern, und vielleicht 
Urfache haben zu zittern? Wer fürchtet nicht, noch in feiner 
legten Stunde von Gott verlaffen und dann — hinausges 
ftoßen zu werden? Doc verzagen wir nicht; faflen wir 
Much. Der Herr verläßt und verftößt und nicht;  verlaffen 
und verftoßen nur wir ihn nicht. Wir Menfchen, die wir 
doch böfe find, verftoßen einen treuen Diener in feiner Todeds 
ftunde nicht aus dem Haufe; mie follte ed der Herr, die 
wefentliche ewige Güte, tbun? Der Herr, heißt es im 
aoften Pfalme, wird den Gerechten am böfen Tage 
befreien; er wird ihm am böfen Tage Hülfe lei 
ften, wird ihn felig machen in (feinem) Lande, und 
ihn feinen Feinden nicht übergeben. Leben wir wie. 
Sefus lebte: dann werben wir, wie er, fterben können. 


Zweiter Theil 


Bier Worte ſprach Jeſus am Kreuze zu feinem ewigen 
Vater, und drei fprady er zu den Menfchen, und zwar zu 
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Menſchen von verſchiedener Art, das efne zu einem reue⸗ 
vollen Suͤnder, das zweite zu zwei Frommen, und das 
dritte zu ſeinen Feinden. 

Einer der zwei Mitgekreuzigten, erleuchtet von einem 
Lichtftrahl der göttlichen Gnade, und feine Augen öffnend 
diefem göttlichen Lichte, flehet zu dem Herrn,. feine Unfchuld, 
und nody mehr, feine Gottheit erfennend: Herr! gebenfe 
meiner, wenn du in dein Reich fommft. - Wie dev 
Herr in die Welt gefonmen war, fo war er auch an das 
Kreuz gekommen, zu fuchen, und felig zu madhen, was 
verloren war. Sünden vergeben, fein liebſtes Gefchäft 
im Leben, ift auch am Kreuze, im Tode noch feine Luft und 
Freude. In feiner Gotteömacht und Gottederbarmung fpricht 
er zu bem bußfertig Flehenden mit feiner gewöhnlichen hohen 
Betheuerung: Fuͤrwahr! ich fage dir: Noch heute 
wirft bu mit mir im Paradiefe feyn. 

Wie herrlich befohnte bier Jeſus ten Glauben, der in 
einer wahren aufrichtigen Buße wirkte, dad Belenntniß fei« 
ner Gottheit, ausgefprochen zu einer Zeit, wo er von Zaus 
fenden geläftert wurde! Der Mitgefreuzigte nennet den feis 
nen Herrn, den er die Todesftrafe der Sclaven und Miffes _ 
thäter Jeiden fieht; er nennet den feinen König und Herrs 
ſcher, der ſich ihm Außerlich ald der Geringfte, Aermfte und 
Verachtetfte darftellet; er befennet laut die Unfchuld deſſen, 
der beinahe von dem ganzen Volke für fchuldig erfannt wird, 
Er erfaffet mit dem Blicke des Glaubens das überirdifche 
bimmlifche Reich des Meſſias, zu einer Zeit, wo felbft die 
Apoftel und Fünger noch ein irdifches Reich von ihm erwars 
teten. Wundern wir und nicht, daß ber Gefreuzigte fo ein 
herrliched Bekenntniß mit ber herrlichften Verheißung gekrönt 
hat, Er, der wenige Tage vorher auch zur Martha gejagt 
hat: Glaube nur, und du wirft Gottes Herrlich" 
feit ſehen. 

Menfchenfinder! urtheilet nun nicht mehr, wenn ihr was 
immer für Sünder erblicfet, rechtfertiget euch in euerer eins 
gebildeten Tugend nicht vor ihnen; ihr durchforfchet ja ihre 
Herzen nicht, ihr wiſſet nicht, was Gottes erbarmende Gnade 
über fie befchloffen hat. . Sprad) nicht der Heiland’ zu den 
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Oberprieſtern und Aelteſten: Fuͤrwahr! ich ſage end: 
Zöllner und. Huren werden noch vor euch im das 
Reich Gottes eingehen? Seht! ein Öffentlicher Uebel- 
thäter hörte nod, in den. legten Stunden von dem Könige 
der ewigen Herrlichkeit, was die auf ihre Gerechtigkeit ftolzen 
Phariſaͤer nie von ihm gehört hatten: Heute 2. wirft 
du mit mir im Paradiefe feyn! 

Faſſet Muth ihre Sünder! (und wer it fein Sünder‘ 
wendet euch mit gleichem Glauben, mit gleichem Bußgeiſte 
an Jeſus, und ihr werdet auch in euerm Herzen das Wort 
vernehmen: Du wirft bei mir feyn im Paradiefe, im 
Reihe meines Vaters. Wendet euch zu Jeſus; denn 
außer ihm ijt Fein Heil, kein ewiges Leben zu finden. Aber 
um das bitte und befchmwöre ich euch bei den Erbarmungen 
Gottes, und bei dem Berfühnungsblute Jeſu: verſchiebet 
euere Befehrung nicht bis auf das Todbett. Darin follet ihr 
dem Mitgefreugigten nicht Ahnlich werden, daß ihr euch jo 
fpät, wie er befehret; denn feht! diefer Iernte Jeſum erit 
in feinen legten Stunden kennen; ihr aber kennet Jeſum 
ſchon viele Fahre, könntet und folltet ihn wenigftend kennen. 
Diefer Eine ift ed, von dem wir gewiß wiffen, daß er in 
der legten Stunde noch Gnade fand, damit feiner, auch ber 
größte Sünder nicht verzweifle, weil auch er noch Gnade 
finden fann. Aber diefer Eine iſt zugleich auch der Einzige, 
deffen Begnadigung und Seligfeit wir gewiß wiffen, damit 
ja fein Sünder vermeſſen werde, und feine Belehrung bie 
auf die ungewiffen legten Augenblide verfdjiebe. 

Nahe bei dem Kreuze fland Maria, die Mutter des 
Herrn, und der Jünger, den Jeſus lieb hatte, Johannes. 
Jeſus blidte auf fie herab, und um beide betrübte Herzen 
zu tröiten, fagte er zu feiner Mutter: Sieh deinen Sohn 
an Johannes— und zu dem Jünger ſprach er: Sich deine 
Mutter an Maria. Wie nachdrädlich verkünden ung dieſe 
Worte. die tröftliche Wahrheit: Der göttliche Heiland forgt 
für die Seinigen. Edles Vermächtniß unfers Herrn! Die 
zwei reiniten, feufcheften Perfonen werden fich zum gegem 
feitigen Schuß und Troſt übergeben. Göttliche Liebe! did 
har Jeſus im Leben gelehrt; dich Ichrt er auch im Tode noch. 

Kommet 


Kommet her. gum Kreuze Jeſu, ihr Kinder, und. Iernet 
das vierte Gebot erfüllen. von ihm, der ‚euch dieſes Gebot 
gegeben hat. Der liebende Jefus forget im Tode noch für, 
feine geliebte Mutter; o welch; ein guter zaͤrtlicher Sohn iſt 
er! Lernet von ihm, euere, Eltern lieben, ihnen bas viele 
‚empfangene Gute mit Gutem zu, vergelten, für fie, beſonders 
in ihrem Alter, zu forgen, und. ihnen entweder bis an euer, 
oder bis an ihr Lebensende zu helfen. Lefet am dem Kreuze 
Sefu auch diefe Snfchrift: Ehre deinen Bater und 
deine Mutter alle Tage beinesd Lebens. 

Ihr übrigen Ude, Iernet aus ber legten Borforge des 
fterbenden Sefus, wie auch ihr noch auf euerm Sterbebette 
für das Wohl der Eurigen-forgen follet. Eltern! laſſet es 
da euere legte zeitliche Sorge fenn, daß nach euerm Tode 
euere Kinder in die. Hände rechtfchaffener chriftlicher Erzieher 
gerathen. Saget zu euern Kindern: Sieh! diefer gute Mann 
wird nach meinem Tode ftatt meiner Baterjtelle an dir vers 
treten; — dieſe edle Fran wird ftatt meiner bir Mutter feyı. 
Sohn! Tochter! folge ihnen; ehre fie, liebe fie, wie bu mich _ 
geehrt und geliebt haft. Jeſus hat die Seinigen, die 
in der Welt waren, geliebt, und hat fie bis an 
fein Ende geliebt. Liebet auch ihr bie Eurigen, nicht 
nur fo lange ihr im Leben bei ihnen feyb, lieber fie bi6 an 
euer Ende, bis ihr hinfommet, wo ihr. ewig Tieben werbet. 

Noch ein Wort hat Jeſus am Srenze an feine Feinde 
ausgeſprochen: Mich duͤrſtet! Wie peinigenb muß‘ der 
Durft des Herrn geweſen feyn, daß er, ber doch 40 Tage 
und go Nächte gefaftet hatte, noch in feinen legten Augens 
biiten ein Labfal gegen diefe Qual forderte. Wer aus ung. 
hätte nicht feinem dürftenden Erlöfer, ihm, ber Quelle bes 
ewigen Lebens — nicht Effig, fondern das befte Getränt ges 
reiht? Prüfen wir ung, .ob wir das gethan hätten. Der 
Heiland fagt: Was ihr einem.biefer Mindeften ges 
than habt, Das habt ihr mir gethan. Ich bin burs 
fig gewefen, und ihr habt mid getränfet in meis 
nen Armen. 

Faffen wir aus diefem Fleinen Worte: Mich bürftet,. 
noch eine koſtbare Perle auf. Im fehr vielen Krankheiten iſt 
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der Durſt eine große Qual für die Kranken. DO möchten alle 
Kranfe dieſes Leiden in Vereinigung mit dem Leiden Jeſu 
ertragen, und dabei denken? Mir will man wenigftens mei⸗ 
nen Durft durch gute, Getränke loͤſchen; meines Heilandes 
Durft aber warb durch den gereichten Effig noch vermehrt. 
O Sefus! du Duelle des ewigen Lebens! nach dir duͤrſtet 
meine Seele; laß mich hinkoͤmmen zu dir, um durch Dich. an 
‚den Strömen des ewigen Lebens für immer erquicket zu wers 
den! Du fprihfi ja: Wenn jemand dürftet, fo fomme 
er zu mir, und trinfe. - (50h.7,37.J)— Es tft volk 
bracht; ich bin das-Alpha und das Omega, der 
Anfang und das Ende. Wen bürftet, dem will id 
lebendiges Quellmaffer umfonf zu trinfen ges 
ben. Wer überwindet, der wird (das Reich Gottes) 
als Erbtheil befigenz ich will fein Gott feyn, 
und er foll mein Sohn ſeyn. (Dffend. 21, 6. 7.) 


Gefreuzigter, fterbender Erloͤſer! laß dieſe Worte deiner 
troͤſtlichen Verheißung an uns Allen erfuͤllt werden. Darum 
bitten wir dich durch deine letzten ſieben Worte am Kreuze, 
die voll Liebe waren zu deinem himmliſchen Vater, und voll 
Liebe zu den Menſchen, deinen Kindern. Wir wollen mit 
dir und fuͤr dich leben; wir wollen mit dir und fuͤr dich 
ſterben; weder Leben noch Tod ſoll uns von dir und deiner 
Liebe ſcheiden. Wir halten mit beine Gnade feft an das 
Wort deines Apoſtels: 


„Wenn wir mit. Shriftus geſtorben ſind, ſo — 


ben wir, daß wir zugleich auch mit se 
leben werden! Amen. . 


Predigt 
am Palmen: Gonntage 1821. 





 Praedicamus Christum crucifixum, Judaeis quidem scandalum, gen- 
tibus autem stultitiam ; ipsis autem vocatis Judaeis ie Graecis 
Christum Dei virtutem et Dei sapientiam. 

Wir predigen Chriftus, den Gefreusigten. Den Juden iſt er Aerger⸗ 
niß, den Heiden Thorheit; dem Berufenen aber aus ben Juden 


und Griechen ift Chriftus Gottes Kraft und Gottes Weisheit. 
ı Kor. 1, 23. 


Jeſus Chriſtus, der für alle Menſchen geſtorben war, wollte 
auch fuͤr alle Menſchen gelehrt haben. Darum gab er ſeinen 
Apoſteln den Auftrag, ſein Evangelium allen Menſchenkindern 
auf dem ganzen Erdkreiſe zu verkünden. Mit nicht zu ers 
müdendem Eifer bei unzähligen Hinderniffen vollzogen bie 
Apoftel ihren großen Auftrag; fie predigten, was fie von 
Sefus gehört und gefehen hatten, alle Wahrheiten des Evans 
geliumd, und unter. biefen ichts früher, — oͤfter, *— 
lieber, als Jeſus den Gekreuzigten. 
Noch waren ſeit dem⸗Kreuztode bes — nicht zwei 
und fünfzig Tage‘ verfloſſen, als Petrus in Jeruſalem, wo 
der Herr war gefreugiget worden, vor den Juden, die ihn 
gefreugiget hatten, fo zu predigen anfing. Männer, Sfs 
raeliten! vernehmet meine Worte: Jeſum von Nas 
zareth, der, wie ihr felbft wiffet, viele Wunder 
unter euch gethan, habet ihr durch bie Haͤnde der 
Sünder an das Kreuz gefchlagen und getoͤdtet. 
Diefen hat Gott auferwedet; denn es war nicht 
möglich, daß er von den Banben des Todes ge 
nalen würde. 

Der Apoftel Paulus fagte nicht bloß den PHP DEE 
fondern allen RUN, denen er das Reid, Gottes verkündete: 
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Mir predigen Chriftus den Gekreuztgten. Den 
Suden iſt er zwar Hergerniß und den Heiden Thon 
heit; den Berufenen aber aus den Juden und 
Griechen ıft Chriſtus (der Gekreuzigte) Gottes Kraft 
und Gottes Weisheit. Der gekreuzigte Jeſus war gleichs 
fam der einzige Inhalt feiner Predigten; denn fo fchreibt er 
wieder an die Korinther: Ich wollte unter eud von 
nihtd Anderm wiffen, als von Jeſus Chriſtus, 
und zwar dem Gefreuzigten. 


Wir haben bisher während ber heiligen Faftenzeit vers 
nommen, was bie Propheten des alten Bundes von den Leis 
den ded Meſſias geweiffagt, was die Evangeliften des neuen 
Bundes von dieſen Leiden und erzählen, was der göttliche 
Heiland felbft von feinem Leiden vorhergefagt, und was er 
. während deffelben geredet hat. Unferer feftgefegten Ordnung 
gemäß fommen wir heute auf. dad, was und die heil. Apoftel 
in ihren Sendfchreiben von Jeſus dem Leidenden, dem es 
freuzigten fagen. Gie nehmen in biefen ihren fohriftlichen 
— vorzuͤglich eine dreifache Ruͤckſicht 

I. auf Gott, den ewigen Bater, - 
. DI. auf die Perfon. Jeſu Chrifti felbft, und 
HI. auf das ganze Menfchengefchlecht. 

Der Geift des Hertu, der einſt über. den Apofteln und 
den Beffern aus ihren Zuhörern fchwebte, als Sefus der 
Gefrenizigte von ihnen geprediget wurde, möge auch mir und 
euch Allen gegeben werden, von demjenigen, .in deſſen Namen 
wir verfammelt find, von Jeſus Chriſtus dem Gefrenzigten! 


Erfer Tpeit, 


In dem Kreuztode Jefu, finden die Apoftel die hoͤchſte 
Weisheit, die unausfprechlichfte Liebe und innigfte Ers 
barmung Gottes des ewigen Vaters gegen und Menfchen. 
Site finden darin die große Wahrheit beftätiget, daß ſich 
‚Gott in den Anordnungen feiner erhabenen Weisheit nicht 
nach der ftolzen Weisheit der Menfchen richte. Paulus, der 
große Prediger Des Krenzes Jeſu fagt deutlich, daß ſich an 
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dem gekreuzigten Erlöfer Gottes Weisheit -offenbare: Was 
der Weltan Bott thöricht zu ſeyn ſcheint, das ifl 
weifer, als alle Menfchen; was den böfen Menfchen 
diefer Welt in Gotted Planen thöricht zu ſeyn fcheint, wie 
unter vielen: andern ein gefreuzigter Meffiad und Gottesfohn, 
das hat Gott audermwählt, um die Weifen diefer Welt zu 
Schanden zu machen. 

Durch den Kreuztod Jeſu ſollten alle Menſchen ewiges 
Heil und Leben erlangen koͤnnen; — ſeht da den herrlichſten 
Endzweck. Durch den Kreuztod Jeſu ſollten alle Menſchen 
Verzeihung ihrer Suͤnden, Ausſoͤhnung mit der beleidigten 
Gottheit, die hinreichendſten Gnaden und das erhabenſte Beis 
ſpiel zur Ausuͤbung alles Guten, aller chriſtlichen Tugenden 
finden; ſeht da die trefflichſten Mittel zur Erlangung bed 
groͤßten Endzweckes, oder was Eins iſt, — feht da bie größte 
Weisheit Gottes. ; 

Sn dem Kreuztod Jeſu zeigen und die Apoftel die troſt⸗ 
volle Wahrheit, daß Gott der befte Bater der Menfchen ſey, 
der und eben dadurch die größten Beweife feiner unausfprecs 
lichen Liebe und feiner innigflen Erbarmungen gegen ung ges 
geben habe. Die Liebe IAßt ſich Alles Foften, fie opfert Alles 
auf, auch bad Beſte und Größte, das fie hat, und gibt es 
hin für die Geliebten. Die Erbarmung fegt Alles daraıt, 
um zu retten Alle und Sebe, die ſich retten laſſen wollen. 
Und das hat Gott — ber Kiebendfte, der Erbarmendfte — 
gethan. Hören wir ben Apoftel Paulus im Briefe an die 
Römer: Selbft feinen eigenen Sohn hat Gott nidt 
verfhont, fondern hatihn für und Alle hingeges 
ben. Wie? hat er uns mit ihm nicht Alles gege— 
ben? — und im Briefe an die. Ephefer: Gott, der reich 
it an Erbarmung, hat und wegen feiner über 
großen Liebe, mit der er und geliebt hat, zu einer 
Zeit, wo wir durch unfere Sünden todt waren, 
in Ehriftus wieder lebendig gemacht. Durd ihn 
ſeyd ihr erldfet worden, bamit Gott allen fünfs 
tigen Jahrhunderten die überfließenden Schäßge 
feiner Gnade in feiner Liebe zu uns in Jefus 
Chriſtus zeigte. Wiederum im Briefe an die Römer: 


Gott deweifet feine Liebe gu uns baburd, daß 
CEhrtſtus für und geftorben iſt zur en ba wir 
noch Süuder waren. 


Auf die naͤmliche Liebe des Vaters — u audı der 
heil. Apoftel Johannes aufmerffam, Dadurch hat ſich die 
Liebe Gottes gegen und geoffenbart,vaßerfeinen 
einigen &ohn in die Welt fhidte, damit wir durch 
ihn leben follten. - Darin zeigt ſich feine Liebe, 
nicht ald ob wir Gott zuerfi geliebt Hätten, fondern 
daß Er und zuerfi geliebt, und feinen Sohn zur 
Verföhnung unſerer Sünden gefandt hat. 


Kaum bat uns biefer Apoftel an Gottes Liebe und Ers 
barmungen in Jeſus dem Gefrenzigten erinnert, ald er und 
auch fhon auffordert, was wir dafür zu thun haben. Ges 
 Tiebtefte! da ung Gott zuerft geliebt hat, fo müf 
fen auch wir ihn entgegen lieben. — Da ung Gott 
fo fehr geliebt hat, fo müffen aud wir einander 
lieben. Welcher Chriſt, der an Jeſus, den Gefreuzigten 
glaubt, ſollte Gott ſeine Liebe verſagen koͤnnen? Ach! Gott 
iſt ſo gut; wer wollte boͤſe ſeyn? er iſt ſo liebevoll; wer 
ſollte ihn beleidigen? er iſt ſo barmherzig gegen uns, wer 
ſollte gegen ihn empfindungsleer feyn? er gab und feinen ein, 
gebornen Sohn, wer follte ihm fein Herz verfagen Eönnen? 
Rein; wir wollen Gott lieben; denn er hat ung zw 
vor geliebt. — In dem Kreuztode Jefu hat der Vater im 
Himmel feine Liebe gegen alle Menfchen gezeigt; wie follten 
wir einen Menfhen haffen, den der himmlifche Bater wie 
und liebt; wie follten wir einen Bruder, eine Schweſter cdenn 
das find wir Alle unter einander) betrüben, beleidigen können, 
da der Sohn Gottes eben fo für fie, wie für und geftorben 
it? O das ſey ferne; ba Gott ung fo fehr geliebt 
bat, fo wollen audy wir einander lieben. 


Bmweiter Theil, 


Wenn bie Apoftel auf Jeſus den Gefrenzigten allein 
fehen, fo verfünden fie jened von dem Heiland felbft aud- 
gefprochene Wort: Mußte nicht Chriftus dieſes Leiden, 


Fi 


und ſoſin ſeine Herrlihteit'eingehen?: Sie:aennen 
und eine zweifache Herrlichkeit, im. »welche Jeſus durch: fein 
Leiden. und ‚Sterben. eingegangen- ift, a) feine Herrlichkeit im 
— und, b) feine Herrlichkeit auf. Erden. 


e) Bon der erſtern ſchreibt der heil. Paulus: Ehriſt us 
entäußerte ſich ſelbſt, und nahm die Geſtalt eines 
Knechtes an. Er ernichrigte,fid ſelbſt, und ward 
gehorfam bis, zum Tode, und bis zum, Tod am 
Kreuze. Aber eben darım hat ihn. Gott erhöht, 
und ihm einen Namen gegeben, der über alle Nas 
men if, daß in dem Namen, Sefu ſich alle Kniee 
beugen derer, die im Himmel, auf Erden und un⸗ 
ter der Erde find, und daß alle Zungen befennen 
folfen, Jeſus Chriſtus fey der Herr.in ber Herr 
lichfeit Gottes des Baterd. — Wir. ſehen, ſchreibt 
der nämliche Apoſtel, daß Jeſus wegen ſeines Leidens 
und Todes mit Herrlichkeit und Ehre gekroͤnt iſt. 
Und wiederum: Gott hat Chriſtumvom Tode: ermedel, 
und im Himmel zu ſeiner Rechten geſetzt, hoch uͤber 
alle Fuͤrſtenwuͤrde und, Gewalt und Macht .und 
Herrfhaft, and über alle Namen, die genannt 
werben, nicht nur in diefer Welt, Nonb ern aud) iu 
ber zukünftigen. Eph. 1,20, 21). 0 245 106 | 


b) An dieſe Herrlichteit bes Gekreujigtenrꝰ in Himmel 
reihet der Apoftel auch ſogleich deffen Hetrlichteit auf der 
Erde an. Gott hat Alles ſeinen Füßen unterworfen, 
und ihn zum Haupte geſetzt uͤber die ganze, Kirche, 
die fein Leib tft. — Ehriftus ift das Haupt ber 
Kirche; er iffder Anfang, der Erfigeborne von 
den Todten, auf daß er in Allem der Erfie fey. 
Diefe feine Kirche, deren Haupt er ift, und die fein Leib ift, 
hat er, wie Paulus fagt, durch fein Blut ſich er wor⸗ 
ben. Eph. 1, 22. 23.) _ ir 21 nd 


Welch ein herrlicher. Zeiumph: b bed — Ihm 
it alle Machtgegeben im Himmel und auf Erben. 
Nichts geſchieht im Himmel und auf Erden ohne ihn: Vor 


Zr. 
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m beugen ſich alle Engel, ihm huldigen ſie, ihm beten fie 
an, ihm erfchallen ihre 'ewigen: Lobgefaͤnge. Sefus Ehriftus, 
fagt Johannes in der Dffenbarang, ift der Fürft über die 
Könige der Erbe; auf feinem Kleide fteht gefchries 
ben: König der Könige; Herrfher der Herrfhens 
den.‘ Er leitet und regiert feine heilige Kirche; er beherrfchet 
alle Völker der Erde. DO’ unenblidje Macht, s ‚unermeßlicher 
Triumph des Gefreuzigten! 

Chriſten alle, befonderg ihr, die ihr mit euerm Erloͤſer 
unter der Laſt des Kreuzes ſeufzet, die ihr ihm in euerer Er⸗ 
niedrigung und Armuth, in Leiden und Widermärtigfeiten 
aͤhnlich ſeyd — erhebet- eure Augen, erhebet' eure Herzen! 
Schr! ſolch ein Lohn wartet auf das Kreuz, folhe Verherrs 
lichung auf das Leiden, ſolche Erhöhung auf die Erniedrigung. 
Der ift jegt der Hoͤchſte, ber zuvor der Erniedrigtefte war — 
Jeſus Chriſtus der Gekreuzigte Das Haupt, das einft von 
der Dornenfrone verwundet war, ift jetzt ‘mit ewig ſtrahlen⸗ 
der Herrlichkeit umgeben: Die Hand, die einft zum Geſpoͤtte 
der Kriegätnechte das verächtliche Moosrohr getragen, fchwingt 
jegt das Zepter über alfe Reiche ber Welt, Nun ift er nicht 
mehr der Mann der Schmerzen, fondern die Urquelle der 
eivigen Freuden. Er, der einft von fo vielen 'geläftert, bes 
ſchimpft md’ verfpottet wurde, wird jegt beinahe von allen 
Menfchen der Erde gepriefen und’ angebetet. O ihr Leidenden 
‚alle! hebrt, euere Häupter empor, und leſet die troſtvolle Wahrs 
beit mit (Gottes Finger am Himmel gefchrieben: Ewige Herr 
lichkeit und Seligkeit wartet auf euch, wenn ihr jetzt kurze 
Zeit mit Thriſtus leidet. Erfaſſet dieſe göttliche Verheißung 
recht feſt, daß ihr nie ermuͤdet und verzaget, ſondern ſtets ers 
muntert und ermuthiget werdet, zu tragen, was euch Gott 
auflegt, ja noch mehr, wenn er * mehr ‚euch auflegen 
ſollte. 


Detneee: Theit.. 


Sa Hfnfiht auf und Menfchen verkünden die Apoſtel 
wor Jeſus dem Gekreuzigten die troſtvollſte aller Wahrheiten: 
Jeſus Ehriſtus iſt fuͤr uns geftorben, um uns von 
unſern Sünder zu erlöſen. 
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EShriſtus, ſchreibt Paulus an die Koloffer, hat dis 
Handſchriftdes Urtheiles über-ums, weldhes wider 
uns war, ausgelöfht, an das Kreuz hingeheftet 
und vernichtet. (Kol. 2, 14Y: Vor Allem, fchreibt er 
an die Korinther, habe ich euch dieſes mitgetheilt, daß 
Chriſtus für unſere Suͤnden geftorben iſt, wie es 
geſchrieben ſteht. (1 Kor. 15, 5.) Der Apoſtel nennt den 
goͤttlichen Erloͤſer den zweiten beſſern Adam, der durch ſeinen 
Gehorſam bis zum Tod am Kreuze viele Menſchen gerecht 
macht, wie der erſte, Adam durch feinen Ungehorſam die 
Menſchen zu Sandern gemacht hatte. — (Röm.5,19) Ehris 
us, fchreibt: der heil, Petrus, iſt einmal für unfere 
Sünden geftorben, Er, ber Gerechte für ung Sün— 
der, um und zu Gott zu bringen. — Wiffet, daß ihr 
nicht mit vergänglidhem Gold oder Silber erlöfet 
feyd, fondern mit dem koſtbaren Blute Chriſti, 
dieſes reinen und unbefleckten Lammes. Er hat 
unſere Suͤnden an ſeinem Leibe am Kreuzholze 
getragen, damit wir der Suͤnde abſterben, und 
der Gerechtigkeit leben. Durch ſeine Wunden 
ſeyd ihr geheilet worden. Mit der naͤmlichen Wahr⸗ 
heit troͤſtet auch der heilige Sohannes unfer Herz: Gnade 
and Friede fey mit end) von Jeſus Chriſtus, ber 

und geliebt, und in feinem Blute von unſern Süm 
den und rein gewafchen hat.. | 


O du Freudenbotfchaft ded füßeften Troſtes: Chriſtus 
ift für ung Sünder geftorben! Was alle Menfchen aus fich 
felbft niemals hätten thun Fönnen, das hat der Sohn Gottes 
für ung Alle gethan. Sein Blut und fein Tod verſoͤhnt 
und mit Gott. Wer follte, dürfte und wollte noch verzweis 
fein feiner Simden wegen, follten ihrer auch fo viele feyn, 
ald Sandförner am Ufer bed Meeres? Ach! Niemand, der 
ben amendlichen Werth des Blutes Jeſu kennt; ein einziger 
Tropfen deffelben wäfcht alle Sünden weg von ben reuevollen 
Seelen, fo, ald wären fie nie ba geweſen. Staͤrke dich num, 
gebengte Hoffnung! gefunfened Vertrauen, erhebe dich! ſieh 

an den Gekreuzigten, deinen Entfündiger, dein Heil: Erfafe, 


do du Glaube, das Wort des heil: Johannes: Meine Kin- 
derl dieſes fhreibe ih: euch: Sündiget ja nicht! 
Wennſaber Jemand gefündiget hat, forhaben wir 
einen Färfprecer bei dem Vater, Jeſum Ehriftum, 
ben Gersrhten. Er iſt die Berföhnungifür unfere 
Sünden, und nicht nur förunfere Sünden, fondern 
für die Sünden der ganzen Welt — Er iſt, wie 
Paulus ſagt, unſer Hoheprieſter, der mit ſeinem 
Blute in das Allerheiligſte (des Himmels). eingegan— 
gen iſt, und eine ewige Erdöfung;veranftalter hat. 
Wenn im.alten-Bunde dad Blut der Opferthiete, welches der 
Hoheprieſter alle Jahre einmak:in das Allerheiligite des Tem 
pels hinein trug, bie Suͤndebefleckten reinigte; wie viel mehr 
‚reinigetjeßt bad Blut ——— — Bewifien. von 
AR: Bündel 14 — 


"9 nhfaffen wi wir befonbers jest — in den Tagen ber 
— * Beicht unb Communion — das Kreuz unſers Er; 
loͤſers. Nur in Jeſus den Gekteuzigten, nur in feinem Blute, 
nur in ſeinem Tode koͤnnen wir Vergebung unſerer Sünden hof⸗ 
fen und erlangen. Aus feinen Wunden quillt uufere Heilung; 
gehen wir doch bei dieſer nie verfiegenden Quelle nicht vorüber, 
ohne daraus zu fhöpfen. O du für und gefreuzigter, geftors 
bener Herr und Mittler} erwede unfern Glauben, unfere 
Hoffnung, unfere Liebe, Tode du Thraͤuen aus unfern Augen, 
und Seufzer aus unfern Herzen, und laß und dad Wort der 
Befeligung hören: „Um eines Blutes willen ſind euch eure 
Suͤnden vergeben. ⸗ 


Nach der Lehre der Apoſtel hat Sheifus auch darum ge⸗ 
litten, um uns ein Beiſpiel zu geben. Von ihm ſollten 
wir lernen, alle Tugenden auszuuͤben, alle Leiden zu übertra— 
gen, jede Sünde zu vermeiden. Unvergeßlich ſey ung die Er⸗ 
mahnung des heil. Petrus: Daß iſt Gnade vor Gott, 
wenn Jemand nm Gottes willen Widrigederträgt, 
and Unrecht geduldig leidet. Denn auch Chriftus 
bat für uns gelitten, und euch ein Beifpiel hinter 
laffen, daß ihr feinen Fußſtapfen nadhfolgen fol 
let. Ex; hat Feine Sünde begangen, und in fer 
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nem Munde warb fein Betrug befunben.. Er läfterte 
nicht. wieber, ba er geläftert ward, er drohete nicht, 
da erlitt, fondern te a Dem; der. son ulle 
gerecht verdammte, V u — —— 
Ein Nachahmer des Beiite chriſin war in hoben 
Grade der heil. Paulus; darum kann er ung auch zurufen: 
Brüder ſeyd meine Nachahmer, wie auch ich ein 
Nachahmer Chriſti binl — Ich trage die Wunden 
male Jeſu an meinem Leibe. Er gibt uns Allen die 
große Lehre, die nie genug kann beherziget werden. Die 
Chrifto angehören, die kreuzigen ihr Fleiſch mit 
allen Lüften und Begierlidhfeiten, Oft befchleicht 
ung eine Trägheit im Guten, ımd fie follen wir Ereuzigen; 
oft reizet und unſere Sinnlichkeit zur’ Gemaͤchlichkeit und 
Suͤnde, wir ſollen ſie beſiegen, und gleichſam an das Kreuz 
ſchlagen. Oft ſuchet die Welt uns von Jeſus abwendig zu 
machen, und in ihr Verderben zu locken; daſollen wir mit 
Paulus ſagen: Mir iſt die Welt —— und ich 
bin der Welt gekreuziget. 
Dieſe Nachahmung Jeſu des Gekreuzigten wird ung "wohl 
manchmal befchwerlic fallen; aber überwinden wir alle Bes 
ſchwerniſſe durch den Gedanken an die Liebe Göttes,- die ſich 
in dem Kreuztode Jeſu geoffenbaret hat, die es gewiß ver⸗ 
dient, daß wir unſere Gegenliebe durch Selbſtverlaugnung 
und Hinopferung auch zu dem Beſchwerlichſten an den Tag 
legen. Denken wir nur recht lebhaft an den Himmel, und es 
wird uns Alles erträglich werben. Auch Chriſtus machte es 
fo. "Er ſtelite ſich, wie Paulus fagt, bie Freude vor, 
Bi auf ihn wartete, und erlitt ben Kreuzestod. 
Er ſtarb fuͤr uns, und erloͤſete uns von unſern Suͤnden. 
Sollen wir aus Dankbarkeit nicht Alles thun, was er von 
uns fordert? Und was fordert er von uns: Dieſes Wenige: 
Folge mir nad: 


Ja, goͤttlicher Heiland! wir folgen dir nad; deun wer 
dir nadhfolget, der wandelt, wie bu ſelbſt fageft, 
nicht im Finſtern, fonderm;er wird das ‚Licht. bes 


Lebens baden, Laß dieſen Entſchluß, dir nachzuahmen, 
beſonders in dieſer heil. Woche recht lebhaft in uns erwachen! 
Bald’ feiern" wir das ſchoͤnſte Feſt deiner Verherrlichung, 
welches und fo kraftvoll an das Wort deines Apofteld erw 
Innert: ‚Benn wir mit dirleiben, dann werben wir 
aud mit, bir verherrlidet werben! Amen. | 


Predig t- 
am ‚gehe bes beitigen Iefens 1814. 


— — 


Joseph autem vir ejus, cum esset justus, et — eami traduoore, 
voluit, oeculte dimittere eam, . er 
Joſeph aber, ihr Mann war gerecht, und mweil er fe in keinen äbeln 


a — Molke, fo ade. er fie heimlich u entlaffen. 
Matth. 1, 19, 


Men die Kirche ben Feſttag eines Heiligen Gottes feiert, 
ſo wuͤnſcht und will ſie, daß das Volk wenigſtens zum Theil 
mit der Lebensgeſchichte deſſelben bekannt werde, damit es 
erfahre, worin es dem Heiligen in ſeinem Tugendwandel 
nachahmen, und ſo ſein Andenken auf die beſte und nuͤtzlichſte 
Weiſe feiern koͤnne. Jene Chriſten, die vom Geiſte der echten 
Verehrung der Heiligen beſeelt ſind, hegen auch den Wunſch, 
an ihren Feſttagen etwas Lehrreiches aus ihrem einſt auf 
Erden geführten Lebenswandel zu hoͤren, das ihre Hochſchaͤtzung 
gegen ſie noch tiefer begründen, und ihrem Hunger und Durſt 
nach Gerechtigkeit und dem ewigen Leben eine erſaͤttigende 
Nahrung geben kann, und jene Prediger, denen das wahre 
Wohl ihrer Zuhörer am Herzen liegt, kommen auch der Abs 
ficht der Kirche und dem Wunfche ihrer beffern Zuhörer ent, 
gegen, und reben von bem Wandel der De, um = 
N zu einem- heiligen: Wandel anzuleiten: 


= 


Ich weiß, daf-die guten Ehriften eine zarte Bunelgung 
und recht viel Undacht zu dem heute von ber ganzen Kirche 
gefeierten Heil. Zofeph haben, und das zum Theil wegen ber 
nahen Berbindung, in welcher er mit Jeſus und Maria ftand,' 
zum Theil aber auch feiner eigenen hohen Tugend wegen. 
Diefe werben jegt nichts anders wuͤnſchen, ald daß ich ihnen 
recht viel von diefem geliebten Diener Gottes erzählen 
möchte. Allein wir wiffen nur recht wenig von ihm, und 
dieſes Wenige iſt doch jedem Chriſten bekannt genug, weil 
es in dem Evangelium enthalten iſt, worin der wahre Chriſt 
kein Fremdling ſeyn darf, und auch keiner iſt. Aus dieſem 
Grunde dürfte es unnoͤthig ſcheinen, aus der Lebensgeſchichte 
Joſephs etwas anzufuͤhren. Da es aber eine ganz andere 
Frage iſt, ob das Bekannte aus ſeiner kurzen Lebensge⸗ 
ſchichte auch recht beherziget, betrachtet, und auf ſich ſelbſt 
angewendet wird, ſo iſt es nicht mehr uͤberfluͤßig, ſondern 
nothwendig, das Bekannte in's Gedaͤchtniß zu bringen, und 
fuͤr den Verſtand und fuͤr das Herz gleich anwendbar zu 
machen. 


Das Wichtigſte aus der Lebensgeſchichte Joſephs iſt in 
dem heutigen Evangelium enthalten. So bekannt es uns 
iſt, ſo mache ich es doch zum Gegenſtand unſerer heutigen 
Betrachtung, weil, wie ihr hoͤren werdet, darin ein großer 
Schatz verborgen liegt, der uns nicht bloß mit Joſeph, ſon⸗ 
dern auch mit Maria, mit unſerm goͤttlichen Erloͤſer, und 
mit den wunderbaren Wegen der goͤttlichen Vorſehung auf 
eine vielfaͤltig lehrreiche Weiſe bekannt macht. Ich werde 
euch die kurze Geſchichte des heutigen Evangeliums naͤher 


beleuchten, und dann einige lehrreiche Bemerkungen beifuͤgen. 


Die Beleuchtung der Geſchichte macht den J. Theil, 


die Bemerkungen uͤber die Geſchichte machen den II. Theil 
ang. 


Sch eile zur Sache; benn ich habe euch viel zu fagen. 
Möchte ich mit diefem Vielen auch viel Nugen ftiften. Sch 
erwarte ed mit Gebet und Zuverficht von ber verborgenen 
Kraft.deiner Gnade, Gott Mittler Sefus Chriftus ! 


TE 


+ 
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Eis, Eerfer Tgeik 


Nicht lange nach jenem wichtigen Zeitkunft, wo das 
ewige. Wort. bed Vaters fich in den keuſchen Schooß ber heil. 


Jungfrau herabgelaffen hatte, um in ihr bie menfchliche Nas 


tur anzunehmen, machte ſich Maria. aus Antrieb ded heil, 
Geiſtes auf den Weg, um ihre Baſe Eliſabeth zu beſuchen, 
ohne daß ſie ihrem jungfraͤulichen Gatten, dem heil. Joſeph 
das Geringſte von der Erſcheinung des Erzengels Gabriel 
und dem ihr widerfahrnen Geheimniß entdeckt hatte. Dort 
verweilte fie ungefähr drei Monate, und kehrte dann wieder 
nad Nazareth zuruͤck. Nach diefer ihrer Ruͤckkehr ereignete 
fih dasjenige, was und in dem heutigen Evangelium erzäblt 
wird, was für beide Liebende eine ſchmerzliche Pruͤfung war, 
die ſie aber auf die edelſte Weiſe beſtanden, und ſo ihren 
tugendhaften Sinn auf die herrlichſte Weiſe zeigten. 


Noch immer hatte Maria das tiefſte Stillſchweigen gegen 
Joſeph beobachtet; aber die Umſtaͤnde, in denen fle ſich bes 
fand, offenbarten fih an ihrem Leibe vor Joſephs Augen. 
Welches Erftaunen, welde Beſtürzung mußte fic feines gu 
ten Herzend bemächtiget haben, ald er feine Geliebte, — deren 
Tugend, Herzensreinigfeit und fromme Denkungsart ihm ber 
faunt waren, und ihm bie tieffle Verehrung abgezwungen 
hatten, in beren unbefledten Wandel er das unbegrenzteite 
Vertrauen geſetzt hatte, die er nicht einmal eines unfittfamen 
Gedankens, einer unſi ttſamen Rede, vielweniger einer unſitt⸗ 
ſamen Handlung fähig hielt — ſchwanger ſehen mußte. 
Haͤtte er es nicht ſelbſt geſehen, haͤtte er's nur aus dem 
Munde Anderer erzaͤhlen gehoͤrt, fo wuͤrde er es nie ge— 
glaubt, und würde ed. gegen Alle beſtritten, und für die Un⸗ 
möglicjkeit diefes Falles fein ganzes Vermoͤgen, ja felbft fein 
Leben zum Pfande geſetzt haben. Sein Herz ſtraͤubte fich, das 
zu glauben, wovon ihn doch feine Augen überzeugten: er 
ſtraͤubte ſich und kaͤmpfte, ſo viel er konnte, gegen den Ge⸗ 
danken, der doch fo natuͤrlich, ſo nothwendig wahr zu ſeyn 
ſchien, daß die Unſchuld ſich ſollte vergangen haben, und die 
Tugend ſollte gefallen ſeyn. Wer vermag ſich die Innigfeit 
feiner un und überhaupt die Größe dieſer feiner innern 


2 
Seelenlelden Bern; und wer fölte fie aß beſchteiben 
koͤnnen ? 

Nicht minder, als Joſeph, hatte auch Maria zu leiden. 
Welch eine ſchmerzende Wunde mußte es fuͤr ihr edles Herz 
ſeyn, die Verlegenheit Joſephs zu bemerken, die dieſer aus 
ſchonender Liebe zwar ſorgfaͤltig vor ihr zu verbergen ſuchte, 
und doch nicht gänzlich verbergen konnte. VBermöge ihrer 
zarten Liebe zu ihm hätte fie ihm fo gern aus feiner Vers 
legenheit heransgeholfen, und wie man glauben möchte, wäre 
dag anch fehr leicht und fehr bald damit gefchehen gewefen, 
wenn fie ihm das ganze Geheimniß entdeckt hätte, Allein da 
die Gefchichte noch feinen ſolchen Fall aufzumweifen hatte, 
wie fie auch feinen mehr wird aufmeifen Fönnen, daß eine 
MWeibsperfon auf folche übernatürlihe Weife in gefegnete 
Umftände Fam, fo mochte Maria vermuthen, ihrer eigenen 
Erzählung” möchte nicht fo geradehin Glauben beigemefjen 
werden, obgleich Joſeph noch nie Urſache gehabt hatte, in 
ihre Wahrheitsliebe auch nur den geringften Zweifel zu ſetzen. 
Sie verließ ſich gäanzlid auf Gott, brachte ihm das Opfer 
ihrer Ehre, ſchwieg ftandhaft, fo viele Aufforderungen auch 
zum Reden vorhanden waren, ımd war voll ded Vertrauens, 
daß diefe für fie und für Joſeph ſchwere Stunde’ der Prüfung 
glädlich voräbergehen, daß Gott felbft in's Mittel treten, 
und ſich gegen’ Sofeph eben fo wunderbar offenbaren wiirde, 
ald er fich gegen fie wunderbar geoffenbart hatte: Uebers 
zeugt, daß die ganze Sache im ſtrengſten Sinn Gottes Sache 
ſey, wollte ſie der goͤttlichen Anordnung nicht vorgreifen, 
ſondern wartete ruhig die Zeit und die Art und Weiſe ab, 
wann und wie Gott Alles zu ihrer Rechtfertigung und zu 
Joſephs Beruhigung ſchlichten wuͤrde. Welche Seelengroͤße 
offenbart ſich an Maria in dieſem ihren Stillſchweigen, wozu 
ſich in einer ſo gefaͤhrdeten Lage gewiß — Andere 
wuͤrde verſtanden haben. 

Wie Maria gegen Joſeph ſchwieg, und zwar aus cblen 
Tugendſinn, ſo ſchwieg auch Joſeph gegen Maria, und auch 
ſein Stillſchweigen zeugt von ſeiner hohen Tugend. Haͤtte 
er nur eine leiſe Frage ihr vorgelegt, ſo laͤßt ſich nicht zwei⸗ 
feln, daß Maria ihm das Geheimniß wuͤrde entdeckt haben. 


_ 256 — 
Miet en zonnte es nicht über fein etz bringen, ein einzigef 


Wort zu reden, von bem er ahnen mußte, Maria möchte 
Darin einen Vorwurf lefen, und darüber ſich gekraͤnkt fühlen. 
Welche edle Schonung! ‚Lieber. wollte er felbft die tiefite 
Wehmuth in feinem Herzen tragen, als zu feiner Erleichterung 
durdy eine einzige Frage Mariam nur in die geringite Ders 
legenheit zu fegen. Wenn er minder fchonend gegen fie ver 
fahren wäre, ach! im welche gefährliche Lage wäre dann die 
Mutter ded Herrn gerathen! Er hätte vor Gericht Klage 
fielen Eönnen wegen ber vermeintlichen Untreue feiner Ges 
liebten, und das Gericht hätte dem Geſetz zufolge auf die 
Todesftrafe fprechen müffen. Allein fie verklagen, und fie 
dadurch bei allen Menfchen in einen übeln Ruf bringen, 
dag wollte, das fonnte er vermöge feiner Herzensguͤte nicht. 
Indeſſen konnte er fidy auch nicht entfchließen, die Verbindung 
mit ihr beizubehalten, wie ed ihm auch felbft das Geſetz nicht 
zu gefatten fchien. Er verfiel daher auf einen, Gedanken, 
der feinem, Herzen Ehre macht, er wollte fie in ber Stille 
entlaſſen, d. h. ihr einen Scheidedrief geben, nicht vor Ges 
richt, fondern in Geheim, in welchem die Urfache der Trens 
nung nicht angegeben würde, fondern der nur im Allgemeinen 
abgefaßt wäre, fo. daß Niemand wiffen und errathen Eönnte, 
warum diefe Trennung gefchehen fey, wobei Jedermann noch) 
denken Eönnte, er fey Vater des Kindes, welches Maria uns 
ter ihrem Herzen trug, weil von dem ‚gegebenen Scheibebrief 
Niemand wußte, und barin nicht das Geringfte enthalten 
war, warum biefer Scheidebrief gegeben ward. 
. Hier: war der Grenzpunkt der Prüfung Joſephs, die er 
fo treu beſtanden hatte, ohne ſich im Geringſten zu verſün⸗ 
digen. Weiter ſollte ed nicht mehr kommen. Die vorhabende 
Trennung follte nicht vor ſich geben, damit die Mutter und 
das göttliche Kind nicht der. nöthigen Stüße ‚an. Zofeph bes 
raubt würden, damit auf die Ehre des Meſſias und feiner 
Mutter nicht der geringfle Schatten geworfen. würbe. Jetzt 
nahte der Augenblid, wo das fchwere Leiden Joſephs in die 
entzücendfte Freude verwandelt wurbe, wo er durch ‚Gott 
ſelbſt erfahren follte, was ihm aus unerforſchlicher Fügung 
Gottes durch Maria nicht fund werben durfte, e 
Mir 
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Mit dem ſchmerzenden Gedanken der ſchweren, aber 
nothwendigen Trennung legte er ſich eines Abends ſchlafen, 
er hoffte nicht, daß der Schlaf, welcher ſo vielen Leidenden 
Linderung verſchafft, auch ihm Erleichterung ſeines Schmerzens 
gewaͤhren wuͤrde: er glaubte am Morgen nur wieder zum 
fortgeſetzten Gefühl feiner Leiden und feiner Wehmuth ers 
wachen zu müffen. Aber der Herr gab in diefem Schlafe 
ihm mehr, als er gehofft hatte, nicht bloß Finderung im Leis 
den, fondern gänzliche Befreiung, nicht bloß einige Beruhigung, 
fondern die vollfommenfte Freunde. An ihm, erfüllte fich das 
Wort ded 29. Pfalmes: Am Abend fehrt das Weinen 
ein, und am Morgen erfcheint die Freude. (Pf.29, 6.) 
In diefem Schlafe erfchien ihm ein Engel, und fprad zu 
ihm: Sofeph! du Sohn Davids, "made dir Fein Bedenken, 
Maria deine Frau bei dir zu behalten; denn die Frucht ihres 
Leibe koͤmmt von dem heil. Geifte. Sie wird einen Sohn 
gebären, den göttlichen Meſſias; an ihm folft du Vaterftelle 
vertreten, bir ift er zur Erziehung und Pflegung anvertraut: 
du wirft ihm den Namen’ Jefus (Erlöfer) geben, denn er 
wird fein Volk von feinen Sünden erlöfen. 

Die Freude, die ihm fo unvermuthet, fo uͤberſchwenglich 
geworden war, weckte ihn vom Sihlafe, er ging eilend zw 
Maria, und erzählte ihr das himmlifche Traumgeficht. Jetzt 
erzählte ihm auch Maria Alles, was Gabriel zu ihr gefage 
hatte; was fich im Haufe des Zadjarias und ber Elifabeth 
zugetragen hatte. Wie fehr warb dadurch Joſeph im Glau— 
ben an die ihm wiederfahrne himmliſche Erſcheinung geſtaͤrket, 
wie entzuͤckt wird er die Erbarmungen Gottes geprieſen has 
ben, wie augenſcheinlich erkannten jetzt Beide mit Freude und 
Anbetung, daß Gott ſo wunderbar und liebevoll mit ihnen 
ſey, wie ſtaͤrkten ſie ſich gegenſeitig im Glauben, daß Gott 
noch fernerhin mit ihnen ſeyn werde! 


Zweiter Theil. 
Dieß iſt die Geſchichte, welche reiflich erwogen uns zu 
vielfältigen Bemerkungen Anlaß gibt, und an manche wich—⸗ 
tige Lehre erinnert, an ein. treucd glaubiges Verhalten gegen 
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wozu und dad Beifpiel Mariend und Joſephs mächtig ermun⸗ 
tern kann. Wir kommen gar oft in eine Lage, Die mit der 
ihrigen viel Achnlichkeit hat. Möchte doch auch unfer Betras 
gen mit dem ihrigen Achnlichkeit haben! 


Gott läßt Über die Seinigen, vorzüglich über jene, bie 
er befonders lieb hat, manches Widerwärtige fommen, er 
laͤßt gefchehen, daß ihre Tugend in Verdacht koͤmmt, daß es 
ſcheint, als habe er feine fchägende und leitende Hand von 
ihnen abgezogen. So erging es der. heil. Jungfrau. Gie, 
Die unverfehrte Unfchuld mußte erfcheinen, als habe fie ihre 
Unfchuld verloren. Es währte einige Zeit, wo fein einziger 
Umftand zu ihrer Ehrenrettung ſprach. Sie hätte zwar viel 
zu ihrer Rechtfertigung fagen fönnen; aber wie edel ift das 
Stillfehweigen der ftillleidenden Tugend, die fih und all das 
Shrige Gott heimgeftellt hatte; Die von ihm, der fie in dieſe 
Lage verfegt hatte, auch zuverfichtlich erwartete, er werde 
fie zur rechten Zeit aus derfelben herangzichen, und aus der 
Dunfelheit das hellſte Kicht hervorgehen laffen, die den Augens 
blick ihrer Ehrenrettung nicht ungeduldig befchleunigen wollte, 
fondern mit gänzlicher Gottergebenheit ihre Ehre opferte, zu 
Allem bereit war, was Sofeph mit ihr machen wollte, und 
Gottes Hilfe mit vollfommner Ruhe des Herzens abwartete. 
Hat vieleicht ihr Hoffen und Warten fehl gefchlagen? Nein! 
Gott nahm ſich ihrer an; er rettete ihre Ehre eben da, wo 
die Gefahr am höchften, und die Noth am dringendften zu 
ſeyn ſchien, ſie ward über Hoffen und Erwarten gerechtfers 
tiget, mehr und beſſer, als. wenn ſie ſich felbft zu rechtfer: 
tigen gefucht hätte. . 


Diener und Dienerimmen Jeſu Ehrifti! ihr habet wielleicht 
fchon erfahren, und werdet noch erfahren,. daß euere guten 
Befinnungen und Handlungen mißfannt, euere Tugend und 
Berdienfte in ein falfches Licht gefegt, euere Treue und Ned» 
licyfeit verdächtig und euer gute Name gebrandmarft wird. 
D wie drängt euch da das Herz, dem auf die Spur zu foms 
men, was euerer Ehre gefchadet hat, euch vor Gedermann 
als ſchuldlos zu rechtfertigen! Ach! da feheinet ihr zu ver 
geffeit, daß Gott ſich euer annimmt, daß er für euch handelt, 
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weil ihr euch fo hitzig euer aunehmet, und Alles allein thun 
wollet. Und es ſollte nicht ſo ſeyn. Auch ihr ſollet, wie 
Maria, euch zurüͤckhalten, ſollet ſchweigen und dulden und 
glauben und hoffen, daß Gott durch wunderbare Ordnung 
und Wendung der Dinge fruͤher oder ſpaͤter euere Ehre ret⸗ 
ten koͤnne und retten werde, und bis das geſchieht, ſollet ihr 
zuwarten, und einſtweilen Ihm das empfindlichſchwere aber 
verdienſtreiche Opfer mit dem Verluſt euerer Ehre darbringen. 
Nie ſollet ihr von ſelbſt ein Wort zu euerer Rechtfertigung 
verlieren, nur dann mag es geſchehen, und ſoll mit Ruhe 
und Gelaſſenheit geſchehen, wenn ihr ausdruͤcklich, euch zu 
rechtfertigen, aufgefordert werdet. Das Bewußtſeyn euerer 
Unſchuld, das Zeugniß euers guten Gewiſſens, das Vertrauen 
auf Gott ſey der Schutzmantel, in den ihr euch einhuͤllet; 
laſſet die Leute denken und reden, was ſie wollen, gebet euch 
nicht die geringſte Muͤhe, die falſchen Urtheile, die uͤber euch 
gefällt werden, zu widerlegen, wartet zu, bie ohne euer Zus 
‚than durch Gottes Fügung ſich Alles entwidle, wo es dann 
gewiß zu euerm Bortheil ausfallen wird. Ihr koͤnnet Jahres 
lang leiden und zu unterliegen fcheinenz aber euere Unfchuld 
wird doch fliegen, und euer Sieg wirb um fo herrlicher; feyn, 
weil ihr: euch ‚nicht: felbft den Sieg zubereitet habt, fondern 
weil ihn euch Gott verfchafft hat.. 

Wir fehen ferner an Maria, wie durch fonderbares 
Zufammentreffen der Umftände mandmal ein Menfch Alles 
gegen fidy häben kann, ald fey er ſchuldig, ja, als muͤſſe 
er ſchuldig ſeyn, und wie er im Grunde doc, ganz unfchuldig 
feyn kann, wie die fchuldigfceinende Gottesmutter vollkom⸗ 
men unfchuldig war. Darin liegt nun, für und Alle die heils 
:fame Warnung, daß wir nicht, was wir Doc fo gerne 
thun; vor der Zeit richten follen. Taͤglich werden 
überall viele und bedeutende Stinden dieſer Art begangen, 
durch Verdacht und freventliched Urtheil, durch voreiliges 
böfes Abfprechen ber gewiſſe Perfonen, und doch wird. man 
durch alle diefe Sünden, durch oftmalige Erfahrung, daß 
man fich geirrt, und im Urtheilen und Abfprechen zu voreilig 
war, nicht weife und flug gemacht. O Chriſten! die ihr 
das Wort ded Herrn wiſſet: Richtet nicht, damit ihr 
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nicht gerichtet werdet, ſeyde behutſtim im Richten und 
Urtheilen, ſeyd behutſam und gebet keinem Verdachte in euern 
Herzen Platz, fprecher:diefen Verdacht wicht gegen andere 
Menſchen aus,’ und behandelt. Denjefigen, auf welchen ein 
Verdacht fällt, nicht nach dieſem Verdacht. Beſonders laſſet 
end, diefe Behutſamkeit gejagt: und doppelt empfohlen ſeyn 
gegen folche Menfchen, die wie Maria, vorher: ein. unbeſchol⸗ 
tenes Leben geführt: haben, deren Tugend. und Frömmigkeit 
nie.einem Verdachte ausgejegt war. Wenn: fich ein. ungüns 
ftiger  Anfchein wider fie‘ erhebt, ‚wenn .fih eine ungünftige 
Nachricht über fie verbreitet, o ſeyd dann nicht leichtglaͤubig, 
ſeyd nicht fertig, um nach dem Scheine und nach dem Ges 
-rüchte, das fo. leicht verleumderiſch wird, .böfe zu urtheilen 
- und zu reden. Die Liebe denkt nicht Boͤſes, fagt der 
Apopel, Wohl bem, — Wort — und befolgt! 


Werfen. wir einen Blic auf Joſeph/ ſo möffen wir bes 
fennen: Wenn jene Prüfung über und gekommen wäre, 
die er fo rühmlich beftanden hat, wir: würden. uns «nicht fo 
edel in derfelben betragen ‚haben. Ach! feine Seele hatte 
einen’ harten Kampf zu. kaͤmpfen. Wie wird er ſich in feiner 
qualvollen Lage vor Allem zu Gott gewendet, und aus innig⸗ 
ſtem Herzensdrang zu Ihm gebetet haben, er moͤchte ihn aus 
feiner Verlegenheit herausreißen, und: ihn: vor. jedem Schritte, 
der vor. feinem allfehenden Blicke mißfaͤllig und fündhaft 
wäre, - gleichwie vor. aller Ucbereilung! im Denken und Hans 
dein bewahren. Wir, Geliebte! find gewoͤhnlich in: Beiden 
uͤberans : voreilig, - and. daher muͤſſen wir inc: der Folge fo 
Manches beremen, und wänfchen, wir möchten anders gedacht 
und gehandelt haben und: behutfanter und langfamer geweſen 
feyn. Das. würde fo leicht nicht geſchehen, wenn wir in 
jeder bedenklichen Sache. bei Gott. Rath ſuchten, ihn um feine 
Erleuchtung anflehten, . daß wir jederzeit nach der Wahrheit 
urtheilen, und nach ‚Gerechtigkeit. und aus Liebe handeln moͤ⸗ 
gen ind nicht aus Eigendünfel ‚zu irgend einem Mißgriff 
verleitet werden, der für. unfern Nächften kränkend und fchad- 
lich, und fir mifre Seele nadıtheilig, weil es ſaudhaſt iſt, 
werden könnte, = i | — 
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Wie betruͤbt war: Joſeph, welche Wehmuth, welches Mita 
leid bemaͤchtigte ſich ſeines guten Herzens, als er die Schwan⸗ 
gerſchaft Mariaͤ bemerkte; ach! was hätte er nicht daran 
gegeben, wenn er dieſen Anblick nicht hätte erleben dürfen, 
weil er Des Geheimniſſes noch unfundig ‚denken mußte, wo⸗ 
von: fein Geiſt zuruͤckſchauderte. Menſchen von einem - guten 
Herzen betrüben-ficy jederzeit, wenn fie- fehen oder hören, daß 
Jemand ſich vergangen habe; fle denken und fagen: o wenn 
es doch nicht ſo wäre, wie man. fieht und hört, wenn diefes 
oder: jenes Maͤdchen doch noch unfchuldig wäre, die man eis. 
ner. böfen Befanntfchaft, eines fleifchlichen Laſters befchuldiger! 
Ein böfed Herz hingegen freut fich, wenn es von dem Falle 
der: Unſchuld hört, es erzaͤhlt davon mit. boshafter Schadens 
freude allen Menfchen, ed lacht und triumphirt, und läßt 
ſich's merfen, es wäre ſchon Kängft begierig gewefen, fo etwas 
von diefer Mer zu hören. Wie unchriftlich, wie fündhaft 
das fey, bedarf wohl faum gefagt zu werben. Die Liebe, 
fagt der heil. Paulus, freuet ſich nidht über die Unges 
rechtigfeit, über Die Fehler und Bergehungen ber Men⸗ 
fhen; fie freuet fi hingegen über die Wahrheit, 
wenn ſie Schönes und Guted von Jemand hoͤrt. 


Joſeph handelte auf die fchonendfte Weife gegen Maria: 
er wollte fie nicht: bei Gericht anflagen, nicht dem Gerede 
und der Befchimpfung des Pöbels preis geben, wie er auch 
fel6ft fie nicht mit einem Worte oder Blicke kraͤnken wollte. 
Gewiß dieſe fo menfchliche, gelinde Behandlung ‚gefällt uns - 
an Joſeph, wie es und auch gefällt, wenn wir von Andern 
auf eine gleiche ſchonende Weife behandelt werden. Aber 
warum find wir denn gegen andere Menfchen nicht fo menfchs 
lich, gelind und fihonend, wie wir von ihnen behandelt zu 
werden wünfchen? Warum machen wir ihnen über. den ges 
ringiten Fehler fo bittere und beißende Vorwuͤrfe, die ihre 
Herzen in große Betruͤbniß verſetzen, und ihren, Augen Thraͤ⸗ 
nen erpreffen; warum reden wir von ihren Fehlern zu Allen 
und Jeden; warum feßen wir fie vor Andern herab, und 
geben fie der Geringſchaͤtzung, der Verachtung, ja fogar der 
Befchimpfung preis? Warum eilen wir fo gerne den welt 
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lichen Richterftühlen zu, und verklagen. unfere Brüder wegen 
jeder Kleinigkeit, und ziehen ihnen und und felbft fo manche 
* Unannehmlichkeit zu, ba es doch fo gang gegen ‚den Geift 
des Chriftenthums iſt, da und der Apoſtel fo deutlich fagt: 
Schon daß ift unter euch Unrecht, daß ihr Streits 
händel untereinander habt, warım leidet ihr nicht 
lieber Unrecht? — — cı Kor 6, 7.) Wie'tief flehen wir 
noch unter Sofeph, wie viel haben wir noc abzulegen, zu 
verbeffern, bis ung fein edler Beiname, „ber Gerechte,“ 
nur mit einigem Nechte kann gegeben werden! Wir bitten 
dich, o Herr! hilf und um Joſephs Berbienfte willen, und 
gib und auf feine Fürbitte, was unfer Vermögen nicht ers 
halten fann, jene . die vor bir beſteht, und uns 
ſelig nu Amen. 
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| Ecc& ancilla Domini. 


Sicehel! ich bin eine Magd des Herrn. Luc. 1, 38, 
Heute ift jener gefegnete, für das Menfchengefchlecht hoͤchſt 
erfreuliche Tag, an welchem jened große Geheimniß vor fich 
ging, das in jenen hochheiligen Worten ausgedruͤckt ift, die 
wir täglich, und täglich mehrmal, aber leider aus Gewohns 
heit meiftens gedankenlos und ohne dankbare Rührung auss 
fprehen: Das Wort if Fleifdh geworden, und hat 
unter ung gewohnet, ber ewige, ber eingeborne Gottedr 
fohn ift ein Menfch geworden, und hat in menfclicher Ges 
ftalt unter und zu wohnen angefangen. 


Heute ſchwebt der erhabene Bote des Helles, ber Engel 
Gabriel vom Himmel auf die Erde herab, in das flille Haus 
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der heiligen Jungfrau, und verkundet ihr ein Wort, das fuͤr 
den Himmel und fuͤr die Erde das erfreulichſte iſt. 


Heute ſchwebet der heil. Geiſt uͤber die Gnadenvolle, 
über die aus dem ganzen weiblichen Geſchlechte Hocherwählte, 
Hochgepriefene herab, heute überfchattet die Kraft des Allers 
höchten die reinfte Gungfrau, machet ohne Berluft der Jungs 
fraufchaft fie fruchtbar, und weihet fie ein zu einer heiligen 
Mutter, die da einzig in ihrer Art if. In ihrem. jungfräus 
lihen Schooß wird empfangen der über ale Himmel Erhas 
bene, der Heilige ber Heiligen, der da heißt md ift der 
Sohn Gottes, dem. der Thron ſeines Vaters David gegeben 
wird, der da ewig herrſchen wird im Haufe Jakob, und 
deffen Reich Fein Ende nehmen wird, defien Name Jeſ us 
genannt werden ſoll. 


Unſer Geiſtesblick wird alſo heute vorzüglich, auf wei 
Perſonen hingerichtet, auf Jeſus und auf Maria, und nach 
biefer zweifachen Richtung hat der heutige Feſttag einen dop⸗ 
pelten Namen: In Bezug auf Jeſus den Sohn ‚heißt, gr daß 
Feft der Menfchwerdung des ewigen Wortes, und in Bes 
zug auf Maria wird er ber Tag ihrer Verfündigung ges 
nannt. Diefes zweifache Feſt iſt fchon feiner Natur nad 
vereiniget, und dieſe Bereinigung muß und auch barum wills 
kommen ſeyn, 'weil wir an Jeſus and Maria zu eitter und 
der nämlichen Tugend aufgefotdert werden. 


Wer kann heute ausſprechen oder hoͤren: Das Wort 
iſt Fleifch. geworben, ohne an das Wort ded Apoftels 
Paulus zu denfen: Jeſus Ehriftug, berda in Gottes 
Geſtalt war, "hat ſich ſelbſt — auf das Aengerfte 
erniedriget, indem er bie Geftalt eined Knechtes 
angenommen "hat. Liegt. in dieſer Ertiiedrigung nicht die 
mächtigfte Aufforderung am unſer Herz zur holden Tugend 
der Demuth? De 


Wer fan, heute and —* Munde der heiligen Imatrau 
hören, und; in. feinem. Gebete. ihr nachſprechen: Sichel 
ich bin eine Magd des Herrn, ohne ihren demüthigen 
Sinn anzuftaunen,. ohne zu. feinen eigenen Herzen zu fagen: 
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Was du an Maria bewunderſt, das ſollſt auch du dir eigen 
machen — die ſchoͤnſte Tugend der Demuth; denn noch be— 
ſitzeſt du dieſe Tugend nicht, die dir doch nach dem klaren 
Aus ſpruche der göttlichen Schrift hoͤchſt nothwendig iſt. Ber 
weilen wir heute bei dieſem erfreulichen, beſchaͤmenden, wid) 
tigen Gegenſtand: 


Betrachten: wir bie Größe ber Demuth) an Bari, im 
I. Theile. 

‘ Betrachten wir : den angel der Demuth an — im 
II. Theile. 

Betrachten wir die Mothwendigteit der Demuth aus der 
göttlichen: Schrift, im IM. Theile. 


‚Heilige Mutter unferd Herrn, erflehe und, von deinem 
göttlichen Sohne, was unfer Flehen allein nicht vermag, 
un was wir zu flehen gar oft verſaͤumen, erflehe ung wa 
chriſtliche Demuth; du aber erhöre -ihre und unfere an. 
der du Teich biſt an Erbarntung, du Sohn der heiligen Jungs 
fran, du Sohn bes — ae] Jeſus Chriſtus! 


’ 


Erſter Theil, 


dvener feierliche Auftritt, der den Inhalt des hentigen 
Enanaekiumg. ausmacht, iſt ) dex, erfte und ‚größte Beweis, 
von der großen Demuth ‚der heit. Zungfrau,- die uns aber, 
auch noch b) aus andern Auftritten ihres u in holder 
Schönheit‘ in die Augen ſtrahlet. Die 


Der Engel Gabriel tritt in jugendlicher. Geſtait, vom 
himmliſchen Glauze umſloſſen, in das Zimmer der heiligen 
Jungfrau, ebeu in ſolchen Aagenblicken, wo ſich ihre Seele 
und ihr Leib in den Gefuͤhlen und in der Stellung der tiefs 
fen Demuth im Gebete vor ber. hocherhabenen Gottheit ers 
niedriget. Der himntlifche Bote redet die betende Sungfran. 
mit diefen Worten an: Sey gegrüßet, du Gnaden 
vollel met dir if der Herr! dm biff die Öcfegnete 
aus allen Weibern. Ueber den Aublick ded Engels und 
noch mehr’ über feine Worte erſchrack die ſchuͤchterne Yung: 


frau: und wo werben wir die Urſache ihres Schreckens aufs 
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fuchen und finden? Sch es immer) daß ihr zarker junge 
fräulicher. Sinn über den! unerwärteten und ungewoͤhnten 
Anblick einer maͤnnlichen Geſtalt erſchrack; Die! naͤchſte Ur⸗ 
ſache müſſen wir in etwas Anderm aufſuchen, und wir wer⸗ 
ben ſie in ihrer Demuth finden denn der. Evangeliſt mer⸗ 
ket ausdrücklich an, daß: ſie uͤber“ die Mede des Engels, alſo 
nicht fo faſt Über feine Gefbalt,- erſchrack, und Aber die 
ungewöhnliche Art des Grußes’ mit verlegenem Sinne nüch⸗ 
dachte. Sie hört:ähr-foldhe Lobſpruche beilegen, welche wor 
ihr noch feinem Sterblichen durch Engelsworte ſind gegebem 
worden, welche ſie in ihrem Herzen nicht zu verdienen fühlte; 
denn die wahre Demuth, die Alles nur Gott zuſchreibt, A 
in ſich nichts Lobwürdigeg, fie ‚glaubt, fein Lob ‚und. Feine 
Ehre und Feine- Auszeichnung zu ‚verdienen, und wenn. fle, ihr, 
unerwartet zu. Theil” werben, (0, erſchrickt fie baniber., ‚Die: 
Demuth .ift..dgas., ‚Gegenteil von ‚der, ‚Hoffart, .., Wie, ber. 
Hoffärtige darüber erſchrickt, wenn ex befchämt wird⸗ ones 
fchridt der Demüthige, wenn er geehrt wird. Es laͤßt ſich 
leicht denken, daß der Engel feine Anrede an Maria in Kiner 
Stellung, Geberde, und in eine’ Töne ansfprachj?idfe es 
deutlich verriethen, daß er felbft die-tieffte Ehrfurcht gegen 
Maria hegte, und auch. das mußte in ihrer demuͤthigen 
Seele den Gedanken erregen: Woher ſolche Ehrenbezeigung ⸗ 
mir, Die ich die geringſte aus meinem Geſchlechte die ver⸗ 
aͤchtlichſte unter’ “anen Menſchen bin‘ 7 Ted 


Sch will jebt nicht berühren, wie hr Sinn miſe gewe⸗ 
ſen ſeyn, als „ste vom. Engel vernahm/ zu welch einer gluͤck⸗ 
lichen Mutter fie erwaͤhlt ſey, wie erhaben ihr Sohn ſeyn 
werde, wie unwuͤrdig ſie in ihrer Demuth fi) dieſer Aus⸗ 
erwaͤhlung und Gnade ſchaͤtzte: nur auf ihre Unterwerfung 
gegen den goͤttlichen Willen weiſe ich hin, die eine Frucht 
ihrer Demuth war, und auf jenes befaunte Wort, mit wel 
chem, fie ihre demuthsvolle Ergebenheit in. Gottes Willen, 
ausdruͤckte: Siehe! ich bin eine Dienerin, eine Magd 
des Herrn, mir geſchehe nach deinem Worte. 


-- Seht, Geliebte! diejenige nennet ſich eine Dienerin, eine 
Magd bed Herrn, welche zur Mutter- des Heren  erwählet 
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iſt. Was iſt das für eine Demuth Gewiß die erhabenfte, 
weil die tieffte Demuth. Maria, die nach dem Zeugnifie des 
Engeld; mit; den Gnaden Gottes ganz uͤbexhaͤuft und. erfüllet 
ift,, mit welcher ‚der Herr. auf. eime ausgezeichnete. Art. if, 
die er ganz vorzüglich. liebt und heiliget, Die aus Allen ihres: 
Gefchlechtes for hoch und ‚einzig ausexwaͤhlt iſt, daß fie, die 
Braut des heiligen Geiſtes, die Mutter. des ewigen Sohnes 
wird, — nennet fi dr eine Dienerin, eine; Magd des Herrul 
Eine Mutter iſt ja mehr, als eine — eine Braut 
mehr / als eine Maga.) 1 

* Hätte’ Maris vdamals ſchon bas öl? dridlich Höhere 
Beiſpiel ber Demuth ihres goͤttlichen Sohnes geſehen, ſo 
duͤrften wir ‚und weniger "über ihre nachahmende Demuth 
verwundern. So aber hatte ffe noch fein Beifpiel von Mens 
ſchen vor ſich, die bemuͤthiger/ als ſte geweſen waͤren, und 
dad muß und über ihte feltene, und bicher einzige Dtieuth 
in n Etſtannen verfegen. * 


Die Demuth, war. — vor dei Eugelö- Berkändigung 
ihre anzertreunliche Gefährtin, und, ſie blieb es auch. nachhin, 
wo. fle zur hoͤchſten Würde erhoben war; Die Demuth trieb 
fe -an, bald darauf über das Gebirge zu ihrer Bafe Elifabeth 
zu gehen, ‚um. biefer, ‚Die. piel ‚geringer „war, als fle,.. die 
Dienfe; einer, Magd anzubieten und zu verrichten. Die Des 
muth war ed, welche ſie am goften Tage nach der Geburt 
Jeſu in den Tempel nach Jeruſalem hingeleitete, um die 
Vorſchrift bes Geſetzes der Reinigung zu erfüllen, welches 
für ſie nicht gegeben war. "Die Demuth war es, welche 
fie immer in einer ſtillen Verborgenheit in ihrem feinen 
Haufe zu Nazareth gurückhielt, felbft da, als ihr göttlicher 
Sohn allenthalben im ganzen Lande das größte Auffehen 
erregte. “Die Demuth war es, welche fie unter das Kreuz 
ihres göttlichen Sohnes hinftellte: fie, weldye feine Ehre 
bisher mit ihm nicht getheilt hatte, wollte feine Schmach mit 
ihm theilen. — Die Demuth hat fie zur höchften Würde 
einer Gottedmutter erhoben, wie die heil. Kirdyenväter Aus 
guſtin und Bernard fehr fchön und richtig bemerken: Durch 
ihre Jungfrauſchaft bat fie Gott gefallen; durd 
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ihre Demuth hat fie Gott empfangen: Wäre Marin; 
nicht demuͤthig geweſen, fo hätte: der heilige: Geiſt ſie nicht: 
uͤberſchattet. Auf ihre Niedrigfett, auf ihre Demuth: 
hat der Herr herabgeſehen, ſo daß. jetzt alle Ges 
ſchlechter ſie ſelig preiſen. Sie, die in ihren Augen 
die Geringſte und" Letzte aus Allen war, iſt bie Erſte und 
Erhabenſte unter allen bloßen Menſchen geworden, — Ges: 
fellet ſich zu unferm Erſtaunen über die tiefe. Demuth; der 
heil. Jungfrau nicht auch Beſchaͤmung über uns ſelbſt? Fuͤh⸗ 
len wir: und) nicht gedrungen, mit: dem heil: Bernard. aus⸗ 
zurufen 5: DDemuth! Du. Tugend Jeſu CEhriſti, du 
Tugeud fſeiner heil. Mutter Marial wie ſehr be— 
fhämef du die Hoffart unſerer Eitelkeit... Oden 
erfennen, fühlen: wir ed: etwa nicht, daß, und wie ſehr es 
und an’ ben — der Bel. — Ra a FR 


"Bmeiter Tall. — 


Die er, ul und ſchlechteſte Stufe * Demuth ber 
ficht darin, daß wir uns ſelbſt gering ſchaͤtzen, ud und denen 
unterwerfen⸗ bie größer ffnd, als wir. 


Wo find, aber diejenigen, die fi, und de Fehler und, 
Sünden recht erkennen, die ſich, als arme, fündhafte. und u 
wuͤrdige Menfchen geringfhäßen und verachten, und — 
Der Apoſtel ſagt: Wenn Jemand glaubt, er ſey Etwas, 
da er doch Nichts iſt, fo, führt er ſich felbſt irre. 
Er fagt, nit: Wer ſich ‚für, den Beſten, Froͤmmſten und 
Höchften hält, fondern nur, wer fih für Etwas hält, wer 
glaubt, daß nur etwas Gutes an ihm ſey, der verführt 
fi) ſelbſt. So hat auch ber Heiland ſelbſt nicht fo zu 
uns geſagt: Wenn ihr Gottes Gebote uͤbertreten, wenn ihr 
geſuͤndiget habt, dann ſaget: Wir ſind unnuͤtze Knechte; ſon⸗ 
dern ſein Wort lautet ſo: Wenn ihr ſogar alles das 
gethan habet, was euch befohlen iſt, ſo ſaget: Wir 
find unnuͤtze Knechte. 

Wenn wir dieſer goͤttlichen Weiſung nachlebten, * 
wuͤrden wir uns in unſerm Sinne nicht erheben, wie es 
leider gar oft und immer geſchieht, verhunden mit Gering⸗ 
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ſchaͤtzung ruüiib Verachtung anderer Menfcheh ; wei wuͤrden 
sähe: fo vorwitzig fremden’ Mängehü und Fehlerni nachſpuͤren, 
wir: wuͤrben nicht den. kleinſten Splitter im Attge.ıded Bru⸗ 
ders wahrnehmen, und Den Balken, der in unſerme eigenen 
Auge ifty; Überfehen. Wenn ſich Alle als demüthige Knechte 
gegen Jeue erwieſen, die groͤßer ſind, als fie, fo würde man 
nicht höram was: man: for oft hören muß, ſo wiel Murren 
wider: die Sbrigeit; ſo viele :Mlagen über die Herrfchaften,' 
ſo viele? FafterndeiNeden über die Geiſtlichkeit, fo: vielfältigen! 
Widerſpruch der Kinder, wenn ihren. vom ihrem Eltern etwas: 
geboten wird/ und noch weniger! ſo viele 'entfeglithe: Laͤſter⸗ 
Worte wider Gott ſelbſt, wider feine. —— Vorſehung und. 
—_—_.nn ta rn] 2:9 ud fs 

Wemnmies aber auch noch Aolche Ehriſten gibt, die ihre 
Schwachheit und Suͤndhaftigkeit erkennen, und Darum, fid): 
felbft geringfchägen; wie Wenige gibt e8 deren, die da aus 
"Demuth verlangen, und aus Demuth es ruhig und freudig 
ertragen können, wenn ſie von andern. Menſchen gering ges 
ſchazt werden, Wie meit mir von djeſer „Stufe, ber, Demuth 
entfernt find, mögen wir leicht einſehen. „Wenn wir nur 
bad Geringfte und zum Lob fprechen hören, fo hüpfet unfer 
Herz vor Freude auf.‘ Wenn wir fchon erkennen, daß wir 
für unfere Sünden ewige Scjande und Strafe in der Hölle 
verdient haben, fo verlangen wir doc) von Allen geehrt, ges 
Tobt, geliebt, und ‚für gut, fromm und tugendhaft angeſehen 
zu werden. Wenn es Jemand wagt, uns ſolcher Fehler we⸗ 
gen, deren wir uns ſelbſt ſchuldig erfennen, Vorwürfe zu 
machen, oder auch nur eine wohlgemeinte Ermahnung zu 
geben, wie ſchnell wird da unfer Herz erbittert, welche ſtolze 
Gegenreden wiffen wir vorzubringen! Wenn es fchon Einige 
gibt, die fich den Höhern unterwerfen; wie Wenige find derer, 
die fi) vor ihres Gleichen demuͤthigen. Wie oft muß man 
dieſe, oder eine "ähnliche Sprache "des Stolzes hören: Ich 
bin fo gut als diefer? man Fennt ja jene, wer fie it? Meine 
Eltern find nicht weniger als die ihrigen? Warum fol denn 
ich nachgeben ? was bilden fich dieſe oder jene wohl ein, daß 
ich ihr Knecht, Ihre Magd ſeyn ſoll? O Ehriften! verrathen: 
wir dadurcht nicht, daß es uns an Demuth mangelt? 
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"2 9: ſoll ich erſt von jener Stufe den Demuth. fagen, 
at — ber Ehriſt ſogar gefaßt ſeyn fol; au; ſeiner Ehre 
etwas zu leiden: wo er: ſich das zur Ehre rechnen ſoll, wenn 
‚er fuͤr ſchlecht, einfaͤltig und gering augeſt henrwird, nach 
der Weifung <der ‚göttlichen: Schrift.r Ge. größer du biſt, 
deſto mehr demuͤthige dich: in allen, Dingen, ‚Wie 
felten: find ſolche Chriſten anzutreffen! . Welche uͤherſpannte 
Anfichten hat man heut zu Tag son: dem; was man Ehre 
‚nennt! Glaubt Jemand, daß ihmifein: gebiihrender. Rang 
und Titel;nicht:gegeben werde, wie verbrüßlich, wie aufge⸗ 
bracht bezeigt er fich da!. Wähnt man feiner Ehre zu, nahe 
getreten, da wird Gut und Blut und ſelbſt das Leben auf 
das Spiel geſetzt. Man kannnicht die geringſte Unbild wers 
kochen: ein einziges Wort, nicht aus Bosheit, ſondern nur 
übereilt und unbedachtſam ausgeſprochen, fordert das Herz 
zum Zorn, zur. Rache, zur unverſoͤhnlichen Feindſchaft ‚auf. 
‚Mer :fieht nicht, Daß alles dieſes aus Stolz, geſchieht, und 
daß es und fo recht fehr, und wielkeicht_darfich fagen, gaͤnz⸗ 
ih an ber Demutl mangelt? Doch ich weiß, daß Viele 
biefen Mangel der Demuth wenig. oder gar ‚nicht “achten, 
und diefen habe ich noch aus der göttlichen: Schrift zu ſagen, 
wie — — und ia a bie; ‚Rangenb.. der 
ee “. ’ IS dag 


Bitter Teil“ Denn: 


ae Chriaus ſagt uns unter hoher Betheuerung;: Fürs 
eo ich ſage euch: wenn ihr euch nicht.befchret, 
und wie die Kinder werdet, fo werbet ihr in das 
Himmelreich nicht eingehen. Hoͤret, Geliebte! es iſt 
die ewige Wahrheit, die ſo redet, und merket ihr Wort wohl! 
Der Herr ſagt nicht: Wenn ihr nicht werdet wie ein armer 
Mann, wie ein ſchlech ter Knecht, ‚wie. eine geringe 
Magd,“ und warum? weil auch unter einem zexriſſenen 
Kleide, unter einem nigbrigen Berufe bisweilen ein hoffaͤr⸗ 
tiges Gemuͤth verborgen. liegt. Wir muͤſſen ſo demuͤthig wer⸗ 
den, wie die Kinder. Dieſe, wenn ſie von noch ſo hohen 
Eltern abſtammen, wiſſen in: ihren unmuͤndigen Jahren. ‚von 
feiner Ehrſucht, fie laſſen ſich von den geringſten Mägden 


‚des Hanfes leiten und: regieren; wer da will; Farin fie Aberall 
hinlegen: und hinſetzen, und mit ihnen fpielen. : Werden wir, 
was die Demuth: anbelangt, nicht einem folcyen Kinde gleich, 
ſo haben wir Teinen Theil am Himmelreih. Demuth, Des 
muth iſt uns vonnoͤthen, wir mögen groß: oder Flein, arm 
“oder reich ſeyn; ohne Demuth find. alle unfere. guten Werke 
‚wenig zuachten. Wir mögen fo fromm feyn, als wir wollen, 
beten, ſo lange wir fönnen, und abtödten, fo fehr wir es 
vermögen, : wenn: wir feine Demuth haben, fo gleidyen wir 
‘einem Gebäude, das feinen Grund bat, und nur auf Sand 
"gebaut it: wir ſind hohe Bäume, die nur Blätter, und feine 
Frucht haben, eine Schaale ohne Kern. Die Demuth ift der 
Felſengrund, ift der Kern aller Frömmigkeit, Tugend uud 
| Heiligkeit — 
Es kann keine Tugend beſtehen, ja es kann das an ſich 
Befte Feine chriftliche Tugend feyn, wenn nicht Die Demuth 
“damit vereiniget. wird. Wer ohne Demuth. gute Werte ver: 
Spichtet, ‚der trägt Staub in den Wind, von welchem ber 
Staub fogleich: weggeblafen und zerfireut wird. ı Beffer it 
ein Shader, der demuͤthig iſt, ald ein Gerechter, welcher 
‚hoffärtig ift; denn der Erfte kann und: wird durch feine Ber- 
pemäthigung Verzeihung von Gott erlangen; der Zweite bins 
gegen wird durch feine Hoffart alle feine Gereditigkeit : vers 
lieren. Das erfennen wir aus ber Erzählung unfers Herrn 
von dem ſtolzen Pharifder und dem durch Bußfertigkeit des 
muͤthigen Zöllner. Die Demuth war es, welche diefen Suͤn⸗ 
der 'gerechtfertiget hat, die Demuth rechtfertiget auch ung, 
und machet ung ſelig. Wer immer, ſagt Jefus, wie ein 
"Kind fich verdemuͤthiget, der ift im Himmelreidhe 
der Größere Ich Buche der Pfalmen heißt es: Gott 
. "wird felig machen diejenigen, die dba demüthig im 
Geiſte find. (Pf.13, 19) Wer demäthig im Geiſte 
iſt, heißt ed im’ Buche der Denkfprüche, den wird die Herr⸗ 
Sich keit (des Himmels) aufnehmen. (Sprüd. Sal:29, 25.) 
"Mer kann felig werden ohne die: Gnade Gottes, und wer 
"darf die fihere Hoffnung diefer Gnade in feinem Buſen tra⸗ 
"gen? O mir der Demüthige; denn es fteht gefchrieben: 
Den Demüthigen gibt Gott feine Gnade. 


Wie ift es für alle und “jede Chriſten unerläßliche Noth⸗ 
wenbigfeit, ihrem göttlichen Herrn und Meifter Jeſus Ehriftug 
gleihförmig zu werden, von feinem Borbilde zu lernen, und 
in die Fußſtapfen feines Beifpieles einzutreten?! Mir: Hören 
dein heil. Wort: o Heiland! Lernet von mir! Was follen 
wir von dir lernen, o Herr? Du haft die Welt aus Nichts 
erihaffen, haft Kranfe geheilet, und viele Todte auferweder, 
und viel anderd Großes und Herrliched ‚gethan. Doc; das 
fönnen wir von dir nicht lernen, und du forderſt es auch 
nicht von und. Du ſprichſt: Lernet von mir; denn ich 
bin fanftmäthig, und vom Herzen demüthig. — 
Wiederum fagft du zu und: Ich habe euch ein Beifpiel 
gegeben, damit aud ihr thuet, ‚wie ich euch gethan 
habe. Worin beftand dieſes Beifpiel, was that Jeſus eben 
damald, als er dieſe unvergeflichen Worte ausſprach? Er 
fand nicht in feiner Herrlichkeit da, und gebot den Winden 
und dem Meere, er wirkte fein anderes feiner Wunder: er 
faß nicht in dem Tempel lehrend unter den tieffinnigen Weis 
fen Ifraels, fondern auf feinen Senieen lag er zu den Füßen 
feiner Jünger, und übte den tiefiten Grad der Demuth aus, 
daß er Knechteßdienfte an ihnen that, und ihnen die Füße 
wufh. Wollen wir das ganze Leben Jeſu in den kuͤrzeſten 
Ausdrud zufammenfaffen, fo finden wir feinen beffern, als 
jenen, beffen ſich der Apoftel Paulus bedient — Chriſtus 
bat ſich ſelbſt erniedriget. 


Wollen wir eintreten im die Fußſtapfen unſers — 
wie wir eintreten müffen in die Fußftapfen feiner Demuth; 
denn wir haben viele Gelegenheiten dazu, wir fönnen ſtill⸗ 
ſchweigen, wo wir Widerrede finden, nachgeben, wenn wir 
widerſtreben wollen, unſere Fehler erkennen und eingeſtehen, 
wenn wir welche begangen haben, um Verzeihung bitten, 
wenn wir Jemand beleidiget haben, freundlich reden und ums 
gehen mit denen, gegen welche wir einen natürlichen Wider⸗ 
willen in und verjpüren; alle Befchwerden und Drangfale 
mit der Ueberzeugung ertragen, daß wir fie für unfere Süns 
ben verfchuldet und verdient haben; unfere Sünden im heil. 
Qußgerichte unverhohlen befennen, in unferm. Aeußerlichen, 
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in ber- Kleidung und in Geberden und: nicht nach dem ſtolzen 
Woeltgeiſte, ſondern nach dem Evangelium unſers demuͤthigen 
Jeſus richten, ohne Ruͤckſicht auf: das, was die Menſchen 
von uns denken und ſagen, alles das thun, oder unterlaſſen, 
‚was Gott will, daß wir es thun ober unterlaſſen ſollen. 
aſſet uns in allem dieſen dem Beiſpiele Jeſu Chriſti 
‚nachfolgen: Dadurch wird auch das geſchehen, wozu ung 
der heutige Feſttag auffordert; wir werden auch Nachahmer 
"ver heiligen Sungfrau und ihre wahren Pflegekinder feyn, 
demüthige Kinder unferer demüthigen Mutter: Was fie er: 
hoͤhet hat, dad wird auch und erhöhen, die Demuth. Fuͤhlen 
‚wir bereits Liche zur Demuth, frebten wir bisher, fie aus» 
‚zuäben, fo ſagen wir mit David: Ich. will noch geringer 
-werbden, als ich bisher gewefen bin, ich wii noch 
demüthiger feyn in meinen Augen, und der Herr wird baum 
über und fagen: Um fo herrlicher erfcheinet ihr in 
meinten Augen! Amen. . 


—————— 
Predigt 


am grünen Donnerstage 18922. 





Mortem Domini annuntiabitis. 
Ihr ſollet den Tod des Herrn verfünden. 
i Kor. IT, 26. 

Sie ſind nun voruͤber die hohen und ruͤhrenden Feierlichkei⸗ 

„ten, welche die Kirche für den heutigen, in fo vieler Hinfict 
‚wichtigen. Tag angeordnet hat, und die unfern Geift und 

unſer Herz ſo maͤchtig angeſprochen haben. 

Wir haben gefeiert das hochheilige Abendmahl des Herrn, 
‚ welches, er im Uebermaße feiner Liebe zu und zum fortwähs 
„renden Andenken feines heilbringenden Leidens und Sterbens 
‚eben an dem heutigen Tage eingefeget hat. 

Wir haben in der an zwölf armen Männern vorgenom⸗ 

‚menen Fußwaſchung nacgebildet gefehen die tiefe. Demuth 

dee 
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Sohnes Gottes, der. an dem heutigen Tage feinen Apoſteln 
die Füße gewafchen und abgetrodnet hat, um ihnen durch 
biefe aͤußerliche Reinigung zu zeigen, daß er fie durch ſeine 
Gnade innerlich reinige zum wuͤrdigen Genuſſe ſeines heilig⸗ 
ſten Fleiſches und Blutes. 

Am Schluſſe des Hochamtes haben wir das allerheiligſte 
Sacrament von dem hohen Altare. nach jener Kapelle beglei— 
tet, zur Erinnerung, daß Jeſus nach dem heiligen Abendbmahle 
nad) dem Delberg zum Anfange feiner Leiden hingegangen ift. 

Die Gloden find gleich. nad) dem Anfange der Feierlich, 
feit verſtummt, und jeßt ift eine völlige Stille eingetreten. 
Die Altäre find nicht nur all ihres Schmudes beraubt, fon» 
dern völlig entkleidet; nur bad Zeichen des Kreuzed, an dem 
unfere Erlöfung it, vollbracht worden, fleht auf jedem Altare 
aufgerichtet, zur lebhaften Erinnerung, daß ſich aud über 
unfere Herzen eine feierliche Stille verbreiten, und feine 
anderen (Sedanfen ung befchäftigen follen, als die auf Jeſus/ 
den Gekreuzigten, gerichtet ſind. 

Zwar fou nach dem Geifte ber Kirche die ganze Heilige 
Faftenzeit "die Betrachtung ber Lriden und ded Todes unſers 
göttlichen | Erloͤſers die vorzůglichſte Beſchaͤftigung unſerer 
Andacht geweſen ſeyn; aber an dieſen letzten drei Tagen 
ſollen wir dieſe heilſame Betrachtung noch mehr, noch ans 
haltender, noch inniger vornehmen; denn fie find ja bie 
Tage, an welchen Jeſus für ung gelitten hat und geftorben 
it. Da follen wir nad) ber Ermahnung des Apofteld den 
Tod des Herrn verfünden, und follen ihn vorerſt und 
felbt verfünden durch lebhafte Betrachtung und ‚Erwägung 
befjelben. 

Laſſet mich, um euch zur Betrachtung des keidens Chriſti 
während dieſer drei Tage zu ermuntern, im 

erften Theile die Bewegurfachen, und im 
„weiten Theile die Art und Weife diefer Betrachtung 
vorftellen. 

"Du, der Gegenftand unferer Betrachtung, fey aud) der 
Führer- in diefer unferer Betrachtung, du unfere leidende und 
gefreuzigte Liebe, Gott — Mittler Jeſus Chriftus! 

ABeinziert, F. J., Predigten, I.Jahrg, 2te Aufi. 18 


Erer Theik,, 


a) Bergiß die Wohlthat eines. Bürgen nicht; 
denn er hat ſich ſelbſt für Dich verpfändet. Pred. 
Sal. 29. So ermahnt und Sirach's Sohn; und was ift auch 


billiger, ald mit flerem danfbaren Andenken. einem Freunde 


vergelten, der feine Liebe, nicht nur mit Worten oder Gefchens 
fen,. fondern. mit feiner eigenen Perſon bezeus 


get hat. — 
Hier iſt nur die Rede von einer Buͤrgſchaft, welche e ein 


Menich für, den andern leiſtet, der entweder ſein Gut ver— 


Pe 


wenbet,. um des Andern Sculdenlaft zu tilgen; oder für des 
Andern und ber Seinigen Freiheit fi) den Feinden ald Gei- 
Bel übergibt; oder eine Genugthuung zu leiften auf ſich nimmt, 
um den Schuldigen mit einer beleidigten Perfon wieder aus- 
zuſoͤhnen. In allen diefen Fällen ift die Liebe und Wohlthat 
des Bürgen fo groß, daß es hoͤchſt unbillig waͤre, ſich derſel⸗ 
ben nicht erinnern wollen. 

Wie unverzeihlich, wie ſWandlich waͤre daher unfere 
Rerasifenheit; wenn wir, an: unferu, göttlichen Bürgen Jefus 
Chriſtus, und ‚an fein Reiden nicht denken wollten, der ſich 


felbft; Seele und Leib, Blut, und Leben für und dargegeben 


hat, um die Sindenfchulden ded ganzen Menfchengefchledhs 
ted zu bezahlen, um, der Gerechtigkeit Gottes Genugthuung 
zu leiſten, um uns von dem ewigen Tode zu erretten, und 
in die Freiheit der Kinder. Gottes zu verfegen. Vergeſſen 
wir die Wohlthat, des Bürgen Jeſu Chrifti nicht; denn da 
fie, fo unermeßlich ‚groß ift, daß wir fie ihm ewig nicht vers 
gelten können, welcher Undanf wäre ed, wenn wir nicht 
einmal eine kurze Zeit auf das Andenken, auf. die Betrach⸗ 
tung dieſer geleiſteten Buͤrgſchaft des Leidens und Sterbens 
Jeſu verwenden wollten. Er ſelbſt hat aus Liebe zu uns 
an ſein bevorſtehendes Leiden und Sterben oft und gern ge— 
dacht, ſo ſchmerzlich auch dieſes Andenken für ihn’ feyn 
mußte; er hat ſich mehrmal davon mit feinen Jüngern uns 
terredet, und innigftes Verlangen nach demfelben geäußert; 
und wir, denen ber ganze Nuten feines Leidens zufommen 
follte, wir könnten fe gleichgültig md kaltſinnig feyn gegen 
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Ihn, daß wir uns deffelben nur' felten, ober ungern erinners 
ten? — Dieſes Leiden hat td‘ ſchon damals,‘ als es voll» 
bracht wurde, die größfe Wohlthat unferer Erföfung ver 
fhafft; und die Betrachtung deffelben ift noch immer fir ung 
eine unaufhörliche Quelle neuer Gnaden und MWohlthaten, fo 
daß und zu diefer Betrachtung nebft der danfbaren Fiebe zu 
Jeſus zugleich aud die Hoffnung unfers eigenen größten Nu⸗ 
tzens antreiben ſoll. 


by Nichts iſt fräftiger, Abſcheu und Reue uͤber die 
begangenen Sünden im uns zu erwecken, als die Bes 
trachtung des leidenden und fterbenden Erloͤſers. Sie ftellt 
und auf einmal die Schwere der Suͤnde, die Strenge der 
Gerechtigkeit Gotteg, und ben unendlichen Reichthum feiner 
Erbarnungen vor Augen. in anfmerffamer Gedänfe ar 
den verwundeten, bfutenden, gefreuzigten und fterbenden Ges - 
ſus it gering, unſer ganzes‘ Herz mit Auferfter Befchämung, 
mit Furcht- vor den göttlichen Strafen, mit Liebe feiner un⸗ 
begreiffichen: ‚Güte, mit Vertrauen auf feine: unendliche Barms 
herzigfeit, und’ mit Reue über die begangenen Sunden zu 
erfüllen. | | 

Wenn einft der Anblid der von Mofes in der Wüfte 
aufgerichteten Schlange fo heilfam war, daß bie von ‚feurigen 
Schlangen . toͤdtlich Verwundeten wieder genaſen, o ſo muß 
der Anblick des am Kreuze erhoͤhten Heilandes noch weit 
mehr. vermögen, die Sünder zur. Buße zu a. und fie. 
von, ihren Sünden. zu heilen. | 


+“ Diefe wundervolle Kraft ift in der. ve: de; Pros. 
u Bachariad angedeutet: Sie werben mid anbli⸗ 
den, den fie durchſtochen haben; fie werden weis: 
nen und trauerh; das ganze Land wird Leid tra⸗ 
gen; jedes Geſchlecht insbefondere. Dieſe Weiſſa⸗ 
gung warb in Anfehung der Fuden. erfüllt, die ſich in gro⸗ 
fer Menge befehrten, als ihnen die Apoftel in ihren 'Pres. 
digten zu Gemüthe führten, daß der von: ihnen gefreuzigte 
Jeſus der Sohn Gottes, und ber verheißeng, erwartete Mefr 
fing ſey. Soll dieſes prophetifche Wort nicht auch an "ung 
erfüllt werden? Oder ift ber Soft Gottes nicht auch un⸗ 
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fertwegen, geflosben? Haben. wir ihn durch unfere Sinden 
nicht noch weit ‚öfter gefrenziget?,, Ach! ich weiß es, diefe 
Wahrheit beſchämet ung gar ſehr; und vielleicht ift eben 
das die Urfache, warum. wir. nicht gerne an das Feiden 
Chrifti denken. Aber nein, das fol uns nicht abhalten ; 
wenn wir nur dadurch bußfertiger und gebeſſert werden, ſo 
iſt uns eine ſo bittere Beſchaͤmung mit reichlichem Nutzen 
vergolten. 


c) Die Betrachtung des Leidens Chriſti — nicht nur 
aus Suͤndern Buͤßer; ſi e machet auch auß Buͤßern große 
Heilige, 

Alle Tugenden, die und Jeſus ‚mit Worten geprediget 
und durch fein Beifpiel gezeigt hat, finden wir in feinem, 
Leiden ‚vereiniget, und wer wird bei Erwägung derfelben 
nicht ‚von, der Begierde der Nachahmung angeflammt‘ wers 
den? Zu unferm Trofte fage ich, . daß. eben. die Andacht zu 
dem Jeidenden Erlöfer das ficherfte Mittel. if, die Gnade. 
biefer Nachahmung, feiner, Tugenden zu erlangen. Die Hei⸗ 
ligen haben ſich dieſe Andacht allezeit ganz vorzüglich anges 
legen ſeyn laſſen; und wir werden ohne ſie niemals zur 
chriſtlichen Bollfommenheit gelangen, Die Liebe zu Jeſus iſt 
für Chriſten die erfte und größte Pflicht, der Grund aller 
chriſtlichen Tugenden. Wie kann aber die Liebe zu Jeſus 
beftehen, wenn mai‘ nicht gern an ihm und fein Leiden denkt? 
Was wird der Menſch aus Liebe zu Jeſus Großes und Bes 
ſchwerliches uf ſich nehmen und vollbringen, wenn er nicht 
— Liebe zu ihm das Allerleichteſte, die Betrachtung feines Lei 

dens zu feinem liebſten "Gefchäfte macht? Niemand kann das 
wider ein Beſchwerniß einwenden; es wirb dazır nicht hohe 
Wiffenfchaft, ‚nicht: Iange ruhige Zeit, nicht Verſaͤumniß der 
Geſchaͤfte, felbft nicht. Die ‚Gefimdheit des Leibes erfordert; 
fondern_nur ‚ein gute, : ein von Liebe zn Jeſus eingenonmes 
nes Herz. Diefe Andacht iſt für dem Ungelehrten, wie für 
den Gelehrten; für ben Arbeitfamen, wie für den Ruhigen; 
für ben Kranken, wie‘ m den Gejunden. 


| E3 kann uns ‚ auch nicht. an Gelegenheiten zu biefer 
Betrachtung fehlen; da fie fi ch von ſelbſt ſehr vielfältig uns 
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barbieteit.’ I In Kirchen, Häufern und’ auf dei Straßen fommt 
uns das Bild“ de Gefreitzigten zit Geficht; wir bezeichnen 
und täglich mehrmal mit dem Kreuze; die heilige Meſſe iſt 
die unblutige Erneuerung jenes blutigen Opfers, welches 
Jeſus bei ſeinem Leiden und Sterben entrichtet hat; bei 
jeder Communion ſollen wir nach dem Worte des Apoſtels 
den Tod des Herrn uns zu Gemuͤthe führen; am jedem Don⸗ 
nerstag und Freitag werden wir durd) befondere Glockenzei⸗ 
chen an bie Todesangft und an den Tod Jeſu erinnert, und 
die ganze Faſtenzeit iſt von der Kirche ganz. vorzüglich dazu 
beſtimmt. Selbſt unfere taͤglichen kleinern oder groͤßern 
Widerwartigkeiten ſind uns eine merkliche Anmahnuug, wir 
ſollten, um ſie geduldig zu erttagen, uns der Leiden, unſers 
Erlöſers erinnern. — 

Allein ſo vielfaͤltig bie Gelegenheiten, 3 “Herrlich die 
Srüchte, fo. wichtig die Bewegurfachen fi find, biefe Beirach⸗ 
tung, mit allem Fleiße vorzunehmen, ſo ſind doch ſehr We⸗ 
nige, welche, I die —— Hl oft. und recht. zu 
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ſollen ſi ſi ch Naher Ba en "wie die es des 
Leidens Chrilti anzuſtellen ſev/ damit fie für fi me ufglich. und 
fruchtbar werde. — Bar Di LA Fr 5 Ic HB 1, PS 3 BE 
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8 die man’ *fehon' öfter" AARON a machen 
den Eindruck nicht mehr auf uns, den fie ehemals auf uns 
jemacht haben,‘ weil ihnen® a ee und‘ Unerwartete mans 
year. So ergeht es uns auch bei Betrachtung der Leidens⸗ 
Jeſchichte Fafır. Bir mnuſſkit ſte wid daher, weil ffe und ſchon 
bekannt iſt, jedesmal gleichſam af eine neue Weiſe vorftellen, 
iind dieß geſchiehi dadurch" Birgit und‘ alle Umftände des 
ja beheathteriben"Gtheimitifeie Hegenbärtig” vorbilden, die 
Perfönent, die’ Zeit,’ ben Ört und bie Hänze Begebenheit fo 
aufmerkſam erwuͤgen, als wenn Alles! vor unſern Augen ſich 
ereignete. Unſere ganje Einbitdungetraft ale — Sinne 
muͤſſen dazu helfen. 
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Vor Allem aber muͤſſen die Umſtaͤnde der leidenden Per⸗ 
ſon Jeſu durch Uebung des Glaubens tief in uufere Seele 
eingedrücdt werden; bie unendliche Würde feiner Gottheit, 
die umermeßliche Güte feines Herzens, bie Heiligkeit und 
Unſchuld feines Wandels, die zartefte Empfindfamteit feine 
jungfräulichen Leibes, Die Heftigkeit feiner Liebe, die uniber« 
windliche Far womit er leidet., Es ift bald gedacht 
und geſagt; Jeſus iſt für ung gegeißelt, mit Dornen 
gefrönet, und gekreuziget worden. Aber erwaͤgen 
wir dieſe Geheimniffe nach allen ihren Umſtaͤnden, ſtellen wir 
ſie uns wie gegenwaͤrtig vor, betrachten und beſchauen wir 
ſie ganz nach allen ihren Theilen, ſo wird unſer Herz dabei 
nicht ‚unempfindlich bleiben koͤnnen. — Dieß ift bie erite 
Vor hrift, an die wir uns bei der Betrachtung des Reis 
dens Jeſu halten muͤſſen; bie, Vorſtellung deſſelben muß be⸗ 
dachtſam, umſtändlich und lebhaft ſeyn. 


Die zweite Vorſchrift heißt: Unfer Win. muß da⸗ 
bei wirkſam ſeyn in Erweckung heiliger Anmuthungen; ** 
darauf iſt es mit der ganzen Betrachtung abgeſehen. Sie 
muß nicht bloßes Nachdenken,. nicht nur „Mebung des Ber 
ſtandes, ſondern auch und. noch weit mehr Uebung unſers 
Willens feyn,, wenn mir daraus. Nuten ſchoͤpfen woͤllen. Es 
muß in ung entſtehen eine bittere Neue‘ über ‚ünfere Sir 
den, die diefes Keiden verurfacht haben, Furcht der göttlichen 
Strafen, die wit verfchulbet haben, dankbare Liebe zu unferm 

göttlichen. Erloͤſer, und. kindliches Vertrauen auf feine Vers 
dienſte. Dazu ‚trägt das meilkg, bei, wenn jeder aus und 
das Leiden Chriſti nicht, nur, ‚als, eine Allgemeine Wohlthat 
zum Heile der ganzen Welt betrachtet, ſondern als eine. bes 
fondere Wohlthat, als ‚wäre, fie, ihm ganz. allein zu Theil ‚ges 
worden. Chriſtus ift für alle Menfchen , ohne Ausnahme ges 
ſtorben; das wiſſen, daR, giguben wir, ; Und doc), ‚bat der 
heilige Paulus, dieſe, Liebe und Guade nßbelondere ſich ſo 
zugeeignet, als waͤre ſie nur ihm widerfahren;, Chriſtus 
hat mich geliebt, ſchreibt er ‚an die Galater,... und für 
mich hat er fich Cin Leiden und Tod) hingegeben. Diefe 
Vorſtellung wird alle Anmuthungen unſers Herzens. ungemein 
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verflärfen,, ‚uud: Ya ‚Vertrauen auf- gem Sehnen Forite 
exwecken. at — 


Denke ich an das Leiden Jeſu ü (or: Uügemeinen;: * — 
ich von Beſchaͤmung, Furcht und Schrecken uͤber meine Suͤn⸗ 
den ganz eingenommen, wodurch ich das Leiden Sefu verur⸗ 
ſacht und ſo oft erneuert habe, und, ich getraue ‚mi Faum 
einen Blick auf ihn zu werfen, Aber ſobald ich, ‚dente: ‚diee 
ſes ganze Leiden. hat Jeſus eben f uͤx mid ausgekanben; — 
um mich zu. küſſe ſen, neiget ſich dieſes Haupt; um mich ‚au 
umfangen, firggfen, fie) diefe, Arme and; um mich aufzuneh⸗ 
men, iſt dieſes Herz. mit dem Speere geoͤffnet worden; o da 
faſſe ich Muth, ‚und, getraue mich. mit ‚ihm zu rebeit;. da fage 
ich mit einex., brüderlichen Zuverſicht: Mein. Gott und Hei⸗ 
land! meine getreuzigte Liebe! ‚mag kann, was muß ic) nicht 
Alles von, bir hoffen; denn, du, haſi ‚m, mich insbeſondere wie 
an die ganze, Welt während deines, Leidens gedacht; mir 
allein haft. du ſo gut als allen, — deine «Beni: und 
den Werth deines, Ylutes gefchenft. i ra 


Wenn ſolche Anmuthungen der — za 
und des Vertkauens fich unſers gänzen Herzens bemächtiget 
baden, fo milffen wir auch noch :auf die Verbeſſerung uns 
ferer gewöhnlichen "Fehler bedacht ſeyn, und auf? ernſtliche 
Vorſaͤtze, und dem leidenben Heilande Hleichförmig zu ma⸗ 
chen. Dieß iſt die dritte Vorſchrift, die wir bei der 
Betrachtung des Leidens Jeſu, - weil fie Nutzenſchaffen 
ſol, niemals außer Acht laſſen dürfen. Denn es kommt 
dabei nicht fo faſt auf Mitleid und Thränen -an,’ als’ dar⸗ 
auf, daß wir vielmehr bereitwilliger werden, Sefu zu lieb 
felbft auch zu. leiden, und zu überwinden und abzutödten; 
auch nicht fo faſt darauf, daß wir uns in der Hitze bes 
Eifers zu Marter und Tod mit ihm aufopfern, — obſchon 
wir für Jeſus niemals zu viel thun und leiden können, als 
vielmehr darauf, daß wir unfere guten Entfchlüffe und Vor— 
füge auf ſolche Uebungen richten, die wir täglich und ftünds 
lich zu erfüllen Gelegenheit haben. Eine einzige foldye Webers 
windung unfer felbit, die Verbeſſerung eines Fehlers, die Volle 
bringung eines guten Werkes verfchafft und größern Nußen, 
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als viele Entfchließungen zu den größten Unternehmungen 
und fohwerften Leiden, die bald wieder vergeffen und m. zu 
Stande gebracht werden. | 


Wie oft haben wir bei ber Berachtnig des Leidens 
Chriſti, wie einſt ſeine Juͤnger die heftigſte Begierde, fuͤr 
ihn und mit ihm zu ſterben, empfunden; und bald darauf 
haben wir ihm zu lieb nicht ein: kleines Ungemach ertragen, 
ein’ kleines Unrecht erdulden, eine kleine Unbild vergeſſen woL 
Im! Wie wollten wir für ihn fterben, da wir feinetwegen 
unfern Vorwitz nicht überwinden, unfere "Augen nicht ein 
— unſere Zunge zum Stillſchweigen nicht‘ bändigen wol 

Eu? Wie wollten wir für ihn fterben, "da wir ihm zu 
lieb‘ unfern Stolz nicht demüthigen, unſern Zorn nicht maͤßi⸗ 
gen, unſern Neid nicht‘ unterdrüden? Eitle Empfindungen 
einer eingebildeten Liebe, wie" oft betrügen fie uns! Wir 
bilden und darauf viel ein, und bfeiben dabei immer die 
alten, finnlichen, unabgeföbteten Ehriften. Fangen wir an, 
unfere wahre Kiebe gegen’ den leldenden Erlöfer in ſolchen 
Dingen zw beweifen, : bie. und zu jedem Augenblide, an der 
Hand, find. . Opfern, wir ‚ihm bei jedem Andenken feines 
Leidend eine geringe Tugenbiibung, auf, ‚und, „erfüllen wir 
unfere, Vorſätze um fo gewiffer, je leichter ſie ‚erfüllt, werden 
fönnen, ‚So wird die Betrachtung feines. Leidens dem goͤtt⸗ 
lichen Heiland gefällig. and uns heilſam ſeyn. — Gieße dies 
fen: Geiſt der Betrachtung, beſonders an dieſen⸗ Drei Gedaͤcht⸗ 
nißtagen deines Leidens uͤber uns auen du le gr, 
Seine. Ehrißus! Amen. ra 
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Virtate magnia veddebant Aponoli teatimonium zesurfectionis Jesü 


Christi, “Dömmi‘ nostri, re 
Mit größer’ Kraft gaben dit Apoftel Beuguig von ‘der Kufertepung 
Jeſu — unſers —— — —— aenaeic. 433. . 


Vierzig-s Tage, haben. wir. im Geiſte der Buße, gefaftet. und 
getrauert. über unſere Sünden, | und über. die. durch ſie vere 
urſachten Leiden unſers göttlichen Erlöfers, und noch-geftern 
haben. wir. geweint an feinem heil. Grabe, Heute iſt ung 
angebrochen ‚ber, Tag ber. Freude, der ‚größten. ‚und innigſten 
aus allen: renden, ‚009, dem wir mit. Davids, Worten far 
gen müffen, Dieß iſt der, Tag, ben und der Herrgeg 
macht hat: Laffet ung, „an,bemfelben freuen und 
frobloden. Herr! du haft unfre Traurigkeit in 
Freude derwandent;Hu haft Jervi ffen unſern 
Trauerfad, und uns mit Freuden umgürter;’'binn 
du haft die heilige Seele Zepu 'chrife aus der Unter 
weit herauf gefüh rt, Haft fie gerettet’Hoh "Denen, 
bie hinuünterſteigen in das Grab. Du gabſt nicht 
zu, daß dein Heiliger,‘ dein Geſalbter, die Verweſung 
fah. Daher erheben wir dich, d Herr! Mind köbfingen bir, 
und banken. bir in vollem Jubel nnferer Seetel - ' a 
‚Mit Höher! Frende fehen wir" die Altäre aferer —* 
pel von ihrer Trauer entkleidet, und mit feſtlicher Zierde 
ausgeſchmuͤcket: im Hochgefuͤhle des Herzens haben wir ſchon 
geſtern vernommen, vernehmen noch heute, uünd werden noch 
ferner vernehmen den hohen Freudenruf der heiligen Kirche: 
Alleluja! Gelobt ſey Gott! Mit hohem Entzuͤcken 
euerer Seele koͤnnet ihr in dem gewoͤhnlichſten und liebſten 
euerer Gebete wieder ſagen: Gebenedeit iſt die Frucht des 
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Leibes der heil. Jungfrau, gebenedeit und hochgebenedeit ijt 
Sefus Chriſtus, der von den Todten auferftanden ift. 


Geit jenem Zeitpunfte, wo zum erften Male ein Engel 
bed Herrn an dem leeren Grabe den frommen Frauen die 
frohe Botfchaft verfündiget hat? ‚Fuͤrchtet euch nicht“ 
vor. meinge, Anplice; , vish, Weiß, ‚ihr, fuches Sefum, 
„welder if gefreuziget worden. Er ijt nidjt bier, 
„fondern er ift auferftanden, wie er ed eud vor 
„hergefagt hat,“ hat. ſich dieſe ‚erfreuliche, Nachricht über 
den ganzen Erdfreid verbreitet. Gene, welche den Aufer— 
ftandenen mehr als einmal ‚gefehen, ihn berühret, ‚und mit 
ihm gegeſſen hatten, die heil. Apoſtel, die glaubwuͤrdigſten 
Zeugen, ſind in die ganze Welt ausgegangen, und an alley 
Orten/ "wor fieäihre Stimme erhoben, predigten ſie Jeſum Chris 
ſtum, den Gekreufigten, der da geftörben und begraben wor⸗ 
den, und am dritten Tage aus eigener Gotteskraft aus dem 
Grabe hervorgegangen, ind voin den Todten auferſtanden 
FE!" Von ⸗allen und" jeden Augenzeügen des auferſtandenen 
heil. Mittlers fägt die Apoftelgefehichte: "Mitgroßer Kraft 
Done vdie Apoſtel Zeugniß?öbn ber Auferfichung 
Sefu CEhvi ſt i,unſer ð Hein — pi nn. BE: 
Hi 1:32.93 3 ZB Viren u? er EL 
2, Per mag. fie. zählen, ‚Die, gielen; Diener, des göttlichen 
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Religion geprediget haben?, Wer mag fie. zählen,: melde 
zur, an, beim heutigen, feſtlichſten Lage bed Herrn ‚in ber 
ganzen chriſtlichen Welt dieſe nämlihe Wahrheit, Die. Auf 
erſtehung des Herrn ‚dem Chriſtenvolke verkänbigen? Auch 
mich hat der: ‚Herr au dieſe heilige Stätte hergeſandt, um 
euch, wie biſhex Sefunt, ; ben, Gekreuzigten, ſo heute Jeſum, 
den, Auferſtandenen, zu predigen, Wie iſt es da der heißeſte 
Wunſch ‚meines; Herzens, eugh. uber. dieſen erhabenen Gegen, 
Rand ‚eine, wahrhaft apoſtoliſche Predigt - zu ‚halten, und wie 
groß ift meing Freude, daß ich. leiten kann, mas id; wuͤn⸗ 
fee. In den heil.-Schriften. find, noch viele Worte der heil. 
Apoftel aufbewahrt, mit welchen fie von der Auferfichung 
Sefu Chriſti, unſers Herrn, Zeugniß gaben. Diefes ihr 
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Zeugniß wollen wir vernehmen, und, zwar. bas Benanig der 
zwei erſten und groͤßten — des heil. avriein Dee 
und des beil. Apoſtels Paulus. | nn 

Den erſten Prediger von in Aferſeheng geht, den 
beit. Petrus, wollen wir heute, den — — ven: — 
— wollen wir morgen hoͤren. 


Vergeſſet, Geliebte! wie ſonſt immer, fo heute befonders 
auf des Redenden Stimme nicht, und hoͤret mit Aufmerkſam⸗ 
keit, was der heit. Petrus einft mie und“ ſchriftlich 
uͤber die Auferſtehung Jeſu gepredige RR 


Die münpliden Predigten ; des A Nerrns ber die 
Auferftehung Jeſu zeige uns me der Apoſtelgeſchichte 
= BERBERE nieeı adler Main 
Die fhrifitfide Pre dig t. des heil... Petrus: Aber die 
: Auferftehung; Sefw' zeige: und aus deſſen Sendfchreiben 
! ‚der zweite Theile: ou 220%) Zu h lani se my 


D du, in beſſen Kraft und ei, die erſten dein po⸗ 
ſtel deine ui mit pielfal tigen" Segen, gun 
bat, ruͤſte "auch mich mit deiner Kraft und deinem, Geſſte 
au, damit dieſe aite und neue "Predigt auch im 19ten ' Sahıe 
fürdert noch wirte, was fie im erſten gewirtet hat, Glai Hit 
Hoͤffnung und ‚Siebe, Buße, Betehrung un ewige 
dei Allen, die fie} hören, , du ae al der, db, ei * 
Hölle, Oottmiltter Zelus Sheifust 
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"Felertje, ind „dig Worte, wylche Jeſus * —* Huf 
erüchung. ‚sw feinen, Apoftehe geſyrochen; hat: So ſteht es 
zeſchrie heu, Aud fo mußpe Keſſus Igiden,.ynd; am 
driten Tagewom den Todten,aufer ſte hen, und ja 
ſeinem Namen muß, Buß e mad Vergebung per 
Sinden untzr ;allen Voͤlkern gepredigt, und in 
Serufalem damit angefangen, werden. Ihr ſeyd 
Zeugen davon, - An die Vorſchrift, hielt ſich, der erſte 
Auferſtehungsprediger, ber heil. Pelrus, auf das, Genaueſte. 
Er gab Zeugniß von der Auferſtehung Jeſu, gab es zuerſt 
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tn’ Jerüſalein, und Hann“ ade in andern Staͤdten und Fans 
der,’ und- verband damit "jederzeit die Aufforderung an feine 
Zuhörer, fle folten an den auferſtandenen Jeſus glauben 
und Buße thun; dank vohrden ihnen im ‚Rannen Jeſu * 
Sünden yergeben werden.‘ x 
Am 5often Tage nad. bei Auferſtchung des Herrn nat 
Petrus zum erſten Male als Zeuge derſelhen auf, und pres 
digte voll des heil. Geiſtes zu Jeruſalem dem zahlreich ver⸗ 
ammelten Judenvolke: Männer! Sfraeliten! hoͤret, 
was ih euch fage | will: Jeſum von Nazareth, 
einen Mann, den Gott durd mädıtige Thaten 
und‘ Wänden und“ se die ex mitten unter 
wohl * wiſſet, —— habet ihr durch die 
Hände der Ungerechten? an das Kreuz geſchlagen 
uabigetößter, a ach de mue r euch aus. vorhergefaß— 
tem Rathſchluſſe Gottes und aus ewiger Vorſe— 
hung in bie, ande gegeben ott aber hat 
ihn‘ ieder — AN ee 
des Kann gelöfet,, denn es. war nicht möglich, 
VPon dei Tode gehalten ‚werben koͤnnte; 
Fe Tage. ja. von ihm: ei) iah ben Herrn, ſtet s 
a mir, weil er mir zur echten, iſt, damit ich 
nicht bewegt werde, Darım freut fi un mein 
ev Und meine Zunge froͤhlocket, da auh mein 
Fleifch wird in Zuverfiht ruhen; denn du wirft 
meine Seelenidht im Tode laſſen, wirſt nicht zu— 
geben, daß bein Heitiger die Verweſung ſehe. 
Du haſt mich die Wegt ves Lebens gelehrt und 
wirft mid; mit‘ Froͤhlichkeit mit deinem Angefichte 
erfüllen. Männer? Bräder! "David. ‘tedete and 
prophetiſcher Wiſſenſchaft won der Auferſtehung 
Jeſu Ehriſti, daß namlich dieſer nicht im Todege— 
Laffen wird, und fein Fleiſch keine Verwefung 
fieht. Diefen Jeſum hat Gott’ aufermedt, und 
wir ale find Zeugen davon. Das ganze Haus 
Iſrael wiffe nun für ganz gewiß, daß Gott die 
fen. Jeſus, den ihr ENT habt, zum Den 
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und, Meſſias gemacht hat.— ‚Thutnun. Buße, und 
laffe jeder, ſich taufen, zur Nachlaſſung euerer 
Suͤnden, und ihr werdet die Babe des heil, Gew 
ſtes empfangen. : .. 


Als Petrus den — an der ſchdnen Tempel⸗ 
pforte geheilt hatte, und alles Bolt über dieſes Wunder ers 
ftaunt war, benuͤtzte er 'diefe Öelegenheit; die Anferftehüng 
des Herrn zu prediger: Männer! Sfraeliten! warum 
verwundert ihr euch, warum fehet ihr aufung, 
als hätten wir aud unferer Madt und Gewalt 
diefen Mann da gehen gemadht? Der Gott Abra 
bams, Iſaaks und Jakobs, der Gott unferer Bü 
ter, hat feinen Sohn. Jeſus verherrlichet, den ihr 
überliefert, und vor dem Angeſichte des Pilatus 
verläugnet habt, der ihn doch loglaffen wollte, 
Ja ihr habt den Heiligen, den Gerechten verläng- 
net, habt geforbert,daß ein Moͤrder euch geſchentt 
würde, habt den Urheber des Lebens getoͤdtet. 
Gott aber hat ihn wieder auferwecket von den 
Todten; wir ſind Zeugen davon. Der Name die⸗ 
ſes Jeſus hat diefen Mann. geftärtt und. ‚gefund 
gemacht. — Nun, Brüder! id weiß, daß ihr es aud 
Inwiffenheit gethban habt, wie aud euere Vorſte— 
her. Thut daher Buße ind befehret-end, damit 
euere Shüden getilget werden, ;damif dann bie 
Zeiten der Erguidung von dem Angefiht des 
Herrn kommen Euch hat Gott zuerft feinen Sohe . 
erwedfet’und’zugefchidet, um euch zu fegnen, D’as 
mit fih ein jeder von feiner Bosheit bekehre. 


sim En 


Diefes Wunders wegen wurde Petrus vor den hohen 
Rath gefuͤhrt, und er predigte auch den Meiſtern in Iſrael, 
wie dem Volke, Jeſum, den. Auferftandenen. Hoͤret mid, 
ihr Borficher des Volkes und Aeltefte in Iſraell 
Wir werden heute zur Verantwortung gezogen 
wegen Der Wohlthat an einem Kranken, werden 
befragt, wodurch er geſund worden ſey. Es ſey 
daher euch allen und. ‚dem ganzen Bolf Sfrarl 
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fund gethan: "Diefer Mann fleht' geſund vor eu 
ba durch den Namen Jeſu Ehrifti von’ Nazareth, 

den ihr gefreujiger habt, den aber Gott von den 
Todten auferwedet hat. Diefer if der Stein, der 
von. euch Bauleuten verworfen worden, ber nun 
zum Eckſtein geworden iſt; (wie in den Pfalmen ges 
ſchrieben ſteht.) Und es iſt in feinem andern Heil, 
Cals. in Diefem Jeſus,) es iſt auch kein anderer Name 
unter dem Himmel den Menfhen argeven 4 
den wir felig werden fönnten. 


Bor dem naͤmlichen hohen Rathe — ** Petrus ein 
anderks Mal, ſich zu rechtfertigen, daß er ſich an- ihr Ge⸗ 
bot, von Jeſus nicht mehr zu reden, nicht halten könne, 
Man muß Gott mehr gehorden, ald den Men 
fihen. Der Gott unferer Väter hat Jeſum, den 
ihr ams Kreuz gehängt und getödtet habt, wie 
der auferwedt. Diefen hat Gott durd feine 
Rechte zum Gemalthaber und Heiland erhöht, um 
für Sfrael Buße und Vergebung der Sünden zu 
geben. Und wir find Zeugen diefer Dinge, und 
der heil. Geiftift Zeuge, den Gott Alten gegeben 
hat, die ihm gehorchen. ae; 


Die, unter den Juden, fo predigte auch Petrus unter 
den Heiden die Auferfiehung Jeſu. Er war der erfie, durch 
den der Heiland auch die Heiden, in feine- Kirche ‚berigf, - und 
die erſte Wahrheit, die Petrus den. Heiden verfündigte, ı ‚war 
die. nämliche, die er den Juden ald bie erſte verkuͤndiget 
hatte, dieſe: Jeſus Chriſtus iſt von den, Todten auferſtan⸗ 
ben. — Sn jenem Haufe zu Cäfarea, wo der fromme Haupts 
mann GEornelius mit ſeinen Verwandten und - vertrauteften 
Freunden verſammelt tar, öffnete der große Apoftelfürft 
feitren Mund, und fprady: Gott fandte dag Wort den 
Kindern Iſrael, und verfündigte ihnen den Fries 
den dark Jeſus Chriſtus, welcher der Herr über 
Alle iſt. Ihr wiffer, was nad der Taufe, die Jo 
| J——— predigte, zuerſt in Galilaͤg, und dann 

urch ganz Judäͤa ſich zugetragen hat, wie Gott 
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Fefum son'Razarerh mifdem heit. Seife und mit 
Kraft gefalbet hat. Diefer zog umher, that Gib 
tes, und heilte: Alle, die vom Teufel uͤberwaͤltiget 
wareny denk Gott War mit ihm. Und wir find 
Zeugen von alien dem, was erim Lande der Ju— 
den, und zu Sernfalem' gethan hat. Sie aber 
hängten ihn an das Kreuz, und tödteten ihn. Dies 
fen hat Bott am dritten Tage auferwedt, und hat 
ihn erfheinen laſſen, nicht allem Volke, fondern 
ung, (feinen Apofteln,) den von Gott vorher beftimm- 
ten Zeugen, die wir mit ihm gegeffen'und getrun— 
fen haben, nady feiner Auferftehung von ben Tod» 
ten. Er befahl uns dem Bolfe zu predigen und 
zu bezeugen, daß er von Gott aufgeftetlt it als 
Richter der Lebendigen und der Todten. Ihm ges 
ben alle Propheten Zeugniß, daß Alle, die an 
ihn glauben, durch feinen eh Di a: 
Suͤnden erhalten. 22 
0333 27 

So predigte Petrus. fünfmat bie namliche Wahrheit 
von der Auferftehmg des Hertn, und verband damit jedes⸗ 
mal eine und die nämliche Lehre: Die Leute- ſollten an Ges 
ſus glauben, "und über die Suͤnden Buße hun, dann“ würs 
den fie durch den Namen- ded Auferſtandenen Vergebung 
ihrer Sünden erhalten: Auf die erſte Predigt bekehrten ſich 
bei 3000. Auf die zweite Predigt wuchs die Anzahliderer; 
die da glaubten und fich befehrten, auf 5000. Auch auf die 
fünfte Predigt befehrte fich Cornelius mit feinem ganzen 
Haufe. Die: dritte and vierte Predigt: hatten die’ Ges 
Ichrten und Großen, Pharifäer und Sadducder angehört, und . 
von dieſen leſen wit nicht, daß ſich auch nur ein einjiger 
befehrk haͤtte. Wie -ifl-ies mit uns, meine: Lieben‘: die wir 
heute alle fünf Predigten des beit. Petrus mit'angehört has 
ben. Ich weiß wohl; daß wir Alle mit zweifelfofem Glaus 
ben der Wahrheit beiſtimmen, daß Jeſus -Chriftus von den 
Todten auferſtanden iſt. Allein befolgen wir wohl auch 
damit: die nuf's Strengſte verbundene Lehre, belehren wir 
uns wohl auch von unſern Suͤnden, und bringen wir. wür⸗ 
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dige Früchte der Buße? Das follte geſchehen, bad liege, 
wie Anfangs, fo auch jetzt noch im Geifte der Kirche; daher 
iſt allen, und jeden: Glaͤubigen die Ofterbeicht ‚zur ſtrengſten 
Pflicht. gemacht. Wie ed nebft den vielen, ‚die an Jeſus, 
den Auferfiandenen, glauben, auch einige wenige gibt, bie 
nicht an ihn glauben; fo. gibt es nebit den ‚wenigen, die 
jegt wahrhaft Buße thun, auch überaus viele, ‚Die feine 
Buße thun, und fo, durch Jeſus, in welchem allein Heil if, 
nicht ‚gerettet werben. Gewiß!— im höchfien Grabe uns 
felig waren. jene, die ſich auf die Predigten, des heil. Per 
trus nicht ‚befehrt haben. Wir möchten vielleicht wiſſen, 
was wir gethau hätten, wenn wir zu feiner Zeit. gelebt häts 
ten, und feine Zuhörer gewefen wären? Wenn wir jegt 
Buße: thun, fo. hätten wir auch einft Buße gethan.. Wenn 
wir aber jegt nicht Buße thun, fo. hätten wir aud) einit 
nicht, Buße gethan; denn. wir haben heute, die. nämlichen 
Worte gehoͤrt, auf welche ſich einft viele: Taufende befehrt 
hatten; und der Geift ded Herrn iſt auch heute noch wirk—⸗ 
— wie er es ehedem war. 


—5— — 
9 — ie mündlich, fo gab:unfer großer. Apoſtel auch ſchrift⸗ 
lich Zeugniß von der Auferſtehung Jeſu, und ſein ſchrift⸗ 
liches Zeugniß iſt in feinem erſten Sendſchreiben enthalten, 
Da muß ich aber vorerſt auf einen Unterſchied aufmerk⸗ 
ſam machen, der zwiſchen der muͤndlichen und zwiſchen der 
ſchriftlichen Predigt des heil. Petrus obwaltet. Wenn er 
feinen. Zuhörern mündlich Jeſum den Auferſtandenen pres 
digte, ſo forderte er, wie wir gehört haben, feine Zuhörer 
immer zum Glauben und. zur Buße auf, weil diefe biöher 
Sefum noch nicht gekannt hatten, und noch ‚mit; ihren vielen 
begangenen:: Sünden verunreiniget waren. Was er aber 
über die Auferſtehung Jeſu ſchrieb, darin leſen wir keine 
Aufforderung mehr zur Buße, und zwar deßwegen, weil 
jene, an welche ‚er. ſchrieb, bereits. geglaubt und Buße ge⸗ 
than hatten, und dem größern Theile nach fromme Chriften 
waren.. Diefen, weiß er nur Troͤſtliches und ermen 
über; die Be Jeſu zu ſchreiben. 

GSleicdh 


 : Gleich am Anfange feines: Briefes ergießt fich fein Herz 
in Ausdrüde der fchönften Gefühle, ‚und ſtimmt ein froͤh⸗ 
liches Alleluja an: Gelobt fey Gott, der Bater uns 
fers Herrn Jeſu Ehrifti, der ung ang feiner übers 
großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat. zur 
Hoffnung des Lebeng, und zwar burd die Aufers 
ftehung Sefu von den Todten,— wiedergeboren 
zum unvergänglichen, unbiefledten, unverwelk 
lien Erbtheil, ver im Himmel für euch aufbe— 
halten wird, die ihr in Gottes Kraft aufbewahrt 
werdet für jene Seligfeit, bie fih am Ende der 
Zeit offenbaren wird! Hierauf tröftet uns dieſer Apo⸗ 
ftel: für; die Leiden: der gegenwärtigen Zeit, daß wir zu une 
ferer Belohnung Jeſum fehen, und in feinem Anblick ung 
unausfprechlich erfreuen werden; ermahnt uns aber zugleich, 
‚die Leiden unferd Gemüthes zu umgürten, gehorſame Kins 
der zu feyn, und nicht wieder nach den ehemaliger Geluͤſten 
zu richten, ſondern in allem unſern Thun und kaſſen heitig 
zu ſeyn, wie der heilig iſt, der ung berufen hat. ; 


“ Ferner fchreibt der heit. Petrus über die Auferſtehung 
bes Herrn: Ihr ſeyd erlöst mit dem theuren Blute 
Chriſti, dieſes reinen und unbefleckten Lammes. 
Durch Jeſus glaubet ihr an Gott, der ihn von 
den Todten auferweckt, und ihm Herrlichkeit ge— 
geben hat. Und nun zeigt er uns, wie dieſer Glaube ſich 
aͤußern ſoll, nämlich er fol durch die Liebe wirken: Heili— 
get euere Seelen durch den Gehorſam der Liebe, 
durch ungeheuchelte Bruderliebe; ja habet einan— 
der inbruͤnſtig lieb in Einfalt des Herzens. DO 
wie felig würden wir feyn, wenn, wir durch die Auferſtehung 
Sefu den Tod der Kieblofigfeit in und zerftören, und das 
Leben der Liebe in und erweden ließen! 


Noch ein Wort des Troftes legt und unfer Apoftel über 
die Auferjtehung Sefu an das Herz: Shr werdet geret— 
tet durch die Taufe, durch die Wiederherftellung 
eines guten Gewiſſens vor Gott, durch die Aufs 
erftiehung Jeſu Chrifti, der den Tod verfhlungen 

Weingiert, F. 3., Predigten, 1. Jahre. ate Aufl, 19 
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hat, und hun gur Rechten Gottes ſitzt, bamit wir 
das ewige Leben ererben können. In dem Aufer— 
ftandenen find wir getauft, Jeſus der Auferſtandene hat uns 
fer Gewifjen rein hergeftellt, audy von. jenen Befledungen, 
die. wir nady der Taufe ums zugezogen haben; der Aufer—⸗ 
ftandene hat für uns den zeitlichen und ewigen Tod ver 
ſchlungen; der Auferftandene läßt und das ewige Leben ers 
ben. Welche Wohlthaten, welche Hoffnungen, die 
. and die Auferflehung Jeſu gibt! © Danfen wir für diefe 
MWohlthaten, freuen wir und dieſer Hoffnungen! an die 
und die heutige apoftolifche Predigt des heil, Petrus er- 
innert bat, und an die und auch die morgige apoſtoliſche 
Predigt des heil. Paulus über die Auferfiehung Jeſu erinnern 
wird. 


Bewahren wir das Wort bed Herrn, durch Petrus aus 
geſprochen, nur wenige Stunden, damit ed durch das von 
Paulus ausgefprochene Gottedwort morgen eine neue Bes 
feftigung erhalte, und wir heute und morgen, durch die 
ganze Dfterzeit, durch unfer ganzes Leben, ja durch alle 
Ewigfeit einjtimmen mögen in ben Dank = und Preisruf des 
heil, Petrus: Gelobt fey Gott, der Bater unfers 
Herrn Gefu Ehrifti, der uns nah feiner über 
großen Barmberzigfeit wiedergeboren hat durd 
die Auferftehung Tefu Chriſti von ben Todten 
zur Hoffuung des ewigen Lebens! Amen. 


—— HE — 


u Dredigt 
am Dfter-Montage 1819. 





Is ’ 
Notum vobis 'ifacio, fratres, Evangelium, quod praedicavi vobis, „ 
Tradidi -enim vohis in primis,.., quoniam Christus mortuus est 
pro pecvatis nostris,. et quia . est: et quia zesusrexit 
tertia die, 
Brüder! ich erinnere euch an das Evangelium, welches ich euch 
geprediget habe. Vor Allem habe ich euch aber dieſes gepredigetz 
Chriftus ift für unfere Süden geftorben, er if begraben worden, 


und am dritten Tage wieder auferſtanden. 
Yaufus an die X Kor. 15, 1. 30 4. 


Dee Sonne der Gerechtigkeit, Jeſus Chriftug, iſt nach einem 
kurzen Todesſchlummer in neuem verklaͤrten Leben aus dem 
Grabe hervorgegangen, und zeigt ſich mehrmal denjenigen, 
die er nach ſeiner ewigen Weisheit als Zeugen ſeiner Auf⸗ 
erſtehung vor der ganzen Welt verordnet hat. 


Er erſcheint heute zweien ſeiner Juͤnger auf dem Wege 
nad Emmaus, amd gibt fidy ihnen auf. die holdfeligfte Reife 
zu: erfennen. ‚Er war bereits dem Simon Petrus: erfihienen, 
erfchien auch feinem: Better Jakob dem Kleinern, dann allen 
feinen Apofteln, und zulegt ‚fünfhundert Brüdern auf eins 
mal. Durch; diefe oftmaligen Erfcheinungen wollte der Herr 
feine Auferfiehung. vor ‚den Augen feiner Jünger als die 
gewiffefte Thatſache beurkunden, damit ſie, was ſie ſelbſt 
geſehen, auch andern verkündigen, und Glauben finden koͤnn⸗ 
ten. Ihr werdet meine Zeugen ſeyn, ſprach er zu 
ihnen, und fle wurden auch feine Zeugen — Zeugen feiner 
Auferftehung von den Tobten. Die Apoftelgefchichte erzählt 
und von allen und jeden: Mit großer Kraft ‘gaben 
die Apoftel Zeugniß von der ————— ee 
Ehrifti, unferöHeren. 
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Vor allen zeugte von dieſer Grundwahrheit des heil. 
Glaubens derjenige, der von dem Herrn vor allen uͤbrigen 
war ausgezeichnet worden; ber erfte der. Apoftel war auch 
der erſte Auferftehungs » Prediger, der heil. Petrus. Wir 
haben geftern vernommen,, mit welcher. Kraft und Salbung 
er fowohl mündlich als fchriftlicy feinen auferftandenen 
. Herrn. and Meifter; geprediget hat. Wenn wir, die wir auf 
dem Grunde ber Apoftel erbaut find, und uns zur heil. 
apoftolifchen Kirche befennen, an der geftern angehörten 
apoftohifchen Predigt Behagen. fanden, wenn euer: Herz. von 
der Sehnſucht angeweht iſt, auch heute eine ähnliche apofto- 
lifche Predigt zu hören, fo will ich gern euern Wünfchen 
‚begegnen. Ja ich muß es fogar, weil ich euch geftern vers 
ſprochen habe, euch zu verfündigen, was und wie Paulus, 
der zweite größte‘ Apöftel, Jeſum, den Auferſtandenen, ge⸗ 
prediget hat. 


Auch bei ihm war: die Auferſtehung des gerra der Haupt⸗ 
egenſtand ſeiner Predigten. Bruͤder! ſchreibt er an die 
Rorinther, ich, erinnere “euch an daß Evangelium, 
das. ich eu. geprebiget habe. Und was war, ber 
Hauptinhalt des von Paulus gepredigten Evangeliums? Ich 
predigte euch zuvörderſt and vor allen andern 
und ganz vorzüglich dieſes, Daß Ehriſtus für unfere 
Sünden’ gefiörben iſt, daß er begraben: wurde, 
- ind am dritten Tape von den Todten auferſtande 
Ja, Paulus predigte, wie Chriſtum, den Gekreuzigten, fo auch 
Chriſtum, den Auferſtandenen, und zwar auf die naͤmliche 
Weiſe, wie — ORION er — und f — 
lid. De. 
Die münblichen Prebigten des geil *8* Wee die au 
erſtehung Jeſu zeige mie aus, der Apoſtelgeſchichte der 
T Theit. 
Die ſchriftlichen Predigten "pe heil. Yaulnd "über die Auf 
‚erftehung Jeſu zeige nf aus feinen, Briefen der 
U. Theil. 


‚ Brüder, und ‚Schiwsiiern in Jeſn Christ nehenet an dad 
ee das ich euch mit Paulus perkuͤnde, und beharret 
6 


sei demſelben, durch welches ihr auch >felig werdet. Deſſen 
verſichere ich euch mit Paulus im Namen desjenigen, der 
von den Todten auferſtanden iſt, im Namen unſers Herrn 
Ye ehe Zi. air Sansa a 
: u Erfter Thale 32:0: 
In liebenswuͤrdiger Demuth erzählt: ung der heil. Pau⸗ 
lus, Jeſus, der Auferſtandene, ſey zuletzt aus allen auch ihm, 
dem Geringſten unter den Apoflehr serfchienen, Dieſe Er⸗ 
ſcheinung geſchah auf dem Wege nach Damaskus bei feiner 
Belehrung, wo der. Heiland über ihn ſagte: Diefer ift mir 
ein Gefäß der Auserwählung, daß er ‚meinen Namen bin | 
trage vor Heiden nnd Koͤnigen, und por ben Kindern Ifrael. 
Und Paulus: hat: diefe feine hohe Beſtimmung erfüllt, er hat 
unter Hohe und Niedere, unter Juden, und Heiden ; hinges 
tragen den Namen, Jeſu, bed: von: den Todten Auferſtan⸗ 
a a a aan Falter: 
"Seine erfte muͤndliche Predigt über die Auferitehung des 
Herrn, die und in ber Apoftelgefchichte aufbewahrt if, war: 
jene, wo er zu Antiochia in Piſidien zu ben Juden in ber 
Synagoge ſprach: Ihr Männer, Ifraeliten, und ihr, 
die ihr Gott fürchtet, höret mich! Seiner Ver— 
heißung gemäß hat Gott aus der Nachkommen— 
{haft Davids für Iſrael den Erlöfer Jeſus auf 
fiehen laſſen. Aber die Einwohner von’Gerw 
falem undihre Borfteher yaben ihn nidtierfannt, 
und haben durch ihr Todesurtheil die Ansfprüde 
ber Prophetenin Erfüllung gebradt. Obwohl fie 
feinelirfache des Todes an ihm fanden,- fu:vers 
langten fie doch von Pilatus, daß er- getödtet 
wiirde. Nachdem fie Alfes vollendet hatten, was 
von ihm gefhrieben war, nahmen fie ihn vom 
Kreuze ab, und legten ihn in das Grab Allein 
Gott hat ihn am dritten Lage wieder: von den 
Todteif erwedt, und er iſt viele Tage hindurch 
yon denen gefehen worden, die mitihm aus Gali— 
Ida nad Jeruſalem gegangen waren, und noch 
bis auf diefe Stunde Zeugen vor dem Volke find. 


Wir verkünden euch die Verheißung, bie Gott 
unfern Vätern gab, die er ung, ihren Kiudern, 
erfüllt-hat, indem er Sefum auferwedte, wie im 
zweiten Pfalme gefchrieben flehbt: Du bift mein 
Sohn, heute habe ich dich gezenget... und in ev 
nem andern Pfalme heißtes: Du wirft nit zu 
laffen, daß dein Heiliger bie Berwefung fehe. 
David derBerfaffer diefer Pfalmen) ift, nahdem 
er dem Willen Gottes zu feiner Zeit gedient hat, 
entfhhlafen, und feinen Vätern beigefegt wor 
den; er fah alfo die Berwefung. Der aber, den 
Gott auferwedt hat, Jeſus, hat bie Berwefung 
nicht geſehen. — Es fey euch alfo fund gethan, 
ihr Männer und Brüder! daß euch durch diefen 
Jeſus die Bergebung euerer Sünden angefündi 
get wird. Durch Jeſum wird ein jeder, ber an ihn 
glaubt, frei gemadt von Allem, wovon ihr burd 
das Gefeg Moſes nicht koönntet frei gemadt 
‚werden, 

Sn jener berühmten Prebigt, welche Paulus auf dem 
Areopag zu Athen vor dem gelehrteften Männern diefer Stadt 
hielt, fprach er von der Bernunftwibrigfeit der Abgötterei, 
predigte den einen wahren lebendigen Gott, und machte dann 
den Uebergang auf die Auferftehung Jeſu. Gott, ſprach 
er, hat die Unwiſſenheit Diefer Zeiten dahin geben 
laſſen, und läßt jegt den Menfhen an allen Dr 
ten verfünden, daß fie Buße thun follen. Denn 
er bat einen Tag feftgefegt, an welchem er ben 
Erdfreiß in Gerechtigkeit richten wird, burd ei 
nen Mann, ben er dazu beftimmt, und Jedermann 
glaubwürdig gemacht bat, indem er ihn von den 
Todten auferwedte. | 

Auch da, wo nnfer Apoftel um des Wortes Jeſu willen 
in Feſſeln gefchlagen war, und dem König Herodes Agrippa 
vorgeführt wurde, flocht er in feiner Vertheidigungsrede die 
Wahrheit. der Auferſtehung Jeſu ein: Ich lehre nichts 
anberg, ſprach er, als was die Propheten und Mus 
ſes vorhergeſagt haben, nämlid,. daß, Chrifius 


% 


leiden, und der erfte aus der Auferfiehung der 
Zodten feyn würde, und dem (Judeny) Bolfe und 
den Heiden Licht verfünden würde. 


Dieß it dag Wenige, was wir von den mündlichen 
Predigten des Apofteld Paulus wiſſen, und ich denfe, ihr 
werdet begierig feyn, zu erfahren, wag er mit demfelben be— 
wirft habe. Seht, es erfüllte fi) auch da, was gefchrieben 
ſteht: Chriſtus iſt gefegt Bielen zum Falle und 
Vielen zur Auferftehung, und zu einem Zeichen, 
dem da widerfprochen wird. Paulus war in feinen 
Auferftehungspredigten einigen ein Todesgerud zum Tos 
de, andern aber eintebenggerucd zum Leben. Der Kös 
nig Agrippa ward von dem Worte des Apofteld fo ergriffen 
und erfchüttert, daß er zu ihm ſprach: E8 fehlt nidt 
viel, daß du mich beredeft, .ein Chrift zu werden; 
allein e8 war, wie es noch jetzt bei fehr vielen Predigtzuhds 
rern ıgefchieht, nur eine vorübergehende Anwandlung, — 
Aprippa ift denn doch Fein Chriit geworden. Auf dem Areos 
pag fpotteten einige, andere fagten: Wir wollen did dar, 
über ein andersmal hören, und wieder andere, deren 
freilich wenige waren, fchloßen fidh an Paulus an, und glaubs 
ten.— Zu Antiochia gefiel die Predigt des Apofteld fehr vie— 
len Zuhörern, daß fie ihn baten, er möchte ihnen am naͤch— 
ften Sabbath wieder von der nämlihen Wahrheit predigen; 
viele glaubten fhon auf die erfte Predigt, und zur Anhörung 
feiner zweiten Predigt kam fait die ganze Stadt zufammen; 
aber einige wurden auch von Neid ergriffen, fle widerjpras 
dien der Predigt des Apoftele, und Iäfterten. Wir -werden 
ung jegt denfen: Selig jene, die da glaubten, unfe 
lig jene, die nicht glaubten, die vor dem Lichte 
ihre Augen verfchloßen, und die Sinfterniß mehr | 
liebten als das Licht. | 


Es ift merfwürdig, welcher Einklang in den apoftolifchen 

Auferſtehungspredigten herrſchte. Wie ed ber heil. Petrus 
macht, fo machte es auch der heil. Paulus; denn beide wurs 
den von einem und dem naͤmlichen Geifte Gottes. geleitet. 
Wie Petrus, fo verband auch Paulus jedesmal damit. Die 
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Ermahnung zur Buße und die Vergebung der Suͤnden, und 
fuchte fo bei feinen Zuhoͤrern die fittliche Auferftchung aus 
dem Grabe der Sünde, und ein neues Leben fir Gott und 
die Tugend zu bewirken, durch Jeſus Chriftus, der für die 
Sünden der Menfchen geftorben war, und wegen ihrer Ents 
fündigung und Rechtfertigung yon. den Todten auferftanden 
iſt. Der Geift des Herren, der die Apoftel befeelte, ift 
noch nicht von der apoftolifchen Kirche gewichen. Die Kirche 
glaubt und lehrt noch jet die Auferftchung Jeſu, und die 
Bergebung der Sünden, und fordert alle und. jede zur Buße 
auf. Wir glauben wohl das Erfte, die Auferftehung des 
Herrn: wir hoffen wohl das Zweite, die Vergebung der 
Sünden; allein warum lieben wir nur dad Dritte nict, 
die Buße? und nur die Buße erwirbt ung. die Sindens Vers 
gebungz; aus dem Befchwerlichen erwächst das Erfreuliche, 
wie unfer Heiland durch fein ſchweres Leiden zur Herrliche 
feit der Auferftehung gelangte. Befolgen wir die erfte und 
wichtigfte Lehre, welche Paulus aus der. Auferftehung Jeſu 
entwicelte, wirfen wir.wahre Buße zu diefer öjterlichen Zeit; 
zeigen wir, was wir gethan hätten, wenn wir dem Apoflel 
perfönlich predigen gehört hätten. Die Befolgung diefer 
Lehre, die Buße, macht und um fo viel empfänglicher für 
dad, was Paulus noch weiter, und zwar ſchriftlich uͤber die 
Anſeſetuus Jeſu gelehrt hat. 


Zweiter Sbern 

Davon beſitzen wir ungleich mehr, als von feinen münds 
lichen Predigten; denn feine 14 Sendfchreiben find voll von 
Bezügen auf die Auferfiehung des Heren, und wie er fagen 
konnte: Das habe ich euch vor allem andern gepredigt, 
dag Chriſtus von dem Todten auferftanden iſt, fo fonnte er 
auch fagen, das habe ich euch vor allem andern gefchrieben, 
dag Chriſtus von den Todten auferftanden iſt. Die File 
deffen, was er darüber gefchrieben hat, können wir nicht 
umfaffen; nur Einiges wollen wir unter einem dreifachen 
Geſichtspunkte betrachten. Auf die Auferftehung Jeſu grüns 
det Paulus 1) die Wahrheit zu dem Beftand der ganzen 
Religion, 2) die Gewißheit unferer zukünftigen eigenen för 


perlichen —— und 5) die on ber fitte 
lichen geiſtlichen Auferftehung. ° SI 

1) Gleih am Anfang feines eeſten Briefes ſchreibt er, 
daß Jeſus Chriftus, unfer Herr, durch Gotteskraft, 
und den heiligmachenden Geiſt, und durch die Auf 
erſtehung vonden Todten als Gottes Sohn er 

wieſen wurde, Das iſt aber. die Grundfeſte ünſers Glau⸗ 
bens — die Gottheit Jeſu, und dieſer hat nebſt ſeinen Be 
hauptungen und Wundern feiner Auferſtehung das letzte und 
kraͤftigſte Siegel aufgedruͤckt. Im erſten Briefe an die Kos 
zinther fchreibt er mit ber ihm eigenen Kraft: Wenn 
Chriſtus nicht auferftanden if, fo ift unfere Pre 
digt vergeblid; fo it auch euer -Ölaube vergebs 
lih. Sa wir. werben als 'falfhe Zeugen Gottes 
erfunden, weil.wir wider Gott gezeugt hätten, 
daß er Jeſum auferwedt hätte, der doch wicht 
wäre von ihbmauferwedt worden. - Iſt Chriftus 
nicht auferffanden, fo ift euer Glanbe eitel, fo 
feyd ihr no in eueren Sünden. Nun iſt aber 
wirklich gefchehen, was wir euch predigen, Chris 
ſtus ift als der Erftling der Entfchlafenen von den 
Todten auferſtanden, alſo iſt unfere' Predigt und | 
euer Glaube fefigegründere Wahrhein - =?" 

2) Unter allen Wahrheiten des’ heil. Glaubens -ift es 
vorzüglich eine, welche Paulus. aus der Auferftehung' Jeſu 
herholet, und ſie ganz auf dieſen unerſchuͤtterlichen Felſen 
gründet. Wie der Tod durch einen Menſchen kam, 
fo kommt auch die Auferſtehung von den Todten 
durch einen Menſchen. Wie in Adam Alle ſterben, 

fo werden in Chriſtus Alle lebendig gemacht wer— 
den. Wenn geprediget wird, daß Chriftusvon 
den Todten auferftanden ifl, wie koͤnnen einige 
von euchnfagen, ed gebe feine Auferftehiing 'der 
Zodten. Gibt es feine Auferſtehung der Todten, 
fo ift auch Chriftus nicht auferſtanden, folglich 
find die, die in Chrifto entſchlafen find, verloren. 
Acht wenn wir nur in diefem Leben auf Chriſtus 
hoffen, fo find-wir bie elendeflen unter allen 


Menfhen.-: So erftredt ſich aber. unfere Hoffnung. auf 
Ehriftus hinaus über die Zeit. diefes Lebens in die Ewig— 
feit,. und das macht und vollendet unfer Gluͤck— Wenn 
Chriſtus in euch ifl,... wenn der Geiſt deffen, der 
Sefum von den Todten auferwedte, in eud woh— 
net, fo wird Er (ort), der Ehriftum von den Tod— 
ten auferwecdte, auch euere ſterblichen Keiber wie 
ber lebendig madhen, weil fein Geift in euch woh— 
net. Wir hoffen und erwarten die Erlöfung um 
ſers Leibes (von den Banden des Todes und ded Grabes), 
und in der Hoffnung find wir felig. — Brüder! 
fhreibt er an die Theffalonicher, in Hinfiht der Ents 
fchlafenen wollen wir euch nit in Ungemwißbeit 
laffen, damit ihr euch nicht betrübet, wie die übris 
‘gen, weldye Feine Hoffnung haben. Denn wie wir 
glauben, daß Chriftus geftorben und auferftaw 
ben if, fo wird Gott auch die, weldhe in Jeſu ent 
fchlafen find, mit ihm (aus den Gräbern) hervor 
führen. Das fagen wir euch ale ein Wort des 
Herrn... der Herr wird unter einem lauten 
Skall, mit- der Stimme des Erzengelg, mit der 
Pofaune Gottes vom Himmel herabfommen, und 
die Todten, bie in Ehrifto find, werden auferfte 
hen... und dann, o Seligfeit der Geligfeiten!— 
Dann werben wir immer bei dem Herrn feyn. 

3) Allein, wenn diefe feligfte aller Hoffnungen an uns fol 
erfüllt werden, wenn wir mit Chriftus eine verklärte koͤrper⸗ 
liche Auferftehung einft feiern wollen, dam müffen wir nad 
der Lehre unfers Apofteld fchon jegt eine fittlich = geiſtliche 
Auferfiehung der Seele halten, d. h. wir müffen der Sünde 
abfterben, und ein neues himmlifches Leben der Tugend füh- 
ren. Bruͤder! fohreibt Paulus an die Römer, gleich wie 
Chriftus dburd die Herrlichfeit bes Vaters von 
den Todten auferftanden ift, fo follen auch wir in 
einem neuen Leben wandeln. Wir müffen wiffen, 
daß unfer alter (Sünder) Menſch ift gefreuziget 
worden, daß wir nicht mehr der Sünde dienen. 
Seht euch als folhe an, welche der Sünde abge 


Rorben find, und von nun an für Bott in Chriſto 
Jeſu unferm Herrn bleiben. Nicht mehr herrfche 
die Sünde in euerm fterblihen Leibe, nicht mehr 
folltihr eueren Gelüften gehorhen. Gebet euere 
Glieder niht der Sünde hin, ald Werkzeuge ber 
Ungeredtigfeit; fondern gebet euch Gott hin, als 
von denXTodten lebendig Gewordene, weihet euere 
‚Glieder Gott, ald Werkzeuge der Gerechtigkeit. 

Wer aus und Fann gleichgültig bleiben gegen den feuris 
gen Zuruf ded Apofteld: Wenn ihr mit Chriſtus auf 
erfianden feyd, fo fuchet, was droben ift, wo Chris 
ftus ift, der zur Rechten Gottes ſitzt. Was oben 
if, habet im Sinne, nicht was auf Erden ift. ö 

Wie fchön benüget der Apoftel fogar die Art der jüdis. 
ſchen Ofterfeier, um ung zu Erneuerung unferd Lebens zu 
ermahnen: Brüder! feger den alten Sauerteig aus, 
Damit ihr ein neuer Teig werdet, wie -ihr denn 
ein neuer Teig feyn follet; denn unfer Ofter 
lamm, Chriftus, ift für uns gefchladhtet worden. 
Darum laffet uns DOftern halten, nicht im alten 
Sauerteige der Schalkheit, fondern im Süßteige 
der Lauterfeit und Wahrheit. 

Geliebte! laffen wir das mündliche und fchriftliche IBort 
des Apofteld, — beides — Gotteswort an und nicht vergebeng 
feyn, es befeftige in ung die Hauptfache des Chriſtenthums, 
den Glauben, die Hofftung und die Liebe — ben 
Glauben an Jeſu, den Anferfiandenen, an die Wahrheit 
und Göttlichfeit feiner Religion, — die Hoffnung, daß 
auch wir. mir Chriftus am Tage ‚feiner Zufunft felig aufer⸗ 
ftehen werden, und bie Xiebe, daß wir fortan. die Gebote 
desjenigen halten, der für und von den Todten ea 
iſt! Amen. 


Bee Try 


am erfen Sonntage nad Hnern 1820. 





Venit Jesus; et! stetit! in medio, et dixit eis: Pax Vohis! 
Jeſus kam, fand in ihrer Mitte; und fagte zu ihnen: Friede fen 
mit euch!:: 7 908.20, 19. 


So oft uns unſer Beiland in "dem Evangelium gezeigt wird, 
fo ftellt er ſich ſowohl in ſeinen Reden als in ſeinen Hand⸗ 
lungen mit aller Liebe und Freundlichteit vor unſere Herzen 
bin. Aber gewiß glauben wir ihn. in noch „größerer. Liebe 
und Sreundlichfeit zu. erblicken, wenn er ſi ih; unſerm glaus 
bigen Blicke nad) feiner Auferſtehung zeigt, wenn wir ibn 
handeln fehen, wenn wir ihn reden hören.. Dieſes war der 
Kal mit den zwei Evangelien an den vergangenen, zwei 
Oſterfeſttagen, und er iſt es auch mit dem Erangeuum des 
— Sonutages. 


Welche Fuͤlle des Inhaltes liegt in — und in 
Pr Fülle. wie viele Wehungen der göttlichen Liebe, des 
füßeften Troſtes, der feligfien. Berheißung!- Schwer wird «8 
dem Diener des; göttlichen Wortes, aus diefem Meere der 
Liebe zu fehöpfen, und er- weiß nicht, was er zur Betrady 
tnng wählen und vorziehen fol, weil Alles und Jedes fein 
Herz mäshtig. anfpricht. 

Der auferftandene Mittler zeiget Heinen hahhern FR 
Seite und feine Hände, und an jener wie an biefen die fidt- 
baren Male von den Wunden, die er am Kreuze empfangen 
hatte. Wie wäre ed. fo füß, bei diefen Wundenmalen des 
Herrn zu verweilen, bie er aus Liebe zu und empfangen, 
und aus Liebe zu und beibehalten hat, die er auch ung einft 
mit aller Freundlichkeit feiner Liebe zeigen wird, wenn er 
- und in feine Herrlichkeit aufnimmt. 
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Wie freundlich ift fein ‚Yufteags an feine Singen: Wie 
der Vater mich geſandt, hat, ſo ſende ich euch. Ich 
bin vom Vater geſandt worden, daß die ſuͤndige Melt, duch 
mich Vergebung ihrer. Sünde; empfange, und ich ſende euch, 
daß ihr Allen, die bußfertig an, mich glauben, in meinenz . 
Namen die Vergebung ihren: Suͤnden ertheilet. Nehmet 
him, empfanget mit Diefem; meinen Hauche Dec eiligen 
Geiſt; denen ihr bie Sünden nadhlafjet, benen 
werden fie nachgelaͤſſen. O hätte Jeſus feine Jünger 
zu dieſem wah rhaft goͤttlichen Amte der Suͤudenvergebung 
nicht BR was wäre aus und geworden; was muͤßte 
noch aus ung, "werden, die wir nach jener in der heil. ‚Taufe 
erhaltenen Suͤndenvergebung neue und en Sünder ge⸗ | 
worden find 4 


Was wäre aus Thomas geworben, wenn ihm nicht der 
Herr die Süuͤnde feines verſteinerten Unglaubens verzlehen 
haͤtte? Und wie verzieh er ſie ihm? Ach mit einer Huld 
und Freundlichkeit, mit einer; Liebe und Barmherzigkeit, die 
da des Thomas und der Jünger und. unſere Erwartung 
uüberſtieg und uͤberſteigt, die ſo aut‘ und. fo: ſüß in unſer 
Herz ſprechen: Jeſus Chriſtus iſt geſtern und heute 
and immer eben derſelbe: wie er dem Thomas verzieh und 
ihn begnadigte, fo. werzeiht und begnadigt er auch. euch. DO 
finfen wir nieder mit Thomas, und fprechen wir unfern 
Dank und unfere Anbetung mit ai Worte mie: Mein 
Herr! und’ mein Bote! 


Wie viel fi eße ſich (age über das Wort des een 
dad befonders ung zum Trofte don ihm ift ausgefprochen 
worden: Selig, die mich nicht gefehen haben, und 
doch an mic glauben, als ‚hätten fie mid) gefehen; denn 
eben weil fie at mich glauben,‘ ohne mich zu ſehen, werben 


fie mich zur Belohnung ihres Glaubens in der Herrlichteit 
meines Himmels ſehen. 


Wir uͤbergehen aber heute, ‚nach. biefer turzen Berührung 
alle dieſe liebevollen Reden, und Handlungen. Jefu, und 
richten unfere erſte und einzige Aufmerkſambkeit auf das erſte 
Wort, welches ‚der auferſtandene Mittler an feine. Jünger 


ausgeſprochen hat; denn biefed erfte Wort muß wohl für fie 

und für und ein wichtiged Wort ſeyn. Ihr wüßtet biefes 
‚Wort, ‚wenn: ich ed euch auch nicht natinte: "Der Friede 
ſey mit euch. Jeſus kam durch verfchloffene Thüs 
ten — nad, feiner Auferftehung zum erſtenmal — zu feinen 
Singern, fand in ihre Mitte hin, und Tagte zu 
ihnen: Der Friede feymiteuh! 

Was der Herr zu feinen Apofteln forach, ihnen wünfchte 
und wirklich gab, das fpricht er auch zu und, das wünſcht 
und gibt er auch uns — den Frieden. Darum laſſet uns 
heute betrachten das Friedenswort unſers göftlichen Friedens 
fürften, der Sriede fey mit euch, und zwar | 


im erften Theile, wie ed ausgefprochen ward an feine 
Apoftel, und | 
im zweiten Theile, wie, es ausgeſprochen wird an 
und. 


Gib uns, o Herr! was du Eu gern md. am liebſten gibft, 
gib und, was wir am meiften wuͤnſchen, und am wenigften 
bewahren wollen, was nur du allein geben: kannſt, — den 
Frieden — deinen Frieden. Sprich zu unfern Herzen: Der 
Friede fey mit euch, und der Friede wird mit ung feyn— 
— goͤttlicher Friedensfuͤrſt, Jeſus Chriſtus! 


— Erſter Theil. 

Mit dem Frieden im Herzen und im Munde war Jeſus 
von feinen Juͤngern gefcieden, und mit Frieden im Herzen 
und im Munde war er wieder zu ihnen gekommen. Mit 
dem Frieden fing er feine Abfchiedsrede vor feinem Leiden 
an, mit dem Frieden befchloß er fi. Der Anfang feiner 
Rede war: Euer Herz foll nicht unruhig werden, 
und das Ende: Diefes habe ich zu euch geredet, auf 
baß ihr Frieden in mir habet, und im Verlaufe feiner 
Rede ſprach er die fchönen himmlifhen Worte: Frieden 
hinterlaſſe ih euch, meinen Frieden gebe ich eud, 
und gebeihn euch, nicht fo, wie ihn die Welt gibt. 
Wie dad Sceiden, fo ift bad Wiederfommen des göttlichen 
‘von den Todten auferfiandenen Friedensfürften: Er fommt 


j 
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das erſtemal zu ben Seinigen, und fpriht: Der Friede 
fey mit euch; fürchtet euch nicht} Ich bin's! Er 
kommt dag zweitemal zu ihnen, und fpricht wieder: . Der 
Friede fey mit euch! D.ed muß etwas uͤberaus Wich- 
tiges und NRothwendiges um den Frieden feyn, weil ihn es 
fus fo oft wünfcher und. anbietet, und die Jünger beburften 
eben damals feiner Sache mehr, ald des Friedens, der theilg 
in ihnen geftört, theils gefaͤhrdet, theils verloren war. 

Was Jeſus feinen Apoſteln wuͤnſchte, das gab er ihnen 
auch, den Frieden, und zwar einen dreifachen Frieden — 
a) den Frieden mit ihm, ihrem Herrn und Gott, b) den Fries 
den mit ihrem eigenen. Herzen, und c) den Frieden, den fie 
alle untereinander haben follten. 

a) Wie e8 der Herr ihnen vorhergefagt hatte: „In 
dieſer Nacht werdet ihr euch alle an mir ärgern,“ 
fo war ed geſchehen. Sie hatten aus Schwachheit, Unbes 
Rändigfeit und Kleinmüthigkeit Yergerniß an ihm genommen, 
hatten ihn beleidiget, fih an ihm verfündiget, dadurch, daß 
fie ihn verlaffen, ſich gleichfam feiner gefhämt, fich verbors 
gen, den Heiland mißfannt, und feinen Namen nicht mehr 
zu nennen Muth gehabt hatten; dadurch, daß fie faft ohne 
Glauben an fein Wort, ohne Vertrauen auf feine Vers 
heißungen, ohne Hoffnung auf feine Auferftehung waren, und 
denen, welche fie ihnen  verfündeten, feinen Glauben beis 
maßen, Wie nun jede Sünde und jeder Fehltritt dem menfihs 
lichen Herzen den Frieden raubt ‚oder flört, und. daffelbe uns 
ruhig macht, fo erging es auch den Juͤngern. Wie mußte 
ed ihnen ſeyn bei dem Gedanken: Wie? wenn der Herr 
wirklich auferftanden wäre und zu und. fime— doch er käme 
ja faum mehr zu ung, weil wir. und feiner nicht würdig bes 
tragen haben — was hätten wir von ihm zu erwarten? Ber: _ 
Int feiner Liebe, Zuziehung feines Zornes, fcharfe Verweiſe 
und Rache, die er an und nehmen, indem er und zur Strafe 
nicht mehr ald die Seinigen erfennen würde? Nun kommt 
Jeſus, vor dem fie ald feine Beleidiger fich fürchten muͤſſen; 
fie erfchredfen vor feinem Erfcheinen, und zittern fchon über 
ben erſten Blick, den er auf fie werfen,. über das erfte Wort, 
dad er an fie ausfprechen wird. Allein der Herr fieht fie 
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mit einem Blicke ſeiner alten und neuen Liebe an, und ſpricht 
nit unerwarteter Freundlichkeit: Der Friede ſey mit 
euch! Owie viel ſprach diefes Wort in die; Herzen ber 
Singer! War das nicht fo viel gefagt: Ich verzeihe euch 
Alles, ed ift Alles vergeben aind vergeffen, worin ihr eud) 
wider midy verfehlt habet. Ihe waret von ‚meiner Liebe nie 
ausgefchfoffen, und: ſeyd es auch jetzt nicht. Mein Herz denkt 
an keine Strafe, an keine Rache, an keine Forderung einer 
beſchwerlichen Genugthuung; es ſollen zwiſchen und feine 
Trennung, Feine Mißhelligkeit obwalten, wir find Durch. das 
friedfamfte Einverftändniß mit "einander, vereinigetz zwiſchen 
mir und euch iſt der vollfommenjte Friede hergeſtellt. Meine 
Geſinnungen gegen euch habem ſich nicht im Geringften vers 
andert: ich bin. euer Herr und Meifter, euer Freund und 
Bruder, und’ ihr. ſeyd meine Jünger, Freunde und Brüder, 


O Petrus! von jenem Augenblicke an, wo du deinen 
Herrn verlaͤugnet, wie viele bittere Thraͤnen hatteſt du vers 
goſſen, wie war dein Herz zerriſſen von ſchmerzenden Ge⸗ 
wiſſensbiſſen, von Vorwürfen, die du dir ſelbſt machteſt, wie 
war der Friede aus deiner Seele gewichen, wie dachtejt du: 
Er wird nie mehr wiederfehren in mein Herz — dieſer Friede. 
Und er kehrte denn doch- wieder, und zwar auf das Wort 
Jeſu: Der Friede fey mit euh— mie fühlteft, du, daß 
dir alle deine Untreue vergeben fey! | 


D Thomas! du entbehrteft wohl am längfien ans allen 
den. göttlichen . Frieden, weil du volle acht Tage in beinem 
Unglauben: verharrteſt. Du hatteſt diefen Frieden noch nicht, 
wo ihn die übrigen Jünger ſchon hatten, und zwar beiner 
andauernden Sünde wegen: Welche Unruhe, hatte ſich auf 
deine Seele gelagert, welcher Trübfinn lag auf deiner Stirne 
und in deinen Augen! Aber fieh! der Auferflandene kommt 
audy zu dir, und kaum hoͤrſt du fein Wort, Der Friede 
fey mit euch, fo kommt auch der Friede ſchon in bein Herz, 
du empfinbeit, daß dir von dem ewigen Erbarmer deine 
Sünde vergeben fey. Der Friede Gottes war ee, ber das 
Wort der Liebe und der Rewe aus dir ſprach: Mein Herr 


und mein Gott! 
b) Abge 


— sos — 

b) Abgeſehen von ihrer Suͤnde — wie unruhig waren 
die Juͤnger, auch aus andern Gründen, in ihren Herzen! 
Wie war es ihnen fo bange feit: dem Tode Jeſu, weil fie 
num nicht wußten, was aus ihnen werden foltte; wie waren 
fie fo traurig, weil fie alle jene glänzenden Hoffnungen 
vereitelt fahen, welche fle ſich nach ihrem irdifchen Sinn 
von dem Reiche des Meiflad gemacht hatten, wie waren fie 
fo furdtfam, daß fie vor dem mindeften Geräufche zufanıs 
men fuhren, und felbfi bei verfchloffenen Thuͤren ſich nicht 
ficher glaubten, die Feinde bed Herrn — auch ihre Feinde— 
möchten über fie herfallen, fie gefänglich einziehen nnd miß⸗ 
handeln! Bon. allen diefer Bangigfeit, Traurigkeit und: Furcht 
befreite fie das erſte Wort ihres  wiedergefehenen Herrn: 
Der Friede fey mit euch! und brachte, Ruhe, Troſt und 
Freude in ihre Herzen: Die Jünger freuten ſich, heiße 
ed, als fie den Herrn -fahen Wer follte ihnen. jegt 
etwas zu Leide thun, wo Jeſus, ihr allmächtiger Beſchützer 
wieder bei ihnen iſt? Was haben ſie jegt nicht Alles vom 
bem zu erwarten, der ſich felbit ihnen wieber gegeben. hatt 


c) Nachdem der göttliche Heiland feinen Jüngern den 
Frieden mit Gott und ihrem eigenen Herzen wieder gegeben 
hatte, wollte er durch ſeinen Gruß „der Friede ſey mit 
euch’? zugleich andeuten, daß fie Alle untereinander friedlich 
leben follten. Keine Streitigfeit folte fi unter ihnen zeis 
gen; Keiner follte dem Andern auch nur.den:geringften Vor⸗ 
wurf machen, ald ob er ſich mehr wider den Herrn verfüre 
diget, und eine größere Untreue ‘gegen ihn bewiefen habe; 
Keiner follte den Andern beneiben, wenn biefer den Aufer⸗ 
ftandenen früher, oder öfter, ald er, gefehen habe. In Eins 
tracht und Liebe follten ſie miteinander leben, und dadurch 
— daß ſie ſeine Juͤnger ſeyen. 


Der Friede ſey mit euch! ſprach der Mund Jeſu 

u den Seinigen, und das Nämliche ſprachen auch feine Hände 

und feiite Seite, die er ihnen zeigte, Sehet an die Male 

ber Nägel, diefe Zeichetl meiner Wunden und meiner Liebe, 

biefe Quellen, aus welchen mein Blut -gefloffen ift, das euere; 

Sünden “abgewäfchen hat. Seht ihr nicht, daß ich euch im 
Weingieri, 8. J., Predigten. 1, Jahrg. ate Auft. 20 
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meine Haͤnde gezeichnet habe, und euer nicht vergeffen kann? 
Sehet an..das große Malzeichen meiner. Seitenwunde, und 


wiſſet, bad, ‚mein Herz für euch geöffnet ift, da habt ihr Alle 
— es nieſaßt euch Alle, und ſchlaͤgt fuͤr Ale nur kiebe, —— 


Zweiter Tpeit, 


Sage. ‚hier nicht mein Chrift! wie glaͤclich waren die 
Sänger, daß ihnen Jeſus den Frieden. gewünfchet und ge 
geben hat; allein. wird ‚Diefessfein Friedenswort auch über 
mich ausgefprochen feyn? Kannſt du daran: zweifeln, o dann 
zweifle auch ‘daran, ob die. Sonne, welde den Apofteln 
fchien, ‚auch ‚Dir, ſcheine. Hoͤret gewiß und -ungezweifelt das 
Wort des Herrn in euerer Seele: Was ich meinen Juͤngern 
fagte, das fage ich auch euch: DerFriede fey mit eu! — 
was ich. meinen Juͤngern gab,. das gebe ich auch euch, den 
Frieden, meinen: Frieden. Klopfet nur an, und es 
wird euch aufgethan, die Thüre zu den Wohnungen 
des Friedens; ſuchet nur, und ihr werdet finden ben 

Schatz des Friedens: bittet.und.es-wird.euch gegm 
ben werden die ſuͤße Gabe des Friedens. 


Jedes Wort, das der Herr iin Evangelium über ben 
Frieden zu wen immer geredet hat, iſt auch zu ung ‚geredet, 
und fo wuͤnſcht und gibt ung a unmittelbar durch ſich 
felbft den Frieden. ., - | 


Gleiches thut. er: auch feine Heil. Apoſtel. Lautet 
nicht faſt in allen apoſtoliſchen Sendſchreiben der Anfang 
ſo: Gnade ſey mit euch und Friebe von Gott um. 
ferm Bater durd..unfern Herrn Jeſus Chriſtus. 
Entzuͤcket und tröftet dich nicht dieſer ſuͤße Gruß, fo oft 
du ihn lieſeſt, and du u * ft ne de in ber > 
Tichen Schrift. ge 

Frieden, feinen Frieden gibt. und, gelus I; — die 
beiden großen Sacramente der Buße und des Altares em⸗ 
pfangen. O du heil. Kirche, wie weis bereitet der ‚Herr in 
diefer oͤſterlichen Zeit bis an beine. Außerften Grenzen feinen: 
Frieden: uber deine Kinder aus, indem, er-ihre Suͤnden ihnen 
abnimmt, ihre Herzen von der Unruhe, Bangigfeit. und Furcht 


“ he de — 


f “ur 
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hatelct vas Wort des Troſtes und der Freude in ihre 
Herzen ſpricht: Seyd getroſtz euere Sünden ſind 
euch vergeben, gehet hin im Frieden, und ſuͤndiget 
fortan nit mehr, und fich felbft in dem Geheimniffe 
feiner Liebe ihnen ‚zum Unterpfand des Friedens gibt! 


. Frieden, feinen Frieden gibt und Jeſus, ſo oft wir dem 
heiligften Mepßopfer beimohnen. Der Priefter wendet ſich 
zum eriten Mal zu dem Bolfe,. fprehend den Wunſch und 
den Gruß: Der Xerrifeg. mit euch der Friebe fey 
mit euch Der Herr und fein Friede fey auch mit dei⸗ 
nem Seifte, wuͤnfcht ihm das Volk entgegen. 


Wenn der Prieſter den allerheiligſten Leib‘ Jeſu ehriſt 
uͤber den Kelch haͤlt, worin das heilige Blut if, macht er 
damit dreimal dad Kreuzzeichen, und ſpricht: Der Friede 
des Herrn fey allezeit mit euch, nnd das Volk ante 
wortet: Diefer Friede des Herrn fey auch mit deinem Geifte. 
D erwägen wir doch alle Umftände und Worte bei diefer 
hochheiligen Handlung. Mit dem heiligften Geheimniß in 
feinen Händen entbietet der Prieiter den Gläubigen den Fries 
den; er befchwöret und Alle durd das, was die Religion 
am heiligften hat, durch den Leib und das Blut Jeſu Chrifti, 
wir follen‘ unfere Suͤnden vor Goit in Demuth bereuen, 
unferm Naͤchſten alles erlittene Unrecht vergeben, allen abges 
neigten Willen ablegen, und mit allen und jedem in Liebe 
und Frieden, in Einigfeit und gutem Berftändniß leben. — 
Der Priefter macht dreimal das Kreuz, da er ung den Fries 
den wünfcht, und dieſes darum, weil Jeſus am Kreuze feinen 
Feinden verziehen, für Alle gebetet, für Alle fih aufgeopfert 
hat, weil er durch feinen Tod am Kreuze unfern Frieden 
mit dem Bater gefchloffen, und mit feinem Blute unterſchrie⸗ 
ben und verſiegelt hat. 

Den Frieden des Herrn wuͤnſcht uns der Prieſter, 
anzuzeigen, daß wir leben ſollen nicht in dem bloß aͤußer⸗ 
lichen, verſtellten, heuchleriſchen Weltfrieden, der nur in 
Worten und Geberden beſteht, ſondern in dem wahren, inner⸗ 
lihen, aufrichtigen, durch die übernatürliche Gnade befeſtig⸗ 
ten rieden, in dem Frieden bed Herrn. 
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Diefer. Friede, fey mit euch, er binde und vereinige 
euch, er mache, daß ihr Alle nur Einen Sinn, Einen Willen, 
Einen Glauben, Eine Hoffnung, Eine Liebe, Ein Sen und 
Eine Seele habet! . 

Diefer Friede fey allezeit mit euch, er fey ſtandhaft 
und feſt, und werde nie gebrochen. Allezeit, bei allen Ge⸗ 
legenheiten, Umftänden und Zufaͤllen ſoll der Friede unter 
euch herrfchen. Habet Frieden nicht nur mit den Glücklichen, 
fondern aud mit den Elenden, nicht nur mit den Entfernten, 
fondern auch mitiden Nahen, nicht nur mit denen, die ech 
Gutes thun, ſondern auch mit ‘denen, die euch Unrecht zus 
fügen, nicht nur, wenn die Menfchen euere Kiebe "und Freund 
ſchaft fuchen, fondern. auch, wenn ſie euch. anfeinden und 
verfolgen. Der Friede des. derer ſey ——— mit 
euch! 

Dieſer Wunſch wird täglich an. ung. anögefprocen, taͤg⸗ 
lich wird der Friede Gottes durch die Gnade Jeſu uns an⸗ 
geboten. Wenn wir nun denn doch dieſen Frieden nicht 
haben, wo fehlt es? Nicht wahr an uns, weil wir ihn nicht 
annehmen, weil uns die giftige Frucht der Hölle, — der Um 
friede— lieber ift als die füße Frucht ded Himmels der 
Friede. Was wird ed ung nüßen, wenn nad unferm Tode 
noch fo. oft für ung gebetet wird, Gott moͤge uns im 
Frieden ruhen laſſen, wenn wir jetzt nicht im Frieden 
leben? Lieben und bewahren wir jetzt ben Frieden Gottes, 
dann wird und zu Theil werben, ber ewige briede nu 
Amen. 
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Vocem meanı audient, 


Sie werden meine Stimme hören. 
geſus — bei Joh. 10, 16. 


Vieler Bergleihungen, vieler bildlichen Ansriicte bedient fich 
der Herr in feinem heiligen Evangelium, unter welchen er 
ung fein liebevolles und zärtliches Herz zu. erkennen gibt. 
Heute vergleichet er fih einem Hirten, einem guten Hirten, 
dem nichtd mehr am Herzen liegt, ald das Wohl der ihm 
übergebenen Schafe, der fle Fennet, fie liebet, fle führet, fie 
weidet, und noch mehr als diefed Viele für fle thut, der for: 
gar fein Leben für. feine Schafe hingibt, um pe: vor. R: dem 
Rachen des reißenden Wolfes zu bewahren. 


O du unfer Herr und Heiland! wie müßten wir ent⸗ 
weder ganz verblendet, oder Außerft undanfbar ſeyn, wenn 
wir diefe deine zärtliche Liebe zu ung, und deine wohlthaͤtigſte 
Sorgfalt für unſer Heil nicht erkennen wollten. Ja, wir er⸗ 
kennen und bekennen es mit dem gerührteſten Danke. Du, o 
Jeſus! biſt unſer guter, unſer beſter Hirt; du thuſt deinem 
auf dich genommenen Hirtenamte vollkommen genug; du ken⸗ 
neſt uns Alle, und dein Erkennen iſt Liebe; du leiteſt uns 
auf dem Wege zum ewigen Leben zu dir; du weideſt uns 
durch dein heiliges Wort, durch deine beſeligende Gnade, 
ſelbſt durch dein allerheiligſtes, lebendig machendes Fleiſch 
und Blut; du ſchirmeſt und ſchuͤtzeſt uns gegen alle unſere 
Feinde. Niemand kann und wird uns deiner Hand entrei⸗ 
fen. Du wareft bei uns, und biſt noch unter und, damit 
wir das Leben haben, und es im ueberflkſſe haben. 


— 
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Allein, wenn der Herr dagegen an und bie Frage ftellte, 
wenn wir unfer eigenes Herz fragen: Sind wohl aud) wir 
gute Schafe Jeſu Ehrifti, unfers beften Hirten, erfüllen wohl 
auch wir-alle jene Pflichten genau, welche von wahren und 
guten Schafen ded Herrn gefordert werden? fo fürchte ich, 
- wir möchten verflummen, und dur) dieſes Verſtummen unfer 
beſchaͤmendes Bekenntniß ablegen, daß wir noch keine guten 
Schafe, oder mit einem andern Worte, noch keine wahren 
Jünger Jeſu ſind. 

Wie koͤnnen wir das werden? Mas verlanget Jeſus 
von feinen Schafen? Hören wir ihn in dem heutigen Evans 
gelium. Meine Schafe, fpricht er, werden meine 
Stimme hören. Seine Stimme hat e8 deutlich genug 
ausgefprochen, was er von denen verlange, bie feine Günger 
feyn wollen, die er als fold;e erfennen- wird. Wen aus uns 
kann dieſes fein ernflliches Wort unbekannt feyn: Wer nadı 
mir fommen will, wer wahrhaft mein Jünger feyn wid, 
ber verläugme fich felbft, er nchme fein Kreuz auf 
ſich, und das täglich — und folge mir nad. Diefe 
Stimme Jeſu, die wir hören, und die wir befolgen muͤſſen, 
hält ung: eine dreifache Pflicht vor: Wir muͤſſen 1) uns 
ſelbſt verläugnen, D nnfer Krenz auf uns nehmen, 
und 3) Jeſu nahfolgen. Dieſes ſpricht fich noch Fürzer 
durch drei Worte aus: Enthalte dich! — Ertragel — 
Handle! — Enthalte dich vom Böfen — Ertrage alle. 
Widrige — und handle, wie ed gut ift, Fefus Chriſtus, der 
und dieſe dreifache Lehre, und Borfchrift ertheilet, hat fich und 
ſelbſt in dieſer dreifachen Hinſicht zum Beiſpiel gemacht — 
er hat ſich verläugnet — hat ſich von allem Boͤſen enthalten — 
er hat ſein Kreuz auf ſich genommen, hat alles Widrige er⸗ 
tragen — Er hat nur Gutes gethan, iſt uns auf dem Tugend⸗ 

wege vorangegangen. 
So lernen wir denn aus eben dieſen Worten unſers 
Herrn, und aus ſeinem heiligſten Beiſpiel, was wir zu thun 
haben, wenn wir gute Schafe, wahre Juͤnger Sefu Chriſti 
werden wollen. Wir muͤſſen uns | 
l, Enthalten — und ſelbſt verläugnen, wie er Jeſus 
ſelbſt verläugnet 1, Bir MIR, 
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"fe das Seinige auf n ich“ genommen hat, Wir Fall 


III. Hand ein, — Gutes thun, muͤſſen Jeſu nachfolgen; 
denn. er iſt und auf dem Tugendwege vorausgegangen. 

O du unſer Herr und Heiland, unſere Kraft und unſer 
Leben, unſer Hirt und Lehrer Gens; Chriftus! du ‚haft. ung 
dein Wort gegeben: Wer nach mir kommen will, wer 
mein Jünger feyn will, Der verlaͤugne ſich felbfl, nehme 
täglich fein Kreuz auf ſich, und folge mir. nad. 
Deine heilige Gnade gebe unferm, Geifte Erleuchtung, daß 
wir dieſes Dein wichtiges Wort -verftehen, ‚fie. gebe unſerm 
ſchwachen Willen Kraft und Stärke, daß wir; es vollziehen 
koͤnnen, und dadurch eingeweiht. werden, das zu feon, was 
wir feyn. ſolen deine Schafe deine —— 


— — 


———— iſt nicht: nur eine⸗ Sache, — zu 

vollziehen die meiſten Shriften hart daran kommen, ſondern 
es iſt auch ein Wort, welches die wenigſten Chriſten recht 
verſtehen“ Das Beiſpiel unſers Herrn diene und als Ers 
Härung, dieſes Wort zu verſtehen, und als Ermunterung/ 
ſelbes auszuuͤben. 
Ich bin vom Himmeihierntigetommen, nicht um 
ineinen Gmenſchlichen Willen zu’ vollziehen, ſondern 
den Willen deſſen, der mich geſandt hat, den Willen 
meines Vaters im Himmel. Wie Jeſus feinen menſchlichen 
Willen verlaͤugnet hat, davon zeuget ſein ganzes Leben, und 
ich will nur auf jene Augenblicke hinweiſen, wo der Leidens⸗ 
teich, den er koſten, und bie auf den legten Tropfen aues 
trinken follte, vor ihm ftand, Seine menfchlihe Natur. bebte 
vor dem Anblick deſſelben zuruͤck; allein er ſprach entfchloffen: 
Vater! nicht mein Wille gefchehe, ſondern der dei⸗ 
nige, und trank den bittern Kelch der Leiden. 

Er veridugnete auch ſeinen Willen gegen die. Menfchen, 
er unterwarf ihn dem Willen feiner, Eltern. Faſſet ſich ja 
ſeine ganze Jugendgeſchichte in bleſes einzige Sn arfänmen: : 
Er war ihnen unterthan 
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.. » Satan, verfuchte ihn zum Ehrgelze, zum unnöthigen Wun⸗ 
derwirken — aug Steinen Brod zu fchaffen; zur vermeffenen 
Hoffnung — ſich von der Zinne des Tempels herabzuftürzen; 
zur Begierde nad Neichthum, indem er ihm den Beſitz aller 
Reiche der Erde anbot. Allein der Heiland verläugnet, ver: 
wirft alles dieſes, er bleibt fich immer gleich. Er machte 
nicht aus Steinen Brod, wie er es Fonnte, fondern litt lieber 
Hunger; er flürzte fi nicht von der Zinne des Tempels 
herab, fondern feßte Dem eitlen Ruhme feine Demuth entgegen, 
Er verſchmaͤhte Die Reichthuüͤmer, und zog eim armes bürftis 
ges Leben vor. Die Bequemlichkeit des Lebens, — fo reizend 
für alfe Adamskinder — hatte für den Heiland feinen Reiz. 
Er geht von einem Orte zum andern, und geht ſich muͤde und 
matt, prediget überall, fuchet die Suͤnder auf, und belehret 
fie. Obgleich ermübet von der Laft der beftandenen Tages 
arbeit, durchwachet er doch ganze Nächte im Gebete; er leidet 
Durft am Jakobsbrunnen, leidet Hunger, und ißt nicht, da 
ihm feine Juͤnger Speiſe bringen; er will nicht haben, wors 
an es felbit den Vögeln und ben Füchfen nicht fehlt, denen 
ihre Nefter und ihre Gruben zum Ruhort dienen, einen Platz, 
wo er. fein. Haupt hinlegte; er, der die Menfchen zu: Tauſen⸗ 
ben fpeifet ‚und erfättiget, will, felbft von. dem leben, was 
ihm andere gutherzige Menfchen reichen. 

Durch alles dieſes ruft uns Jeſus zu: Ich hab’. euch 
ein Beifpiel gegeben: thut auch ihr, wie ich gethan 
habe, verläugnet euch. felbſt, wie ich mic; verläugnet habe, 
nicht. euer Wille, fondern eures bimmlifchen Baterd Wille fol 
von euch vollzogen werben, beuget, brecyet euern Eigenwillen, 
und richtet euch nad; dem guten Willen Anderer. Merket 
wohl, Geliebte! unfer Selbſt iſt von Natur aus verdorben, 
unſers Herzens Sinn iſt boͤſe, unfere Neigung, iſt von. unferer 
Geburt an verkehrt, und reget und beweget ſi ch immer zum 
Boͤſen. Dagegen muͤſſen wir angehen, muͤſſen auf. ihre For⸗ 
derungen nicht merfen, ihr. Begehren ihnen abſchlagen, und 
fagen: Sch kenne dich nicht, du unheiliges Wefen, Die un 
ordentliche Liebe zu ung felbft fchwächet oder vertreibt in ung 
jene Liebe, welche wir Gott. fchuldig find, und fo wird fie die 
traurige Quelle aller unferer Sünden; im Gegentheil. wird 
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die Verlaͤugnung unſer ſelbſt, wo. wir uns unur in Gott 
und um Gottes Willen ſuchen, das Mittel wider die Siude. 
Dieſe Selbſtvexlaͤugnung hat verſchiedene Stufen. 


Die erſte und unterſte Stufe, auf welcher jeder Ehriſt 
ſtehen muß, wenn er nur von weitem auf den Namen eines 
Juͤngers Jeſu Anſpruch machen will, ſchließet alle und jede 
Todſuͤnde aus: wir müſſen fo ſehr Meifter unſers Willens 
geworden ſeyn, müſſen feſt und unbeweglich entſchloſſen ſeyn, 
lieber zu ſterben, als dem Willen, den Geboten Gottes zus 
wider zu handeln, wodurch wir — Gnade und * — 
Lebens verluſtig wuͤrden. 


Die zweite, etwas hoͤhere Stufe det Selbſtverlaugnung, 
ſchließet alle laͤßlichen kleineren Sünden aus, welche mit Wiſ⸗ 
fen und Willen, mit Bedacht und Uebetlegung 'gefchehen: "Und 
auf dieſer Stufe ber: Selbftverkängnung fteheit nicht viele 
Ehriften, felbit yon denen nicht, die für die: beſſeren gelten 
wollen, weil ſie nicht alle er — Shot 


vermeiden. —F 


Die dritte ‚Etufe ber —— — Hat mie den 
Unvolltommenheiten, mit: den immer und immer wieberfehrens 
den Anfällen der Eigenliebe zwithum,:'die ſich in alle unſere 
Handlungen, felbſt in die —— der guten Werte ein⸗ 
ſchleichete. DET ER 


Sol ich euch nun auch noch fagen,. dag, und welche Ge⸗ 
legenheiten wir haben zur Ausubung der‘ chriſtlichen Selbſt⸗ 
verlaͤugnung ? Wie oft werdet ihr von euch ſelbſt, oder von 
Andern angefochten, angereizt, einechwere Sünde zu begehen, 
und da — in jeder Anfechtung, Verſuchung, Verfuͤhtung, 
Gefahr und Gelegenheit zur Sünde Yeißt’es: Enthllte dich, 
verläugne dich, : entfage deinem und‘ des Verführer® Willen, 
babe Ehrfurcht vor Gottes Willen, und vollfiche“ bfefen. 
Täglich koͤnnteſt du im laͤßliche Sünden fallen, woraus du 
zeitlichen Vortheil ziehen würbeft, verlaͤugne dich, und fey 
auch im Kleinften nicht mit bebachtfamem Willen’ untreu.' 
Taͤglich haft du Gelegenheit, Gutes zu thun. Githe zu, daß 
diefe deine täglichen guten Handlungen nicht: — 


Eitelkeit, Gelbftgefäntgkeirjt gehn .. Benfiien, 
furcht verunreiniget werden.” 


Kinder !enere Eitern hf euch oft as; das euch 
unangenehm -ift, fie verbieten euch etwas, wornach ihr ein 
Verlangen ‚habet. ; Ihr. Menichen von: der dienenden Ktafje! 
der. Wille euerer Herrſchaft⸗ ſtimmet gar oft nicht mit euerm 
Willen uͤberein. Buͤtger! euere Obrigkeit machet manchmal 
Verordnungen, die euch zuwider und läſtig finde Euer Wille 
ſir aubet ſich dagegen — allein verlaͤugnet euch ſelbſt, gehor⸗ 
et: ‚puterwerfet euch, denen; welchen ihr: en — Dh 
Ien gehorchen und unterworfen feyn müſſet. 


Oft, wandelt euch eine Begierde an, euch —* Andere 
zu. erieben, euch auf Schoͤnheit, Wiſſenſchaft, Kunſt, Ge 
fchieklichkeit--und andere Vorzuͤge etwas einzubifden, und ans 
dere Menſchen, die euch darin uicht gleich kommen, verachten 
zu wollen. Verlaͤugnet euch ſelbſt — und ar euch au 
Demuth, ſo schwer es euch auch fallen mag. ı. ©; 


Schr fehet Menfchen um euch, die in — in Wohl⸗ 
exgehen, in Muͤßiggang und Wohlleben ihre Tage zubringen. 
Da- fällt euch ein: Wenn ich nur auch: ſo gute Tage hätte, 
ſo viel Geld, fo viel Ruhe, fo: viel Bequemlichkeit, wenn ich 
nicht fo ſchwer arbeiten muͤßte, und nur zur Haͤlfte, wie dieſe 
Leute, feiern könnte. Allein verlaͤugnet euch ſelbſt, ſeyd zu 
frie den und froͤhlich bei euerer Armuth und Arbeit. 


‚Euer. Gewiſſen ſaget ench immer und immer: Siehe, 
0 Menfch! du ſchlafeſt zu lange, du beteft zu wenig, du iſſeſt 
‚trinfe, zu oft, zu viel, zu ausgeſucht, du hältſt deine 
Augen); deine Ohren nicht im-Zaume, du redeſt zu viel, du 
biſt nachlaſſig in, deinen Berufsgefchäften. Sind alle dieſe 
Vorwuͤrfe nicht eben.fo viele Aufforderungen: Menfch! ver 
läugne dich :felbft — kuͤrze ab, deinen Schtaf, verlängere bein 
Gebet, bezaͤhme deine Eßluſt und übrige Sinnlichkeit, ſporne 
dich an zur dorigten⸗ au Fleiß, zur Berautgeit in dei⸗ 
nem Berufe. 
‚Mer ıdiefe erſte gerbemig des Herrn, die der Selbſt⸗ 
verlaͤugnung zu vollziehen, gelernt hat, dem wird es nicht 
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ſchwer, auch die gweite zu erfuͤllen, ſein Kreuz taͤglich auf 


ſich zu nehmen; denn das RErABFOBEn. ie nur ine. Arm 
Art der Bernau, nu. 


22 ** 4 5 
4; 28 ⸗ 3 33 


"weiter. ein” ae 
| Jeſus Shriftus, hat fein: Kreuz ‚willig auf, fh. ‚genommen, 
hat es. ‚geduldig, fortgetragen, und iſt ausharrend + mit--und 
an ‚demfelben geſtorben. Sein ganzes Leben war eine un⸗ 
unterbrochene Kette von Leiden und Widerwaͤrtigleiten. Was 
war ſein Kohn won Seite. „Der. Menfchen, , für all das viele 
Gute, das er, ihnen. gethan ‚hatte?, 4 Tödtlicher: Haß, blut⸗ 
duͤrſtige Verfolgung, die lieblofefte Verläumdung, Zurück⸗ 
ſetzung unter die ſchlechteſt eu ¶boshafteſten Menſchen, Schimpf⸗ 
namen und Laͤſterungen aller Art Blicket hin auf die letz⸗ 
ten Stunden ſeines Lebens, er wird von einem Richterſtuhl 
zum andern geſchleppt, wird von Pilatus fiebenmal fuͤr uns 
ſchuldig erklaͤrt, und doch von ihm. zum Tode wvexurtheilt? 
Ihn zerfleiſchen die Geißelhiebe, ihn durchſtechen die Dor⸗ 
nenſpitzen, er trägt ‚fein, Kreuz, laͤßt ſich an daſſelbe ana 
nageln, und ſtirbt an ihm. Wie geduldig war ber: Herr 
bei feinem lebenslaͤnglichen Kreuze, wie ließ er auch unter; 
dem fchweren Drude defjelben nicht ab, Allen und Senden Gu⸗ 
ted zu thun! Mer bewundert nicht feine Gelaffenheit, fein 
Stillſchweigen, fein fürbittendes ‚Gebet. für ſeine Peiniger 
und. Feinde!. D. hören wir, feine Stimme; nimm "auch du 
dein. Kreuz auf Dich, o ri wie ich das meinlge: bi n 
genommen habe. 

Es fehlt im menſchlichen eben ‚nicht an. moncherlei Ars 
ten des Kreuzes. Die Einen find außerordentlich, die 
fih nur zu gewiffen Zeiten. vorfinden,. 3. Bi Martern und: 
ein gewaltjamer, ‚peinlicher Tod. Bon. diefer. Art war bag: 
Kreuz, welches. Jeſus getragen hat, von dieſer Art; mare: 
jene Kreuze, welche die heiligen Martyrer ihm nachgetragen 
haben. Dieſes außerordentliche Kreuz müſſen wir in ſo weit 
auf, ung. uehmen, daß wir: zu, jeder ‚Zeit entſchloſſen und be⸗ 
reit ſind, im Bekenntniſſe Jeſu CEhriſti und unfers heiligen 
Glaubens azu ſterben, unſer ‚Leben; in. dieſer Welt zu Ey 
damit wir unfere Seele ‚für das ewige, Leben bewahren. : 
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Die übrigen find Ordentliche, gewöhnliche ‚Kreuze, die zu 
Alten Zeiten State finden Finnen, “und ihr Name ift Legion. 
Um euch nur einige derfelben zu nennen, "betrachte ich fie 
von Seite der Natur,, und ba finde ih von Seite ber 
Natur: Ungemächlichkeiten bed Lebens, Seranfheiten des 
Lreibes, Schwaͤchheiten des Alters, Strenge und Härte der 
Jahreszeiten; Uebermaß der Hitze und Kälte, Mißwachs 
and Theuerung; — von Seite des Gluͤckes: Verluſt 
der Habe’ und’ des Vermoͤgens, Unglücksfälle, Hinderniffe 
and Unordnung in ben Geſchaͤften, Mangel und Duͤrftig⸗ 
keit; — von Seite der Meifhen: Ahr Haß und ihre 

Verachtung, ihre böfen Reden und ihre Verfolgungen, ihr 
Charakter und ihre Fehler; — von Seite unfer felbft: 
unſere natuͤrliche Gemuͤthsbeſchaffenheit, unſere Leidenſchaf⸗ 
ten, unſere Fehler und unſere Rüuͤckfaͤlle in die Suͤnde, un 
fere Neigungen und unſere Launen, und alle Folgen unſerer 
Armſeligkeit und Suͤndhaftigkeit. Einige dieſer Kreuze wer⸗ 
den uns wider unſern Willen auferlegt, und einige legen 
ſich die Menſchen aus freier Wahl ihres Willens auf, ders 
gleichen find Kaſteiungen und Bußwerke, eine ſtrenge Lebens⸗ 
ordnung/ Verbindlichkeiten, welche Jemand durch ein Ge⸗ 
luͤbde auf fi nimmRt; 


Ale dieſe Kreuze, geiden;“ "Diangfale und Wiverwärtig 
keiten müſſen wir tragen; allein mit dem Tragen allein ift 
noch: nicht Alles gefchehen. Die Boͤſen, die Heiden haben 
audy ihr Kreuz, das fie tragen müffen, und nicht abfchütteln 
koͤnnen; aber ſie tragen es nicht" für Gott, ffe ‘tragen ed mit 
Berdruß: und: Unwillen, mit Klage und Mutren, mit Zorn’ 
und: mit Flächen und Verwuͤnſchungen. Nicht fo der Ehrift, 
nicht ſo. Als ein Juͤnger feines leidenden Herrn trägt er 
diefem: fein Kreuz nach, er leidet mit, für und wegen Chris 
fing, mit ſtiller Ergebenheit in den heiligften Willen Gottes, 
mit Gelafjenheit und Geduld, mit Sanftmuth und Stillſchwei⸗ 
gen, ſogar mit einer gewiſſen Freude in feinem Herzen: und 
diefed Betragen erleichtert: und verſüßet ihm fein’ Kreitz, das‘ 
Andern, Die ſich nicht: fo dareinfinden, nur Bares md ver 
bittert wird and ihrer. eigenen -Schirtd. | 
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Kreuz, das gerade — * Zeit, J diefem Stande. unter 
diefen Menfchen ihm auferlegt. wird... Er kennet daher jene 
Sprache nicht, die man fo oft führen hört: Ein andersmal 
wollte ich das fchon leiden; aber jegt kann ich es ‚nicht lei⸗ 
den — von einem. andern Menfchen. wolte ich es ſchon er 
tragen; aber von diefem und jenem kann ich ed unmöglich 
ertragen: wenn ich nur biefed Kreuzes los wäre, ein ans 
ders wollte ich gern auf mich nehmen. Wer nad mir 
fommen will, ſpricht der Herr, der nehme ſein 
Kreuz auf ſich. 


Und er nehme es nach der Vorſchrift des Herrn. täge 
lich auf ſich; denn ed hat, jeder Tag feine Befchwerbe, des 
ren der Chrift nicht überdbrüßig werden darf. Er fpricht das 
ber nie: So und fo lange. will ich, leiden; wenn ſich dann 
feine Aenderung :gibt, dann werfe ich das Kreuz ab, dann 
made ich eine. Aenderung, -und nehme mir mein Leben, 
Nein, er weiß, baß biefes Täglich für feine ganze Lebens, 
geit gilt, Darum harret’ er aus unter dem Kreuze bis zum 
legten Athemzuge feines Lebens, und —— wie = en 
und Meifter — am Kreuze. |: 


"Dritter heit 


Wenn dir, o Shrift! unter. dem fügen Joche der Selbſt⸗ 
verlaͤugnung dich befindeſt, wenn du der leichten Laſt des 
Kreuzes dich unterzogen. haft, dann mußt du als ein gutes 
Schaf, als ein wahrer Juͤnger Jeſu noch ein Wort von ihnt 
hoͤren, und dieſes heißt: Folge mir nach! Thue auch du 
das, was ich gethan habe, thue nur Gutes, wie ich nur Gu⸗ 
tes gethan habe. Verhalte dich gegen Gott und gegen die 
Menſchen, wie ich mich gegen Gott und gegen die Menſchen 
verhalten habe. Mein Beiſpiel iſt der Weg, den ich dir 
bezeichnet habe und vorangegangen bin, * dem du mir 
nachgehen mußt. | 

Jeſus Chriſtus dachte nur an Gott, ſeine hei⸗ 
ligſte Seele war mit Gott ſo innig, ſo beſtaͤndig vereiniget, 
daß ſie nur ihn ſah, wenn er die Geſchoͤpfe anſchaute; nur 


Ihn hörte, wenn er mitten im Wittherkifie: wandelte; nur 
anf ihu zielte, wenn er feinen Berufsarbeiten unermuͤdet ob⸗ 
Tag. "Wie innig war Feine öffentliche und feine einſame 
Gottesverehrung, wie eifrig ſein Gebet! Wie hatte fein 
Herz keine: andere Bewegung, feine andere Neigung, feinen 
andern Wunſch, als Gott zu lieben, feinen Willen zu voll 
giehen, feinen Namen zu vegernen Hab „feinen Dieuſt 
allenthalben zu verbreiten! 


| Lerne, o Chriſt! von deinem Heilande, alle deine Gedan⸗ 
ken, Worte und Handlungen nur auf Gott zu richten, zu 
Gott zu beten, von Gott zu betrachten, Gottes Wohlgefallen 
zu-füchen, und nichts anders, als die größere Ehre Gottes, 
die Heiligung feines Namens, die Berbreiturg feined Reiches 
zu verlangen. — Ich frage jegt nicht Dich, der du noch 
nicht angefangen haft, Jeſu nachzufolgen, fordern dich, der 
du die Nachfolge ded Heren zu deinem liebſten Gefchäfte 
gemacht haft: Wie weit ftehft du noch gegen deinen Heiland 
zurüd? - Doch laß dich das nicht zurüdfchreden, ſondern 
anfpornen, ihm. wenigitens immer ähnlicher zu. werden, ben 
du nie erreichen kannſt. Folge ihm er den du nie gleis 
chen Schrittes begleiten Fannft! 


Wie verhielt ſich Jeſus Ehriftus gegen bie Menfchen? 
Ueberall zeigte fich an ihm Liebe, Sanftmuth, Freundlichkeit, 
Gedulb, Zaͤrtlichteit, Mitleiden, Erbarmen und werkthaͤtige 
Huͤlfe · Wie viel muͤßte ich euch ſagen, und mann würde 
ich zum Ende fommen, wenn ich euch Alles fügen wollte, 
wovon mein. Herz von iſt, wenn ich an meinen Erlöfer 
denke, wenn ich, die göttliche Schrift öffne, und fic mir in 
tauſendfachen Zuͤgen das ſchoͤne Bild unſers Heilandes dar⸗ 
ſtellet? Und wenn ich uns mit ihm vergleiche, fo finde id) 
ungleich mehr Unähnlichkeit, als Aehnlichkeit mit ihm. Noch 
haben wir die Liebe nicht zu allen Menfchen, noch fehlt es 
und an Sanftmuth, noch find wir nicht jederzeit und nicht 
gegen Alle freundlich, noch gebricht ed und an Geduld, noch 
find wir nicht mitleidig, nicht erbarimend genug gegen frem- 
bed. Leiden. Und doch follen, doc muͤſſen v wir es ſeyn und 
werden - ai 


ae Und: wie koͤnnen wir es werden? Wenn wir uns unauf⸗ 

hoͤrlich damit. beſchaͤftigen, in tdem Leben Jeſu zu forſchen, zu 
betrachten, unſer Leben mit: dem Seinigen zu Vergleichen; 
fortwährend uns zu fragen: Waschätte Jeſus anzmeiner 
Stelle gethan, oder unterlaſſen?beſtaͤndig an und zu vers 
beſſern, zu vervollkommnen, ohne Unterlaß zu. ihm beten; 
O Herr! siehe mich an zu dir, mache mich dir gleichfoͤrmig l 


| Raffen. wir ung ſtets vorſchweben das Wort des‘ ger 
treuen Nachfolgers Sefi, des heiligen Johannes: Wer da 
fagt, daß er in Jeſus bleibe, der muß auch fo wan⸗ 
dein, wie er gewandelt iſt. Es faſſet ſich ja das ganze 
göttliche Chriſtenthum in dieſes einzige Wort zufammen, und 
wenn dieſes vollzogen wird, dann iſt genug geſchehen, dann 
iſt Alles geſchehen: 

„Wer nad mir kommen will, ber verlaͤugne ſich ſelbſt, 
„er nehme täglich Kreuz auf fi 2 und folge mir 
„nach.“ 

Hoͤren wir dieſe Stimme unſers beſten Hirten, danun 


wird er uns als ſeine Schafe auf gute Weide führen, und 
das ewige Leben geben! Amen... | 
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Amen,“ ämen &ico Wohin, 'quia plörabiti et febitis vos, — 


duͤtwahr, fuͤrwahr 4 ſage euch; br werdet weinen und weheklagen. 
Sefus bei sob. 16, 20. 


Kor Janger des — welch eimunerwärteted Wort muße 
tet ihr aus dem Munde euerd Herrn und Meifters verneh⸗ 
men!. Ihr. hofftet bei ihm ‚Tage der Tüßeften Freide und 
des feligften Vergnügend zu erleben, und ihr hoͤret ihn heute, 
um Zeichen ber völligen- mn unter: feiner gewoͤhn⸗ 
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ten. feierlichen. Betheuerung ſprechen: Fuͤrwahr! ich Tage 
euch: Ihr werben: weinenıund weheflagen. Ad! 
nur zw bald hat ſich diefes Wort an euch erfüllet. Noch in 
der'nämlichen Nacht; und die folgenden zwei Tage, wie viele 
Thränen find aus euern Augen gefloffen, wie viel des Wehe 
klagens, wie viele. Seufzer find aus euerer Bruft gekommen, 
als ihr. fehen mußtet,: wie Jeſus, ber. Geliebte euerd Hers 
zens, feinen Feinden überliefert, von ihnen gefangen, mißhan⸗ 
delt, zum Tode verurtheilt, gefrenziget und getödtet wurde, 
Doc, der euch euere Thränen vorherſagte, fagte euch audı 
euere Freude vor, und auch dieſe Vorherfagung erfüllte fich 
genau und fehr bald, Schon nad drei Tagen fahet ihr den 
Auferſtandenen; und, o!. wie freute fi da euer Herz mit 
einer Freude, die euch nicht mehr fonnte entnommen werben, 


Ihr werdet weinen: und weheflagen. Dieſes 
Wort des Herrn iſt wohl. auch und geſagt, und iſt auch an 
uns ſchon vielfaͤltig in Erfuͤllung gegangen. Es lebt kein 
Menſch auf dieſer Erde, der noch nie Thraͤnen vergoſſen 
hätte. Was iſt es aber, worüber die Menfchen, gewöhnlich 
iind am meiften weinen und wehellagen? Irgend ein feis 
den, eine Widerwärtigfeit, ein großer Schaden, ein fchmerz 
Yicher Verluſt? Das find aber Feine Gegenflände, die ber 
Thränen eines Chriften werth wären. Nur eine Sache if 
es, die da verdient mit unverfiegbaren Thränen beweint zu 
werden, und biefe ift die Sünde, welde den Berluft ber 
Seele nach ſich zieht. Diefe Thränen der Buße find die ges 
ziemendften, die nothwenbigiten und heilfamften. 


Da fagen nun freilich Viele: Ich habe über meine Süns 
den noch nie weinen koͤnnen, ob ich fie gleich mit inuerftem 
Schmerze über Alles verabſcheue. Ich rede aber auch nicht 
von Außerlichen Thränen, weldye den Augen entfirömen; fon 
dern von innerlichen Thränen, welche dem Herzen entquillen. 
‚ Was wäre auch die Augenthraͤne ohne. die Hergensthräne? 
Nichts; die Thraͤnen des Herzens aber find ohne jene ber 
Augen etwas, und wer beide vereinet, ber ift wohl am beſten 
daran. Von diefen Bußthränen will ich heute reden, und 


zwar von dem großen Rutzen derfelben. : 
Das 
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Das Waffer gehört unter die wohlthaͤtigen Elemente, 
und gewaͤhrt den Menſchen maucherlet Nutzen. Sc; bezeichne 
nur einen dreifachen Nutzen, der zu meinem Vorhaben paſſend 
iſt. Das natürliche Waſſer dienet uns, um damit etwas 
Beflecktes rein zu waſchen, um das Feuer auszuloͤſchen, und 
um Schiffe, Menſchen und Wagren in verſchiedene Laͤnder 
zu bringen. Ein ähnlicher, aber ungleich größerer dreifacher 
Bortheil wird und auch von den Bußthränen gewährt, Ber 
nehmet die Anzeige und dann die weitere Ausführung diefes 
dreifachen Vortheiles: | — —— 

I. Die Bußthraͤnen waſchen und rein von dem Unflathe 

der Sünden. | 

II. Die Bußthränen Löfchen das Feuer der Hölle aus, und 


III. Die Bußthränen bringen und in das Himmelreich. 


Herr und Heiland Jeſus Ehriftus! erweiche durch deine 
Gnade unfere Herzen, daß wir inherliche Thränen vergies 
Ben über unfere. Sünden, und laß auch unfere Augen in 
Außerliche Thränen zerfließen, damit wir erlangen, was wir 
wünfchen, Reinigung von unfern Sünden — Befreiung vor 
der ewigen Strafe. der Hölle, uud Aufnahme in dag ewige 
Reich deines Himmels! Gott — Mittter! erbarme dich unfer! 


Err ſtie r Theil * 
+») In der ganzen Schöpfung gibt es nichts Haͤßlicheres, 
ald die Sünde, und. was durch die Sünde ift befleckt wor⸗ 
den, fen es der Geift eines Engeld, oder die Seele eines 
Menfchen. Bor diefem bäßlichen Unrathe ber Sünde wird 
der Menfch gereiniget, durchaus gereiniget durch das heilige 
Sacrament der Taufe, wo ficherfület die große Verheißung 
Gottes: durch den Propheten Ezechiel! Ich will reines 
Waffer üͤber euch außgiegen, und ihr werdet von 
allen; euern Befleckungen rein werben. Czech. 30, 25. 
Fürwahr eine wunderbare Kraft, die in der heiligen Taufe 
liegt u Aber nicht minder wunderbar iſt die Kraft, die in den 
Thraͤuen eines reumuͤthigen, zerknirſchten Menſchen liegt. 
Dieſe Thruͤnen ſind gleichſam die zweite Taufe, wodurch alle 
Weinzieri, F. J., Predigten, 1. Jahrg. 2te Aufl. 21 
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Unreinigfeiten der Sunde, womit: ſich der Menfch nach der 
heiligen Taufe befedetihat;; abgewafchen:werben.  : 


— 


| "Mit diefem Waller der Bußthraͤnen iſt der Beil. Petrus 

getauft, worden. Er hatte fih ſchwer wider Chriftus verfän, 
diget, hatte durch dreimalige Verläugnung feines Herrn feine 
Seele im, höchften Grade verunreinigt; aber er weinte bit 
terlich, nnd feine Thraͤnen, die feinem zerfnirfchten Herzen 
entquollen,. ‚hatten die Kraft der Taufe, indem fie Die Schuld 
feiner Verlaͤugnung hinwegwufchen. | 


Gleiche Kraft hatten auch die Thränen ber buͤßenden 
Magdalena. Sie war in der ganzen Stadt ale eine Sins 
derin befannt, hatte ihre Seele mit dem größten Unflath uns 
geheuerer Sünden beflecket; aber fie weinte bittere Thränen 
der Buße, und ihre Thränen dienten nicht nur dazu, um 
bie. Füße Jeſu zu waſchen, fondern fie waren auch eine heis 
lige Taufe, wodurch die Seele der Suͤnderin abgewaſchen, 
und.von allen Beflefungen.der Sünde gereiniget wurde. 


Dieſe : Thränentanfe: ift zwar Fein von Chriftus dem 
Herrn eingefegtes Sacrament; fie hat aber etwas an fic, 
was das Sacrament der Taufe nicht hat. Bekanntlich fann 
diefes nur einmal ertheilt werden, und darf nie wieberhoft 
werden. Die Taufe der Bußthränen aber darf wiederholt 
werden. So oft Jemand; gefindiget hat, fo oft fann er den ‘ 
Unrath, feiner Sünden wegwafchen, wenn er fie bereut, und- 
aus. zerfnirfchtem Herzen Thränen über fie vergießt. Kraͤf⸗ 
tiges und gläcliches Bad, welches die Seele ſo oft zu reini⸗ 
gen vermag, als fie der Reinigung beduͤrftig iſt! 


9) Wenn Jemand ans Liebe zu Chriſtus ſich martern 
und tödten läßt; ſo ſteigt feine Seele frei von jeder Sünde 
zum Himmel empor. "Darum trägt auch. die Marter den 
Namen der’ Blüuttaufe, weildurch das vergoffene Blut, wie 
durch das ausgegoffene Waſſer,“ jede ſuͤndliche  Befledung 
weggewaſchen wird. Aehnliche Kraft; wien das Marterthum, 
haben auch die Bußthraͤnen; andy ſie ſind eine Bluttaufe, 
und reinigen‘ von allen? Suͤnden. ‚Die: "Märtyrer; fagt. der 

heil. ———— — —“ — — ver⸗ 
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gießen Thränen. Jene Sänderln in der Stadt hatte nicht 
ihr Blut vergoffenz aber einen Strom von Zhränen hatte 
fie vergoffen,. und durch fie ihre Schulden ausgelöfcht. — 
D wunderbare Kraft der Bußthraͤnen! Nicht Alle find zur 
Marterpalme und Marterkroue berufen; nicht Allen ift es 
gegeben, für Chriftus ihr Blut zu vergießenz; aber Allen ift 
ed gegeben, über ihre Sünden zu:weinen, Neue und Schmerz 
über ihre Sünden zu empfinden, und fo ihre Seele von dem 
Unflathe der Sünde rein zu waſchen. D Sünder, bereitet 
euch doch dieſes Thränenbad-der Buße; waſchet eitere Seele 
rein von jeder Sündenmafell : Wenn ihr in euerm Gefichte 
nur den .geringften Flecken bemerfet, fo wafchet ihr ihn ohne 
Derzug ab. Eben fo, wenn ihr in euerer Seele die geringite 
Sindenmafel wahrnehmet, fo waſchet ſie weg durch die 
Thraͤnen der Buße. 


5) Chriſtus hat in ſeinem Leiden fein Blut vergoffen; 
und feinem himmlifchen Vater -aufgeopfert, damit durch dafs 
felbe alle Menſchen von. ihren: Sünden follten rein gewa⸗ 
fchen ‚werben. Chriftus, fchreibt der heil. Johannes, hat 
und in feinem Blute:von unfern Sünden rein ges 
wafchen. Dffenb. 1,5. Groß, unenblich groß ift die Kraft 
des Leidens und des Blutes unfers göttlichen Erloͤſers; aber 
groß ift auch die Kraft der. Thränen, die aus zerknirſchtem 
Herzen über die Sünden vergoffen werden. - Sie ziehen bas 
Blut Jeſu zu unferm Heile über uns herab, und laffen und 
in demfelben Reinigung nicht etwa von einer ober der an⸗ 
dern, fondern von allen unjern Sünden finden. 


Der Treuztragende Erlöfer verbot den frommen Frauett, 
Thränen über ihn zu vergießen: Weinet nicht über mich! 
Befter Heiland! warum geftatteft du und nicht, über dich zu 
weinen? Du vetgiegeft dein Blut, und ung verbieteft du 
Thränen zu vergießen? Alle Elemente trauern, fogar bie 
Felfen zerfpalten fi, und ung, für welche bu dich den ſchwer⸗ 
ften Leiden unterzieheft, und läffeft du nicht weinen? Doch 
der Herr verbietet ung die Thränen nicht; er zeigt und nur 
an, daß es ihm lieber fey, wenn wir über und und über une 
fere Sünden, als uͤber ihn Thränen vergießen. Darum fette 
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er bei: Weinet uͤber euch ſelbſt! Ach! wenn diejenigen 
getadelt wurden, welche Chriſtum beweinten, weil es beſſer 
iſt, ſeine begangenen Suͤnden beweinen, was muß man von 
denen halten, welche deßwegen weinen, weil ihnen der ſuünd⸗ 
hafte Gegenftand ihrer fleifchlichen. Liebe iſt entzogen, und die 
Gelegenheit zur Sinde mit Gewalt ift entriffen worden? 
Diefe find .wohl die größten Thoren. Wir, wenn wir ans 
ders weife feyn wollen, wollen über ung felbft. weinen, um 
von unfern Sünden rein zu werben! Das fey der Gegen 
fand, dieſes das Ziel und Ende unferer Thränen. Haft du 
gefündiget, o Menjch! und wer hat nicht gefiindiget? fo 
weine und feufze aus ganzem Herzen, damit du von beinen 
Sünden gewaſchen und gereiniget werbeft. 


Häufige Thränen hat der König David vergoffen, wie 
er felbit im 118ten Palme befennet: Thränenbäde ent 
fließen- meinen Augen. Heiliger König! wozu deine fo 
vielen Thränen? worüber. weineft bu? Vielleicht über eine 
Gattin, üder einen Sohn, über eine Tochter, bie der Tod 
dir entriffen hat? Vielleicht über eine Niederlage, die bein 
Kriegsheer von den Feinden erlitten hat? Vielleicht über 
die Verſchwoͤrung falfcher und- treulofer Feinde? Nein, der 
heilige Mann weinet mehr über feine Schuld, als uͤber jede 
Drangfal. Thränenbähe, fagt er,‘ entfließen mer 
nen Angen, weil fie dein Gefeg nicht. beobadıtet 
haben, wegen der Sünde, deren: ich mich durch Uebertre⸗ 
tung beined Gebotes ſchuldig gemacht habe. Laſſet auch uns 
weinen, nicht darum, weil uns ber Tod eine geliebte ‚Pers 
ſon entriſſen, weil ein Ungluͤcksfall unſer Vermoͤgen geraubt, 
oder was immer fuͤr ein ſchweres Leiden uns betroffen hat; 
fondern weil wir ‚durch unſere Sünden Gottes Gebote übers 
treten haben! Die Thränen der Buße wafdfen, und rein von 
unfern Sünden; und wenn das iſt, dann loͤſchen ſie auch fuͤr 
uns das Feuer der Hoͤlle aus. 


Zweiter. Ebein 


In der Hoͤlle wird viel geweint; die Verdammten ver⸗ 
gießen dort haͤufige und bittere Thränen, wie wir abnehmen 
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mäffen - and dem· befannten- Worte Chrifti: Werfet den 
unnüßen Knecht hinaus in die Außerfte Finiter 
niß, wo Weinen und Zaͤhneknirſchen ſeyn wird. 
Allein dieſe Thraͤnen, wenn ſie auch zu einem unermeßlichen 
Meere anwachſen, koͤnnen das Feuer der Hölle nicht auss 
döfchen, weil ſie aus feinem zerfnirfchten Herzen, nicht aus 
Liche zu Gott, fondern aus Schmerz über die unangfich- 
lichen  Peinen, aus Berzweiflung veraoffen werden. — Was 
die Thraͤnen derverdbammten Sünder durch die ganze Ewig⸗ 
keit nicht vermögen, : das. können, das vermögen: jegr in der 
Zurzen Zeit des. fterblichen. Lebens die Thraͤnen der buͤßen⸗ 
den Sünder; fie löfchen das Feuer der Hölle aus. - 


David hatte gefündiget und fürchtete feiner Sünden 
wegen auf ewig von dem Angefichte bes Herrn verworfen, 
and in die Hölle verfloßen zu werden. Aber durdy die-zahl- 
lofen Thränen der Reue, die er über feine Sünden vergoß, 
Löfchte er für fi fi ch das Feuer der Hölle aus. Solche Thräs 
nen, fagt ber ‚heil, Chryſoſtomus, wie die Thraͤnen Davids 
waren, können auch die Flammen der Hölle ausloͤſchen. 
O weinet, die ihr geſuͤndiget habet, weinet und ſeufzet aus 
dem Innerſten eueres Herzens; dieſe Thraͤnen loͤſchen fuͤr 
euch das Feuer der Hoͤlle aus, * ihr nicht mehr im dafs 
ſelbe geworfen werdet. 


Alle Gemwäffer, die im Firmamente, auf der Erbe, und 
‚in den Abgründen find, vermögen nicht einen einzigen Funz 
ten der Hölle auszuloͤſchen; aber eine einzige Thräne, aus 
zerknirſchtem Herzen geweint, loͤſchet fuͤr den, der ſie weint, 
das ganze Feuer der Hoͤlle aus. Aus der Hoͤlle iſt 
feine Errettung, wie dag untrügliche Wort Gottes ſagt. 
Aber wenn die Seele eines Verdammten nur einen einzigen 
Thränentropfen einer wahren Reue hätte, fo würde Gott fie 
aus den Flammen der Hölle herausreißen. 

Laffet und jegt nügliche Thränen der Buße weinen, Das 
mit wir nicht. einft unnüge Thränen der Verzweiflung weis 
nen müflen. So fromm und rein auch der. heil. Bernard 
lebte,, fo fürchtete. er doch. befiändig, er möchte zum Feuer 
der Hölle verbammet werden. Um demfelben zu entgehen, 
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vergoß er häufige Thraͤnen. „Ich fuͤrchte mich,’ fchreibt er, 
„vor der Hölle; ich fürchte das Antlig des Richters, wels 
„ches felbft den engliſchen Mächten furchtbar iſt; ich zittere 
„vor bem Zorne des Allmäctigen, vor dem. Angefichte feines 
„Grimmes; aber ich fuche durch Weinen dem ewigen Weis 
„men in der Hölle zu entgehen.” Ahmen wir diefenz Heilis 
gen nach, beweinen wir, fo lange wir leben, unfere Sun 
den, und wir werden nicht ewig weinen müffen, mit unferm 
Tode werden unfere Thränen abgetrodnet werden. Die näms 
Uüchen Thränen, die für und das Feuer der Hölle ausgelöfcht 
haben, werden und — © glädliche Schifffahrt! in das — 
Reich des Himmels überbringen. 


Dritter T heit, 

Die Thränen der Buße fließen die Wangen herab, aber 
fie fteigen zum Himmel empor, und nicht nur das, fondern 
fie ziehen auch ben, ber fie weint, in ben ‘Himmel empor. 
9 Den Weinenden ift das Himmelreich verheißen; b) bei 
Weinenden gebührt das Oimmelreich; ) den —— wird 
das Himmelreich gegeben. 


a) Von welchen fagt, wohl Zefus CEhriſtus, daß das Him⸗ 
— ihrer ſey? Von den Armen im Geiſte, von den 
Sauftmüthigen, von den Barmherzigen und Friedfertigen, 
von denen, die ein zeined Herz haben, die wegen der Ge 
zechtigfeit Verfolgung leiden, und ganz befonderg, auch von 
denjenigen, die aus zerfnirfchtem Herzen über ihre beganges 
nen Sünden weinen: „Selig find, die'da weinen und 
Reid tragen; denn fie werden getröftet werden— 
dort, wo der wahre und bleibende Troft zu Haufe if, — in 
dem Himmel. Den Sündern hingegen, die über ihre Frevels 
thaten frohloden, die in Freude und Erdengluͤck zerfließen, 
drohet Ehriftus, wenn fle fich nicht befehren, mit dem ewigen 
Feuer der Hölle: Wehe euch! die ihr jegt Tadjet, denn 
ihr werder eiuft weinen und heulen. Denen aber, 
die ihre Sünden bereuen und bemweinen, verfpricht er dad 
Himmelreich, wo fie den Lohn des ewigen — der os 
gen en genisgen werben, 
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vbDo Dieſer Rabe des Himmelreiches gebuhret quch ben 
Thraͤnen ber Buße. Denn es iſt gewiß⸗ daß den Gerechten 
das Himmelreich ſo gebuͤhre, daß es ihnen ; nicht; kann ver⸗ 
weigert werben St aber Jemand ein noch ſo großern Sun⸗ 
der, und bat er wahre Neue uͤber ſeine Suͤnden, und wirket 
wahre Buße, fo wird, er aus einem Suͤnder ein Gerechter, 
und als ſolchem kann auch ihm der Himmel nicht verweigert 
werden, wenn er anders in der Gerechtigkeit verharret. — 
Es iſt ein großer Unterſchied, ſagt der heil. Chryſoſtomus, 
zwiſchen dem goͤttlichen und weltlichen Gerichte: Iſt von dem 
weltlichen Gerichte der Spruch einmak- geſchehen, ſo magſt du 
noch ſo ſehr weinen uͤnd weheklagen, ſo wirſt du mit all dei— 
nen Weinen bern Gerichte nicht mehr entgehen. Wenn!du 
aber aus ganzem Herzen zu Gott ſeufzeſt und weineſt, fo wird 
bei Gottes Gericht dad Verdammungsurtheil zuriikgenommen, 
weil es nur bedingungsweife gefällt: war, wenn Du: beime 
Sünden nicht beweinefi und verabſcheueſt. dba Knay 


c) Bekannt ift der Ausfpruc des Herrn: Hi 
melreich leidet Gewalt, und die. Gewalt, brauche, 
werden ed.an ſich reißen.. Diefe Gewaltthätigen, „bes 
nen der Himmel ‚gegeben wird, find entweder Gerechte, ‚Die 
ſich Gewalt danthun, daß ſie in keine ſchwere Suͤude fallen; 
oder auch Suͤnder, die nach ihrem Sundenfalle ſich große 
Gewalt anthun, von ihren Sünden aufzuftehen, ĩe durch 
die Thraͤnen einer wahren Buße weg zuwaſchen. Fon fe thun 
ſich fuͤr den Himmel Gewalt an, ‚fe beſtürmen fit ihren 
Thraͤnen gleichſam den Himmel, md reißen ihn an 1 Was 
Gott durch Jeremias von feinem Volke fagte, bag Ti ich 
alıf die buͤßenden Suͤnder anmenpen? Mi it ers 
den fie Fommen, und mit Barmherzigkeit ‚Werbe 


ich fie anräßfähten Sm. 


Laſſen wir das ‚heute vernommene ort und ‚nicht vers 
geblich gefagt feyn.; Da wir- und Alle als Sünder bekennen 
muͤſſen, fo laſſet uns weinen uͤber unſere Suͤnden, daß wir 
Gott. beleidiget, die heiligmachende Gnade verlpren, ben 
Himmel uns verſchloſſen, und die Hoͤlle verſchuldet haben. 
Wenn wir mit den leiblichen Augen nicht weinen koͤnnen, 


ſo werden wir dariiber nicht unrnhig; Weinen wir nur mit 
dem’ Herzen: durch Reue und Schmerz über: unfere Sünden, 
Die Thränen- bed Herzens ſind beffer, als die Chränen der 
Augen. Sie wafchen uns rein von dem Unrathe unferer 
Sinden, — ſie loͤſchen für uns das Feuer der Hölle aus, — 
fie bringen: ung in das ewige Reich des Himmels! Amen. 
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Zeil ich diefes au euch geredet babe, darum hat Traurigkeit euer 
Sverz erfuͤlet. Dehus Chriſtus Bei 300.26, 6. 


Wenn wir die Handlungen und Reden Jeſu gegen ſeine 
Jünger aufmerkſam betrachteit, fo finden wir in denfelben 
eihe‘ ſolche Abwechslung/ daß ihre Herzen ‘bald mit Troſt 
und Freude, dann aber auch wieber mie Angie und Trautiy 
* erfuͤllet wurden. = x 


1, Ieht führet er fe auf den Berg, Tabor, und zeiget ſich 
tönen in. feiner verflärten Geftalt, Die drei auserwaͤhlten 
Zuͤnger können ſich nicht ſatt ſehen: ihr Herz wallet uͤber 
vor Freude, und Petrus ſpricht in überſtroͤmender Wonne; 
Herr! bier iſt gut feyn: wir wollen. drei Hätten bauen, 
au für ininer hier ‚gu bleiben, und ununterbrochen dieſe 
Freude zu genießen. Allein nad einiger. Zeit führte ber 
Herr diefe nämlichen drei Sünger auch auf den Delberg in 
den Garten Gerhfemane, und machte fle zu Zeugen- feiner 
Todesangſt. Da waren die Herzen dieſer Juͤnger fo beängs 
Kiget, ſo traurig, daß, wie ihre Herzen, fo auch fogar ihre 
"Augen erfchmwerer wurden, und fle in tiefen Schlaf verfanten. 
Da wollten fie den Herren nicht gern m. ben * am Tabor 
imderrädt angeblicket hatten. t 
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Wie trauerten die Juͤnger, als fie den Herrn efangen 
nehmen, und zu feinen Leiden fortführen: ſahen, als er ihnen 
durch den Tod iind: durch das Grab entriſſen warn. Allein 
wie uͤberſchwenglich wurden ſie erfreut, als Pe en — 
denen wieder in ihrer Mitte ſahen. 


Wenn Jeſus heute ſeinen Jangern ſagt, ap: er A Bars 
von ihnen entfernen, und durch feine Himmelfahrt: zu dem 
gehen werde,. ber ihn.:gefandt hat, fo ſind ihre Her⸗ 
zen betrübt, wie ed und fein: Wort bezeuget. Weil ich dies 
ſes zu eud.geredbethaben danym.hatGiraurigfeit 
euer Herz eingenommen. Wennier fleraber fogleich 
wieder verfichert, daß fein Hingang zum Vater ihnen großen 
Nugen bringe, daß er ihnen, den, Troͤſter, den ale ie Beift 
fende, der feine, Stelle bei, Ihnen. vertreten, ſie a ahrheit 
lehren, und ihn, den Heiland, berhexrlichen ‚werde, ſo fo Ka 
wenn auch mich vollkommene ‚Freude, doch fuͤher Ltoſt in 
ihre Seele. u — — ern 

Meine Lieben! SR dag 2008 diefer. Sünger,inich, auch 
unfer Loos auf-diefer Erde? JE „wicht; auch unſer Leben 
eine beſtaͤndige Miſchung von, Traurigkeit und Freude, von 
Suͤßigkeit und Bitterkeit, von Gluͤck und Ungluͤck, von Troſt 
und Bangigkeit, von Wohlſeyn und Widerwaͤrtigkeit? Ers 
fahren wir nicht, was David ſagt: Am Abend ſtellet 
ſich Weinen, ein, und. am Morgen dien Freude. 
Heute vergnügen wir uns uͤber einen lieben, guten Freund, 
und morgen, werden wir mißvergnuͤgt über, ‚einen widerſtre⸗ 
benden Feind. Am Schluſſe dieſer Woche fagft; du, o Chriſt: 
D wie: bin. ich, fo. glücklich, geweſen, welch einen „großen Ges 
winn habe ‚ich gemacht! und am Schluffe der naͤchſten Woche 
ſagſt du: O mich Unglüdlichen! welchen großen, Berluft und 
Schaden habe ich ‚erlitten! J a freueft. du. dich uͤber deine 
Geſundheit, und dann betruͤbeſt du dich über beine Krankheit. 
In diefem Augenblide hörefk du eine frohe Nachricht, in dent 
andern wird bir eine traurige Botſchaft gebracht. 


Hier möget ihr fragen: Warum doch dieſe Vermiſchung 
in dem menſchlichen Leben? und wie ſollen wir und in Dies 
jen Abwechslungen von Glück und Ungluͤck, von Freude und 


“ 
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Traurigfeit vethalten ? Ich beantworte euere Frage mit dem 
heiligen Bernard: Das geſchieht/ daß Gott: den Menſchen 
prüfe, und der Menſch zeigen koͤnne, ob. feine Tugeund feſt⸗ 
gegruͤndet ſey, ind ob er den Herrn, feinen Gott, wahrhaft, 
aufrichtig und von Herzem BUNE N REIN EU Ne bei 
biefene wichtigen Gegeufander uni; © 13.000 sur 
I ——— wir uns im erſten Theite;: baß wir im 
Gluͤcke ſowohl als im Ungluͤcke in der Tugend und Liebe 
Gottes Zleich beſtuͤndig ſeyn müſſen. son 
—— wiĩr? uns Im: zweiten Theile, obſwir Kin beiden, 
in Glackꝰund Ungluͤck auch —— in der: en und 
: Liebe Gottes beſtaͤndig ſtud. 


— bir unfer Herr und Heifditd, Jeſus Ehriftns! fende 
‚deinen heiligen Geift in unfre Herzen, der uns beſtrafe für 
die Stunden, weiche wir wider Dich ‚begangen ‘haben, der und 
überzeuge von der Gerechtigkeit, nach welcher wir wandeln 
muͤſſen, der uns erinnere an das ſtrenge Gericht, welches 
uns bei dir bevorſteht, daß wir gereiniget, erleuchtet und 
geſtaͤrkt werden, Du aber durch unſern Wandel von ung ver 
herrlichet werbeft — du Kehrer und Vorbild — wahren 
Tugend/ Jeſus CEhrtiſtus! dien 


Er f er. ⁊ b eil. 

Die Ueberzeugung, daß wir Gott mit unveränderlicher 
Liebe anhangen, und die Tugend mit ſtandhafter Treue aus— 
üben muͤſſen, wir mögen’ amd in günftigen- oder mißlichen 
Umftänden befinden, wird in uns leicht hervorgebracht, wenn 
wir auf die Natur der Sache, Auf die Ausſpruͤche der 
göttlichen Schrift, und auf! die MERRERE ber Heiligen 
Gottes hinblicken. 


Aus dem Berhältniffe, in welchem wir zu Gott ſtehen, 
ergibt ſich, daß wir Gott dienen und gehorchen, ihn ehren 
und lieben muͤſſen. Was forderſt du aber, o Menſch! von 
beinem Knechte, was von deinem Kinde, von wen ſagſt bu, 
daß er deiner Freumndfchaft, deiner Liebe werth ſey? Biſt 
du zufrieden mit deinem Diener, wenn er nur dann in bei 
nem Dienfte treu und emſig ift, fo lange du etwas Leichtes, 
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das ihm ſelbſt lieb iſt, von ihm verlangeſt, ihm einen freunde 
lichen Blick goͤnneſt, und uͤberhaupt ihn freundlich behandelſtẽ 
wenn er aber dir zu dienen ſich weigert, ſobald du dh 
ſchwerere Arbeit SEE ober ihn etwas hart haͤltſt Iſt 
dein Kind gut zu nennen, wertit? ed bich nur dann fiebt, wo 
du ihm nach feinem Willen thuft, wider dic, aber ſich ſtrau⸗ 
| bet. und empöret, wenn du mit der Ruthe drohen, oder yir 
ich zuſchlagen mußt? Wer mag ben feinen freuen Gera 
nennen, der nur im Gluͤcke bei ihm aushaͤlt, im Un 
aber. ‚ihn verläßt? Und in dem ‚hörfticen erhält of 
geftaftet werden Fönnen, was man felbft in —S— NL 
haͤltniſſen nicht geſchehen laſſen will, ja "nicht einmal ge Sehe 
laffen fann? Wir follen und Diener, Kinder und Ken 
Gottes nennen dürfen, und ſeyn Fönnen, wenn wit nicht "alıc 
das Schwere, ‚wie, das Leichte, das Lüftige, wie bad ‚Ange 
nehme vollziehen; wenn wir ihm nur für feinen’ Segen, icht 
aber aud für die Strafe Dank und Liebe geben; au. Ei 
nur im Schooße des Glückes, nicht aber auch‘ unter u 
Drude bes Unglückes mit ihm pereniget bleiben wollten eb 


Die Tugend if ja fein Sthetderf, ſondern ein An 
alle Theile und Zweige fortlaufendes Ganze. Ihr Uebung% 
plag iſt nicht nur. die angenehme Flur bed Gluͤckes, föndern 
auch bie ſchauerliche Wuͤſtenei des Unglückes. Es ſteht ‚in 
nicht frei, nur. die erite zu betreten, Die zweite aber zu ‚vers 
meiden. , Freude und Dank gegen Gott, Demuth und Maͤßig—⸗ 
keit, Freigebigfeit und Wohltyätigkeit Mid Tugenden. des 
Glucksſtandes. Ergebenheit gegen Gott, Geduld und Sanfte 
much, Verſoͤhnlichkeit und Zeindesliebe find Tugenden des 
Ungluͤcksſtandes. Wie die glüdliche Lage ded Menſchen ihre 
Tugenden hat, fo hat fie auch ihre Lafter, und wie det 
Menfch im. Ungluͤcke tugendhaft feyn kann, fo kann er aud) 
laſterhaft ſeyn. Wäre nun unfere Tugend nicht Stuͤckwerk, 
wid’: folglich‘ Feine Tugend, weil. fein Ganzed mehr, wenn 
wir nur die Tugenden des. Glückſtandes, nicht aber audy bie 
Tugenden des Ungluͤcksſtandes ausuͤben, nur bie: Sünden des 
erftern, "nicht : aber auch die Sünden des zweiten vermeiden 
wollten? Unſer Leben ift ein Kriegsdienſt auf dieſer Erde, 
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und von rinem Kriegamlınn wird gefordert daß er nicht 
nun im der Ruhe des Friedens, ſondern — im ER 
age feine Sopatpigbeirtägusi: tg 


, re, der Menſch die, "ganze, Zeit feineg Lebens immer 
Mur In einer einzigen. Lage, ‚lebte er nur ſguter gute, ober 
nux lauter böfe Tage, und zeigte in Benfelben. die jeder die; 
fer Lagen eigene Tugenb, To müßten nicht nur, Andere, fon 
bern er ſelbſt feine Tugend beziveifein.‘" Wenn der Chrif 
in- beſtaͤndiger Wohlfahrt Jebte, und dabei dem, ‚Herrn, feinem 
Gott, getreu diente, Jo, bürfre man feine Liebe und Treue 
für verbädhtig halten, and ‚etwa das Nämliche ‚Tagen, was 
Satan. über den guten Jefegneten gluͤcklichen Job zu Gott 
gefagt. hat: Du rühmeft Dich. deines getreuen Dienerd; was 
fol aber das ‚Großes ſeyn ? du haſt ihn ja rings mit Gütern 
umgeben: iſt es’ ein Wunder, daß er dich lobe und preiſe? 
8 ie, ‚ur. ein Lob im, das Angeficht, ed wird nicht aus 
beim Herzen, . ſondern nur durch die aͤußern guten Umſtaͤnde 
| hernorgebradht. — Hingegen, lebte ein Menſch fortwaͤhrend 
in Kreuz und Widerwärtigkeit, und wäre dabei unveränder— 
lich. der Andacht und. Frömmigkeit beflifien, fo Fönnte auch 
diefe für verbächtig angefehen und gefagt werden: Es geht 
ihm nicht von Herzen, er thut es nur nothgedrungen, er 
betet nur, um von feiner Drangfal befreit zu werben; nur, 
weil er unter den Menſchen Feinen Troſt und feine Hilfe 
mehr findet, ift er gezwungen, fie bei Gott zu fuchen, Um 
ſolchem Verdachte, ſolchen Zweifeln abzuhelfen, laͤßt Gott 
Leiden und Freuden, Wohlfahrt und Widerwaͤrtigkeiten in 
dein Menſchen abwechſeln, damit es ſich zeige, ob der Menſch 
in beiden Umſtaͤnden in ſeiner rn und Liebe zu Gott 
gleich ſtandhaft fey. — 

Wie oft und wie deutlich — — * der goͤttlichen 
Schrift geſagt, daß wir in der Tugend beſtaͤndig, in der 
Liebe Gottes unveraͤnderlich ſeyn muͤſſen. Heißt nicht unſer 
Hauptgebot, das ba für alle Zeiten, für jeden Stand, für 
jede:Lage gilt: Liebe den Herrn, beinem Gott, aus 
ganzem Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem 
Gemüthe? Waͤre es aber nicht eine ‚Liebe, aus. halben 


Herzen, aus halber Sreld, aus halben’ Gemüthe; : wenn wir 
entweder nur; im: gluͤcklichen, ober wit in ungluͤtklichen Um⸗ 


Händen und an Gott: hielten; im IUnEDe Halle ne 
von ihm uns entfernten? 2... ‚39:37 889 


‘Der heilige Geift ſagt ung durch Sirach's Sohn: Ein 
ie der heilig iſt, beharret in der Weisheit 
(Tugend und Heiligkeit); Der Thor aber ift veränder 
lich, wie der Mond, (Sirad 27, 12.) bei ihn ip. ein ab⸗ 
nehmen, ein Zunehmen, ein Wechſel. 


Jeſus Chriſtus ſagt uns in der Offenbarung: os ge 
treu bis in den Tod, dann werde ich dir die Krone 
des Lebens geben. Die Treue bis in den Tod umfaſſet 
das ganze Leben, und das ganze Leben eines jeden Menſchen 
ohne Ausnahme iſt eine- Miſchung von Glück und Ungluͤck, 
folglich heißt das Wort: Sey getreu bis in den Tod — 
eben ſo viel, als: Sey getreu in heitern, wie in trüben, in 
guten, wie in böfen. Tagen. 


Jeſus Chriſtus Tehret ‚ung in allen und jeden Dinger 
auf den Willen Gottes fehen, und ihn zu jeder Zeit getreu 
volziehen. Er warnet und vor den Dornen des Reichthumes 
und des Wohllebens, nnd befiehlt ung, daß wir. auch zur 
Zeit der Anfechtung und der Trübfal von ihm nicht ARE 
chen, ſondern getreu bei ihm ausharren. Ä 


Er vergleichet den, der fein Wort hört und‘ vofzeht, 
einem weifen Manne, der fein Haus auf einem Helfen. ges 
gründet hat, und ein folches Haus ſteht feft nicht nur bei 
Sonnenſchein und mildem Wetter, ſondern auch dann, wenn 
Regenguͤſſe herabſtuͤrzen, wenn Stuͤrme brauſen und toben, 
und Ueberſchwemmungen hereinbrechen. | 


Nebſt dieſen — haben wir auch * Pe 
Ausfprüche der göttlichen Schrift; :ums weder durch die Bes 
guͤnſtigungen des Gluͤckes, noch. burdy die Streiche des Uns 
glückes von der Liebe Gottes. abwenbig machen: zu laſſen; 
Höret ihr, o Menſchen! die ihr eures Lebens euch freuet, 
'höret Das Wort des Herten, ausgeſprochen durch Mofesz 
Der Herr wird. hber; quer Band zu rechter Zeit 
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Frühregen und Spatregen (Hiden,:vaß ihr Su 
treide, Wein und Delmnd Heu'für euer Vieh von 
euerm' Feldern einerntet; daß auch ihr effen nud 
ench fättigen koͤnnet. Gebet aber Act, daß ihr 
nicht .irre geführet; werdet, und von, bem Herrn 
nicht: abweichet! 5 Mof. 11, 14.) — Hoͤret aber auch ihr, 
bie, ihr mit mancherlet Zrübfalen zu kämpfen habet, das 
Wort. des Herrn, ‚ausgefprochen Durch den Apoftel — 
Was kann ung der Liebe Chriſti berauben? Etwa 
Drangſal, Beklemmung, Hunger, Bloͤße, Verfol— 
gung, Schwert? Ich, bin gewiß verſichert, weder 
Tod noch Leben..weder Gegenwart noch Zukunft, 
keine Staͤrke, Söhe und Ziefe und fein Gefhörf 
(fol, darf nnd) Fann und der Liebe Gottes beram 
ben, die dba ift in Ehrifto Jeſu, unferm Herrn 
(Roͤm. 8, 35 ꝛc.) & 

se) Die Wege, wãlche wir geführt werden, ſind auch die 
Heiligen gefuͤhrt worden, uͤber Roſen und durch Dornen, und 
ſie blieben auf beiden Wegen Gott und der Tugend getreu. 
Ihr Beiſpiel fordert auch und zur naͤmlichen Treue im Wohls 
fand. und in der Widerwärtigfeit auf. . 

Wie treu und ftandhaft in der Tugend und Liebe Got 
ted ‚war ‘jener Diener Gottes, der unter dem Namen des 
ägpptifchen Joſeph befannt iſt! Es ging ihm gut im Haufe 
ſeines Vaters Jakob, deſſen ganze Vorliebe er genoß, es 
ding ihm hart, ald er von feinen Brüdern verkauft und in 
ein fremdes Land abgeführt wurde. Er fühlte Gottes Segen 
im Haufe feined Herrn, und mußte bald darauf im Kerker 
ſchmachten. Er ward aus demfelben errettet, und zunaͤchſt 
an den Königsthron erhoben. Ihn hatte das Glück nicht 
erhoben, und zum Lafter nicht angereist; ihn hatte aber auch 
das. Unglück nicht niebergebeugt; und ‘von der Tugend nicht 
abwendig gemacht, er hatte in jeder Tage Gott und fein hei 
liges Geſetz vor Augen, und wid; nicht im Seringken weber 
zur Rechten, noch zur Linken ab. * 

Job war ber vornehmfte und reichſte Mann. im Rande 
Huf, and in. der Fülle feines. Glückes hatte er von Gott 
felbſt das Zeugniß erhalten, daß Fein getreuerer Diener Got 
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tes auf Erden, ja ſeines Gleichen nicht koͤnne gefunden mer, 
den. Sein Gluͤck wechſelt mit Ungluͤck — wechſelt etwa auch 
ſeine Gottesfurcht? Nein, dieſe bleibt unveränderlich. Seine 
Kinder find geſtorben — fein Haus iſt abgebrannt, fein Fleiſch 
iſt eine: lautere Wunde, er iſt der: Spott: feiner Frau und 
feiner Freunde, und er fpricht als geprüfter Kiebhaber Gottes 
und Held der Tugend: Wenn wir das Gute aus der 
Hand Gottes angenommen. haben, warum. follen 
wir nicht:auch das Böfe annehmen? Der Herr hat 
es gegeben, der Herr hat ed wieder genommen: 
wie e& dem Herrn gefallen bat, fo iſt es geſchehen: 
der Name des Herrn fey gepriefen! 

David war ein Hirtenfnabe, ward nad Hof gebracht, 
und felbft auf den Königethron erhoben. Auch als König 
traf ihn Gluͤck und Unglüd, ja er fühlte des Tegtern noch 
mehr, als des erſtern. Allein er hielt fich in beiden gleich 
fett an Gott und bewies feine Tugend in der Niedrigfeit wie 
in der Erhöhung, im Mangel wie im Ueberfluß, nach herrs 
lichen Siegen über feine Feinde wie auf feiner traurigen 
Flucht vor dem Empörer, feinem eigenen Sohn Abfolom. 

Sch darf nicht mehrere Beiſpiele anführen, ich will nur 
fragen: Sind wir diefen Männern Ähnlich, find auch wir im 
Wohlſtand wie in der Widerwärtigfeit gleich ſtandhaft in der 
Tugend und in der Liebe zu Gott? 


8weiter hei 


Beides — Gluͤck und Ungluͤck, Freuden und Leiden, Se 
gen und Strafe — kann und: zu Gott führen, und bei ihm 
erhalten; aber beides fann und auch ‚von ‚Gott abführen; 
und: anf.:diefeni Abwege erhalten. Wenn es fchwer und fels 
ten iſt, in der Widerwärtigkeit Gott und: der Tugend treu 
zu bleiben,“ fo iſt es vielleicht noch. ſchwerer, gewiß aber noch 
ſeltener, im Wohlſtande in der Liebe Gottes auszuharren. 
Doch ohne und daruber in eine weitere Unterſuchung einzu⸗ 
laffen,. bekennen wir: lieber, daß uns beide zu seinem Stein 
des Anſtoßes — und: daß wir — die wahre. vage 
* um baben.un 9 “ 
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Viele Chriſten, welche in der: Truͤbſal Gott lieben und 
chriſtlich leben, vergeſſen in der Wohlfahrt Gottes und der 
Tugend. Hier hoͤre ich einen Bedraͤugten, dort einen Kran 
ken ſeufzen: Ach! wäre ich doch meines Hauskreuzes loe, 
waͤre ich ganz geſund, nicht ſo arm und huͤlflos, o wie wollte 
ich Gott fo eifrig dienen, wie viel Gutes wollte ich thun? 
O ihr guten Leute! ihr wiſſet nicht, was ihr wuͤnſchet. Es 
kann auch mit euch geſchehen, was ſchon Vielen geſchehen 
iſt, die aus der Widerwärtigkeiten Finſterniß in den Sonnen 
ſchein der Wohlfahrt find verſetzet worden. Iſt feiner unter 
ung, der einft in einer bürftigen harten: Lage war? Sagt 
ihm nicht fein Gewiffen, daß er da von Herzen demüthig, 
fanftmürhig, eingezogen, ‚barmberzig, eifrig im Gebete, im 
öftern Empfange der heiligen Sacramente,- in Anhörung des 
Wortes. Gptted war? Nun hat fich feine Lage geändert, 
er ift zum Bermögen, zu Ehren, zum Wohlitand gekommen. 
Wo feyd ihr nun, ihr einft von ihm ausgeuͤbten Tugenden? 
- wo. bift- bu,. o Demuth, o Sanftmuth, o Eingezogenheit, o 
Barmherzigkeit, o Andacht? Ihr ſeyd verſchwunden, und 
habet, den euch ‚entgegengefegten Sünden Plag machen müffen, 
dem Stolze, dem Zorne, der Ausſchweifung, der Unbarmher—⸗ 
zigkeit, der Gottesvergeſſenheit. 


Andere lieben Gott in der Wohlfahrt; aber in dem 
Sturme der Widerwaͤrtigkeiten verlaſſen ſie ihn. Wo ſie hin— 
blicken, blüht ihnen Gluͤck und Freude, es geht ihnen Allee 
nah Wunſch und” Willen, und’ ihre entzuͤckte Seele lobt und 
preiſet Gott, und ſpricht: Herel: dein: Wille gefchehe. Allein 
jegt kommt ein Kreuz, der Mann, die Frau, ein Kind ers 
krankt und ſtirbtz die Hoffnung einer reichen Erbfchaft ver: 
ſchwindet, ein Prozeß: wird verloren; ein Geſchaͤft fchlägt. zum 
Nachtheil aus, eine Beleidigung wird zugefügt. » Heißt es 
wohl jege auch noch: Herr! dein Wille geſchehe?“ O nein, 
alle: Zufriedenheit ift dahin, :Gott gefällt. jegt ihnen nict 
mehr, vor Verdruß nad Unmillen koͤnnen ſie jegt nicht mehr 
beten. Statt des Gebetes kommt Läfterung über ihre Zunge. 
Welch ein. ſchweres Kreuz! heißt es; habe ich Das. von Gott 

verdient, dem ich fo eifrig zu dienen bemüht! war? Nun 
wird 


wird am alle vorigen Wohlthaten nicht mehr gedacht, nicht 
wird gehört das fchöne Wort Hiobs: Wenn wir das Gute 
von der Hand Gotted angenommen haben, warum follen wir 
nicht auch das Boͤſe aimehmen? -Kirwahr! der Thor ift 
veränberlid,. wieber Mond. 


Hören wir, Geliebte! wie wir feyn | follten, und sollen 
wir unfer Herz, ob wir auch wirklich fo fi — nd. Ich ſehe uns 
ſere Beſchaͤmung ſchon voraus. 


Wir ſollen im Gluͤcke nicht erhoben, und im uagliee 
nicht verzagt werden. Geſchieht wohl das? 


Wir ſollen mit dem Apoſtel Paulus verſtehen, Ueberfluß 
zu haben, und mit gleichem Bene es on zu — 
Verſtehen wir das? 


Wir ſollen wie in der Ehre, ſo auch bei der Verachtung 
in Demuth ung Gott unterwerfen, nnd innere Ruhe haben, 
föllen in gefunden wie in Franfen Tagen Gott getren dienen. 
Finder wir wohl diefen Gleichmuth, dieſen unveränderlichen 
Eifer im und? Nein, nein, wird unfer Gewiffen fagen, und 
id ſage: Seht! wir haben noch nicht die een Tugend, bie 
wahre Liebe zu Gott. 


Wenn wir aber dazu gelangen wollen, was haben wir 
zu thun FE Denfen wir öfter an unfer legtes Ziel, warum 
wir auf biefer Erde find, welches da ift, Gott lieben, und 
felig werden, Nehmen wir ald gewiß au, was uns ſchon 
oft ift gefagt worden, und nie zu oft kann gefagt werden, 
daß alle erfchaffenen Güter ıc. feine wahren Güter find, daß 
aber auch alle widrigen Zufälle 2c. feine wahren Uebel find — 
fondern daß es nur Ein wahres Uebel gibt, das wir meiden 
muͤſſen, und das if die Sünde, und nur Ein wahres Gut, 
dem ‚Wir nachſtreben muͤſſen, und das iſt Gott! Amen. 


F —— ⸗ 


* j \ re hi 4 - ' j 
15 * r ——— 
“ \ 4 _.n 4 . ı 


Beinziert, F. J., Predigten, I. Jabra. 2te Aufi. 22 


— 38 — 


Predigt 
am fünften Sonntage nad Dftern 1816. 





Usque modo non petiistis quidguam in nomine meo: Petite, et acci- 
pietis, ut gaudinm vestrum sit plenum, 
Bisher habt ihr noch um nichts in meinem Namen gebeten: Bittet, 
und ihr werdet empfangen, auf daß euere Sreude vollfommen 
werde, | Jeſus Chriſtus bei Joh. 16, 24. 


Wie ehrenvoll iſt es fuͤr die Juͤnger des Herrn, daß ſie 
auch heute wieder das hohe Bekenntniß von ſeiner Gottheit 
und von feiner ‚göttlichen Sendung ablegen? Wir wiſſen, 
daß du Alles weißt, und daß es nicht möthig il, 
daß dich Jemand frage — weil du unfere verborgenften 
Gedanken durchfehaueft, und unfern Fragen, die wir an did 
ftellen wollen, immer mit deinen Antworten zuvorkommeſt. — 
Wir glauben ed, daß du von Gott ausgegangen 
bift. Ä er 
Diefen Glauben müffen auch wir im Herzen haben, 
wenn wir vor Gott gerecht ſeyn wollen, und nicht genug, 
daß wir ihn in dem Herzen wie verfchloffen haben, wir mitfs 
fen ihn auch mit dem Munde befennen, wenn wir felig wers 
den wollen. So lehrt uns der Apoitel Paulus: Das Herz 
glaubt, und das macht gerecht: der Mund befen 
net, und das macht felig. Darum wohl ung, wenn wir 
und dieſer Gerechtigfeit und Geligfeit theilhaftig machen 
laffen, wenn wir das feierliche Wort Jeſu in dem heutigen 
Evangelium den nämlichen Eindruf auf und machen laffen, 
den ed auf die Jünger gemacht hat, wenn wir es mit bem 
nämlichen Glauben annchmen, mit dem ed die Jünger ange 
nommen haben: Ich bin vom Vater ausgegangen, 
und in die Welt gefommen. Ich verlaffe die Welt 
wiederum, und gehe zum Bater. Wie willfommen 
wird und jedes feiner Worte feyn, mit welchem fchleunigen 


Gehorfam werben wir jeder feiner Vorfchriften, jedem feiner 
Gebote nachkommen, wenn wir die Icbendige Weberzeugung 
in unferm Herzen tragen: Jeſus Ehriftus ift der ewige Sohn 
des ewigen Vaters, er ift die unerfchaffene wefentlicdye Weis⸗ 
heit Gottes, ift-auf dieſe unfere Erde gekommen, um unfer 
Erlöfer und Lehrer zu werden, ift wieder heimgegangen in 
bie Himmel der Himmel, um und beim Bater zu vertreten, 
figet dort zur Rechten Gottes, und hat alle Gewalt im Him⸗ 
mel und auf Erden, ift der Richter der Lebendigen und ber 
Todten, wird Jedem nad) feinen Werfen vergelten, denen, 
die ihm gehorchen, mit ewigem Lohne, und denen, bie * 
nicht gehorchen, mit ewiger Strafe. 


Welche Beweggründe, daß wir mit Herz und Mund zu 
ihm fagen: Herr! rede; wir deine Diener hören; befichl, 
wir gehprchen dir! Der Herr redet zu und in bem heutigen 
Evangelium, und in den Verordnungen feiner heiligen Kirche 
für die fommenden Tage, und was er durch beide zu und 
redet, und empfiehlt und einfchärfet, ift — das Gebet. Zwar 
hören wir dieſe feine Stimme: Kinder, betet! — betet ohne 
Unterlaß! immer in unfern Herzen, und wir muͤſſen derfelben 
immer ein folgfamed Gehör geben; denn wehe ung, wenn 
wir za beten unterliegen — die Trennung vom Gebete ift ja 
Trennung von Gott! Aber an diefen Tagen müffen wir noch 
mehr, noch. anhaltender ald fonft beten, und damit. diefes 
gefchehe, bedürfen wir einer Belchrung und Ermunterung 
zum Gebete und zwar aud dem Munde desjenigen, in deffen 
Worten Licht und Wahrheit für unfern Berftand, und Kraft 
und Salbung für unfer Herz liegt, aus dem Munde Jeſu 
Ehrifti. Er. belehrt und nicht bloß in dem, was und vor 
Kurzer it vorgelefen worden, fondern auch noch an vielen 
andern Stellen feines göttlichen Evangeliums über das Gebet, 
fo_daß es feinen andern Gegenftand der chriftlichen Lehre 
gibt, über den der Heiland mehr, öfter und RE 
geredet hat, ald eben dad Gebet. | 


Indem ich euch heute Jeſum ald den göttlichen Lehrer 
‚des Gebetes darftelle, fchränfe ich mich auf folgende zwei 
Säge ein: Jeſus Ehriftus heißt und beten — und Er betet 
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uns felbht vor. Wir haben. aus feinem; Munde fchöne Aufı 
forderungen zum Gebete, und eine. ſchoͤne Formel: des Gr 
betes erhalten. Laſſet und Beides sum. Bigenfande aufn 
heutigen Betrachtung machen: ae 


Die Aufforderungen zum Gebete aus dem Munde Jeſu — 
der I. Theil. 

Die Formel des Gebetes aus dem Munde Jeſn— ber 
1, Theil. 


Du. Herr, unfer. Gott und Vater, bift bei ung, und dein 
heiliger Name iſt uͤher uns. angerufen, und foll ewig von und 
angerufen werden, in unfern Gebeten anf Erden und. im 
Himmel! O lehre und, was wir aus und felbit nicht ver- 
mögen, die große Kunſt, zu beten, wuͤrdig, Dir gefällig zu 
beten, durch die, Verdienſte desjenigen, deffen Wort und Ber 
fpiel unſer ——— iſt, deines Sohnes, ar Herrn Jeſu 

Chriſti! 
E efter Theil. 

Wenn man einen Menſchen recht ernſtlich und nachdruͤck⸗ 
lich zur Uebung einer nothwendigen und nuͤtzlichen Sache aufs 
fordern will, ſo geſchieht es dadurch, daß man das Gebot 
und die daraus hervorgehende Nothwendigkeit ihm an das 
Herz legt, daſſelbe naͤher entwickelt und erklaͤrt, und ihm die 
guten Folgen zeiget, die ans dieſer Hebung zum Nutzen des 
Uebenden hervorgehen. So hat es Jeſus Chriſtus mit und 
Allen gemacht, indem er und zur fleißigen Uebung des Ge 
betes auffordert. Er gibt und mehrere Befehle und Ermah⸗ 
nungen zum Gebete, er erklaͤrt uns, wie wir beten ſollen, 
von welchen Eigenſchaften unſer Gebet begleitet ſeyn muͤſſe, 
und legt uns die herrlichſten Verheißungen, die ſchoͤnſten Fol⸗ 
gen vor, wenn wir ſeinen Aufforderungen gehorchen, und r 
beten, wie es feinen Vorſchriften gemaͤß iſt. 


In ſeiner goͤttlichen Bergpredigt, wo er den Haupt 
inhalt aller chriftlichen Pflichten auseinander geſetzt und une 
‚ zur Beobachtung vorgelegt hat, Tam er auch auf das Gebet 
zu fprechen, und bediente fich Dabei, wie. bei andern großen, 
ſchweren Pflichten, des befellenden Tones: Ich fage end, 
Ich, ald euer Herr und Gefengeber: Bittet, ſo wird eu 
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gegeben werben; fuchet, und ihr werbet finden; 
tlopfet an, und es wird euch aufgethan werden! 
Wir mögen in der Bergpredigt ded Herrn bie vorangehenden 
oder die nachfolgenden Worte betrachten, fo finden wir, daß 
ſie im gebictenden Tone gefagt find, woraus wir fihließen 
muͤſſen, daß auch diefe in der Mitte flehenden Worte: „Bits 
tet, fuchet, klopfet an!“ nicht bloß ale ein gutgemeinter 
Rath, fondern als ein ausdrückliches, Pflicht auflegendes 
Gebot gefagt find. - Vorhin ſprach der Herr: Richter nicht, 
Damit auch ihr nicht gerichtet werdet: fehet nicht auf 
den Splitter im Auge euerd Bruders, während ihr des gros 
gen Balfens nicht gewahr werdet, den. ihr in euerm eigenen 
Auge habet. Und nachhin hatte er gejagt: Was ihr im— 
mer wollet,. daß. eud die Leute thun follen, das 
thut auch ihr ihnen. Bon diefen Worten wird Niemand 
fagen, fie ſeyen bloß als guter Kath hingelegt, deffen Befol— 
gung oder Nichtbefolgung unferer Willkuͤhr anheimgeftellt 
bleibe, jeder wird und muß fie ald Befehle und Gebote an- 
fehen, und wegen gleicher Verhältniffe müffen wir auch die 
Ermahnungen Jeſu zum Gebete nicht als bloßen Rath, fonts 
dern als Gebot und Befehl annehmen; denn wer drei Worte 
fpricht, und das erfte und dritte als Gebot darlegt, wird ges 
wiß auch das zweite ald ein Gebot ausfprechen, um ſich nicht 
felbft der Gefahr auszufegen, mißveritanden zu werden, und 
fo felbft fein Wort an feinen Zuhörern zu vereiteln. 


Weiter ſprach der Herr zu feinen Jungern auch dieſes 
nachdrädliche Wort: Man muß immer beten, und nie 
mals vom Gebete ablafjen. Welche Kraft des gebies 
tenden Willens liegt in diefen wenigen Worten: Man muß 
‚beten, immer beten, und vom Gebete nicht ablaffen! 
Wohl verbindet und der Herr auch zum Faften, zum Almofen 
geben, aber er befiehlt uns nicht, daß wir beftändig falten, 
beftändig Almofen geben follen, weil das nicht in unfern 
Kräften liegt. Allein er befiehlt und immer zu beten, weil 
wir es immer vermögen. Diefed wird uns bald einleuchten, 
fobald wir verfichen, was unter dem beftändigen ‚Gebete zu 
verftchen ſey. Es wird'nicht eine immerwährende Bewegung 
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des Mundes, nicht beſtaͤndiger Ausdruck der Empfindungen 
unſers Herzens erfordert, es iſt genug, und es heißt immer 
gebetet, wenn unfer Gemüth und unſer Herz ohne Unterlaß 
zu Gott gerichtet, und immer mit ihm vereiniget iſt. Wir 
muͤſſen zu allen Zeiten unſere Hoffnung auf Gott ſetzen, und 
nie dürfen wir Das Verlangen fahren laſſen, ihn auf ewig 
zu befigen. Das Gebet ift aber eine Uebung der Hoffnung, 
ift der Ausdruck unſers Verlangens nach unferm legten Ziele, 
nach Gott. Daher fagt der große heil. Auguftin fehr fchön 
and treffend: Gleichwie wir immer hoffen, immer unjere 
ewige Glüdfeligfeit verlangen müffen, fo müffen wir aud) 
immer beten, und niemals vom Gebete ablaffen. 


Wir find gefährdete Menfchen, gleichfam nur Kinder 
eines Tages, uufer Leben hängt gleihfam nur an einem 
ſchwachen Faden, der in jedem Augenblide kann abgefchnits 
ten werden. Was fann und wichtiger feyn, als und vorzw 
bereiten auf den Tod, dad Gericht und die Emigfeit? Höret 
nun, wie und Jeſus Chriftus das Gebet als einen nothwen- 
bigen Theil diefer Vorbereitung empftehlt: Sehet euch vor, 
fpriht er, wachet und betet; denn ihr wiffet nidt, 
wann die Zeit (zum Tod und Gerichte) fommt! 


Er, der und unfere Feinde lieben und fegnen lehrt, 
befiehlt und diefe Liebe und Segnung auch durch Gebet für 
fie zu äußern: Betet für die, welde euch verfolgen 
und verleumden. 

Er, ber und vor jeder Sünde warnet, und im Rampfe 
gegen die Verſuchungen und mit feiner Rärfenden und retten 
den Gnade unterftügen will, empftehlt ung das Geber ald 
Berwahrungsmittel vor der Sünde, und als Erlangungss 
mittel feiner Gnade. Wachet und betet, damit ihr 
nicht in Berfuchung fallet. 


Unferm göttlichen Heiland lag nicht nur daran, daß 
yir beten, fondern aud, daß wir recht beten; darum lehrte 
er ung auch die Art und Weife, wie unfer Gebet müffe bes 
fchaffen feyn, daß es Gott gefällig, und uns nuͤtzlich werde. 
Die wahren Anbeter, fpridt er, werden den Bater 
im Geifte und in der Wahrheit anbeten; denn 


ſolche Anbeter ſucht der Vater. Gott iſt ein Geiſt 
(und iſt die Wahrheit), und feine Anbeter müfjen ibn 
im Geifte und in der Wahrheit anbeten. Wir müffen 
Gott im Geifte anbeten: das Herz ift der eigentliche Tempel 
und Altar, auf. welchem. die Opferflamme unferd Gebetes 
emporlodern muß,-und fo ift nicht das Aeußere des Körpers, 
fondern das Junere der Seele die Hauptfache beim Gebete, 
und alles Aeußere diene nur dazu, um das Innere noch mehr 
zu heben. Wir müffen Gott in der Wahrheit anbeten, mit 
richtiger Kenntniß Gottes, mit Gefühl und Empfindung deſſen, 
was wir denfen und fagen, folglich auch mit Berftand und 
Aufmerkſamkeit, mit innigftem Zuttauen, mit unverfälfchter 
reinfter Liebe und Neblichkeit. 

Heuchelei iſt, wie in allen Dingen, fo auch im Gebete 
ein Greuel vor Gott, darum warnet und Jeſus Ghriftus 
auf das Nachbrüclichite vor ihr: Wenn ihr betet, fo 
macet ed nicht wie Die Heuchler, die in ben Syn 
gogen und in den Häufern fichend zu beten pfle- 
gen, um von den Leuten gefehen zu werden. Fürs 
wahr ich fage euch, dadurch Haben fie ihren Kohn 
fhon empfangen. Du, der du mein Juͤnger ſeyn willſt, 
mache es ihnen niht nad, fondern wenn du beten 
wiltft, gehe in deine Kammer, fchließe die Thüre 
zu, und bete in Geheim zu Deinem Bater, und dein 
Pater, der auch im VBerborgenen fieht, wird es 
dir vergelten. Mit diefen Worten verbietet und Jeſus 
nicht das öffentliche Gebet in den Tempeln, wo wir von 
andern Menſchen gefehen werden; denn der Heiland hat ja 
felbft auch öffentlich in dem Tempel gebetet; er verbietet 
und nur die heuchlerifche Abficht, Die der Menſch aus Eitel- 
feit bei dem öffentlichen Gebete haben könnte, wenn er naͤm⸗ 
lich nur darum betete, um die Augen der Leute auf fidy zu 
ziehen, um die Bewunderung und den Beifall berfelben zu 
gewinnen, um von biefen fagen zu hören: O das ift ein 
frommer Chriſt, der betet fo andächtig wie ein Engel. Wir 
müffen bei unferm Gebete nur darauf fehen, daß wir Gott 
gefallen, weil Gott überall, and; in der verborgenften, finfter 
ften Kammer der Zeuge und Zufchaner unſers Gebetes if. 
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Ein anders. lehrreiches Wort unſers Herrn über das 
Gebet iſt auch dieſes: Machet in euerm Gebete nicht 
viele Worte, nicht viel Geſchwaͤtz, wie es die Hei 
den gewöhnt ſind, die da glauben, fie würden ih 
res Vielgefhmwäged wegen erhörte Machet es ih 
nen nicht nad; denn euer Vater — im Himmel— 
weiß euere Bedürfniffe fhon zum Voraus, ehe 
"ihr ihn. darum bittet... Auch bei dieſen Worten muß ich 
einem Mißverftande vorbeugen, Unſer göttlicher Lehrer vers 
bietet und dadurd) keineswegs das. lange, ‚anhaltende, heilig 
ungeſtuͤme Beten, dad immer und immer in Gott dringt, und 
fi) nicht abtreiben läßt, ‚bis eg Erhörung findet. Außerdem, 
daßs der Herr felbft oft ganze Nächte im. Gebete durchwacht 
bat, werden wir bald..hören, daß Jeſus -felbft ung das vieke, 
Iange und anhaltende Gebet nachdruͤcklich empfiehlt. Was er 
tadelt und von uns entfernt wiffen will, ift die leere, unnüge 
Geſchwaͤtzigkeit der Zunge, wobei der Verſtand nichts denfet, 
das Herz nichts empfindet, und unſer inneres Leben nichts 
gewinnt. Wir müſſen nicht denken, was die Heiden von ih— 
ren Göttern dachten, ald wenn Gott unfere Beduͤrfniſſe nicht 
wüßte, ald wenn er erft durch unfer Bitten auf fie müßte 
anfmerffam gemacht werden... Dem Allwiffenden fann ja 
nichts unbekannt feyn. Auch ein kurzes — wahres Gebet 
findet bei ihm Eingang und Gehör, und durch die Herzens 
fprache kann man mit wenigen Worten recht Vieles fagen. 


Hören wir den Heiland nun felbft, wie er und zum 
anhaltenden Gebete auffordert. Er will fein Wort erklären: 
Man muß allezeit beten, und vom Gebete nidt 
ablaffen, und er thut es durch dieſes Gleichniß: In einer 
Stadt war ein Richter, der Gott nicht fürchtete, und auf 
feinen Menfchen achtete. In der nämlichen Stadt war audı 
eine Wittwe, die immer und immer zu ibm fam, und fagte:- 
Berfchaffe mir Recht gegen meinen Widerfacher. Der Richter 
wollte ihr lange Zeit nicht helfen, endlidy der ſtarken Zudring 
lichkeit des Weibes müde, fprach er bei fi ſelbſt: Obwohl 
idy weder Gott fürchte, noch; irgend einen Menfchen achte, 
fo will ich Diefer Wittwe doch Recht verfchaffen, weil fie 
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mir laͤſtig iſt, damit ſie nicht unaufhoͤrlich komme, und mir 
in den Ohren liege. Run erhob Jeſus Chriſtus mit Nach- 
beuc feine Stimme, und fagte: Hoͤret ihr, was. der uns 
gerechte Richter fagt? Soll wohl ©ott, bei dem 
feine Ungerechtigkeit, der die Gerechtigkeit wie die Güte felbft 
it, feinen Auserwählten nicht Recht fhaffen, die 
Tag und Nacht zu ihm fohreien? Wird Er zu ihrem 
Nachtheil verzögern? Ich fage euch: Er wird ihnen 
in furzer Zeit Redt fchaffen. 


Wie Gott, der Erhörer des Gebetes, nur Liebe ift, fo 
müffen auch wir, die Betenden, voll Liebe feyn. Wer mit 
einem lieblofen, feindfeligen Herzen betet, der ift Gott nicht 
angenehm. Darım fagt Jeſus Chriftus: Wenn ihr euch 
zum Gebete anfhidet, fo verzeihet, wenn ihr wis 
der Jemand etwas habet, auf daß aud ber Bater 
im Himmel eud euere Sünden vergebe. 


Wohl dem, der fein Gebet nadı allen dieſen Eigenfchafs 
ten einrichtet, und es damit ausſchmuͤcket — und doch fehlt 
ihm noch die Hauptzierde, ja die nothwendigfte Eigenfchaft, 
und diefe heißt: Wir müffen im Namen Sefu beten! Das 
fordert Jeſus im heutigen Evangelium, darüber gab er feinen 
Süngern einen fanften Bermeis, in dem die Fräftigfte Auffors 
derung lag, daß fie in Zufunft in feinem Namen beten follen: 
Bisher habt ihr noch um nicht8 in meinem Namen 
gebeten: Bittet, und ihr werdet empfangen. Fir 
wahr, fürwahr id fage euh: Um was ihr immer 
den Bater in meinem Namen bitten werdet, bag 
wird er euch geben! 


D wer foll nicht gerne ‚beten, da wir aud dem Munde 
ber ewigen Wahrheit ſolche Zuficherungen der Erhörung, 
ber Belohnung und des Gegend unferd Gebeted haben! . Je⸗— 
der, ber bittet, empfängt, fagt Jeſus Chrifius; wer 
fuchet, der findet; und wer anflopfet, dem wird. 
aufgethban werden. Wie rüährend und reizend zum Ges’ 
bete fchildert er und die Guͤte und Barmherzigkeit Gottes 
gegen feine bittenden Kinder, durch Bergleihung mit einem 
irdifchen Bater und Freund? Iſt wohl ein Vater unter euch, 


ber feinem Sohne einen Stein gäbe, wenn er ihn um Brob 
bittet, oder eine Schlange ftatt eines Fifches, oder einen 
Scorpion, wenn er ihn um ein Ei bittet? Scher! ihr fend 
böfe Menfchen, und doch gebet ihr euern Kindern nur gute 
Gaben, wie vielmehr wird Gott, der eine lautere, Die wefent- 
liche Güte ift, euch, feinen Kindern, nur Gutes geben? Ge 
het um Mitternacht zu einem euerer Freunde bin, und bittet 
ihn, er möchte euch drei Brode leihen; er wird nicht aufs 
ftehen, und euch nicht geben wollen. Laffet euch aber dadurch 
nicht abſchrecken, fahret fort zu Hopfen und zu bitten, und 
euer Freund wird aufftehen, und euch geben, was ihr braus 
het. Sehet! euer Freund und Vater im Himmel fchläft und 
fhlummert nicht: ihr kommet ihm zu feiner Zeit ungelegen, 
das Geben ift ihm nicht Iäftig, nicht befchwerlich, er ift nicht 
‚unmillig über euch, fondern freundlich und gütig gegen Ale; 
er wird euch unendlich mehr thun, als ein Freund feinem 
Freunde thut. 


Da wir nun fo viele Aufforderungen und Ermahnungen 
und Belehrungen und Verheißungen über das Gebet haben, 
fo darf ich euch nicht erft fragen: Was werden fie auf eud 
wirfen? Liebe und Eifer, Freude und Verlangen nad) dem 
Gebete werden in euch aufwachen und ſich mehren und wachſen. 
Diefe Frucht brachten die Worte Jeſu in den Herzen feiner 
Sünger hervor, fie werben die naͤmliche auch in euern Herzen 
hervorbringen. Ä 
Zweiter Theil. 

Gutmüthig, wie bie Zünger waren, konnten fie ihre 
Herzen gegen die oft wiederholten Belehrungen ihres Herrn 
und Meifterd über dad Gebet nicht verfchließen. Es ward 
in ihnen Freude zum Gebete entziindet, und fie wänfchten, 
nur auch recht und gottgefällig beten zu Fönnen. Da ftanden 
fie aber noch an über die Worte und Ausdrüde, deren fie 
ſich im Gebete bedienen follten, über das, was fie denn 
eigentlich von Gott ſich erbitten follten. Sie verfchloßen 
dieſe ihre Bedenklichkeit nicht in ihre Herzen, fondern deckten 
fie. ihrem göttlichen Freund und Kehrer offenherzig anf, und 
wir. find: ihnen dafür großen Dank ſchuldig. Als ſie einft 
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Jeſum an einem Orte beten geſehen hatten, ward in ihnen 
ein ſolcher Gebetseifer rege, daß, als Er zu beten aufge⸗ 
hoͤrt hatte, Einer ſeiner Juͤnger im Namen aller uͤbrigen zu 
ihm ſagte: Herr! lehre und beten, wie auch Johan⸗ 
nes, der Täufer, feine Jünger beten gelehrt hat. 
Wie hätte ihnen Jeſus diefe Bitte abfchlagen können? Bers 
gnügt über den Eifer feiner Jünger lehrte er fie fogleidy jenes 
Gebet, welches alle und jede Ehriften kennen, welches der 
König auf feinem Throne, und der Bettler vor den Thüren, 
der Greis an feinem Stabe, und das Heine Kind mit lallen» 
dem Munde betet, jenes Gebet, in welchem der Gelehrte die 
tieffte Weisheit ded Himmels, eine unerfchöpfliche Quelle zum 
Denken und Betrachten findet, und das doch zugleich auch fo 
far und einfach ift, daß es audy der unverftändigfle Menfch 
verftehen und begreifen Tann, jened Gebet, welches wir nach 
feinem Berfaffer und Urheber dad Gebet des Herrn, ober 
auch nad) feinem Anfang das Vater unfer nennen. 


Faft möchte ich fagen: Diefed Gebet ift und nur zu bes 
fannt, weil es von den meiften Ehriften gewöhnlich ohne Aufs 
merffamtfeit, ohne Gefühl und ohne Frucht gebetet wird. Es 
ift ein Edelftein, deffen Glanz und Werth gar Viele nicht ken⸗ 
nen, weil fie felbes in den Koth werfen, und dadurch deſſen 
Glanz verdunkeln laffen. Wie würde und dieſes Gebet ges 
fallen, wie würden wir über feinen Inhalt ftaunen, wie würde 
ung jedes Wort in der ganzen Fülle feiner Kraft in das Herz 
fallen, wenn wir es bisher noch nicht gehört, noch nicht ges 
kannt hätten, wenn wir ed in diefen Augenblicken zum erftens 
mal ung vorbeten hörten: 


„Du unfer Vater! der du in dem Himmel bift, 
„Beheiliget werde dein Name! 
„Zu uns komme dein Reich, 
Dein Wille gefchehe, wie im. Himmel, alfo auch auf Erben, 
„Gib uns heut unfer tägliches Brod 
„Und vergib und unfere Schulden, wie auch wir unfern 
Sculdigern vergeben, 
„Und führe und nicht in Verfuchung; 
„Sondern erldfe und von dem Uebel.“ 
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Welch ein Gebet, Geliebte! laſſet alle Weifen- der ganzen 
Erde zufammenfommen, und Jahrelang: über die Verfertigung 
eines Gebeted nachſinnend zubringen, fie werden Fein ſo ſchoͤ— 
nes und furzes, Fein fo gehaltvolles und herzliches Gebet nie; 
berfchreiben fönnen, als diefes unübertreffliche Gebet unferd 
Herrn Jeſu Ehrifti if. Es umfaſſet bei all feiner Kürze 
Alles, was wir an Leib nnd Seele nöthig haben, und was 
wir von Gott begehren können und begehren dürfen, fo zwar, 
daß id, fühn behaupten darf: Es gibt Fein Beduͤrfniß zu um 
ferm zeitlichen und ewigen Heile, das nicht in dem Vater 
unfer enthalten ift, und wenn ed eines gibt, fo iſt und darf 
es fein Gegenftand unfers Gebetes feyn. 


Wie viele tauſend- und millionenmal haben wir dieſes 
Gebet in unferm Leben fchon gebetet, aber fajt cben fo oft 
haben wir ed auch in unferm Munde. entftellt, weil wir es 
nicht verftanden, nicht aufmerften auf das, was wir fagten, 
in dem Herzen nicht fühlten, was wir mit dem Munde aus— 
fpradyen. Wir beginnen mit dem morgigen Tage die öffent 
lichen Kreuzs und Bittgänge, und das Gebet, welches wir 
dabei in vielfältiger Wiederholung beten werden, ift eben dies 
fe Gebet des Herrn. Kaffee e8 unfere Sorge feyn, dieſes 
fchöne Gebet recht innig unferm Heiland nachzubeten, und 
damit dieſes gefchehe, will ich nad; meinen Kräften dazu beis 
tragen, indem ich in den zwei abzuhaltenden Predigten eben 
dieſes Gebet ded Herrn abzuhandeln anfangen werde. Möge 
und derjenige, der und dieſes Gebet gelehrt hat, durch feine 
heil. Gnade zur würdigen Entrichtung unfers Gebetes, und 
zur müßlichen Anhörung feines Worted einweihen — unfer 
Herr und Mittler Jeſus Ehriftus ! Amen. 
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iui autem — —— vbique, —— eooperante, es 
‚sermonem confirmante sequentibug, signis, 


Sie aber gingen hin, und predigten. überalf, und der — keirkte 
mit, und — ihre keste Daran folgende Beichen. 
Mark. 46, 20. 


Sei jenem Zage, wo wir — — mit Aſche be⸗ 
ſtreuten, find und etwas mehr, als achtzig Tage voruͤber⸗ 
gegangen. Die erſte Haͤlfte dieſer Tage haben wir mit 
Trauern und Faſten zugebracht bis auf den Tag, wo das 
froͤhlich ertoͤnende Alleluja unſere Herzen zur Freude weckte 
über die glorreiche Auferſtehung unſers Herrn. ef: Chrifti; 
Bon diefem erſten und größten Feſte an haben wir die ans 
dere Hälfte, wieder vierzig Tage, mit Freude und Froh—⸗ 
loden in dem Herrn zugebracht. Und: wie die. erften vierzig 
Zrauertage am Ende mit. einem herrlichen Ehriftusfefte ger 
frönt wurden, fo können wir Die zweiten vierzig Tage der 
Freude heute mit einem neuen — ——— be⸗ 
ſchließen. 

Dieß iſt naͤmlich der. zog, wo: ‚ber auferfRaubens BR 
ler. nach vielen vorausgegangenen Erſcheinungen fidy feinen 
Jüngern zum. legten- Male zeigte, wo » er: fie Hinausführte 
auf dem: Delberg,. ihnen den letzten, bad: ganje Menfchen« 
gefchlecht begluͤckenden Befehl entheilte, hinzugehen in 
die ganze, Welt, und das Evangelium allen Men, 
fhen zu predigen, und. überall: und vor allen feine Zeus 
gen. zu ſeyn; wo er ihnen zum Iegten Male auf: fihtbare 
Weife feinen Segen ertheilte, und dann majeſtätiſch lang⸗ 
ſam fih von ber: Erde erhob, immer mehr und mehr empor 
ftieg; bis enblidy seine Wolfe, ihn ihren nachblickeunden ‚Augen 
entzog er aber immer hoͤher rund höher emporführ itber 


Sterne zu Sternen, über Sonnen zu Sonnen dur uner 
meßlihe Räume, und ankam in bem Allerheiligften Gottes, 
wo er ald emwiger Hoherprieſter, ald ewiger Machthaber 
über Alles im Himmel und auf Erden ſich fegte, zur Rechten 
feines ewigen Vaters. 

Das. ift gewiß: ein höchft erfreulicher und glorreicer 
Ausgang der mit fo vielen und ſchweren Leiden durchfloch⸗ 
tenen Lebensgefchichte unferd Herrn. Aber ed war damit 
voch nicht Alles zu Ende. Was er einft ſichtbar auf Erden 
gewirft hatte, das wirkte er jegt unfichtbar; er gründete und 
verbreitete dad Reich Gotted- durch feine ausermwählten Mits 
arbeiter, die heiligen Apoftel. Nachdem fle, wie der Herr 
es ihnen verheißen hatte, durdy den heiligen Geift mit Kraft 
von oben herab angethan waren, gingen fie, dem erhaltenen 
Befehle gemäß, in die ganze Welt bin, und predigten Allen, 
die fie. hören wollten, Gefum und fein Evangelium, und er, 
der Gepredbigte, war mit feinen Predigern, und wirkte durd 
feine Macht und durch. feinen Geift auf fie und ihre Zuhoͤ⸗ 
rer, und beflätigte vor. den Augen der Iegtern die Wahrheit 
der vorgetragenen Lehre dadurch, daß. er durch die Hände 
der Apoitel ale jene Wunder gefchehen ließ,. die er ihnen 
heute bei feinem Abſchiede verheißen hatte. 
| Wie die heiligen Apoftel Jeſum, den Gefreuzigten und 
Auferſtandenen, predigten, fo predigten fie auch Jeſum, den 
in den Himmel Aufgefahrenen; und wie wir noch fo Mau 
ches von dem wiffen, was fie über den Kreuztod und über 
bie Auferſtehung bed Herrn geprebiget haben, fo wiſſen wir 
auch noch Einiges von dem, was fie über feine Himmelfahrt 
geprediget haben; es iſt und aufgezeichnet in ber Apoſtel⸗ 
gefchichte und in ihren Sendfchreiben. Ihr werdet euch noch 
erinnern, daß wir bie. zwei feftlichen Tage der Auferflchung 
Sefu damit gefeiert haben, daß wir vernahmen, was einit 
von und über diefelbe die zwei größten Apoftel Petrus und 
Paulus geprediget haben. Werder ihr nicht winfchen, and 
heute zu hören, was die nämlichen zwei: großen und größten 
Prediger won und Über die Himmelfahrt des. Herrn gepredis 
get haben? Ich denke, ihr werbet ed, und: ich wilfahre 
euerem Wunſche herzlich gern; denn es: ift ja nichts über 
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das eigentliche Wort Gottes, das, wie der heil, Paulus fagt, 
fhärfer. if, ale ein zweifchneidended Schwert, 
und eindringt bis zur Theilung ber Sesle und 
des Geiſtes. 

So hoͤret denn, Geliebte! auch heute wieder eine apo⸗ 
ſtoliſche Predigt — uͤber die Himmelfahrt Jeſu Chriſti — 
und zwar im erſten Theile, was der heilige Petrus, und 
im zweiten Theile, was der heilige Paulus uͤber dieſelbe 
geprediget hat. 

Der du verheißen haft, mit deiner heiligen. apoftolifchen 
‚Kirche bis zum Ende der Zeiten zu ſeyn, fey auch in unfes 
rer Mitte; rede durch des Redenden Mımd, und wirfe in 
den Herzen der Hörenden, daß wir durch Glauben und hei- 
ligen Wandel dem Gemäthe nach ſchon jebt zu dir. erhoben 
werden, bi8— wir hoffen es zu dir, — wir burch Dich der 
Serle und dem Leibe nach zu dir in deine himmlifche Herr, 
lichkeit erhöhet werden, verherrlichter, zur Rechten Gottes 
thronender Gottes⸗ und Menſchenſohn, Jeſus Chriſtus! 


| Erfer Theil, 

Ale Die Apoftel ihrem anffahrenden Herrn und Meilter 
auch da noch in den Himmel nachblidten, wo. bereits eine 
Wolfe ihn ihren Augen entzogen hatte, : fanden zwei Engel 
in. männlidyer Geftalt und in weißen Kleidern vor ihnen, 
und fagten: Diefer Jeſus, der von euch weg in den 
Himmel ift aufgenommen worden, wird eben fo 
wieder fommen, wie ihr ihn in den Himmel habt 
fahren gefehen. So verbanden fie mit. ber Himmel: 
fahrt des Herrn auch die Ankündigung von dem Wieder⸗ 
kommen Jeſu; und auf gleiche Weiſe machten es auch die 
heil. Apoſtel, — ſie predigten wie die Himmelfahrt des 
Er loͤſers, und wie ſein Sitzen zur Rechten Gottes, 
fo auch fein Wiederkommen zum allgemeinen Weltgerichte 
als unzertrennliche Wahrheiten. Das erſehen wir aus jenem 
bekannten Glaubensbekenntniſſe, welches wir. dad apoſtoli⸗ 
ſche nennen, weil es von den Apoſteln iſt abgefaßt worden, 
wo es in unmittelbarer Verbindung heißt: Jeſus Chris 
ſtus iſt aufgefahren:in;den Himmel, und fißet:gur 


rechten Hand Gottes des allmädtigen Vaters, 
bon dannen er fommen wird zu richten die Leben— 
digen und die Todten, die Gerechten und die) Sünder, 

Petrus, welcher zuerft die Auferſtehung Jeſu predigte, 
verkuͤndete auch: zuerſt deffen Himmelfahrt; - und es geſchah 
auch diefes, wie jenes, auf die nämliche Weiſe, zuerſt mind 
lich, dann ſchriftlich. Das Erſtere erfehen- wir aus der 
Apoſtelgeſchichte, das Zweite aus feinen Sendſchreiben. 

a) Zu jener an Inhalt, Vortrag und Wirkung fo herrlichen 
Predigt am erften chriftlichen Pfingftfeite fagte der Apoſtelfuͤrſt 
zu der zahlreich verfammelten Volksmenge: Gott hat Je 
fum auferwedt, und wir find feine Zeugen. Die 
fer Jeſus if nun zur Rechten Gottes erhöht, und 
:hat den’ heiligen Geiſt ausgegoſſen, wie ihr es 
an’und fehet und höret. Dapid-ift nicht in den 
Himmel gefahren, und doch ſpricht ers Der Herr 
- hat zu meinem Herrn gefagt: Setze dich zu meiner 
Rechten, bis ich deine:Feinde zum. Schemel dei 
ner Füße lege. So wiffe nun das ganze Haus 
Sfrael unfehlbar gewiß, daß Gott diefen Jeſus 
zum Herrn und Meffias:gemadht Hat,“ (daß dieſer 
‘jener: Herr if, von dem David weiſſagend fpricht: Der 
‚Herr hat zu meinem Herrn geſagt: Setze did 
zu meiner Rechten. )— Goll der heil. Petrus etwa nur 
:die Juden aufmerkſam gemacht haben, : daß Jeſus wie ber 
Schrift gemäß von. den Todten auferfkanden,. ſo auch ber 
‚Schrift gemäß in den Himmel; aufgefahren ſey, indem er fie 
an den. hundert. neunten Pfalm erinnerte, der durchaus von 
der Herrlichkeit des vermenſchten Sohnes Gottes handelt? 
Fordert er nicht auch und auf, dieſen heiligen Pfalm, ben 
die Kirche täglich ‚betet, an dem heutigen Tag, an bem er 
ſich zu erfüllen anfing, zu:lefen, zu betrachten? wo id, aber 
freilich beifegen muß: Wer ihn liest, der ſehe zu, daß er 
ihn auch verſtehe. Are Ä 
In der zweiten Predigt an die Juden fagte. ber heil. 
Petrus: Thut Buße, und befehret eud, auf daß 
eure Sünden ausgelöſcht werden, damit dann 
für euch) Zeiten der Erquickung kommen von dem 

Ange 


Angefichte des Herrn, wann er Jeſum Chriſtum 
ſenden wird, der euch iſt geprediget worden Ihn 
muß fuͤr jetzt der Himmel aufnehmen bis zu den 
Zeiten der Wiederherxſtellung allerDinge, wovon 
Gott durch den Mund ſeiner heil Propheten von 
Alters her geredet hat, (Apoſtelg.3, 20.) — Hier weiſet 
ber; Apoſtel ſchon hin auf das Wiederkommen des im Him⸗ 
mel ſich befindenden. Jeſus, und. ſagt, daß, dieſes Wieder⸗ 
kommen nicht ſchrecklich ſeyn werde fuͤr Alle, welche durch 
wahre Buße ſich zu ihrem Heilande bekehren, ſondern daß 
dann, Bas Antlitz des Herrn vol. Freundlichkeit und Herrlich, 
keit, ie⸗ ke uud were, über fie verbreiten 
werde. ı ;:. 
13 Auch; vor — Feinden — — hen Großen und. Ge⸗ 
lehrten der. jüdiſchen Nation, verkuͤndete Petrus den in den 
Himmel erhöhten Jeſus; Der Gott unſerer Vaͤter hat 
Jeſum, den ihr gekxreuziget ‚and getödtet habt, 
aufermwecdt, hat-ihn;duxrd. feine Rechte (in den Him—⸗ 
mehnrerh öht, als Fuürſten und Heiland, um für Iſ⸗ 
raei Buße und. Vergebung der Sänden zu ertheis 
feus Zeugen diefer Dinge find wir; (denn wir has 
ben: den Auferſtandenen ſich in ben Himmel emporſchwingen 
gefeheny. —. Wirtroftzeich find auch diefe Worte des Apoſtel⸗ 
fürften. Jeſus im Himmel if Fuͤrſt, Herr und Herrfcher 
über Alles, und als folcher iſt er voll: Huld und Milde; 
er iſt Heiland, verwendet ſeine Madıt und; Herrfchaft zur 
Rettung ‚der. Menfchen, die ſich burch Buße wollen retten 
faffen, und gibt ihnen Gnade, um- Buße thun zu Fönnen, und 
weiß ihnen die, Vergebung ihrer Sünden, « 

br Müdund, freundlich wie das muͤndliche, iſt auch, das, 
(chriftliche Wort des heil. Petrus über, die Himmelfahrt des 
Herrn, Jeſus Chriſtus, ſchreibt er, if nun zur Rech, 
ten Gottes, Er, der den Tod verfhlungen hat, das 
mit wir Erben des ewigen Lebens werden Er ift 
in den Himmel aufge fahren, ald der, dem bie Ens 
get, die Gewaltigen und die.Kräfte unterworfen; 
find. (1 Petr. 3,,223: D,wie mächtig. ift unfer Jeſus, dem 
felbit als ihrem Herrn und König die Engel, feine Uuterges, 
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denen, huldigen! Wie ſehr wird uns die Bitterkeit des Tu, 
des verſuͤßt, da Jeſus nicht nur fuͤr ſich, ſondern auch fuͤr 
und den Tod verſchlungen hat! Wie uͤberaus entzückend iſt 
die Urſache, warum Jeſus zur Rechten des Vaters iſt, — 
damit wir Erben des ewigen Lebens werden. Wer denkt 
hier nidyt an das Wort des Herrn: Im Haufe meines 
Baters find viele Wohnungen; ich gehe hin, euch 
einen Plaß zu bereiten; ich: nehme euch zu mir; 
denn wo id dt da wit ich, [ot auch mein Die 
ner ſeyn. ua 

Gott, (chreibt der heil. Petrus weiter, bat Sefum 
von den Todten auferwedt; und hat ihm Herrlich» 
feit Cin feinem Himmel) gegeben. cı Petr. 1, 21.) "Ihr 
habet Jeſum nicht geſehen, und doch habet ihr 
ihn lieb; ihr glaubet an ihn, ohne ihn zu ſehen— 
cı Petr. 1,8.) Wenn ihr im Glauben an ihm behar— 
wet, fo werdet ihr euch frenen mit unangfpred 
fiher und herrlicher Freude zum Lobe, Preis und 
zur Ehre bei ber Offenbarung Jeſu Chrifti. cr Petr. 
1,7.) Welche troͤſtliche Hinweiſung auf das Wort: des 
Herrn: Selig, die nicht gefehen haben, und doch 
glauben, und auf die Himmelfahrt, welche Die -frommen 
Gläubigen am Tage der neuen mit Jefus ig 
iverden. 

Am Schluffe feines zweiten Briefes — der heil. pe⸗ 
trus ausführliche: Meldung von dem Wiederkommen des 
Herrn, und ermahnt die Glaäubigen: Befleißet euch, daß 
ihr vor Jeſus unbefleckt und unſtraͤflich im Frie— 
den erfunden werdet, und achtet die Geduld um 
ſers Herrm für euere Seligke it, wie auch unſer 
lieber Bruder Paulus nach der ihm verliehenen 
Weis heit euch geſchrieben hat, ‚Petr. 5, 14. 15) 


Zweiter hack... Ä 
Nicht bloß beſchrieben, ſondern auch muͤndlich geprebiget 
hat der Apoftel Paulus von der Himmelfahrt und von dem 
Wiederfommen des Herrn; aber: mehr wiſſen wir von feiner 
fchriftlichen, als von —— bes —— | 


er I 


— 55 — 


a) In feiner berühmten Predigt auf dem Areopag zu 
Athen wies er feine heidnifchen Zuhörer auf Jeſum bin, ber 
da beſtimmt iſt am einem feltgefegten Tage den Erdfreis mit 
Gerechtigfeit zu richten. (Apoſtelg. 17, 31.) 

Bon dem Leben des in den Himmel erhöhten Jeſus 
zeugte Paulus, als er im zwei Anreden, vor den Juden und 
vor dem König Agrippa, die Gefchichte feiner Bekehrung ers 
zählte, (Apoftelg. 22 u.26): Als ich auf dem Wege fchon 
nahe bei Damaskus war, da ſah ic zu Mittag ein großes 
Licht vom Himmel, glänzender ald die Sonne mich und 
meine Begleiter umleuchten. Wir fielen alle zu Boden, und 
ih hörte eine Stimme, die in hebräifcher Sprache mir zus 
rief? Saulus! Saulüs! warum verfolgeft du mih?.. Ich 
bin Jeſus von Nazareth, den du verfolgeftz.. und ich bin 
dir darum erfchienen, daß ich did; zum Diener und Zeugen 
deffen mache, was du gefehen haft, ımd was ich dir noch 
öffenbaren werde... Ich fende dich unter die Heiden, da⸗ 
mit du ihnen die Augen öffneft, daß fie ſich befehren von 
der Finfterniß zum Licht, und von der Gewalt ded Satans 
zu Gott, damit fie Vergebung der Sünden empfangen, und 
das Erbtheil der Geheiligten durd den Glauben an Mich. 
Als ich nad Jeruſalem zuruͤckkehrte, und im Tempel betete, 
gerieth ich in eine Eutzuͤckung. Ich fah Jefum, und er fagte 
iu mir: Eile, und geh ſchnell aus Jernfalem hinaus; denn 
fie werden ' dein Zeugniß nicht annehmen... in bie Ferne, 
zu den Heiden will ich dich hinfenden.. 

5) Bielfältiger ſchrieb unfer Apoftel in feinen vielen 
Briefen von dem, was der entziidende Gegenftand des heus 
tigen hohen Feſtes if. Er legt 1) bie brei Glaubens 
wahrheiten vor, a) das Auffahren Jeſu in den Himmel, 
b) fen Siten zur Rechten Gotted, und c) fein Wicders 
fomnten auf diefe Erde, und zieht daraus 2) die fchöniten 
Ättlichen Ermahnungen' zu einem frommen heiligen Leben. 
9) Panlus fäßt "und a) die Himmelfahrt des Herrn ale 
Erfüllung pröphetifher Weiffagung anfehen: In den Pfal- 
men heißt es, ſo fchreibt er an die Ephefer: Er iſt in 
die Hoͤhe geſtiegen, und hat die Gefangenſchaft 
gefangen geführt, und den Menfhen Gaben geges 
25" 


ben. Das Wort aber: „Er it hinaufgefiegen— 
was heißt edanders, als daß er vorher auc her 
abgeitiegen ift in die Tiefen ber Erde. Der ber 
abjtieg it es aucd, der emporftieg über alle Him 
mel, damit erAlles erfülle. (Epheſ. 4, 8ꝛc.) Wie ſchoͤn 
erinnert und unſer großer. Himmelfahrtsprediger an die herr 
liche Begleitung des auffahrenden Mittler, an die frommen 
und heiligen Seelen, die er aus Abrahams Schoos erlöfet, 
und als eine füße, beglüdte Sefangenfchaft mit fich. in den 
Himmel geführt hat; — wie fchön an die erſte Frucht diefer 
Himmelfahrt, an die Gaben des heil. Geiftes, den, und die 
er vom Himmel herab den Geinigen gegeben hat. — Ein 
Vorbild von der Himmelfahrt Jeſu flellt und der Apoftel 
an dem SHohenprieiter des alten Bundes auf, der jährlich 
einmal mit dem Blute der Opferthiere durch den Borhang 
in das Allerheiligite ded Tempels vor den Gnadenftuhl der 
Gottheit bineintrat, und fagt dann: Chriftus erfdien 
als Hohberpriefter der zufünftigen Güter, und 
ging mit feinem eigenen Blute ein. für allemal 
indasAllerheiligite ein. CHebr.g, 11.).Chriftus if 
nicht eingegangen in ein von Menfhen gemachtes 
Heiligthum, welches nur ein Bild des wahren . 
Heiligthumes war, fondern in ben, Himmel felbit 
ifter eingegangen, um vor Gottes, Angeficht für 
und zu erfhceinen. Gebr. 9, 24.) Wie mächtig ergreift 
der Schluß Diefer fehönen Stelle unfer ‚Herz: ; Für und 
für ung erfchien unfer erhöhter Hoherpriefter vor ‚dem Ans 
gefichte feines und unfers Vaters im Himmel. - ’ i 
) Schoͤn fihreibt Paulus ferner. über des Heilandes 

Sitzen zur Rechten des Vaters, über feine. Macht und Herr⸗ 
lichkeit: Gott hat Jeſum von den Todten aufer— 
weckt, und zu feiner Rechten in den Himmel ge 
fest, hoch über alle Fürſtenwürde, Macht uud 
Gewalt;und Herrfhaft, und über alle Namen, die 
genannt werden mögen, niht nur in diefer Welt, 
fondern auch in der zufünftigen. Alles, Alles hat 
er unter feine Füße gelegt, und, Ihn zum Haupte 
gefegt über die ganze ®ecmeine, (Ephef. 1, 21.)— Se 
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fu8, der fih zum Opfer für bie Sünden der Men— 
fhen dargebradt hat, figet nun auf ewig zur 
Rechten des Vaters, und wartet hinfort, big feine 
Feinde zum Schemel feiner Füße gelegt werden. 
cHebr. 10, 12.) — Zu weldhem der Engel hat Gott jew 
mals gefagt: Gebe did zu meiner Nedten, bis 
ih alle deine Feinde zum Schemel deiner Füße 
lege. cHebr. 1,15.) — Zu feinem ber Engel hat er das je 
gejagt, und wird ed auch zu Seinem fagenz; aber zu feinem 
vermenfchten Sohue hat er ed gefagt im zogten Pfalme. — 
An ihm haben wir Menfchen einen Hohbenpriefter, 
ber zur Rechten dee Thrones der Majekät im 
Himmel fipt. (Hebr. 8,1.) 


c) Auch das Wiederfommen des Herrn. bringt Paulus 
in Berbindung mit feiner Himmelfahrt. Zum zweiten 
Mal wird Jeſus erfheinen... zur Befeligung 
Aller, die ihn erwarten. (Hebr. 9, 28.>— Wir find 
eg, Die vom Himmel herab erwarten den Heiland, 
unfern Herrn Jeſus Chriſtus, welcher unſern nie 
drigen Leib umgeſtalten, und feinem. verherrs 
lichten Leibe ähnlich machen wird, nach der Kraft, 
durch welche er ſich Alles unterwerfen wird. (Phi⸗ 
lipp. 3, 20.) | 


2) Da jede Glaubendwahrheit nicht nur auf unfern 
Berftand, fondern auch auf unfer Herz wirken fol, fo hat 
Paulus aud für das geforgt, und leitet aus der Himmels 
fahrt Jeſu die fhönften Sittenlehren ab: Brüder! fchreibt 
er an die Hebräer, da wir mit Zuverfidht in daß 
Allerheiligfie eingehen dürfen durch das Blut 
Sefn,-, da wir einen fo großen Hohenpriefter 
über das Haus Gottes haben, fo laffet und hin 
zutreten mit aufridtigem Herzen, in vollem Ber: 
trauen,.. vom böfen Gewiffen gereiniget... Taf 
fet und unveränderlich feſthalten am Bekennt—⸗ 
niffe unferer Hoffnung; denn treu ifider, der 
uns die Berheißung gegeben bat... Ermuntern 
wir und einander zur Licbe und zu guten Wer 
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fen,.. je näher ihr den Tag (des Wiederkommens Jeſu) 
heranrüden fehet. (Hebr. 10, 19.) 

Taffet und ablegen jede Laſt, und die Überall 
auf uns andringendeSünde; und mit Geduld auf 
der angewiefenen Yaufbahn fortfchreiten! Raffet 
uns aufbliden zu Jeſus, dem Urheber und Rolls 
ender des Ölaubens,,, der jegt zur Rechten auf 
bem Chrome Gottes fit! CHebr. 12, 1,2.) 

Brüder! ſuchet, was oben ift, wo Chriſtus ift, 
der zus Reiten Gottes ſitzt; was droben if, ha 
betim Sinne, nidht was auf Erden iſt. Denn ihr 
ſeyd (der Welt und der Sünde) abgeftorben, und euer 
Reben if verborgen mir Chrifto in Gott, Um 
wenn Chriftuß, euer Leben, erfcheinen wird, dann 
werdet auch ihr mit Ihm offenbar werden in 
Herrlichkeit. Welche herrliche Verheißung! — und fie 
wird fih an nnd erfüllen, wenn wir vorerſt das erfüllen, 
was ber Apoftel von nnd gefordert hat. Wir wollen es, 
fo gewiß wir einft mit Jeſus in den Himmel fahren wollen. 

Merten wir nnd die heutige apoftolifche Predigt; denn 
dad ift fe; micht ich, fondern bie beiden Apoftel Petrus 
and Paulus haben euch heute geprediget, und ich hoffe, 
diefe apoftelifche Predigt werde Nugen ftiften. Was kann 
wohl auf ein Menſchenherz noch mit Segen einwirken, 
wenn diefed Herz den Worten der heil, Apoftel, den Wors 
ten des heil. Geiſtes ſich verſchließt? Nichts mehr. An 
wen eine foldhe Predigt verloren geht, au dem gehen noch 
mehr alle übrigen Predigten verloren. O ihr, meine 
Lieben, fo bitte ich ench mit. dem heil, Apoſtel Judas 
Thaddaͤus, erinnert euch der Worte, die von den 
Apofteln unfers Herrn Jeſu Chriſti gepredi⸗ 
get worden! Amen. 


— Dam ⸗—— 


— 39 — 


Predigt | 
am fechsten Sonntage nah Oftern 1817. 
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Hace ‚facient vobis, quia non norerunt Patrem, neque me. 


Diefes werden fie euch thun, weil fie weder den Vater, noch mich 
fennen. Zeſus Chriftus Wi Joh. 16, 3. 


Es werden heute unferm Geiftesblife durch das Wort un— 
ferd Herrn zweierlei Gattungen der Menfchen vorgehalten, 
Freunde der Wahrheit und der Tugend, und Anhänger bes 
Irrthums und der Bosheit, unfchuldig Leidende und boshaft 
Berfolgende; und dabei dringt ſich uns von felbft der Ges 
danfe auf: Wie es einft war, fo ift es noch jeßt! Es theis 
len fidy auch jeßt noch, (und werden ſich immer theilen,) die 
Menfchen in Weizen und Unkraut, in Gute und Böfe, in 
Berfolgte und Berfolgende. 


Die heiligen Apoftel hingen mit treuer Liebe an dem 
Herrn, und an ber reinen Wahrheit feiner, göttlichen Lehre; 
fie gaben von dem Lehrer und von ber Lehre das unerfchros 
ckenſte Zeugniß, in ber Abfiht, die Menfchen für beide zu 
gewinnen, und dadurch felig zu machen. Allein ſie ernteten 
dafuͤr, was man nicht haͤtte erwarten ſollen, Haß und Vers 
folgung, BVerftoßung aus den Synagogen, Ausſchließung 
aus den Gemeinden, Landesverweifung, und einen gemalt 
thätigen, graufamen Tod, 4 


Die Juden, als die erſten Verfolger des Evangeliums, 
haßten Jeſum Chriftum, und um feinetwillen auch feine Juͤn⸗ 
ger und Apoftel, fie empörten fich wider die Lehre der Wahts 
heit, und wie fie fich felbft zu derfelben nicht befannten, ſo 
wollten fie auch nicht. ‚dulden, daß. andere. Mienfchen fie ers 
greifen und annehmen follten.. Darum nahmen fie die Jüns 
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ger bed Herrn gefangen, führten, fie als Beklagte gu ihrem 
boben Rath, wo biefe ohne alle Schuld nicht nur Läfterung, 
fondern auch Geißelftreiche erdulden mußten, ja einige ders 
ſelben, wie die beiden Jakob und Stephanus, getödtet wur 
den. Während andere Sünder gewöhnlid ihre Sünden als 
Eünden erfennen, waren diefe Berfolger und Webelthäter 
fo weit entfernt, ihre Grauſamkeit für ein großes Verbres 
dien zu halten, daß fie fogar glaubten, ein gutes, Gott ger 
fälliges Werk zu verrichten. Es fommt die Stunde, 
fagt der Herr, wo jeder, ber euch tödtet, glauben 
wird, er leifte dadurch Gott einen Dienft, 


Woher mag ed Aun gekommen feyn, daß von biefer 
zweifachen Gattung der Menſchen die Einen fo viel Tugend, 
die Andern fo viel Bosheit hatten, daß die Erſtern ſchaͤtz⸗ 
ten und liebten, was bie Zweiten haften und verfolgten? 
Das Wort des Herrn. gibs und felbft Aufichluß darüber. 
Bon den Apoiteln heißt ed, daß fie vom Anfang bei Jeſus 
waren, in deffen Lehre fie fell gegründer wurden. Ihnen 
ward verheißen und gegeben ber Tröjter, der heilige Geil, 
ber Geift ber Wahrheit, der fie in der Lehre Jeſu unter 
wies und ſtaͤrkte; durch diefen Geift erkannten fie den Ba 
ter, und den er gefandt hatte, feinen Sohn Jeſum Chriſtum. 
Bon den- Berfülgern der Apoftel aber heißt ed: Dieſes 
werden fie euch tbun, weil fie weber den Vater, 
noh mid; feumen, und darum audy den heiligen Geiſt 
nicht haben, und in diefem ihren Gemütheszuftand auch nicht 
empfangen fönnen, Laͤßt ſich alled das nicht in zwei Worte 
zufammenfaffen : Die Apoſtel handelten gut, weil fie ſich 
von guten Grutidfägen leiten ließen; ihre Verfolger aber 
handelten böfe, weil fie fih von böfen Grunbfägen behers 
fhen und leiten ließen. Roch jest hängt die tugendhafte 
oder lafterhafte Befchaffenheit eines Menſchen größtentheild 
‚von feinen angenommenen Grundfägen ab, je nachdem dieſe 
‚gut ‚oder böfe ſiud, werben auch ei DapRlungen gut. * 
boͤſe ſeyn. er 7 


Laſſet uns heute nachdenken, worüber ihr vielleicht noch 
felten nachgedacht habt, Über den wichtigen Einfluß der. ein 
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mal angenommenen Grundſaͤtze bed Menfchen auf feine Hands 
Lingen, und zwar nad Anleitung. bed Evangeliums: 


Aus dem Beifpiele der Apoftel zeigt fich, welche gute gol⸗ 
gen ed habe, wenn ein Menſch gute Grundfäße hat; 
der erfte Theil. 


Aus dem Beifpiele der Juden zeigt ſich, welche fchlimme 
Folgen ed habe, wenn ein Menfch ' böfe Grundſatze 
habe; der zweite Theil. 


Gib auch uns nach deiner Verheißung deinen heiligen 
Geift, der und hinführe. zur reinen Wahrheit, zum rechten. 
Wege, zum ewigen Leben, d. i. zu bir ſelbſt, der bu bift, 
was bu dich nenneft, der Weg, die Wahrheit und das Les 
ben, Gottmittler, Jeſus Chriftug! 


Erfter petk 


Solche Saͤtze, welche bie Quelle und ber Grund — 
daraus folgenden Saͤtze find, ſolche allgemeine, entweder 
nur vermeinte oder wirkliche Wahrheiten, welche von dem 
Menschen in viele befondere Wahrheiten aufgelöfet, und au 
viele einzelne Fälle angewendet werden, heißt. man Grunds 
ſaͤtze. Ein Beifpiel mache ung dieſe Erklärung noch beuts 
licher: Diefer Sag: Was du will, daß ed ein Anders 
rer dir nicht thue, das ſollſt aud du deinem Naͤch⸗ 
ſten nicht thun, iſt ein Grundſatz; denn er iſt ein Satz, 
eine Wahrheit, woraus ſich eine Menge einzelner Saͤtze und 
Wahrheiten, als eben ſo vieler guter Folgen ziehen laͤßt. 
Wer folgert nicht aus dieſem Grundſatze: Alſo darf ich mei⸗ 
nen Naͤchſten nicht beleidigen, nicht ſchmaͤhen, nicht ſchlagen, 
nicht betruͤgen, nicht zum Zorn reizen, weil auch ich Alles 
dieſes von Andern nicht gern leiden moͤchte. Wer von die⸗ 
ſem Grundſatze ganz eingenommen iſt, der laͤßt ihn feinem 
Berflande immer vorleuchten, defien Wille wird Alles vers 
abfchenen und verwerfen, was biefem Grundſatze entgegen 
ift, ber wird fein ganzes Betragen gegen feine Mitmenfchen 
nach dieſein Grundfage einrichten. Wenn wir als vernuͤnf⸗ 
tige Menſchen handeln wollen, fo: muß ſich unſer Leben von 
Grundſaͤtzen leiten laſſen; ohne Grundſaͤtze leben und’ han⸗ 


bein, „hieße, unbefounen, unbefcheiden und. unvernänftig Te, 
ben und handeln, Nun kommt aber Alles darauf. an, daf 
ſich ber Menfch immer nur von ‚guten Grundfägen leiten 
laſſe. Blicken wir vorerft auf bie heil. Apoſtel ded Herrn, 
und dann auf und und andere Menſchen hin. 


Ihr werdet Zeugniß von mir geben, ſagte heute 
ber Heiland zu ihnen. Das war alfo der Beruf und bie 
Lebenspflicht der Apoftel, Jeſum und. feine göttliche Lehre 
den Menfchen zu verfünden, fie zum Glauben an ihn und 
zum Gehorfam gegen feine Lehre zu bringen. Nun ging 
das Beftreben des göttlichen Lehrers dahin, feine Jünger, 
die vom Anfang feines öffentlichen Lehramtes bei ihm war 
ren, in aller Wahrheit zu unterrichten, ihnen gute, ja die 
beften Grundfäge einzuflößen, nach welchen fie felbft leben, 
und auch das Leben. Anderer leiten follten. Lefe man nur 
Die Abfchiedsrede des Herrn, aus welder das heutige Evan 
gelium entnommen ift, welch eine Menge der fhönften Grund 
füge ift darin: enthalten! Wie bemüht fi der Heiland, feine 
Zünger in dem Glauben an ihn zu befeftigen: Ihr 
glaubet an Gott, glauber eben fo au an mid. 
Shbin in dem Vater, und der Bater {fi in mir. 
Wer mic fieht, der ficht auch den Bater. Nie— 
mand fommt zum Bater, als durch mich. Wie nad» 
brüdlich empfiehlt er ihnen die heilige Liebe, das Grund 
geſetz feiner göttlichen Kehre: Bleibet in meiner Liebe. 
Sch gebe euch ein neues Gebot: Liebet einander, 
liebet einander fo, wie ich euch geliebet habe. 
Daran wird Jedermann erfennen, daß ihr meine 
Sünger ſeyd, went ihr einander lieben werbet. 
Wie forgfältig empfahl er ihnen das Gebet, als die herr 
lichſte Frucht der Hoffnung: Bittet, und es wird euch 
gegeben werden: um was ihr immer den Vater 
in meinem Namen bitten werdet, das werde ich 
euch thun, damit der Vater in dem Sohne ver— 
herrlichet werde. — Er ſah nach feiner. göttlichen Al 
wiſſenhait voxaus, daß ſle um ſeines Zeugniſſes willen den Haß 
und die Verfolgung der Boͤſen ſich zuziehen würden, darum 
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ſtaͤkte er fie zur Standhaftigkeit in den Truͤbſalen 
durch die feſteſten Grundſaͤtze, hergenommen von feinem Bei« 
ſpiele, von feinem Beiftande, von der Belohnung mit: 
ewiger Freude. Erinnertieuh an mein Wort, das id 
zu euch gefagt habe: Dev Knecht iſt nicht größen, 
als fein Herr: Da. fie mid. verfolgt haben, fo 
werden fie auch euch verfolgen. — Gh werde 
euh nicht als Waiſen zurädlaffe. — Ihr wer 
det trauern, aber euer Herz wird fidh freuen 
und euereFreude wird Niemand von euch nehmen. 


Mit diefen guten Grundfägen des Glaubens, der Liebe, 
der Hoffnung, ber. Standhaftigfeit: ausgerüftet, traten. die 
Apoftel in die Welt hinqus, und welche herrlichen Früchte 
haben fie damit hervorgebracht, Früchte, die noch jetzt beſte⸗ 
ben, und bis zum Ende ber Welt, ja durch alle Ewigkeit 
andauern werben, Früchte, die ich mit einem einzigen Worte 
genügend anzeige: Gie —— und verbreiteten das er. 
lihe Evangelium! | 


Ueberzeugen wir und nun nebft dem Beifpiele der Apo⸗ 
ſtel durch einen Hinblick auf uns ſelbſt von dem guten Ein⸗ 
fluß der guten Grundſaͤtze. Der Verſtand zündet in ung 
ein Licht an, das unferm Willen in der freien Wahl feiner 
Handlungen vorleuchtet. Wir wollen nichts, und koͤnnen 
nichts wollen, ald was wir zuvor erfannt haben. Wie wir 
etwas ald gut, erwuͤnſchlich und vortheilhaft erkennen, fo 
beftimmt ſich auch die Wahl unferd Willens darnach, nur 
der Außerfte Leichtfinn machet hievon eine Ausnahme, nur 
die Ueberrafchung der jähen Leidenfhaft reißt den Menfchen 


manchmal dahin, daß er wider feine beſſere — 
handle. 


Wenn wir nun Menſchen ſehen, die vor — Sinde 
wie vor einer Schlange zuruͤckſchaudern, und mit allem Eis 
fer der Tugend und ben guten Werfen nachſtreben, wo 
werden wir bie Urſache biefes ihres Sündenhaffes, Ddiefer 
ihrer Tugendlicbe auffinden, als in dem guten Grundfägen, 
die tief in ihrer Seele haften, die durch eine chriſtliche Er⸗ 
ziehung ihnen beigebracht, durch fortgeſetzten Unterricht, durch 


Lefung und Anhörung des. göttlichen Wortes im ihnen. er- 
halten wurden?- So lange ein Chriſt folgende. und andere 
gute Grundfäge. in-feiner ‚Seele tiefe Wurzeln faſſen läßt: 
Die Sorge -für fein Seelenheil iſt des Menfchen  wichtigftes 
Geſchaͤft, bie Unſchuld, die heiligmachende Gnade it fein 
koſtbarſtes Kleinod, die Sünde iſt das einzige wahre, das 
häßlichite Uebel, bie Religion: iſt das hoͤchſte Heiligthum, ein 
gutes Gewiſſen ift der befle Schatz der Seele, gute Sitten 
find eine edlere und fchönere Zierde des Menfchen, als alle 
Ehren, Schäge und andere vergänglichen Güter dieſer Erde, 
— fo lange wandelt er auf, der Bahn ber Tugend einher. 


-  Bwar kommen auch ihm Feinde entgegen, zwar nahen 
fih aud ihm die Berfuchung und die Verführung; allein 
feine guten Grundfäge, an welche er durdy die göttliche 
Gnade erinnert wird, geben ihm Waffen genug in die Hand, 
mit denen er feine Feinde befämpfen und überwinden kann. 
Die guten Grundfäge find der Feld, auf welchem fein fitt 
liches Haus erbaut ift: fommen nun Ueberſchwemmungen, 
Regenguͤſſe, Sturmwinde, das Haus wird nicht einftürzen; 
denn es ift auf einen Felfengrund, auf em — 
Grundfägen erbauet. 


Menn ich auch noch — was ſich nach vielfaͤltiger 
Erfahrung nicht laͤugnen laͤßt, daß manchmal auch ein ſol—⸗ 
ches Haus erſchuͤttert wird, daß auch ein Menſch von guten 
Grundſaͤtzen im Taumel der Leidenſchaft ausglitſchet, ſich 
verirrt und ſuͤndiget, fo wecken ihn doc, feine guten Grund, 
fäte bald wieder aus feinem QTaumel, feine Suͤnde währt 
nicht ‚lange, die guten Grundfäße find der Spiegel, ber ihm 
feine Suͤnde vorhält, der die Gewiſſensbiſſe aufwecket, Reue 
erreget und Vorſatz, fie find der Stab, der ihn wieder auf 
den rechten Weg zurüdleitet. Seine Verirrung ift wie jene 
des Petrus, den ein einziger Blick der Gnade Jeſu zu Thräs 
nen der Buße erweichet und vom Falle aufridytet, wie der 
Fall. des Thomas, dem der erfte Beſuch des auferftandenen 
Heilanded das Wort der Reue und Liebe entlodte: Mein 
Herr und mein Gott! wie die Sünde Davids, ben bie 
Gnade Gottes durch ‚ein. einziges, Wort des Propheten Nas 
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than bekehrt hatte, weil ſich die guten —— aus a 
‚nem Herzen noch yicht Air —537 — 


Jen * lit er wird in a hi a in 
ſich gehen und fidh befehren;- denn der Grund. iſt Hoc ji 
“und auf einem ‚guten, Grunde läßt ſich ah, ein fen öl 
baufätliges Haus“ noch au recht beingen, 

. Wenn ihr nun, wie ‚Ich, "hoffe, die Üichtigteit | ‘der. guten 
Grundſaͤtze einfehet,, muß, id euch noch erſt "bitten, ae Ihr, 
o Eltern! eich, "befleißet, euere Kinder chrif lich gut, ‚gu, ers 
‚jiehen, ihnen von den früheften Jahren, an gute Grundſabe 
beizubringen, durch euer Wort und durch ener Beiſpiel ſie 
zum fleißigen Schulbeſuche und zur getreuen Anhörung des 
"Wortes Gottes anzuhalten. Wenn JUR.. das ‚thuet, dann 
tann ich euch verſi chern: Ihr werdet Freude an. "euer Klu⸗ 
dern erleben; ſie werden im Guten ausharren, "oder | wenn 
ſie auch“ ſich verirren, To werden fie "aus ihrer Berirrung 
bald wieder zurũckkehren Bewahret aber Ahr“ feloft, was 
ihr habet, euere guken Grundſaͤtze, durch Lefung Lund An⸗ 
hoͤrung des görtfichen Wortes, durch Umgang mit Yüten und 
frommen, durch Eutfernung von boͤſen/ verborbenen Meit⸗ 
ſchen. Ich rufe euch mit dem Apoſtel Paulus zur Gelie b⸗ 
teſt e Bruͤ der! ihr meine Freude undieine KK, 
ſtehet dochfeſtin Heim Herrn) Alles, was ah, 
geziemend, was gerecht, was rein, maßindigben ds 
werth iſt, was guten Ruf vonreuch ves bre itet, was 
tugendhaft, was bo benswerth iſt, alles das ſey 
euch in Herz und Sinn; Verhaltet euch ſo, wie 
ihr es gelerut, igehoͤrt und angenommen habt,/ u rd 
Der Gott des Friedens wird mit euch ſeyn.⸗CPhilipp. 
4548.99 m Euch) aber, die ihr euch, von boͤſen; Grund⸗ 
ſaͤtzen Seiten laſſet, exmahne sich; in dem Herrn, leget dieſe 
— Srundſaͤge ob⸗ʒ dennvauch; fuͤr euch liegt in, — 

wie einſt u Juden, euer Vetderben. 
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„ ‚Yon ben. Juden. fagt der Heiland, daß fie weder ben 
"Water, noch. auch ihm, den Sohn ded Vaters, fennen. Wie 
"oft erhob. er ſonſt noch in feinem Evangelium feine wehmüs 
thige Klage, über ihren Unglauben,. von. dem fie ſich auch 
"Durch, feine grö ten Wunder nicht heilen Liegen! Sie, hatten 
ich Hinmal — Jeſus boͤſe Grundbſaͤhe in den Kopf ge⸗ 
it, fie ſahen — einen, Gottegläfterer, für einen Ders 

*— des wöltee für einen Feind des göttlichen Geſehes 

"an, ud ließen “fh von biefen ‚böfen Grundfägen durch 
nichts mehr abbriugen. Da fie te von dem Meifter fo dadıs 
ten, fo konnten fie‘, aud) ‘von. deſſen Zungern nichts Gutes 
"dehfen. ‚Sie. kr hen, fe für Schwarmer und. Betrüger, für 
"Störer ‚der Öffentlichen Ruhe aut: den. Religiongeifer, der 
| nach der, Ausgiefung des heil. Geifted fi ch an ihnen offen⸗ 
harte, Me Ne für Betrunkenheit, Ähre, neue verkündete 
Lehre ür einen ſtaatsgefaͤhrlichen Irrthum, ihre Anhaͤnger 
— eine ſchaͤdliche Sekte, zu, beren Ausrottung man äle 

ittel alwenden uüſſe. e. | 


Was war: nun „die Folge dieſer falſchen, voſen — 
ſabe Jeſus Ehrinus wurde von dieſen ‚Leuten gehaßt, ges 
laͤſtert, verfolgt, gemartert, gekreuziget. Ein Gleiches ges 
ſchah auch ‚feinen - Apofteln, auch ſie wurden gehaßt und 
verabſcheut, von. den Synagogen. ausgefchloffen, und aus 
‚ben ı „Städten ; pertrieben, gegeißelt und getoͤdtet. Solche 
ſchreckliche, himmelſchreiende Sünden. entfpannen.. fi 8 die⸗ 
fen Leuten aus ihren verkehrten, boͤſen Grundſaͤtzen. 


So gehthoes noch bis auf dieſe "Stunde: Boͤſe Gun⸗ 
ſaͤtze ſind ein boͤſer Same, aus: einem boͤſen Samen kann 
nichts andere, als - ein boͤſer Baum erwachſen, und ein boͤ⸗ 

ſer Bat’ kaunz nach dein Worte Jeſu, nichts als boͤſe 
Früchte hervorbringen, und der boͤſe Baum wird umgehauen 
amd in das Feuer geworfen. Man ſieht ir unſern Zeiten 
Viele, die ſich zwar Chriſten nennen, aber wie die Heiden 
denken, keinen Glauben wie diefe haben, und darum auch 
wie die. Heiden · in Stnden und Laſtern lebenz die wein en 
fernt, ihre Sünden als Suͤnden zu ertennenſie ſogat or 
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für Tugend, oder hoͤchſtens fuͤr eine verzeihliche Schwachheit 
halten. Dieſe find es, welche die Finſterniß Licht, und dag 
Boͤſe gut nennen, über welche Gott — den ‚Propheten 
ein fürchterfi iches Wehe ausſprechen tagt. 75 79 Gi 


Was laͤßt ſich von einem Menſchen snaier, ber fich 
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hält? Wird er fi ch nicht der Habſucht hingeben, Ungerech⸗ 
tigkeit uͤber Ungerechtigkeit begehen, ſich dem Genuß aller 
Wolluͤſte erlauben, und um das. Zrrbenn um, ‚Die. ‚emige 
Gluͤckfeligteit ganz unbekuͤmmert feyn? rd a ud 


Wenn, wie es: jegt::gar haufig gefehicht,- —— 
oder. der volle: Unglaube in; ihrer Seele Platz greift uͤber das 
Daſeyn eines belohnenden Himmels und einer beſtrafenden 
Hoͤlle, iſt es ein Wunder, daß ſie ſo dahin leben, als — 
ten ſie-keinen Himmel, als fuͤrchteten ſie keine Hoͤlle ? 


Wie’ fehr ſehen Wir "it unſern Tagenn vas after “ 
Unzucht immer "weiter ünd weiter um fich greifen, wie miißs 
fen wir bedauern; daß ſotche Suͤnder über ihre Suͤnden keine 
Reue, ſondern Freude aͤußern, an keine Beſſeruug, fondern 
nur an Fortſetzung ihrer Ausſchweifungen denken, woher 
kommt es, daß die Verfuͤhrung in dieſem Stuͤcke ſo weit um 
ſich greift? Von den boͤſen Grundſaͤtzen, daß alles dieſes 
feine Sünde ſey, nicht verboten durch das göttliche Geſetz, 
die man fich felbft aneignet, und auch denen, die man vers 
führen will, beibringt :- 3... -— 

Sch will das fchredliche Bild nicht weiter ausmalen. 
Ich mache nur aufmerffam auf den fchreglichen Unterſchied, 
ber zwifchen zwei Sündern herrfcht, von denen der Eine aus 
Schwachheit und Ueberrafhung der Leidenfchaft, der Andere 
aber aus überdachten böfen Grundfägen fündiget. Der Ers 
ftere, der nur fchlecht handelt, aber noch gut denket, wird 
ſich vielleicht noch befehren; der Zweite aber, der deßwegen 
ſchlecht handelt, weil er zugleich ſchlecht denfet, wird fich 
nicht mehr befehren, oder feine Befehrung ift fo felten, als 
ein Wunder in der Natur. Ihr werdet in euern Suͤn— 
den ſterben, fagte Jeſus zu ſolchen Juden, deren Grund⸗ 
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füge, verdorden waren. Solche. Menſchen werden ‚auf ihr 
Boͤſes nicht aufmerkſam, weil ſie nichts Böſes gethan zu 
haben glauben, ſie geben in ihrer Verblendung um fanfte, 
und ernfte Ermahnungen nichts. Sie gleichen Menfchen, 
die fich, auf Abwegen verirxt haben: zeige man dieſen immer, 
hin deu rechten Weg, fie werden. „ihn nicht einfchlagen, weil 
fie glauben, fie feyen nicht ‚auf, einem Irrwege, ſondern auf 
dem rechten Wege, bis le ⸗ in ‚den ‚Abgrund. ſtuͤrzen. 


O meine Fieber! huͤtet euch vor boͤſeit Grundſaͤtzen, und 
nehmet gute Grundfaͤtze air. Daran erinnere euch, wie 
das heutige Evangelium, wie die heutige Predigt, fo auch 
das heutige Fell: Der König Wenzeslaus ifb zu einem Mörs 
des der: Unſchuld geworden,‘ weil: er -fich von dem bifen 
Brundfab Teiten ließ, bei feiner Macht ſey ihm Alles ers 
Ianbt 2: hingegen "Johann von Nep. tft: ein Blutzeuge. Jeſu 
Ehrifti, ein ‚Erbe: des: ewigen Lebend: geworden, weil er gute 
Brundfäge ; hatte, und ſtandhaft. in benfelben vexharrte. 
Denket, und handeit, und leidet wie er, und was er geern⸗ 
tet ‚hat, das ‚werdet. auch ihr u. bie, ‚Beiehuun, des 
ewigen thank). Amen... — 


Predigt 


J 


Brevigt u 
eur das boße — 1219 





Paraclitus autem spiritus sanctus, quem mittet ‚pater in nomine 
meo, ille vos docebit omnia, et suggeret vobis omnia, quae- 
cunque dixero vobis. 


Aber der Tröfter, ber heil. Beif, den der Vater in meinem Namen 
fenden wird, diefer wird euch Alles lehren, und euch an Alles 
erinnern, was ich euch gefagt habe. Joh. 14, 26. 


Komm beiliger Geift! erfülle die Herzen deiner Gläubigen, 
und ertzünde in ihnen das Feuer deiner Liebe, der du die 
Bölter aller Spradhen zu dem Einen Glauben verfammelt haft. 
— Herr! du wirft ausfenden deinen Geift und Alles wird neu 
gefhaffen ſeyn; und erneuen wirft du die Geftalt der Erde. — 
DO Gott! der du die Herzen der Gläubigen durch des heiligen 
Geiſtes Erleuchtung gelehret haft; gib, daß wir in eben diefem 
Geifte das, was recht iſt, nerfiehen, und feines Troftes uns 
allegeit erfreuen mögen, durch Jeſum Chriſtum, unfern Herrn ! 


Mit diefem Gebete der heil. Kirche um die Gnade des 
göttlichen heil. Geiftes eröffne ich heute: unfere  Verfamm: 
lung am großen und hehren Fefltage des nämlichen heil, 
Geiſtes. Ich foll heute von ihm reden, ihr foltet von ihm 
hoͤren; wie können wir aber dad, wenn nicht er felbit ung 
von ihm: reden unb hören läßt, und feine erleuchtende und 
leitende Guabe über unfern Berftand und über unfer Herz 
nicht ausgießt! Wohl :müffen ‚wir mit dem weifen Marme 
in: dee. göttlichen Schrift befennen:. Wir faſſen das 
fhwer, was auf ber Erde iſt; und was vor unſern 
Augen daliegt, finden wir nur mit Mühe. ‚Wer 
fann ert das erforfhen, was im Himmel ift? 
Wer wird deinen Sinn wiffen, o Herr! wenn nicht 
du ihm Weisheit gib, und deinen heiligen Geift 
Weinzierl, F. J., Predigten, 1. Jahrg. Ste Aufi. 24 
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aus den Höhen nicht herabſendeſt? Weish. 9, 16. 
Wir tragen die zuverſichtlichſte Hoffnung in unfern Herzen, 
daß wir unfer Gebet nicht vergeblich zum Himmel abgeſchickt 
haben; der Grund unferer Hoffnung ift-die wahre und treue 
Verheißung unſers göttlichen Heilanded: Euer Bater im 
Himmel wird feinen guten Geiſt Denen.geben, bie 
ihn darum bitten. Luc. 11, 15. 


Er, der von Ewigkeit im Schooße des Vaters tft, hat 
und von den Geheimniffen der Gottheit erzählt, hat zuerſt 
und ausführlih von bem von ihm und dem Vater ausge 
henden heil. Geifte feinen Juͤngern geprediget, mit der füßen 
Berheißung, daß in feinem Namen, um feiner Verdienſte 
willen, der Vater ihn fenden würde, Der bei ihnen feine, des 
Heilandes, Stell® vertreten, ihr Tröfter, Lehrer und Führer 
für immerwährende Zeiten feyn wirde. Bor den Stunden 
feiner Leiden hörten die Juͤnger die troftreichen Worte aus 
- dem Munde des Herrn: So lange ich bei euch war, 
babe ich meine Worte, Worte ded ewigen Lebens, zu 
euch geredet, ich habe noch viel mit euch zu reden; 
ihr fönnet es aber nicht faffen, habt fchon viele meis 
ner Worte wieder vergeflen, und id) muß mich bald von 
euch trennen, indem ich zurüdfehre zu dem, der mid 
gefandt hat. Allein feyd getroft, ihr werdet von mir 
nicht wie verwaiste Kinder zurüdgelaffen (So. 
14, 18.)5 denn'feht, der Vater wird eud in meinem 
Namen den Tröfter, den heil. Geift fenden, und 
diefer wird:euch Alles lehren, wird euch an Alles 
erinnern, was ich euch. gefagt habe. (Joh. 14, 20)— 
War es ja noch fein legtes Wort auf dem Delberg, bevor 
er aufitieg zu feinem Vater und zu unferm Vater, zu feinem 
Gott und zu-unferm Gott: Ihr, meine Jünger, gehet für 
jegßt von Jeruſalem nicht hinweg, fondern wartet 
dort auf die Verheißung des Baterg, die ihr aus 
meinem Munde gehört habt. Nach wenigen Ta— 
gen werdet ihr mit dem heiligen Geifte geranft 
werden. Ihr werdet: empfangen die Kraft:des 
über eudh fommenden heil. Geiſtes, und dann wer 
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det ihr meine Zeugen ſeyn in Serufalem, in ganz 
Fudda und Samaria, unbibig an die Außerften 
Grenzen der Erde, (Ayoftelg. 1, 8.) 

‚Der Herr, der da getreu iftin allen feinen Wor— 
ten, (Pſ. 144, 13.),. ließ diefe Verheißung fchon nad) zehn 
Tagen in Erfüllung gehen: Am Tage, wo Sfrael dag Feft 
der Gefeggebung ‚auf Sinai feierte, erhob ſich plöglic vom 
Himmel herab ein Wehen, wie das Wehen eines kommen⸗ 
den. Sturmwindes, und erfüllte. das ganze Haus, in welchem 
die Jünger verfammelt waren. Ueber ihren Häuptern ers 
fchienen feurige Zungen, alle wurden mit dem heil. Geifte 
erfüllt, vedeten verfchiedene Sprachen, wie ed der heil. Geift 
ihnen .eingab, und predigten die herrlichen Wunderthaten 
Gottes. 

Der Inhalt ihrer Predigten war, wie ber Sohn Gots 
ted, auch der Geift Gottes, der fie zu Predigern des neuen 
Bundes eingeweiht hatte. Wird. da euer Herz nicht fragen: 
Was und wie haben die Apofiel von dem heil. Geiſte Yes 
prediget ? Richt fann ich euch diefe Frage unbeantwortet 
laffen, da wir in der göttlihen Schrift fo Manches aufge 
zeichnet finden :von den mündlichen und fchriftlichen Predige 
ten der Ayoftel von dem heil. Geifte! Wir haben vor kur⸗ 
zer Zeit die zwei großen Chriftenfefte der Auferfiehung und 
Himmelfahrt des Herrn dadurch gefeiert, daß wir hörten 
und erwogen, was einft die zwei größten Apoftel Petrus 
und Paulus über diefelben geprediget haben. Sollen wir 
nicht auch Die Sendung des heil. Geiftes, das heutige Grüns 
dungsfeft der heil. apoftolifhen Kirche durch eine apoftos 
lifche Predigt feiern? Wir wollen ed. Petrus und Paulus 
folen und von dem heil. Geiſte predigen, wir hören ihr 
mündliches Wort im erfien Theile — und ihr fchriftliches 
Wort im zweiten Theile. 


Geiſt des Baterd und des Sohnes! der du — die 
heil. Apoſtel geredet und auf die Herzen ihrer Zuhörer eins 
gewirfet haft, rede auch durch: mich, dein unwürdiges Werts 
zeug, wirfe auch auf die Herzen diefer Zuhörer, daß wir 
fefter im Glauben, gegründeter in der Hoffnung, und ents 
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zündeter in der Liebe, als beine Tempel dieſen Tempel ver⸗ 
laſſen! Komm, heiliger Geiſt! EIIDN.. 


Erfter Theil 

Die Verheißung Jeſu war erfüllt— das große Wert 
des Herrn war gefchehen, die Sendung des heil. Geiftes 
war vorüber, die Apoftel, mit des Geiſtes Feuertaufe ges 
tauft, waren hervorgetreten aus dem ihnen zu enge gewors 
denen Speifefaale, fie hatten geredet Worte des ewigen 
Lebens zu dem zahlreich herbeigeftrömten Wolfe, und fo vers 
fehieden auch die Sprachen der Berfammelten waren, fo 
verftand doc) jeder, was gefagt wurde, und glaubte, es fey 
in feiner. Landesſprache vorgetragen. Da theilten fid, — 
wie ed bei außerordentlichen Begebenheiten immer zu ges 
fchehen pflegt, — beſonders bei kraftvoller Verkündigung des 
göttlichen Wortes — die Menfchen in zwei Theile. Die 
Guten fahen es für das an, was ed wirflich war, für Got 
tes Werk; fie priefen erflaunt die herrlichen Wunberthaten 
Gotted. Die Böfen aber fahen Alles im fchiefen Lichte, fie 
verfannten Gottes Werk, wurden mit verfehrtem Herzen die 
erften Käfterer des heil. Geiftes, und fprachen, weil ihr Ges 
wiſſen fich getroffen fühlte, wider ihr Gewiffen: Die Min 
ner, die da reden, find vom rothen Weine bo 
rauſcht. 


a) Petrus, der Mann des gluͤhendſten Eifers, konnte die 
Laͤſterung der Gottheit nicht ertragen. Er fammelte die 
Eilfe um fih, und in ihrer Mitte, und an ihrer Spige er 
hob er feine Stimme, und fprah: Ihr Männer von 
Guda, und ihr Bewohner von Jerufalem alle, bb 
vet, was ich euch fage: eg ift nicht fo, wie ihr mei 
net; dDiefe Männer find nicht beraufcht, es ift ja 
erft die dritte Stunde des Tages, erft neun Uhr Bor 
mittags; fondern das if es, das hat fid erfüllt, 
was ber Prophet Goel vorbergefagt hat: ©» 
fpricht der Herr: In den legten Tagen (wo bie 
jüdifche Synagoge zerfallen, und die Kirche Jeſu Chriſti 
. emporblühen fol) werde ich meinen Geift über alle 
Menfhen ausgießen; euere Söhne und euere 
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Töchter werben weiffagen; euere Jünglinge wer 
den Erfcheinungen fehen; und euere Greiſe wers 
den Träume haben; ja über meine Knechte unb 
über meine Maͤgde werde ih an jenem Tage meis 
nen Geiſt ausgießen, und fie werden weiffagen. 
Sch werde Wunder oben am Himmel und Zeihen 
unten auf der Erde geben, (wie ihr fie auch gefehen 
habet, als vor 52 Tagen Jeſus von Nazareth am Kreuze 
hiug. — Wunder am Himmel, die verfinfterte Sonne And 
bie am Mittag in Dunkel eingehällte Luft, Wunder auf der 
Erde, den zitternden, erfchhtterten Boden, und die zerfpalter 
ten Felſe. Nun foll gefhehen: Geber, der ben 
Namen des Herrn anruft, (der an Jeſus, den wahren 
Meſſias, glaubt,) wird gerettet, wird felig werden. 
Ihr Männer von Sfrael! hoͤret num nad jenen bed 
Propheten auch meine Worte: Ihr habt Jeſum von 
Nazareth gefreuziget und getödtet, und Gott hat 
ihn auferwedt, und wir find Zeugen davon. Die 
fer Jeſus if durch die rechte Hand Gottes Cin dem 
Himmel) erhböhet worden. Er hatte vom Bater daß 
Berfpredhen wegen des heil. Beifteg empfangen, 
diefen heil. Geift hat er Cheute) über und audge 
goffen, und ihr fehet und höret ihn Cin dem, was er 
in und und Durch und wirket). (Apoftelg. 2, 14 1c.) 


Diieſe Predigt vom heil, Geifte, in der Kraft des heil. 
Geifted gehalten, verfehlte ihre Wirfung nicht; es befehrten 
fih auf diefes Wort hin bei- 3000 Menſchen. Ob aber 
unter dieſen auch folche waren, welche vorhin den heil. 
Geiſt in den Apofteln geläftert hatten? Wehe ihnen, wenn 
an dem nämlichen Feuer, an welchem fo viele Herzen zur 
Buße zerfchmolzen, nur ihre Herzen fich verhärteten! Gie 
wurden vielleicht nicht mehr gerettet; ed erwährte fih an 
ihnen das Wort des Heilandes: Jede Sünde und Lis 
ſterung wird dem Menſchen nachgelaffen; aber 
die Läferung wider den heil. Geift wird dem 
Menfhen nicht nachgelaffen werden, weil er fid 
nämlich durch gefliffentliches Verharren in der Sünde ber: 
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Sündenvergebung unfähig machet. Wer follte nicht erfchre: 
den vor den Sünden in dem heil. Geift? und doc; werden 
fie fo häufig begangen; um nur. eine der gemöhnlichften zu 
nennen: Wie oft haben die Menfchen wider heilſame Er⸗ 
mahnungen ein verſtocktes Herz? 


Auch vor dem hohen, dem heil. Geiſte — 
Rathe zu Jeruſalem predigte Petrus von dem heil. Geiſte: 
Der Gott unſerer Väter hat Jeſum auferwedt, 

und durd feine Rechte in den Himmel erhöht, um 
für Sfrael Buße zu geben. Wir find Zeugen die 
fer Thaten, wir und der heil. Geift, den Gott ak 
len denen gegeben hat, bie ihm Behörden. (Apoftelg. 
5, 30 26.) 

Die erften Chriften hatten nach Vorſchrift der Apoſtel 
ihre Güter gemeinſchaftlich zuſammengelegt, wovon jedem 
nad) feinem täglichen Bedürfniffe mitgetheilt wurde. Da er 
laubte fih aber Ananias mit, feinem Weibe Saphira einen 
Betrug, indem fie von dem Gelde des verkauften Aderd 
heimlich einen Theil für ſich zurickbehielten. Richt blieb die 
fed dem Manne verborgen, der vol ‚bes heil. Geiftes war, 
dem heil. Petrus. Mit beftrafendem Ernfte fagte er zu ihm: 
Ananias! warum verfuchte ber Satan bein Herj, 
um dem. heil. Geifte vorzulügen— warum habt 
ibr eudy mit einander verabredet, den Geift des 
Herrn zu verfuhen? warum nahmft du fo etwas 
in dein Herz? du haft nit den Menfchen, for 
dern Gott haft du vorgelogen. (Apoftelg. 5, 3) Wie 
überzeugend predigte Petrus mit diefen wenigen Worten, die 
Gottheit des heil. Geiftes! Den er vorher heiligen Geift 
nannte, nennt er fogleih Gott: Du haft dem heil. 
Geiſte vorgelogen; du haft Gott vorgelogen. 


b) Ald der Apoftel Paulus auf feinen apoftolifchen Rei- 
fen nad) Ephefus Fam, traf er etliche Jünger an, die er 
fragte: Habt ihr den heil. Öeift empfangen, da ihr 
gläubig geworden feyd? Diefe erwiederten: Wir 
haben nicht einmal gehört, daß es einen heil. Geiſt 
gibt. (Apoftelg. 19, 2) Staunend. über. die Unwifjenheit in 
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einer ..ber ‚ erſten Grundwahrheiten der Mefigion fragte: fle 
Paulus weiter: Was habt ihr alſo für eine Taufe 
empfangen? Auf ihre, Autwortn Die Taufe des Jos 
bannesg, verfegtePaulud: Johannes hat das Volk 
mit der Taufe ider Büßergetauftz.er fagte aber, 
baß Die Leute an. deujenigen glauben follten, der 
nach, ihm, tommen wärde,. d.h, daß. fie. au. Jeſus glaus 
ben, follten., Hierauf sah er. ihnen „den „nöthigen Unterricht 
vo „bem .heil. Geiſte, worauf ſie die pon Jeſus eingeſetzte 
Taufe; im, Namen. des Paters, des. Sohnes und des heil, 
Geiſtes empfingen. ‚Diefen, ‚Getauften ‚Jegte, nun. Paulus for 
gleich auch die Hände „anf, ertheilte, ihnen, daß. heil. Sacras 
ment Dex, Firmung, und ber heil. Geift. fam über fie herab, 
und ſie ‚rgdeten ‚verfchiedene. Sprachen und weiffagten. Wie 
gefegnet war diefe Predigt vom. heil, Geifte, die fo. plöglich 
Halbehriften in ‚ganze. Ghriften, „und. Unwiſſende in Berftäns 
Ä digen won, Geiſte Gottes ſelbſt Erfühte,umfchuft, ; 

: 418, Paulus von: bes; Geeftadt Milstus nach Jeruſalem 
— wollte, um dort „das Pfingſtfeſt zu, feiern, berief. er 
die Aelteſten ber, Chriftengemeinde ‚aus Epheſus zu. fi ich, und 
fagte in, feiner vührenden, Abſchiedsrede auch dieſe Worte zu 
ihnen: Aus Antrieb des heil. Geiſte s, Dem ich nicht 

widerſtehen kannzereiſe ich jetzt nach Jeruſalem, 
und weiß nicht, was mir dort widerfaͤhren wird, 
außer Daß: mir der heil. Geift von. einer Stadt 
zuxr andern begeuget,;und vorausfagt, ‚daß Bande 
une Trübſale au Jeruſalem auf mich warten. I 
weiß, daß mich keiner von euch Ian je.mehr fe 
hen, wird; daxum ‚habt. Acht auf Ach ſelbſt und 
au f die ganze Heerdę, über. welche euch ber heil. 
Geiſt als: Bifhöfe aufgeftellet. bat, die Kirche 
Gottes zu regiexen, die er mit ſeinem— Blute ſich 
geworben hat (Apoftelg. 20, 22): Welch troftvolles Wort 
der Wahrheit! ber heil. Geift: feßet, die Bifchöfe auf, und 
durch dieſe ‚leitet der heil. Geift die Eine, wahre Kirche Jeſu 
Chriſti. O daß wir und Alle im Allgemeinen und im Eins 
zelnen ‚won dieſem Lehrer. ber Wahrheit, von diefen Spens 
der. bey Liebe leiten ließen; wie würbe dann. dieſe Erde. eine 
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ganz neue, ſchoͤnere Geſtalt gewinnen! Damit dieſes ge 
ſchehe, hören: wir auch noch das fehriftliche Wort der beiden 
großen Apoftel von dem heit. a 


‚B:ueiter Sheil, 

a) Gleich am Anfange feines Briefes wuͤnſchet Petrus 
den Glänbigen die befte aller Gaben, die Heiligung des Geiftes, 
die Mittheilung der Gaben bes heil. Geiſtes, um 
unter diefen namentlich — Gnade und Friede. Er er⸗ 
mahnt ſie feſtzuhalten im Glauben, der ihnen von denen 
geprediget wurde, auf welche ber heil. Gei ſt vom 
Himmel herab war gefandt worden. . 

Wie Zefus feine Sänger bei der Ankündigung ihret 
Leiden mit dem heil. Geiſte getroͤſtet hatte, ſo machte es 
auc Petrus mit den Glänbigen: Brenet euch am Leiden 
Ehriſti Autheil zw mehmen... Wenn ihr um des 
Namens Chrifti witlen befhimpfet werbet, fo 
feyd ihr giäefelig. Denn die Ehre, die Herrlics 
keit, die Kraft Gottes, und fein Geiſt ruhen dann 
af euch. — Weiter ermahnt Petrus bie Glaͤubigen: Ha⸗ 
der Acht auf bie Ausſprüſche der Propheten, als 
auf ein Licht, das ih einem dunkeln Orte'leuchtet, 
bis der Tag anbricht, und ver" Morgenſtern in en— 
ern Herzen aufgeht. Merket aber ganz vor zug⸗ 
rich, daß Feine Weifſagung ber Schrift durch e» 
genmaͤchtige Auslegung gefhieht: Denn niemals 
ward eine Weiffagung dur menfchlichen Wik 
len hervorgebracht; fondern was bie heil. Mäm 
ner Gottes geredet haben, das haben fie aus Ein⸗ 
gebung bed heil. Geiſtes geredet. Welche ſchoͤne 
Lehre! Die ganze heil. Schrift iſt das Werk des göttlichen 
Geiſtes, und die einzig wahre Auslegung der heil. Schrift 
it ebenfalls das Werk des heit. Geifted, der die Kirche Jeſu 
Chriſti in alle Wahrheit einführt. ee 

b) Auch der Apoftel Paulus wiünfchet in feinen Brie 
fen den Glaͤubigen die Gnade nnd die Mittheilung 
des heil. Geifted. Die Gnade unfers Herrn Jefu 
Ehrifi, die Liebe Gottes (des Vaters) und die Ge 
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meimfchaft ded Heil, Geifted ſey mit euch Allen! 
Ihm lehrt er uns unfere erfte Heiligung in den: Sacramens 
ten der: Taufe und der Firmung, das Kleinod ber Liebe 
Gottes,‘ und die‘ Gnade aller: Gnaden, bie heiligmachende 
Gnade verdanken. Ihr Feydeinft Suͤnder geweſen, 
jetzt aber ſeyd ihr abgewaſchen, ſeyd geheiliget 
und gerechtfertiget im Namen unſers Herrn Jeſu 
CEhr iſt i und in dem Geiſte unſeres Gottes. (1 Kor, 
6, 11.9: Gott hat und mit euch in Chriſto beftärtet 
und. gefalber; er hat uns verftegelt,- und dad . 
Pfand des Geiſtes in unſere Herzen hinterlegt! 
Durch Ehriftus ſeyd ihr Gläubige mit dem vier 
heißewen; heil. Geiſte verſiegelt wordem, der da 
iſt das Unterpfandiunferer Erbſchaft. (TRKornui, 21.) 
— Die Liebe Gottes it in unſere Herzen ausge 
goſſen duvch ben: z. si der a An ame 
worden.. 

Paulus verſichert uns weiter, daß er: hen Geiſt in 
uns wohne, und daß wir Durch ihn um Jeſu Chriſti willen 
Kinder Gottes werden. Wohnet ber Geiſt desjenigen 
in euch, der. Jeſum von den Todtenſerwecket hatz 
ſo wird eben der, der Jeſum Chriſtum von den 
Todten auferwecket bat, auch euere erflorbenen 
feiber durch feinen in eud) wohnenben Geif wies 
der lebendig machen. — Alle, die vom Geiſte Got 
tes ſich leiten laffen, find Kinder Gottes. Ihr 
habet den Geiſt wiritich angenommener Kinder 
empfangen, durch den wir zu Gott rufen: Abba) 
Vater!’ Und der Geiſt ſelbſt gibt unſerm Geifte 
dad Zeugniß, daß wir Kinder Gottes find, Sind 
wir nun Kinder, fo find wir aud Erben und en 
Erben Gottes und Miterben Jeſu Chriſti. Un 
im Briefe an die Galater: Weil ihr nun Kinder feybd, 
fo hat Gott den Geift feines Sohnes in euere 
Herzen'gefandt, und. diefer ruft: Abba! Bater! 
Sp einerift alfo niht mehr Knecht, fondern Kind; 
it er aber.Kind, fo Ale er a Erbe Gottes durch 
———— 
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I. Hm es euch nicht befremdet, daß ‚der Apoſtel ſagt, der 
Geiſt Gottes ‚rufe aus den Seinigen: Abbal Vater! 
Werdet ihr wicht eine naͤhere Erklärung daruͤbex Wünfchen? 
Paulus gibt.ffe uns, indem er ſagt/ daß der heil. Geiſt die 
Seinigen : recht: nuͤtzlich und sgotigefällig beten lehre. So 
ſchreibt er an; die: Roͤmer: Der Geiſt kommt uns in 
unſerer Schwachheit zu: Huͤlfe; deun wir: verſte⸗ 
ben nicht, um was und: wie: wir bitten foblen; der 
Geiſt aber flehet ſelbſt für und mit Seufzern, die 
fih wit: Worten nicht ausdrücken laffen:s:. der 
Geiſt betet für die Heiligen nach Gottes Sinne. 
O felig, ſelig, die vom Geiſte Gottes ſich leiten Jaffen! Wie 
mag es aber der Menſch erkennen, daß Gottes Geiſt in 
ibm: ſey? Ad darüber gibt: uns Paulus Aufſchluß. Der 
heil. Geiſt bleibt in dem Menſchen nicht unwirkſam, er: bringt 
gute, ja die beſten Fruͤchte, die ſchoͤnſten Tugenden hervor. 
Die Fruͤchte des heil. Geiſtes find: Liebe, Freude, 
Friede, — Geduld, Freund ichfeit, Weohlmptlen,— 
gangmuth, Milde, Tree: Befhheidenheit, Eur 
haltſamkeit, Keuſchheit. AWLerne naus dieſen Früchten, 
o Chriſt ob, der heil: Geiſt in din ſey, oder nicht in: din ſey. 
Nach der Lehre des heil. Paulus iſt nicht nur unſere 
Seele, fondern auch unſ er Leib eine Wohnung, ein Tempel 

des ‚heiligen Geiſtes. Er Tann, er fol es wenigftens, ſeyn. 
 Wiffet ihr nicht, ruft er mit apoſtoliſcheni Feuer, ang, 

daß ihr Gottes Tempel fegd, daß der Geift Got 
tes in euch wohne. — Wiſſet ihr nicht, daß euere 
Glieder ein Tempel des heil. Geiſtes find, ber in 
euch if, den ihr von Gott habet, und daß ihr eu 
felpf_nicht angehöret? Und damit verbindel “er die 
wichtige Lehre, dag wir unfern Leib durch Feine Sünde, be 
fonders durch feine Sünde der Unzucht entweihen follen.. 
: Ich hätte noch Jo Manches uͤber dieſe lehr⸗ und troſt⸗ 
reichen Worte: bes :Apoftels zu fagenz allein. idy. hoffe, der 
göttliche Geiſt, defien Worte ich vorgetragen habe, : werde 
durch feine ‚innere Salbung euch eine beſſere Erflärung geben. 
Ich erwarte auch von diefer apoftolifchen Predigt, von dem 
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verfündeten lautern Worte Gottes Nutzen, Heil und Segen 
von dem Herrn. Wer mein Wort hat, der prebige 
mein Wort wahr und lauter; Spreu. gehört’ nicht 
zudem Weizen, fpricht der. Herr durch Jeremias: Sint 
meine Worte nicht wie ein Feuer, find; tie nicht 
wie ein Hammer, der Felfen: zgerfhmettert? Ja, 
fagt uns Paulus, das Wort Gottes ift lebendig, voll 
Kraft, und fhärfer, als ein zweiſchneidendes 
Schwert. — Das iſt es an fih, das wird es an den Hös 
renden, durch bie Gnade des heil. Geiſtes! Amen. mi 1.7 


ö N FRE ps» ın 





— 


— 


ey vedig. — — 
am See der, heilig ſten Dreieinigtet 1816: 





Euntes .. äpcnte omnes gentes,. bepizanten eos, in ale Patzis, 


et Filii, et Spiritus sanoti. —— 
‘ 4 ai 2 24 


Gehet hin, lehret alle Voͤlker, und taufet fe im Dan tu Waters, 
und des Sohnes, und des heiligen Geiſeee. 
Jeſus cdrifus bei. Math, 28, 12. 


Ziehet Hin, ihr Boten des Friedens, ihr Verkuͤnder der — 
erfreulichen Botſchaft! ziehet hin in die weite Welt unter‘ alle 
Voͤlker der Erde, verkündet euern Brüdern, allen Menſchen 
unter der Sonne die beſeligende Lehre von den hohen Rath⸗ 
ſchluͤſen des erbarmenden Gottes! O wie ſchön find euere 
Fußtritte, Die ihr die frohe Botſchaft des Friedens verkündet, 
bie frohe Botſchaft des Guten! Lehrer die von Gott durch 
Unwiſſenheit und Sünde entfernten Menſchen das — 
Weſen als verſoͤhnten Vater, als verſoͤhnenden Sohn,;: und 

heiligmachenden Geift kennen; prediget das goͤttliche Evan⸗ 
gelium des Gottverſoͤhners allen vernuͤnftigen Weſen, weihet 
fie durch die Taufe zum Glauben an den wahren dreieinigen 
Gott ein; aber verpflichtet fie ‚zugleich. zu dem ſtrengſten Ge⸗ 
horſam gegen fein: heiliges Geſetz, lehret fie. Alles halten, 
was euer Herr. und Meifter Jeſus Chriſtus euch aufgetragen 
Be 8 ee an ee Mn 
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Er, ſelbſt das unſchuldige, verfolgte, geſchlachtete Gottes⸗ 
lamm ſendet euch wie Laͤmmer unter die Woͤlfe; euerer Lehre 
ſtehet Widerſpruch, und euerer Perſon ſtehet Mißhandlung 
und martervoller Tod bevor; aber fuͤrchtet euch nicht, wenn 
gleich euere Lehre vom Kreuze fuͤr Thorheit und Aergerniß 
angeſehen wird, und ihr für das Auskehricht der Erbe, für 
bie: fchlechteften Menfchen gehalten werdet. Jeſus Ehriftus 
iſt bei. euch alle Tage, und bei allen euern Nachfolgern bie 
zum Ende: der Welt, und er ift es, der die Welt Überwmun 
ben hat. .2 
Bevollmädjtiget von dee göttlichen Eohne, geſtaͤrkt durch 
den goͤttlichen Geiſt verbreiten ſich die heil. Apoſtel in die 
kaͤnder der Erde: in alle Welt ergeht aus ihrem Munde der 
Schall des Evangeliums, ungeachtet der vielen Gegenbemü— 
hungen unglaͤubiger Feinde deſſelben ſtroͤmen viele Glaͤubige 
herbei, huldigen der heiligen Glaubenslehre, wenn ſie gleich 
Geheimmiſſe enthaͤlt, die dem menſchlichen Geiſte unbegreiflich 
ſind, verpflichten ſich zur Vollziehung der heil. Sittenlehre, 
wenn fie gleich von dem ſinnlichen Menſchen manche befchivers 
liche Opfer fordert, und laſſen ſich durch die Taufe zum 
Glauben an den wahren breieinigen Gott und zur Erfuͤllung 
aller ſeiner Gebote einweihen. | 

Auch wir, ‚Geliebte! find gleich nach unferm Eintritt in 
biefe. Melt auf den Namen bed -Baterd, ded Sohnes und 
bed heil. Geiſtes getauft worden, und haben und baburd 
feierlich. zum Glauben an das Geheimniß der Dreieinigteit 
Gottes verpflichtet, und zudem, ohne welches biefer unfer 
Glaube- nur todt ſeyn würde, zur heil. Liebe Gottes, zur 
Vollziehung aller feiner Gebote. So oft wir auch an biefed 
höchſte aller Geheimniffe koͤnnen erinnert werden; — dem 
um nur einen einzigen Anlaß zu nennen, wie oft bezeichnen 
wir und mit dem heil. Kreuze, wo wir unfern Glauben an 
den breieinigen Gott ausfprechen! — fo gefchah es doch fehr 
wohl von der heil. Kirche, daß fie einen eigenen Feſttag zur 
dankbaren Erinnerung, zur feierlichen Erwedung und Er 
neuerung unferd Glaubens an dad Geheimniß der Dreieinig 
keit Gotted — den heutigen Fefttag angeorbnet hat. Ent 
fprechen wir der Abficht der heil. Kirche, und vernehmen wir 


einen gründlichen und Iehrreichen Unterricht, über dieſes hoch⸗ 
heilige. Geheimniß, über den echten und kindlichen Glauben 
an die. Dreieinigfeit Gottes. Ja unfer Glaube an biefe 
Grundfefte der Religion muß echt und kindlich * wenn 
er uns zum Heile gereichen ſoll. 


Bon dem echten Glauben an das Geheimniß der Dreieini #: 
keit Gottes rede ich im erften Theile. 


Von dem findlihen Glauben an dieſes Geheimniß der 
Dreieinigfeit Gottes handle ich im zweiten Theile. 


Der du did und geoffenbaret haft als Vater, Sohn und 
heiliger Geift, und und zugleich die Gnade verleiheft, an diefe 
beine geoffenbarte Wahrheit zu glauben: nimm heute unfere 
ernenete Huldigung an, daß wir dich ewig als einfach in dei⸗ 
ner Wefenheit, und dreifach in den Perfonen erkennen und 
befennen wollen. Ja das wollen wir, und ich barf ed wie 
in meinem, fo auch in euerm Namen fagen: Wir -wollen es 
im Namen bes Vaters, und des Sohnes, und bed heiligen 
Geiſtes! | 
Erfter Theil, 


Wer immer felig werden will, heißt es in jenem uralten 
Glaubensbefenntniffe, deffen Abfaffung gewöhnlich dem großen 
Kirchenvater, dem heil. Athanafius zugefchrieben wird, ber 
muß fich vor Allem an den Fatholifchen Glauben halten. Der 
fatholifche Glaube aber Iehret und vor Allem, daß wir Einen 
Gott in der Dreifaltigkeit, und die Dreifaltigkeit in der Eins 
heit Gottes verehren. 


Nebſt unferer Vernunft uͤberzeugt und auch bie heilige 
Offenbarung, daß nur Ein Gott ifl, und nur Ein Gott feyn 
fann. Höre Ifrael! ſpricht Mofed zu dem Volke: der 
Herr dein Gott ift nur ein einziger Gott; und in 
den Pfalmen heißt es: Du bift Gott, du allein — und 
außer bir gibt ed Feinen Gott! Nichts defto weniger zeigt 
und die nämliche göttliche Offenbarung in dieſer einzigen 
Gottheit drei Perfonen, den Bater, den Sohn und den heil. 
Geiſt. Den erfien Beweis davon ftellt und das heutige 
Evangelium auf, wo Jeſus Chriftus zu feinen Juͤngern fagt: 
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Lehret alle Voͤlker, und taufet fie im Namen des 
Baterd, und des Sohnes, und des heil. Geiſtes. 
Nichts zu melden von jenen vielen Schriftftellen, wo befons 
ders und ausdrüdlich von der Gottheit des Vaters, von der 
Gottheit ded Sohnes, und von der Gottheit des heil. Geiftes 
„redet wird, führe ich nur jene merkwürdigen Worte des 
heil. Evangeliften Johannes aus feinem. erften Sendfchreiben 
an: Drei find, die Zeugniß geben im Himmel, ber 
Bater, das Wort, und der heil. Geift, und diefe 
Drei find Eins. — Mit diefer Lehre der Schrift ſtimmt 
die beftändige gleichförmige Uebergabe der heil. Kirche über 
ein, bie. da unmwandelbar, -unveränberlich im apoftolifchen 
Glauben if. Aus den taufend Zeugniffen diefer Uebergabe 
nur ein einziges, aus dem oben angeführten Glaubensbekennt⸗ 
niffe: „Der Bater ift Gott, der Sohn ift Gott, der heil, 
„Geiſt ift Gott, und doch find fie nicht drei BER fondern 
‚nur ein Einziger Gott.’ 

Gemäß dieſer angeführten Schrift» und Kirchenftellen 
mäffen wir als göttliche Glaubenslehre bekennen: 

„Es ift nur ein einziger Gott in der Dreifaltigfeit der 
„Perfonen, und es ift eine Dreifaltigkeit der Perfonen in 
„dem einzigen Weſen ber Gottheit, fo daß wir weder die 
„Perſonen miteinander vermengen, nod die Einheit ihres 
„Weſens trennen; denn es ift zwar ber Bater eine andere 
„Perfon, der Sohn eine andere Perfon, und ber heil. Geilt 
„eine andere Perfon; aber die Gottheit diefer drei Perfonen 
„iſt nur eine und die nämliche, ihre Herrlichkeit iſt gleich, 
„und die Majeftät bei allen Dreien gleich ewig.’ 


E83 ergibt fich weiter, daß dieſe drei Perfonen alle 
wefentlichen göttlichen Eigenfchaften gemein haben, daß ber 
Bater ſowohl, ald der Sohn und der heil. Geift unerfchaffen, 
unermeßlich, ewig, allmächtig u. f. w. iſt; aber wie nicht drei 
Götter, fo auch nicht drei unerfchaffene, drei unermeßliche, 
brei ewige, drei allmächtige find, fondern die ganzen drei 
Perfonen nur ein einziger Herr und Gott find. 

Sn Folge diefer Gemeinfchaft aller wefentlichen göttlichen 
Eigenfhaften unter den drei Perfonen gibt ed auch in ber 
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Dreie inigkeit nichts Früheres der Späteres, nichts Größeres 
oder Kleinered, feinen Vorzug, und feinen Rang. Der Sohn 
fommt zwar vom Bater, und der heil. Geift kommt von dem 
Vater und dem Sohnes; aber darum ift der Vater nicht früs 
ber ale der Sohn, und der Sohn nicht fpäter als der Vater! 
der Vater und der Sohn find nicht fruͤher, als der heil. Geift, 
und dieſer nicht fpÄter, als ‚der. Vater und der Sohn. So 
lange ber Vater war, d. i. von Ewigkeit, war auch der 
Sohn, war auc; der heil: Geift — von Ewigkeit. Ein uns 
endlich vollfommened Weſen — Gott — fonnte feinen Augen 
blit ohne unendlich vollfommene Erfenntniß feiner felbft feyn, 
und diefe Erfenntniß ift der Sohn; ed konnte aber auch feis 
nen Augenblick ohne unendlich volllommene Liebe ‚feiner felbft 
feyn, und diefe Liebe ift der heil. Geift. Was. immer war, 
immer ift, und immer feyn wird, kann weder Alter noch jüns 
ger ſeyn. Der Vater erkannte ſich immer, erfennet ſich ims 
mer, und wird fi immer erkennen: der Vater und Sohn 
fiebten fich immer, lieben fich. immer, und werden ſich immer 
lieben, und fo find alle drei gleich ewig. Sie haben feinen 
Anfang und fein Ende in ihrer Perfönlichkeit, wie fle feinen 
Anfang und fein Ende in ihrer Wefenheit haben. — Wir 
fpredyen zwar eine Perfon nad, der andern aus, zuerft ben 
Vater, dann den Sohn, und zulegt den heil. Geiſt. Dies 
ſes gefchieht aber nicht darum, als wollten wir einer Perfon 
vor der andern einen Rang und Borzug einräumen, und file 
nach demfelben nennen und anführen, fondern nur darum, 
weil wir in unferer menfchlichen Sprache feinen Ausdrud has 
ben, womit wir drei zugleich und auf einmal geben könnten. 
Wo das Ganze Eins ift, kann nichts das Dritte, nichts dag 
Zweite feyn. Was aus Nothwendigkeit der Sprache das 
ketzte zu ſeyn fcheint, bleibt. in der Gottheit das Erſte. In 
den drei Perfonen kann eine Zahl, aber feine Rangordnung 
feyn; denn die gänzliche, vollfommene Gleichheit fann um 
feine Abſtufung wiffen, OR die Dreieinigfeit einen Untere 
fchied annimmt. 

Der Unterfchied, der bei diefem Geheimniffe Plaß findet, 
oder auch nur gedacht werden fann, ift fein. anderer, als 
jener, der fi) auf die gegenfeitigen Beziehungen und Vers 
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haͤltniſſe der Perſonen gruͤndet. Der Erzeuger und der Er⸗ 
zeugte, ber Hervorgehende, und jene, von denen er hervor⸗ 
geht, find unläugbar von einander unterfchieben. . Diefer 
Unterfchied- der drei göttlichen Perfonen wird auch in dem 
Evangelium beutlih angemerkt, wo bei der Taufe Ehrifti, 
des Sohnes Gottes, die Stimme des Vaters erfhallt: Du 
bift mein geliebter Sohn, an bir habe ich mein 
MWohlgefallen, und ber heil. Geift in Geftalt einer Taube 
auf diefen Sohn herabiteigt. Merken wir aber wohl, baß 
Bein Unterfchied in der Natur und Weſenheit ift. 

Ferner haben wir in Hinficht dieſes Geheimniſſes zu 
Hlauben, daß nur Ein Bater, nur Ein Sohn, nur Ein 
heil. Geift ift, nicht drei Vaͤter, nicht drei Söhne, nicht drei 
heil. Geifter. Insbeſondere ift von jeder der drei göttlichen 
Derfonen zu glauben: 

Der Bater ift von Niemand gemacht, ift nicht erichaffen, 
nicht erzeuget. Er wird von feiner andern göttlichen Perfon 
hervorgebracht, fondern ift der Urfprung ber übrigen zwei 
Perfonen. Er heißt darum Bater, weil er von Ewigfeit 
ber durch die Erfenntniß feiner felbft einen Sohn zeuget, der 
ihm ganz gleich, und von dem nämlichen unendlich vollfoms 
menften Wefen ift. Sein Unterfchied vom Sohne ift fein ans 
derer, ald daß er fraft feiner Perfönlichkeit gebäret, ber Sohn 
über geboren wird. 


Der Sohn ift vom Bater allein, aber nicht gemacht, 
nicht erfchaffen, fondern erzeuget, geboren, oder aus feinem 
ewigen Wefen als eine eben fo vollftommene Perfon hervor 
gebracht, gleichen Wefens mit dem Bater, Gott von Gott, 
Licht von Licht, wahrer Gott vom wahren Gott, nicht ein 
bloß angenommener, fondern der natürliche, nothwendige, 
eingeborne Sohn Gottes, der für und Menfch geworben ill. 


Der heil. Geift ift von dem Vater und Sohne, nict 
gemacht, nicht erfchaffen, und aud nicht erzenget, ſondern 
er gehet von Beiden, von bem Bater und dem Sohne zu⸗ 
gleich and, und zwar nicht ald aus zwei verfchiebenen, fon 
dern ald einer einzigen und gemeinfchaftlidhen Urquelle und 
Grundurfache, der beiderfeitigen Liebe — weil Allee, was 

der 


! 


— 305 — 


ber Water, hat, and des Sohnes iſt. Er iſt gleichen Wefend 
und einer und ber nämlichen göttlichen Natur mit dem Vater 
und dem Sohne, und wird zugleich mit. ihnen angebetet und 
verherrlichet. | 

Dieß ift der wahre, echte, in der heil. Kirche Gottes im 
mer anerfannte, behauptete, vertheidigte Glaube an dag hoch⸗ 
heilige Geheimniß der Dreieinigfeit, und daran müſſen wir. 
feft halten, wenn wir felig werden wollen, und müffen in, 
ung zugleich diefen Glauben mit todiichen Gemuͤthe bewah⸗ 
ren und behaupten. 


| Zmeiter Theil. | 
Kein Sterblicher hat noch Gott das hoͤchſt geiftige, uns 
enbliche Wefen gefehen, und Feiner kann ed auch fehen, fo. 
lange wir in diefen Körper eingefchloffen find; aber der eins 
geborne Gottesfohn, der von Ewigkeit her im Schooße bes 
Baters ift, hat ung ‚von ihm erzählet. Er hat und das Ges 
heimmiß mitgetheilet, daß Gott einfach in- feiner Natur und 
Weſenheit, und dreifach in den Perfonen fey. Das übers 
fleigt nun. freilich alle unfere Faflungskraft, unfer Verftand 
würbe fich vergebens — auch durch Jahrtaufende — bemühen, 
über dieſes Geheimniß nachzudenken, um ed zu begreifen, 
wir würden am Ende unferd Nachforſchens davon fo wenig 
verftehen und begreifen, ald am Anfang deſſelben. Sollten 
wir aber. deßwegen biefes Geheimniß nicht glauben wollen, _ 
weil wir es nicht begreifen können? o das wäre vermeffener 
Sünderftolz! Wie wenig wäre Gott, wie Hein und bes 
fchränke, wenn ein gefchaffener, kurzſichtiger, befchränfter, 
Menfchengeift den Abgrund feined Wefend ergründen und 
begreifen fönnte! Hüten wir und vor dem Unglauben, der 
eine Frucht des Stolzes ift, indem er Gott gleich ſeyn will, 
nur das in Gott annehmend, was er fih erflären kann, alles 
das aber verwerfend, mas. er fich nicht vorftellen, nicht ers 
Hären fann. Aber auch vor jedem vorwißigen Nachgrübeln, 
vor der gefährlichen. Zmweifelfucht wollen wir und in Adıt 
nehmen, denn nur zu leicht gefchieht ed, daß derjenige, der 
fih auf eine fteile fchwindelnde Höhe erheben will, ploͤtzlich 
in den tiefiten Abgrund berabftüirzet, und ſich den Kopf zer 
Weinzierl, gF. 3., Predigten. 1. Jahre. 2te Aufl. 25 
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ſchmettert, daß derjenige, der immer im die Sonne ſehen 
will, um ihre Beichaffenheit zu erforfchen, geblendet wird, 
und fein ihm fo wohlthätiged Augenlicht ‚verlieret. Bei fols 
chem Vorwitze, in die Geheimniffe Gottes hineinzufcauen, 
und fie zu ergründen, fleht der Menfch in der größten Ge 
fahr, feinen Glauben zu verlieren, er fteigt zu hoch, umd fällt 
herab, er befchaut das Licht und erblindet. Der Glaube 
hätte ihn zu Gote und zu feinem Heil geführt; aber der 
Unglaube entfernt von Gott, und flürzt ihn in das Berder: 
ben. Es fteht zu unferer Warnung gefchrieben: Wer die 
Majeftät Gottes ergründen will, der wird von 
der Herrlidfeit Gottes unterdbrüdt werden. 
(Spruͤch. Sal. 25, 27I An der Hand ded Glaubens und 
auf der Grundfefte der Demuth ftehend, über Gottes Größe, 
über die Geheimniffe der Gottheit nachdenken, ift gut uud 
nüßlich; aber fie ergründen wollen, iſt ein fchädliches Unter 
nehmen: man geräth leicht in Irrthuͤmer und wird von dem 
Glanz der Gottheit geblendet, und von der Unermeßlichkeit 
feiner Herrlichfeit erdrüdt. Hüten wir und vor diefen ge 
fährfichen Klippen, an denen der Eindliche Glaube fcheitert. 
Wenn ein Bater, ein Lehrer einem guten Kinde etwas 
erzählt, dad dem Kinde unbegreiflich vorkommt, das es mit 
feinem ſchwachen Berftande nicht einfehen und durch dad 
längfte Nachdenken nicht ergründen kann, fo erfiihnet ſich das 
Kind darum nicht, dad Erzählte darum zu laͤugnen oder and 
mir zu bezweifeln, weil es daffelbe nicht verfteht, es glaubt 
auf das Wort deren hin, die mehr Einficht haben, und hin 
längliche Nedlichkeit, daß fie das Kind nicht täufchen wollen. 
Jeſus Ehriftus hat und das Geheimniß der allerheiligiten 
Dreieinigfeit geoffenbaret, nehmen wir ed mit kindlichen 
Glauben an, feine göttliche Allwiffenheit fagt und, daß er 
ung nichtd Falfches offenbaren konnte, und feine göttlide 
Wahrheit ift und Buͤrge, daß er und nicht täufchen wollte. 
Er verdient ed ja, daß wir, wie Paulus fagt, jeden Mew 
ſchenverſtaud gefangen nehmen, und in Gehorſen 
ihm unterwerfen. (2 Kor. 10, 5.) 
Wie viele Dinge gibt ed in dem Natürlichen und Sinn 
lichen, die wir nicht begreifen, und bei aller‘ Anftrengung 
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‚auch nie begreifen werden: wie vielmehr muß das Leber 
finnliche, das Uebernatürliche Unbegreifliched enthalten, und 
wie noch unendlich mehr das Göttliche! Wenn feine Werke 
ſchon unbegreiflich find, wie vielmehr muß ed der Werkmeiſter 
felbft fegn! Bleibt und doch unfere eigene Seele in vielen 
Stüden ein Geheimniß, wie vielmehr muß Gott, ber unends 
liche Geift, ung ein Geheimniß bleiben! 


O laſſet ung mit Eindlichem Glauben in das Wort bes 
Apofteld Paulus einftimmen: O welche Tiefe der Reich 
thuͤmer der Weisheit und ber Erfenntniß Gottes! 
Bon ihm, in ihm, durch ihm ift Alles. Ihm ſey Ehre 
in Ewigkeit! Zur tiefften Anbetung Gottes bewege ung 
unfer Findliche Glaube an dad Geheimniß feiner Dreieinigs 
feit, denn dadurch zeigt fich uns feine höchfte Erhabenheit, 
und unfer Nichts am beften. ‚Zur innigften Liebe Gottes 
entflamme und unfer Findlicdyer Glaube an diefed Geheimniß, 
denn wir wiffen, was jede göttliche Perfon zu unſerm Heile 
gethan hat, und noch thun will. Wir danfen dem Vater Die 
Erfchaffung, dem Sohne die Erläfung, dem Geifte bie Heis 
ligung. Wir find von dem dreieinigen Gott. zur ewigen 
Seligfeit beflimmt, die und der Sohn Gottes durch feinen 
Berföhnungstod erwarb, zu der und ber Geift Gottes eins 
weihte, bie und der Vater um feines Sohnes willen ertheis 
len wirb. | 

Herr! wir plaußen, wir lieben; leite, flärfe und bringe 
und zu bir, daß wir auch im Himmel noch, wie hier auf 
Erden, den hohen Preisgefang anftimmen: Ehre fey dem 
Vater, und dem Sohn, und dem heil. Geift — wie im Anfang 
ſo jegt noch und allezeit, und von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
Amen. 
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Predigt 


am zweiten Sonntage nach Pfingften 1818. 





Homo quidam fecit coenam magnam, et vocavit multos, 


Ein Menfch veranfaltere ein großes Abendmahl, und Iud Diele da 


ein. Luc. 14, 16. 


&; war am Donnerdtage vor dem heil. Ofterfefte, wo Jeſus 
Chriftus am Abende vor feinem Leiden mit feinen Sängern 
das geſetzliche Paſſahmahl aß, mo er bem, was lange Zeit 
Vorbild war, Erfüllung gab, und ein höheres, geiftiges Mahl 
in feinem: Fleiſche und Blute veranftaltete. Dazu waren das 
Erftemal nur feine‘ zwölf Jünger geladen. Da er aber das, 
was. er ſelbſt getham hatte, auch feinen Juͤngern zum feier 
lichen Andenken an ihn. fortzufegen befahl, fo wurden mit 
der Ausbreitung feiner göttlichen Religion der. Gäfte immer 
mehr, welche ‘zu feinem wahrhaft großen. Abendmahle eins 
geladen wurden, und an demſelben erquickenden Antheil 
nahmen. 

Wie oft find auch wir ſchon zu dieſem großen heiligen 
Abendmahle eingeladen, wie, oft find wir ſchon mit dem heis 
ligften Zleifche und, Blute des Sohnes Gottes genaͤhrt wor 
den, wie oft haben wir die groͤßte aller goͤttlichen Wohlthaten 
empfangen, und welchen ‚Dank find, wir, dem. allmächtigen 
Herrn diefes Adendmahles ſchuldig, daß er ſich ſelbſt und zur 
Speife gegeben hat, und noch gibt! 


Die Kirdye des ledendigen Gottes, dieſe reine Braut 
ihres göttlichen Bräutigamd, iſt innigft durchdrungen von 
Liebe, Freude und Dank für diefe große Wohlthat, daß ihr 
göttlicher Bräutigam in dem Geheimniffe feiner Liebe fort 
während bei ihr iſt; fie Außert ihren freudigen Dank auf 
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die feierlichſte Weiſe, und fordert alle ihre gäubigen Kinder 
zur freudigen Dankes aͤußerung auf. 


Den naͤmlichen Tag, an welchem Jeſus CEhriſtus das 
Geheimniß ſeines Fleiſches und Blutes eingeſetzet hat, den 
Donnerstag vor dem Oſterfeſte, hat die Kirche ſchon mit 
banfbarer Feierlichkeit begangen; allein da fie an jenem 
Tage ſich aud mit der Betrachtung der Leiden und bes 
Todes Zefu befchäftigte, und diefer Gegenftand der Traurigs 
feit ihre feierliche Freude befchränfte, fo beftimmte fle den 
vergangenen Donnerstag dazu, bie Einfegung des heiligiten 
Altargfacramentes. mit ungeflörtem Freudendanke in einer 
ausgezeichneten Feierlichfeit zu begehen, 


Wir haben fie wieder gefehen, haben. ihr beigewohnt, 
der feitlichen, rührenden Prozefflon, haben dem Heiland unfere 
Danfgebete, unfere Subelgefinge angeftimmt, haben ein 
oͤffentliches Bekenutniß unferd Glaubens an die Gegenwart 
Jeſu in dem Geheimniffe feiner Liebe abgelegt, und dem ver- 
menfhten Worte, das mit 'verborgener ‚Herrlichkeit unter 
- and wohnet, unfere Anbetung Ddargebracht, und haben uns 
zu erfegen bemüht die vielen Unbilden, welche Jeſu Chrifto, 
der duldenden Liebe, in dieſem Geheimniffe, ach! von vielen 
undanfbaren Menfchen zugefügt werden. Wie war da unfer 
Herz voll Ruͤhrung und Liebe, vol Dank und Freude! und 
biefe feligen Empfindungen find bis auf diefe Stunde noch - 
nicht aus unferm Herzen entfchwunden; denn noch immer 
find unfere Tempel und Altäre feftlich geſchmuͤckt, noch immer 
wird das allerheifigfte Sacrament zur Anbetung ausgeſetzt, 
noch immer wird uns mit demſelben der heil. Segen ertheilt, 
bis der achte Tag nach dem heil. Fronleichnamsfeſte dieſe 
Feierlichkeit beſchließen wird. 


Wir befinden uns heute in Mitte dieſer großen acht 
tägigen Feierlichfeit, wie könnte ich von etwas Anderm reden, 
wie dürftet ihr wünfchen und erwarten, daß ich ber etwas 
Anderes predigen fol, ald eben über diefes Koftbarfte unferer 
heiligen Religion, über das allerheiligfte Altardfacrament? - 
Shr glaubet an die wefentliche Gegenwart Jeſu in dem» 


felben; ihr Liebet energy verborgenen Gott und Heiland — 
und biefen euern Glauben, dieſe euere Liebe zu dem unter 
ung wohnenden Jeſus möchte ich heute nähren und flärfen. 
Zur Stärfung euerd Glaubens halte ich euch jene Kehren 
und Wahrheiten vor, welche und die Fatholifche uͤber das 
beiligfte Altarsfacrament zu glauben vorhält — im erften 
Theile. Zur Staͤrkung unferer Liebe nenne ich euch die 
Abfichten, aus welchen Jeſus Chriftus das heiligfte Altar 
facrament eingefegt hat — im zweiten Theile. 


D du, beffen Freude ed ift, bei und, deinen geliebten 
Menſchenkindern zu feyn, fiehe und an, und höre das Gebet, 
das ich in meinem und aller Gegenwärtigen Namen zu bir 
abſchicke: Stärke unfern Glauben, vermehre unfere Liebe zu 
dir, der du hochgelobt und gebenedeit bift in beinem aller 
beiligften Sacramente — Gott und. Heiland Jeſus Ehriftus! 


| Erfter Theil. 

Das große Geheimniß des Glaubens, von dem ich heute 
‚zu euch rede, ift durch verfchiedene bedeutungsvolle Benen 
nungen ausgezeichnet. Es wird genannt dad Sacrament 
bes Altares, weil ed auf den Altären unferer Tempel vers 
richtet, geopfert und aufbewahret wird. Es heißt aud 
Fronleihnam nach einem uralten deutfchen Worte, wel 
ched fo viel bedeutet, ald „‚heiliger Leib,“ oder Leib des 
Herrn; weil in dieſem Sacramente ber heiligite, lebendige 
Leib unferd Herrn Jeſu Ehrifti zugegen ift. Auch wird ed 
das heil. Abendmahl genannt, weil ed unfer Herr und 
Heiland am Abende vor feinem Leiden bei dem gefeglichen 
Paffahmahle eingefegt hat. 


Unter allen diefen Benennungen verftehen wir jenes 
hochheilige Sacrament, in welchem unter den Geftalten des 
Brodes und ded Weines ber Leib und das Blut unferd 
Herren Jeſu Ehrifti wahrhaft, weſentlich und vollfommen zur 
geiftlichen Nahrung unferer Seele zugegen if. 


Aus diefem Begriffe entwickeln fich folgende katholiſche 
Glaubenswahrheiten: 
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Nach geichehener Conſecration, die nur einem rechtmäßig 
geweihten Priefter bei dem Opfer der heil. Meſſe zufommt, 
d. h. nachdem er: über Brod und Wein jene hochheiligen 
Worte ausgefprochen hat, welcher fich Jeſus Chriftus felbft, 
als der ewige hohe Priefter des ‚neuen Bundes bei der Eins 
feßung dieſes erhabenften Sacramentes bedient hat, ift Jeſus 
Ehriftus, der vermenfchte Gott, wie er zur Rechten Gottes 
des Vaters im Himmel fißet, wahrhaft, in der Sache felbft, 
wefentlich und, vollfommen zugegen, mit Leib und Seele, mit 
Fleifch und Blut, mit Gottheit und Menfchheit unter den Ge- 
falten des Brodes und des Weines. Diefe legtern Worte 
‘ find wichtig; denn es fpricht ſich dadurch die zweite Glaus 
benslehre aus. Wir fagen: Jeſus Chriftus. ift unter. den 
Geftalten des Brodes und des Weines zugegen; nicht aber 
unter dem Brode und Weine; benn nach volbradhter Con⸗ 
fecration find Brod und Wein nicht mehr zugegen, fie haben 
aufgehört zu feyn, es ift mit beiden eine wunderbare Vers 
wandfung der Subflangen, der Wefenheit vor fich ‚gegangen, 
fo zwar, daß von Brod und Wein, außer den Geftalten, 
lediglich nichts mehr übrig ift, da beide find verwandelt, 
umgeändert worden in das wahre Fleiſch und Blut unferd 
Herrn. 
| So hat die, heilige Fatholifche Kirche, dieſe Säule und 
Grundfefte der Wahrheit, zu allen Zeiten geglaubt und ges 
lehrt, und ihr Glaube und ihre Lehre beruht auf dem im 
buchftäblichen Sinne. genommenen und zu nehmenden Worten 
Jeſu Chrifti, der ewigen Wahrheit. Die beil. Evangeliften, 
und der heil. Apoftel Paulus erzählen und einftimmig, daß 
unfer Heiland am Abende vor feinem Leiden in den Tagen 
der: ungefäuerten Brode, ald er mit feinen Jüngern das lebte 
Dftermahl aß, das Brod in feine Hände nahm, es fegnete 
und brady, und fagte: Nehmet hin, und eſſet; denn 
dieß ift mein Leib. Auf gleiche Weife nahm er auch den 
mit Wein gefüllten Kelch, fegnete ihn, und ſprach: Trinket 
Alle daraus; denn dieß ift mein Blut des neuen 
Teftamentes, welches. für Viele wird vergoffen 
werden zur Vergebung der Sünden. Wie klar und 
deutlich find dieſe Worte, und ‚wer möchte glauben, daß fle 


je durch ben Ketzerſinn gewiffer Menfchen hätten verdreht 
und mißdeutet werden Fönnen, wie ed wirflid; gefchehen ift 
von denen, die außer dem Schooße der wahren Kirche Sefu 
find? Merfet nun wohl, Geltebtel der göttliche Erlöfer hat 
bei dem legten Abenbmahle nicht fo gefagt: Diefed Brod ift 
mein Leib — auch hat er nicht gefagt: Unter diefem Brode, 
‚oder im diefem Brode ift mein Leib; nicht hat er gefägt: 
Das, was id in den Händen habe, wird, wenn ihr ed ge 
nießet, mein Leib, mein Blut werden; noch weniger hat er 
gefagt? Dieß bedeutet meinen Leib, fondern fo hat er gefagt: 
Das ift mein Leib, das ift mein Blut. Iſt nicht der 
natürliche, der buchftäbliche Sinn diefer Worte diefer: Das, 
was ich in meinen Händen habe, und euch reiche, iſt mein 
Leib; das, was im diefem Kelche ift, ift mein Blut. Es war 
aber zuvor Brod, ed war zuvor Wein; ift ed aber nun 
nach dem Worte Ehrifti fein Leib und fein Blut, fo folget 
nothwendig, daß Brod und Wein in den Leib und in das 
Blut Jeſu Ehriftt find verwandelt worden. Der Leib Jeſu, 
wie er beim heil. Abendmahle faß, war fein todter, fondern 
ein lebendiger Leib, und nicht der Leib allein und abgefon 
bert, fondern vereiniget mit der Seele und mit der Gott 
beit bed ewigen Worted. Auf gleiche Weife verhält es fi 
auch mit feinem facramentalifchen Leibe, auch da ift fein 
Leib und feine Seele, feine Menfchheit und Gottheit gegen 
wärtig. 

Die dritte Slaubenswahrheit ber- Fatholifchen 
Kirche über das heiligſte Altarsfacrament ift diefe: Jeſus 
Chriſtus ift unter jeder der beiden Geftalten, ſowohl unter 
den Geftalten des Brodes, ald auch unter den Geftalten deö 
Weines ganz zugegen, fo daß auch in dem heil. Kelche nicht 
fein vom Leibe abgefonderted Blut, fondern der ganze ungen 
theilte Ehriftus mir Leib und Seele, mit Menfchheit und Gott 
beit zugegen iſt. Dieſes folgert bie heil. Kirche aus den 
Worten des Apofteld, der fo im Briefe an die Römer fchreibt: 
Nach feiner Auferftehung von den Todten flirbt 
CEhriſtus nicht mehr; der Zod hat keine Gewalt 
mehr über ihn. (Röm. 6, 0.) Nach der Auferfichung 
Jeſu ſtehen alfo alle feine Theile Im einer unzertrennlichen 
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Verbindung, und fo iſt unter den Brobögeftalten zugleich 
das Blut, und unter den Weinsgeftalten zugleich der Leid 
des Heilandes, ja unter beiden fomohl feine Seele und ganze 
Menschheit, als auch feine Gottheit wegen perfönlicher Vers 
einigung der menfchlichen Natur mit dem ewigen Worte 
gegenwärtig. 


Hieraus fliefet in der natürlichen Folge ganz richtig. 
die vierte fatholifche Glaubenswahrheit: Daß zur 
Erlangung des ewigen. Heiled nicht ber Genuß ber beiden 
Geftalten nothwenbig, fondern ber Genuß einer einzigen Ges 
ftalt fchon hinreichend fey, weil auch unter einer Geftalt der 
ganze unzertheilte Chriſtus zugegen ifl, und empfangen wird. 
Ich melde nichts von dem, daß Jeſus ausdrücklich auch dem, 
der ihn unter Einer Geſtalt empfängt, gleiche Wirkung des 
ewigen Lebens, wie unter beiden Geftalten,. verheißt: Wer 
von biefem Brode ißt, der wird in Emwigfeit leben, 
und das Brod, das geben — ru mein 
Fleiſch. 

Aus der unzertrennlichen Verbindung aller Theile unſers 
Herrn Jeſu Chriſti ergibt ſich ferner die fuͤnfte katholiſche 
Glaubenswahrheit: Daß Chriſtus unter jedem Theile 
der beiden Geſtalten, auch unter dem kleinſten, ſo lange ſie 
ſinnlich bemerkbar und fuͤhlbar ſind, auch nach der Brechung 
der Brodsgeſtalten, oder nach Abtheilung der Weinsgeſtalten 
ganz vorhanden iſt. So hat ed der heil. Geiſt im allgemei—⸗ 

zen Kirchenrathe zu Trient ausgefproden: „Unter einem 
„ieden abgefonderten Theile ber beiden Geſtalten ift der 
„ganze Ehriftus wahrhaft, und nicht bloß figürlich und 
bildlich; wirklich, nit bloß durch den Glauben; wefent- 
Lich, nicht etwa nur vermöge einer von ihm fich ergießenden 
Kraft gegenwärtig. 


Die fechste fatholifche Blister heißt: 
Ehriftug ift in dem heil. Altarsfacramente nicht nur bei dem 
Gebrauche oder Genuffe, fondern auch außer dem Gebrauche 
ober Genuffe gegenwärtig, und zwar fo lange, ald die Ges 
ftalten da find, fo lange, bis dieſe genoffen und verzehrt 
find. Chriſtus hat nicht gefagt: Das wird mein Leib, dag 
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wird mein Blut, wenn ihr es genießet, ſondern das iſt mein 
Leib, das iſt mein Blut, bevor er die Geſtalten den Juͤngern 
reichte. Die Worte der ewigen Wahrheit mußten nothwendig 
für jeden Jünger, und fchon in jenem: Augenblicke wahr feyn, 
da er fie ausſprach. War nun Chriftus auch nur einen Au 
genblick vor dem wirklichen Genuffe unter den heiligen Geftal 
ten gegenwärtig, fo läßt ſich feine gründliche Urfache ange 
ben, warum feine Gegenwart nicht fo lange fortdauern folle, 
als die Geftalten bleiben. 


Aus diefer Glaubenslehre fließen in der richtigiten Folge 
auch diefe unbeftreitbaren Wahrheiten: Das heiligſte Altard 
facrament darf fortwährend in: unfern Kirchen aufbewahret 
werden, ed darf öffentlich zur Anbetung den Gläubigen aus 
gefegt, mit Ehrenbezeigung zu den Kranken gebracht, und in 
feierlichen Bittgängen und Prozeffionen herumgetragen wer 
den: ed muß nicht nur innerlich, fondern auch äußerlich aus 
gebetet werden; denn diefed hochheilige Sacrament ift Jeſus 
Chriſtus felbft, der Sohn des lebendigen Gottes, der ba iſt 
Gott hochgelobt durdy alle Ewigfeit, das Lamm, vor dem die 
Heiligen. in dem Himmel anbetend niederfallen. 


Billig follte ich euch auch noch jene Glaubenswahrheiten 
vorlegen, welche und die heil. Kirche über dieſes Geheimnif 
in Bezug auf das unblutige Opfer ber heil. Meffe vorträgt; 
allein ich fehränfe mid; ein auf die vorgetragenen Glauben‘ 
Ichren von dem Geheimniffe des Altared, in fo weit es ein 
Sacrament ift, und ermahne eudy nur noch in dem Herrn: 
Stehet fe in dem Glauben, den ich euch heute geprebiget 
habe, es ift der reine, wahre Glaube unferer Mutter der 
Kirche; wer im Geringftien davon abweichen wollte, ber 
trennte fih von der Kirche, von Gott und dem ewigen Le 
ben. Berwahret euern Verſtand gegen alle Zweifel und um 
auflösliche Schwierigfeiten; benn wo Gott redet, da muß 
ber Menfch fchweigen. Jeſus fordert nicht, daß wir dieſes 
Wunder feiner Allmacht begreifen, fondern daß wir es ihm 
auf fein Wort glauben, und uns zu Nuten machen. Darum 
blifen wir noch furz auf die Abfichten, aus welchen er diefes 
wunderbare Geheimniß eingefegt hat. 
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— Bmeiter Theil, 


Die goͤttliche Schrift, welche, wie immer, fo auch heute 
der vorzuͤglichſte Leitfaden bei unſerer Betrachtung iſt, gibt 
ung fünf ſolcher Abſichten an, bie fo ganz geeignet find, ung 
an die Liebe Gottes zu — und unfere Gegenliebe zu 
entflammten. 


Die erfie Ab ſicht war: Jeſus Chriſtus wollte durch 
dieſes Sacrament ein immerwährendes Denkmal feines Leis 
dens und Sterbens ſtiften. Dieſe Abſicht deckt ſich uns aus 
der Zeit der Einſetzuug auf. Schon früher hatte er verfpros 
den, den Seinigen fein Fleiſch zu effen, und fein Blut zu 
trinken zu geben, aber er gab es erit an jenem Abende, auf 
- welchen unmittelbar fein Leiden erfolgte; darum fegte er den 
heil. Verwandlungsworten: - Dieß ift mein Leib, fo nad» 
drüclich bei, welcher für eud in den Tod hingegeben 
wird: Dieß ift mein Blut, welches für euch und 
für Biele vergoffen wird zur Vergebung der Sim 
ben. Darum befahl er feinen Apoiteln, fie follten das, was 
er that, auch thun, und zwar zu feinem Andenken, zum Ans 
denfen an feine Leiden und an feinen Tod. Diefe Erflärung 
gibt ung. felbit ein großer Apoftel, Paulus im Briefe an die 
Korinther: So oft ihr von dieſem Brode effet, und 
von diefem Kelche trinfet, fo oft follet ihr den 
Tod des Herrn verkünden, bis er felbft wieder 
fommt. Dei jeder heil. Communion follen wir alfo mit ges 
rührter Erinnerung an unfern leidenden, gefreuzigten Heiland 
erfheinen, mit dem zärtlichften Gefühle der Dankbarkeit, mit 
ber entflammteften Begierde, der Früchte des göttlichen Ers 
löfungswertes theilhaftig zu werden. — Entfprechen wir wohl 
dieſer Abficht Zefu? Ach, wie Wenige denfen bei. dem Ems 
pfange diefes heil. Sacramented mit dankbar gerührter Seele 
an den Kreuztod Jeſu, und dad kommt wohl daher, weil fie 
auch fonft nicht gewöhnt find, Jeſum, den Gefreuzigten, in 
ihrem Gedächtniffe und in ihrem Herzen zu tragen! Geliebte! 
. erinnern wir und mit jedem Tage an das Leiden und Ster⸗ 
ben Jeſu, dann werden wir auch bei ber heil. Eommaxion 
darauf nicht vergeflen. 


— 


Die zweite Abſicht Jeſu war, durch fein Fleiſch und 
Blut uns ein maͤchtiges Staͤrkungsmittel, eine kraftvolle 
Nahrung unſers geiſtlichen Lebens zu geben. Dieſes erſehen 
wir aus den ſichtbaren Geſtalten, unter welchen er dieſes 
Sacrament eingeſetzet hat. Wie Brod und Wein den Leib 
am beſten naͤhren, ſtaͤrken, und geſund und kraftvoll erhalten, 
ſo iſt auch das Fleiſch und Blut Jeſu vor allen uͤbrigen das 
beſte Nahrungs⸗ und Staͤrkungsmittel für das Leben der 
Seele. Jeſus Ehriftug, Er, in dem das Feben, und der das 
Leben felbft ift, hat es ja felbft gefagt: Die ift das Brod, 
welhes vom Himmel herunter fommt, damit Kei— 
ner fferbe, der davon ißt. Wie mich der lebendige 
Vater gefanbt hat, und wie Ich durch den Bater 
Lebe, fo wird auch derjenige, der mich ißt, durch 
mich leben. Worin beiteht aber das geiftliche Leben der 
Seele, welches durch die heil. Communion genährt und ge 
ftärkt wird? In ber heiligmachenden Gnade Gottes, die 
ſchon durd die Taufe oder Buße in und ſeyn muß, wenn 
fie in und gemährt und geftärft werden foll, gleichwie ber 
Leib, der durch Speife und Trank Nahrung und Stärke er 
halten fol, lebendig feygn muß. Wer möchte da nicht trans 
ern und weinen, daß fo viele Ghriften, welche durch ſchwere 
Sünde todt find, fih am Tiſche des Herrn nicht das Leben, 
fondern den Tod, nicht ewige Seligkeit, fondern ewige Vers 
dammıng holen. Ach fie ſelbſt machen, daß ihnen Jeſus 
nicht zur Auferftehung und zum Leben, fondern zum Falle 
und Gericht gefegt ift und gereicht wird. 


Die dritte Abficht Jeſu bei der Einfeßung des hody 
heiligen Sacramented war, um und mit fid auf das Innigſte 
zu vereinigen. Hören wir, wie Er, der Liebhaber und Bräus 
tigam unferer Geele feldft diefe Abſicht ausfpriht: Wer 
mein Fleiſch ißt, und mein Blut trinft, der bleibt 
in Mir, und Ich in ihm. Wer erfieht nicht aus diefen 
Morten, daß, wenn Chriftus in ung bleibt, und wenn wir 
in Ehrifto bleiben, er mit und und wir mit ihm aufs Innigſte 
vereiniget find. Und diefe Vereinigung gefchieht nach feinem 
eigenen Worte, wird befördert, wird vervolllommnet durch 
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den würdigen. Genug feines Fleiſches md Blutes. Mir 
haben Jeſum fchon oft empfangen; allein ließen wir es 9% 
ſchehen, daß Chriftus ſich mit und vereinigte? und blieben 
wir mit ihm -vereiniget? Haben wir nicht, fo nahe und auch 
der Herr war, eine Scheidewand zwifchen Ihm und unfern 
Herzen errichtet? Denn höret, wie ed mit une ſtehen foll, 
wenn biefe Abficht Jeſu, feine Vereinigung mit und, und 
unfere Bereinigung mit Ihm erreicht werden fol. Wir follen 
gefinnet feyn, wie Jeſus Chriſtus gefinnet war, unfer Herz 
und unfer Leib fol vor Iauter Kiebe in Ihm, dem lebendigen 
Gott frohloden. Wir follen haffen, was er haffet, die Sünde; 
wir follen lieben, was er liebt, die Tugend. Wir- follen 
liebevoll, demithig, ſanftmuͤthig, geduldig feyn, wie Er es 
war; wir follen mit dem Apoftel in Wahrheit fagen können: 
Ic lebe; aber nicht mehr ich lebe, fondern Chris 
tus lebet in mir. O Geliebte! wir find dad noch nicht; 
wenn wir e8 aber werden wollen, wie wir es werden follen 
und müffen, fo fehen wir von felbjt, daß wir öfter, als bis— 
her zum heil. Tifche des Herrn gehen müffen. 


Die vierte Abficht Jeſu war, daß durch diefes Sacras 
ment der Liebe, des Friedend- und der Einigfeit feine Gläus 
bigen untereinander immer inniger vereiniget'würben. Darum 
hat er bei der Einfegung beffelben ung fo nachdruͤcklich zur 
gegenfeitigen Liebe ermahnt. : Darım fchreibt der Apoftel: 
Beilnur Ein Brod ift, von dem wir effen; fo find 
wir Alle, die Eines Brodes theilhbaftig werden, 
fo viele auch unfer find, doch nur Ein keib. — 
Entfprechen wir aber dieſer Abſicht Jeſu? Haben wir jede 
Feindſchaft aufgehoben, und allen Haß, ja ſogar jede frei⸗ 
willige Abneigung gegen unſere Mitmen chen entfernt, ſo oft 
wir das Sacrament der Liebe empfangen haben? Waren 
wir, ſo oft wir zu Chriſtus kamen, voll Liebe zu allen und 
jeden Menſchen, wie Chriftus, der zu ung gefommen ift, 
vol Liebe zu allen Menfchen ift? O wer die Liebe nicht 
hat, der fomme nicht zu diefem Sacramente ber Liebe; wer 


aber .die Liebe hat, der fomme, und feine Liebe wird ver⸗ 
mehrt werben. | 


Die fünfte Abfiht Jeſu war: Wir follten in diefem 
Sacramente ein Unterpfand ber künftigen Auferftehung und 
des ewigen Lebens haben. Das verbürgt uns fein Wort: 
Wer mein Fleifch ift, und mein Blut trinkt, ber 
bat bag ewige Leben, und ich werde Ihn am jüng 
ten Tage auferweden Wie der Herr feinen eigenen 
Leib, den wir genießen, von den Todten auferwedt hat, fo 
wird er auch unfern Leib aus dem Grabe auferweden; und 
wie er ſich hier mit und vereiniget, fo wird er fich dann 
ewig mit und vereinigen. Saget nun, Geliebte! 


Iſt nicht jede von diefen Abſichten Jeſu ein Beweis von 
feiner unbegrenzten Liebe zu und, und find wir wohl, mas 
wir und nennen, find wir feine Jünger, wenn wir nicht das 
durch unfere Herzen von Liebe zu Ihm entzündet fühlen, 
wenn wir nicht ausrufen: Laffet und Jeſum lieben; 
denn er hat und zuvor geliebt, hat und mehr geliebt, 
als wir ihn lieben können. Möchte das heutige Wort von 
Jeſus Chriſtus, der ewigen Liebe und Liebenswürdigfeit an 
mir und euch Allen gefegnet werden, daß wir wachien im 
Glauben an Ihn, und in der: Liebe zu Ihm, und daß wir 
in diefem Glauben, in biefer Liebe in feinem Namen das 
ewige Leben haben. 
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Predigt 
am dritten Sonntage nad) Pfingften 1814. ' 





Erant appropinquantes ei publicani et peccatores, ut audirent illum, 
Et murmurabant Pharisaei et Scribae dieentes: Quia hic pecca- 
tores recipit et manducat cum illis, 

Es nahten fich die Zolleinnehmer und Suͤnder zu Jeſus, um ihn zu 
bören. Die Pharifier und Schriftgelehrten aber murrten darüber 
und fagten: Der da nimmt die Sünder auf und ift mit un 

Luk. 15, 1.2 


Wenn ich leſe, daß der göttliche Mittler in den Tagen feis 
ned flerblichen Lebens gern unter den Kindern verweilte, fie 
freundlich zu ſich kommen ließ, auf feinen Schooß nahm, 
herzte, ſich liebreich mit ihnen beſprach, und unter fanften 
Umarmungen ihnen feinen göttlichen Segen ertheilte, fo ent 
züct mich zwar dieſe feine herablafjende Liebe; aber fie kommt 
mir nicht unerwartet, weil für die "göttliche Unſchuld die 
menfchliche kindliche Unſchuld doch einigen Reiz haben muß, 
und Das zarte, noch unverdorbene Kinderherz für die himm⸗ 
lifche Lehre des Erlöferd gewiß das empfänglichfte_ ‚war. 


Wenn ich in dem Evangelium finde, daß der Herr zwölf 
unwiffendeMenfchen aus dem gemeinften Stande. gn feinen 
vertranteften Freunden wählte, fich von denſelben faſt anf: 
alfen feinen Wegen begleiten ließ, und mit unermüdeter Ges 
duld ihre vielen Schwachheiten and Fehler ertrug, fo entzuͤckt 
mich dieſes fein liebevolles Betragen noch mehr, es fommt 
mir noch ‚unerwarteter; allein ich weiß es mir darand zu ers. 
Hären, daß es fo geſchehen mußte, daß ſeine Juͤnger in der 
Schule ſeines Umgangs mußten gebildet werden, daß ſie ſeine 
goͤttlichen Lehren hoͤren, und ſeine großen Wunderthaten ſehen 
mußten, wenn ſie werden ſollten, wozu ſie der Herr beſtimmt 
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hatte, Berfünder feines Evangeliums, und Lehrer der Bölter 
zum ewigen Leben- 


Wenn mir ferner dad Evangelium ben Heiland zeigt, wie 
fih die Schaaren des Volkes um ihn fammeln, wie er mit 
denfelben an die Ufer des Meered — oder in die Wüfte 
hinausgeht, und ihnen feinen göttlichen Unterricht ertheilet, 
fo ſtaune ich über diefe feine Herablaffung noch ‚mehr, als 
über die zwei vorhergegangenen; ich weiß aber, daß ihn das 
zu einerfeits fein liebevoller unermüdeter Eifer in Berfüns 
digung des Reiches Gottes, und andererfeitd auch bie Gute 
müthigfeit ded Volkes bewog, welches uͤber die Begierde ihn 
zu hoͤren, nicht nur die Geſchaͤfte des Tages, ſondern ſogar 
Eſſen und Trinken vergagß. | 


Mehr aber muß ich erſtaunen bei Betrachtung befien, 
was und das heutige Evangelium vorhält, daß Jefus, bie 
Quelle der Gerechtigkeit und Heiligkeit, ſich felbit von Suͤn⸗ 
dern umringen ließ, und zwar von ſolchen Sündern, die 
wegen ihrer Miſſethaten bei Hohen und Niedern des Volkes 
verrufen waren, daß er ſich ihrer nicht ſchaͤmte, fie mit 
Strenge und unter Borwürfen nicht von ſich fließ, ſondern 
mit Freundlichkeit fie aufnahm, fogar vertraut mit ihnen ums 
ging, und an einem und dem naͤmlichen Tiſche Speife mit 
ihnen genoß. Es leuchtet wohl von felbft ein, daß er dabei 
feine andere Abſicht hatte, als dieſe Sünder zur Buße zu ſu— 
chen und felig zu machen, und jene, bie er bereitd durch feine 
Liebe für die Buße gewonnen hatte, zum edlern Leben der 
Tugend: anzuleiten. Wer moͤchte glauben, daß dieſe fo aus⸗ 
gezeichnete, erſtaunungswuͤrdigſte Liebe des Herrn von Je⸗ 
and wäre verkannt worden? Und doch ward ſie verkannt, 
dieſe Liebe, die alles Beifalls wuͤrdig war, ward verkannt, 
gerade von folchen, die, ſie am wenigſten haͤtten verkennen 
follen, die ſelbſt Suͤnder waren, von den Phariſaͤern und 
Schriftgelehrten. Anſtatt aufgemuntert zu werden, ebenfalls 
bei Jefus Heilung von ihren Suͤnden zu ſuchen, murrten ſie 
über des Herrn freundlichen Umgang mit den ‚Shudern, und 
fagten voll des Stolzed im. verachtenden Tone: Diefer da 
nimmt die Sünder auf und ift mit ihnen. Jeſus 

würdigte 
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würdigte fich, feinen’ Umgang und fein Betragen gegen bie 
Zöllner und Sünder durch drei Gleichniſſe zu rechtfertigen, . 
auf welche feine befchämten Feinde nichts mehr erwiedern 
fonnten. | 
Ä Wem: nimmt es nicht Wunder, daß die Pharifäer und 
Schriftgelehrten nichts dagegen hatten, daß Jeſus auch mit 
ihnen umging? und fie waren doch auch Sünder, und grös 
Bere Simder vor den Augen Gotted, ald jene, mit denen 
ihrer Meinung nach Jeſus nicht hätte umgehen follen. Gie, 
die ſtolzen Sünder, machten fih das Betragen Jeſu gegen . 
fie nicht zu Nugen, während die von ihnen verachteten Süns 
der fo herrliche Vortheile aus feinem Umgang gezogen haben, 
weil fie durch bußfertige Geſinnungen demüthig waren. Das 
rum war auch das Betragen Jefu gegen die folgen verhärs 
teten Pharifäer von jenem gegen die demüthigen und bufs 
fertigen Zöllner ganz verfchieden. Da ed noch jegt die name 
lichen zwei Gattungen von Sündern gibt, bußfertige und uns 
bußfertige, da beide wiſſen follen, in welchem Berhältniffe 
Jeſus mit ihnen flehe, fo lafjet und heute nach Anleitung der 
göttlichen Schrift nachdenken | 
I, über ben Umgang und das Betragen Jeſu mit und ge⸗ 
gen ſolche Sünder, welche einen Sinn für Buße hate 
ten, und 
II. über den Umgang und das Betragen Jeſu mit und g0s 
gen ſolche Sünder, welche feinen Sinn für die Buße 
hatteı, 

Wir werden darand abnehmen können, wie fehr ſich die 
‚Erftern der Barmherzigkeit unferd Erlöfers zu getröften und 
zu erfreuen, wie ſehr hingegen die Zweiten ſich vor feiner 
Gerechtigkeit zw fürchten und zu zittern haben. Möge uns 
beides zur Erweckung und Befoͤrderung eines wahren Bußs 
geiſtes, und fo zu unſerm wahren Heile gereichen durch deine 
‚Gnade, o du Freund ber bußfertigen, und firenger Richter 
der unbußfertigen Sünder, Jeſus Chriſtus! 


Erfter Theil | 
Der Heiland hatte es als eine ber vorzuͤglichſten Urfas 


chen feiner Erfcheinung auf Erden erflärt, daß er von feinem 
Weinzierl, F. J. Predigten 1. Jahrg. ate Aufl, 26 


a | 


- 
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Bäter gefands fey, um die verlornen Schafe vom 
Haufe Iſrael zu ſuchen. Ich bin nicht geflommen, um 
die Gerechten, fondern um die Studer zu berw 
fen: — der Menfhenfohn ift gefommen, um zu fuw 
hen und felig zu machen, was (durch die Eünde) vers 
loren war. Nicht die Gefunden, wohl aber die 
Kranken bedürfen des Arztes. | 


Wie vollführte nun Jeſus fein wichtiges Gefchäft, feine 
Sendung an die Sünder, und zwar an jene Sünder, die 
noch eined guten Willend waren, und feine zuvorkommende 
Gnade nicht gänzlich von fich wiefen? Gerade fo, wie er 
ſich felbft unter dem freundlichen Bilde des Hirten im heus 
tigen Evangelium gefchtldert hat. Diefer fuchte fein verlors 
nes Schaf mit Sorgfalt, und nahm das gefundene mit Freus 
den auf. Jeſus, der beffere Hirt, ging ebenfalld a) den 
Suͤndern mit unermüdetem Eifer nach, fuchte fle durch Fiebe 
zu gewinnen, und b) jene Suͤnder, die ihn auffuchten, nahm 
er mit Freuden an, behandelte fie mit unerwarteter Gotted- 
milde, und ließ fie getröftet, entlaftet und gefegnet von fich. 


Noch nie habe ich eine Wahrheit ausgefprochen, die leich— 


ter zu beweifen wäre, als diefe. Im Allgemeinen fann man 


von dem ganzen Leben unferd Herrn fagen, daß alle feine 
Reifen, alle feine Predigten, alle feine Wunder, ja 
fogar alle feine Leiden feine andere Abſicht hatten, als das 
durch auf die Sünder feiner Zeit zu ihrem Heile zu wirfen, 
fie zur Buße zu ermahnen, auf den Weg der Buße hinzufühs 
ren, und von dieſem auf den Pfad der Zugend zu leiten, — 
Wie ein menfchenfreundlicher Arzt felbft zu den Kranfen in 
ihre Häufer hingeht, fo ging Jeſus felbft den Sundern nad, 
um fie dem ewigen Tode zu entreißen. 


Die Zolleinnehmer galten sffentlih für Sünder, weil 
die Meiften fich mancherlei Uingerechtigfeiten und Bedräduns 
gen der Leute erlaubten, und befonders diefen ließ Jeſus feine 
fuchende Barmherzigkeit angedeihen. Er entfernt ſich von 
Kapharnaum und begibt fich gefliffentlich dahin, wo Mats 
thaus feine Zollbank hat, weil er weiß, daß er nicht nur dies 
fen zu feiner Nachfolge und Süngerfchaft, fondern viele ans 
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dere Zolleinnehmer und Suͤnder zur Buße gewinnen werde. 
Folge mir nachl ſpricht er im Vorübergehen freundlich zu 
Matthäus, und dieſer erhebt ſich auf der Stelle, und bittet 
den Herrn aus Dankbarkeit in feinem Haufe zu Gaſt. Diefer 
willfaͤhrt, und fett ſich zu Tifch, nicht weil es ihm um den 
Genuß der leiblichen Nahrung zuthun war; denn feine Speife 
war vorzüglich diefe, daß er den Willen feines Vaters volls 
309, und fein Hunger und Durft fehnte fi nach dem Heile 
der verlornen Menſchen; fondern weil zu diefer Mahlzeit viele 
Zöllner und Sünder gefommen waren, die vom innern Vers 
langen waren hergezogen worden, Sefum zu fehen, zu fprechen 
und zu hören. Mit welcher Freundlichfeit wird Jeſus unter 
diefer gutmäthigen Sünderſchaar das Reich Gottes, welches 
ſich mit der Buße anfängt, verkündet haben! und wie viele 
Belehrungen wird feine Liebe bewirft haben! 


Zachaͤus, einer der Bornehmften unter den Zolleinnehs 
mern, hatte fhon feit geraumer Zeit ein großes Verlangen, 
Jeſum zu fehen, und felbit diefed Verlangen hatte die Gnade 
Sefu in ihm, erwecet, Jeſus wußte um diefed verborgene 
Verlangen, und eilte, daffelbe fogar über die Wuͤnſche des 
Zachaͤus zu befriedigen. Er nimmt feinen Weg durch Jericho, 
geht abfichtlich an dem Feigenbaum vorüber, den Zachaͤus 
erftiegen hatte, blickt hinauf, ruft ihn herab, ladet fich ſelbſt 
zur Einkehr in fein Haus ein, und ruht nicht, durch freunde 
liche Rede in ihn zu dringen, bis Zachaͤus gebeffert und aus 
voller Herzensruͤhrung ausruft: Die Hälfte meiner Gi 
ter gebe ich den Armen, und wenn ich Gemand bes 
trogen habe, fo gebe ich es ihm vierfah zurüd. 


Wenn der Heiland auf einer Reife durch der Samariter 
. Rand unweit der Stadt Sichar am Jakobsbrunnen ermiüdet 
vom Gehen fich hinfegt, fo gefchieht es nicht, wie es fcheinen 
möchte, in der Abficht, um auszuruhen, fondern weil er weiß, 
dog eine Weibeperfon zum, Wafferfchöpfen kommen werde, 
die eine große Sünderin war, indem fie ald Wittwe mit - 
einem Mann, ber nicht ihr Ehemann war, anf eine unzuͤch—⸗ 
tige Weife lebte. Das Weib erfcheint — Jeſus begehrt von 
ihr zu trinken, und, bindet: fo ein freundliched Gefpräd mit 
u 26° 
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ihr an, durch welches er fie nach und nach zur Erkenntniß 
ihrer Sünden, zum Vertrauen auf feine Perfon und zu befiern 
Gefinnungen bringe. — Eben dieſes befehrte Weib mußte 
ihm zum Werkzeuge dienen, noch viele andere Sünder aus 
der Stadt Sichar zum Glauben an ihn und zur Buße zu 
bringen; denn er blieb zwei Tage dort, und predigte vom 
Reiche Gottes, welches Mehrere mit: gläubigem Herzen aufs 
genommen hatten. 


Als Petrus durch die dreimalige Berläugnung feines 
göttlichen Meifters tief und ſchwer gefallen war, warf Jeſus 
einen einzigen Bli auf feinen gefallenen Juͤnger, und durd 
diefen Blick, der nicht zürnend und drohend, fondern freumds 
lich und mitleidig war, fuchte und fand der Herr feinen ges 
fallenen Sünger zur Buße. 


Auch Thomas hatte durch feinen vorfäglichen Unglauben 
fi) groß verfündiget, und nicht Thomas fuchte den Herrn 
auf, um bei ihm Begnadigung zu erflehen, fondern Sefus 
fuchte feinen in der Sünde noch verharrenden Jünger auf, 
um ihn von feiner Sünde auf die fanftefte Weife zu übers 
zeugen, feinem Herzen Funfen und Flammen der Liebesrcue 
zu entloden, und ihm Vergebung der Sünde und Begnas 
digung zu ertheilen. 


Sanft und mild, freundli und liebevoll, wie Jeſus 
gegen jene Sünder war, denen er felbit nacging, und die 
fein Suchen nicht fruchtlos fegn ließen, war er auch gegen 
diejenigen, welche folgfam gegen feinen zuvorfommenden in 
nern Gnadenruf Gnabeflehend zu ihm kamen. 


Hier begegnet unſerm betrachtenden Geifte zuerft jenes 
Weib, welches die Pharifäer im Ehebruch ertappt, und dem 
Heiland vorgeführt hatten, mit der verfuchenden Frage, mad 
feinem Ausſpruch nach mit ihr zu thun ſey, da das mofaifche 
Gefeg darauf dringe, eine ſolche Suͤnderin öffentlich zu fteis 
nigen. Statt aller Antwort buͤckte ſich Jeſus, und fehrieb 
mit dem Finger einige Züge in den Staub. des Bodens hin. 
Als fie ſcharf um eine entfcheidende Antwort auf ihre Frage 
in ihn drangen, erhob er fl), und.fagte zu den falfcheifernden 
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Verſuchern: Wer von euch ohne Sünde iſt, der werfe 
zuerjt einen Stein nad ihr. Hierauf büdte er ſich 
wieder, fchrieb neuerdings Züge auf den Boden hin. Die 
Ankläger Iafen fie, und betroffen und befchämt über ihre eigene 
Schuld, ſchlichen fie, einer nach dem Andern davon. Gebt 
find nur Gefus und das fündige Weib allein zuräd. Wer 
denft ſich nicht, der Herr werde jegt feinen Mund eröffnen, 
um dem Weibe nachdrüdlicdye Vorwürfe zu machen, welche 
der Größe und Schwere ihrer begangenen Suͤnde, des Ehe⸗ 
bruches angemeffen wären, und welde die Suͤnderin gewiß 
auch verdient hatte? Doch das Weib hatte ſich bereits ſelbſt 
die ſchmerzlichſten Vorwuͤrfe gemacht, ſie ſah die Groͤße ihrer 
Sünde. nach ihrem ganzen Umfang ein, ihr Herz war beſchaͤmt 
und zerfnirfcht vor Neue, und während fie wohl felbft Vor⸗ 
würfe und Strafe aus dem Munde ihres göttlichen .Nichterd 
mochte erwartet haben, hörte fie nur die gelaffene Frage: 
Weib! wo find deine Anfläger? Hat did’ Riemand 
verurtheilt? Riemand, Herr! erwiederte zitternd bie 
reuevolle Sünderin. — So werde auch ich dich nicht 
‚verurtheilen. Geh’ hin, und fündige fortan nicht 
mehr. Weld eine, über alle Erwartung und Verdienſt 
fanfte, liebevolle und göttliche Handlungsweiſe! 

- Die Gefchichte jened bußfertigen Weibed, welches eine 
Öffentliche Sünderin in der Stadt gewefen war, ift zu bes 
kannt, als daß ich. fie umftändlich zu erzählen brauchte. Sie 
weint zu den Füßen des Herrn, benegt fie mit ihren Thräs 
nen, trocdnet fie mit ihrem Haupthaar, und bededt fie mit 
ihren Küffen. Wie gütig nahm ber Heiland diefe Aeuße⸗ 
rungen ihrer liebevollen Buße auf, wie fanfteifernd vertheis 
digte er fie gegen den verachtenden Stolz ded Phariſaͤers Si⸗ 
mon, wie großmäthig- ſprach er gegen Alle das Wort ber 
hohen Zufiherung aus: Diefem Weibe würden ihre vielen 
Sünden nacgelaffen, :weil fie, ob fle gleich ehedem viel gefüns 
diget, doch jeßt auch viel geliebt hätte. Mit welch göttlicher 
Milde fprac er der hoffenden Büßerin das Wort bes ente 
zückendſten Troſtes in das Herz: Deine Sünden find 
dir nahgelaffen; dein Glaube hat bir a... 
Gehe hin im Frieden! 
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Sol ich euch noch fragen, was dieſes fanfte, über allı 
Maßen gnädige und barmberzige Betragen unſers Heilandre 
gegen bußfertige Sünder auf und wirken fol? Wer fühl: 
fein Herz nicht von Troſt durchdrungen durch die felige Hof: 
nung, daß der Herr auch gegen und fo liebreich und freund 
lich fich bezeigen werde? Denn ach! wer aus und ijt nict 
Sinder, mehr oder weniger Sünder, wer bedarf, wer wuͤnſcht 
nicht Vergebung feiner Sünden? Doc wenn wir Dazu ger 
langen wollen, fo müffen wir und zur Buße verfichen,; denn 
nur bußfertige Suͤnder und Siünderinnen waren ed, mit 
denen Jeſus fo fanft, mild und Liebevoll umgegangen ift. 
D wer eines bußfertigen Sinnes ift, ‘der tröftet fidy über die 
Freundlichkeit des göttlichen Suͤnderfreundes! Hat er feine 
begangenen Sünden fchon bereut, gebeichtet, und fich gebeffert, 
fo hat der Heiland auch zu ihm gefprochen: Sey getroft! 
vergeben find dir deine Sünden, geh’ hin im Fries 
den, und fündige von nun an nicht mehr. Haft du 
aber, o Chrift! deine Sünden noch. auf dir, und wuͤnſcheſt 
du deiner druͤckenden Laft los zu werden, fo fomm zu Jeſus, 
bereue und beichte deine Sünden, und beffere did, dit, o vers 
lornes Schaf, wirft von ihm gewiß mit Freuden aufgenoms 
men und begnadiget werden. — Wenn jeder Sünder in fein 
eigenes Herz blicken möchte, fo würde er darin die. Wahrs 
beit beftätiget finden, daß Jeſus mit Liebe die Sünder aufs 
fuchet, wie hingegen jeder wahre Büßer aus dem Zeugniffe 
feines beruhigten Gewiſſens inne wird, daß Jeſus die bußs 
fertigen Sünder vol Liebe und Gnade aufnimmt. 

Nebft dem erwünfchteften Troſt fey das Liebreiche Be⸗ 
tragen Jeſu gegen die Sünder uns auch zur Lehre und zum 
Beifpiele der Nachahmung, Wenn du, 0 Ehrift, deinen Brus 
der durch die Sünde verloren weißt, fo fuche ihn auf, ‚und 
wenn er felbft Rath und Troft und Belehrung fuchend zu 
bir kommt, fo weife ihn nicht hart von bir ab, wicht zür 
nend, fondern fanft blide dein Auge ihn an, nicht rauh, fons 
dern mild fpreche dein Mund mit ihm, ‚nicht verfchkoffen, 
fondern offen fey dein Herz für ihn, fo fannft du ihn zur 
Beſſerung gewinnen, ſo der Retter — unſterblichen Seele 
werden. 
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Allein man hat nicht immer folche Siinder vor fich, bie 
Sinn für Neue und Befferung haben, und durch Freundliche 
feit in Worten, Geberden und Handlungen fi vom Boͤſen 
zum Guten leiten Iaffen, fondern «8 gibt Viele, die da wie 
gefühllos, wie unverbefferlich und ganz verhärtet fcheinen. 
Auch Jeſus hatte mit ſolchen umzugehen, in denen fich Fein 
Sinn für Buße regte, und fein Betragen gegen fie ift in 
vielfältiger Hinſicht lehrreich fuͤr und. | | 


Sein Umgang und. Betragen gegen unbußfertige Sünder 
fam mit jenem gegen bußfertige darin überein, baß es gleiche 
falls auf Liebe gegrimdet war, nur daß diefe Liebe auf eine 
verfchiedene Weife ſich äußern mußte. Er würdigte ſich auch 
bei den Gaftmahlen der folgen und heuchlerifhen Phari⸗ 
fer zu erſcheinen, und redete mit ihnen freundlich und liebs 
reich, und fuchte in ihnen Gefinnungen und Friichte wahrer 
Buße bervorzubringen. Auch fie follten am Gerichtötage 
feine Entfchulbigung haben, als fey ihnen ber Weg zur Buße, 
zur Tugend und zur Geligfeit nicht gezeigt worden. Wenn 
‚gleich ‚die belehrenden Worte bed Heilandes von bem beleis 
digten Stolze der Pharifäer nicht gut aufgenommen wurben, 
fo unterließ der ‚Herr doch nicht, ihnen auch ungelegen bie 
Wege. des Heiles zu zeigen. — Zu welch herrlidhem Vorbild 
it und Jeſus Chriſtus auch hierin geroorden, In dieſer Welt 
ftcht der gute Weizen mit bem Unkraut vermifcht untereinans 
der... Die-Rothwendigfeit und ber Wohlftand heißen und oft 
mit/frechen Suͤndern umgehen, an denen fid Fein Funke von 
Hoffnung der Befferung verfpären läßt. Da fol nad dem 
Beifpiele Jeſu die Liebe unfere Gefährtin feyn, eine Liebe, die 
zu: den Sünden nicht ftillfehweigt, fondern die bittern Ermahs 
nungen zur Buße zu verfüßen weiß, und menn fie. gleich 
weiß, daß fie keinen Nugen ſtiftet, fich doch mit dem Ber 
mwußtfeys . — — a Pflicht nichts — zu 
haben. | 

Allein die Liebe kann gegen gewiſſe Suͤnder nicht immer 
eine fanfte Sprache führen, und eine gelinde Handlungsweiſe 
annehmen, gar oft muß ihr Ton erufter, ihre Sprache nad 
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drücklicher werden, damit, wenn ſie auch den ermahnten ver 
ſtockten Sünder nicht zu beſſern vermag, ſie dadurch wenigſtens 
Andere von der Suͤnde abſchrecke. Muß nicht auch der lieb— 
reichſte Arzt oft ſchneiden und brennen, wenn Geſundheit 
und Leben auf keine andere Art zu retten ſind? Auch hierin 
iſt uns Jeſus zum Beiſpiel geworden, indem er uns zeigt, 
wie man die Suͤnder im Werke und mit Worten beſtra— 
fen muß. — Er ſieht ſein und ſeines Vaters Haus, das 
Haus der Andacht und des Gebetes durch Wucher und lärs 
mendes Getoͤſe entheiliget, er weiß, daß ſanfte Worte dem 
großen Unfug der Entheiligung nicht ſteuern werden, darum 
fliht er eine Geißel aus Striden, umd jagt mit unwider⸗ 
ftehlicher Gewalt die erflaunten Käufer und Berfäufer zum 
Tempel hinaus. — Nachdem gegen die heuchlerifchen Phas 
rifter die fanfteften Worte des Herrn fruchtlos waren, firöms 
ten aud feinem Munde die fchredlichften Drohungen, und. 
die fürchterlichften Donnerworte hervor, bie freilich nicht 
Zorn und Ingrimm, fondern nur Eifer und Kiebe ihm aus 
gepreßt hatten. Er nannte. fie eine Natternbrut, ein ches 
bredjerifches Gefchlecht, er verficherte fie, daß fie ald vers 
blendere Meuſchen in ihren Sünden fterben würden, und füns 
digte ihnen dad fürchterlichfte Gericht und die entfegkichfie 
Verdammung an. Lefet nur dad 23fte Hanptftid des heil. 
Matthäus, und ihr werdet finden, wie Jeſus, der Sanfts 
müthigfte, ein vielfaches, oft wiederholtes Wehe über biefe 
verfiochten Heuchler und unverbeflerlichen Sünder audgefpros 
chen hat. Und diefe Strafprebigt, fagt der Evangelifi auss 
brischtich, hielt der Herr in Gegenwart bes Volkes, damit dies 
ſes vor der Verführung berfelben verwahrt bliebe. 

Lernen wir daraus, Beliebte! daß auch die Verkuͤnder 
des Evangeliums nicht immer eine fanfte Sprache führen 
dürfen. Das herrfchende Sittenverderbniß entflammt gar 
oft ihren Eifer, und wenn gleidy jene, die ihr Strafwort 
teifft, dabei ungebeffert bleiben, und in ihren Sünden fort 
fahren, fo müffen doch Andere gewarnt, und von der Rad» 
ahnung ihrer frevelnden Sünden abgefchredt werden. 

Ferner werden fo mandye Sünder — aus dem fonft fo 
freundlichen Betragen bed Herrn gegen die, Sünder, durch 
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Mißbrauch der Wahrheit, veranlaßt, deſto kühner fortzuſuͤn⸗ 
digen, in der vermeſſenen Hoffnung, ſie wuͤrden bei dem 
goͤttlichen Erlöfer auch ohne Buße und Beſſerung doch Ers 
barınung und Derzeihung finden. O diefe follen nicht bloß 
an das Betragen Jeſu gegen bußfertige Sünder, fondern 
mehr an fein Berhalten gegen unbußfertige Sünder ſich ers 
innern, follen bedenten, daß, fo gnaͤdig der Heiland gegen 
bemithige Sünder gewefen, er auch fireng gegen flolze, freche 
Sünder war, noch ift, und ewig feyn wird, und follen Dadurch 
zur Buße fich auffchreden laffen, weil fle durch bie fanfte 
Liebe fi nicht rühren laſſen! 


Endlich, ihr Eltern und Borgefeßte, lernet von dem 
Herrn, daß, wenn bei euerer Bemühung für die Befferung 
der Eurigen die Güte nichts fruchtet, ihr auch Strenge ges 
brauchen miüffet, Strenge in Worten und beftrafenden Hands 
Jungen! Sey e8 immer, daß ihr: auch dadurdy die Sünder 
nicht beffert, fo fchredet ihr doch andere von der Sünde ab, 
und wenn aud das nicht gefchehen follte, fo hat euch doch 
euer Gewiſſen nichts vorzuwerfen, und ihr habt vor Gottes 
Gericht wegen enerer Een pic nichts zu verant⸗ 
worten! Amen: | 


—— ⏑ — 


Predigt 


am vierten Sonntage nad) Pfingften 1820. 


— ———— 


Per totam noctem laborantes nibil cepimus. 


Wir haben die ganze Nacht gearbeitet, und nichts haben wir ge⸗ 
fangen. Ä Buf. 5,5. 


Mas ‚dem gutmäthigen, arbeitfamen Juͤnger Petrus wibers 
fuhr, dad müfjen noch jegt manche Chriſten erfahren, Fol⸗ 
gend feinem Berufe brachte er mit. feinen Gefährten eine 
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ganze Nacht: mit‘ dem Fifchfange zu, aber ſo kundig fie aud 
ihres Gefchäftes waren, ſo fehr fie ſich angeftrengt hatten, 
fo jahen fie doch ihre ganze lange Arbeit nicht mit dem ges 
ringften ‚guten Erfolge gekrönt. ‚Ueber dieſe mißlungene Ars 
beit.feineswegs aufgebracht "oder ungeduldig, fondern gleiche 
müthig und ruhig, fagte er zu feinem Herrn und Meiſter, 
der ihn zu neuer Arbeit,” zum . wiederholten Fifchguge aufs 
forderte: Wir haben die ganze Nacht gearbeitet, 
an nichts haben wir gefangen. 


Wie oft führen noch jegt manche Chriften in Hinfidt 
auf ihre zeitlichen Arbeiten die nämliche Klage. Sie arbeis 
ten lang: und..viel,. und wenn die Arbeit ihrer Vollendung 
nahe iſt, wird ſie plöglic ‚verdorben, fo daß fie wieder von 
Neuem muß vorgenommen werden, ober viele Zeit: zur Aus 
befferung des. Berborbenen zu verwenden if. Wie vielen 
reichet ihre Arbeit nicht zu, daß. fie ſich ſtandesmaͤßig fort 
bringen, gefihmweige erſt etwas für. die Tage des Alterd, eis 
ner Krankheit oder der Noth zurüdlegen fönnten. Sie müfs 
fen e8 ſich und den Ihrigen Hagen: Ich arbeite den ganzen 
Tag, die: ganze Woche, einen ganzen Monat-und ein ganzes 
Sahr, und meine Arbeit trägt mir — ich kann nicht. fagen 
gar nichts, aber m IL wenig ein, daß ich Faum bes 
fiehen kann. en 


Ya es gibt in Hinficht auf das zeitliche Keben viele vers 
gebliche Arbeit, und wen diefes harte Loos trifft, der ift ges 
wiß zu bedauern. „Allein gibt es wicht noch mehr in Bezug 
auf dad ewige Leben recht viele vergebliche Arbeit, recht viele 
verlorne: gute-Werfe, die kein VBerdienft vor Gott, und feine 
Belohnung in feinem Himmel zu erwarten haben? Gind 
folche vergebliche Arbeiter, welche dieſes bärtefte Loos — 
freilich nur aus ihrer Schuld — trifft, nicht noch mehr zu 
bedauern? D wie viele, die auf dem Meere dieſes Lebens 
fchiffen und fifchen, arbeiten und fangen nichts, thun Gutes, 
und ernten bafür den ewigen Lohn nicht ein. Wie Mancher 
wird auf feinem ÖSterbebette, wenn er an fein vergangenes 
Leben zurückdenket, — vielleicht vergeblich feufzen und Flagen 
müfjen: Ich habe num dreißig, fünfzig, flebenzig Jahre 
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gelebt, habe mich oft und viel bemüht, und manches Bittere 
verkoſtet, und jetzt erkenne ich es, ich habe nichts gefangen, 
habe mit allem dem fuͤr meine Seele, für * ewiges Heil 
wenig oder nichts gewonnen. 


Woher fommt wohl das? Es Iohnt fid) gewiß der 
Mühe, darüber nachzudenken. — Die meiften Menſchen ars 
beiten wie Martha, bekuͤmmern ſich um viele Sachen, fie find - 
ben ganzen Tag, ihr ganzes Leben nur mit Gorgen für das 
Zeitliche beſchaͤftiget, und vergeffen auf jenes einzige Ges 
fhäft, von welchem der Heiland zur Martha fagte: Nur 
Eines iſt nothwendig, fie denken nicht am ihre unfterbliche 
Seele, nicht an das ewige Leben. Diefe werden fagen muͤſ—⸗ 
fen: Unfer ganzes Leben war eine lange Nadıt, uud mit 
aller im derfelben verrichteten Arbeit haben wir nichte ges 
fangen. Andere, und derer find viele, thun zwar, was ihr 
Ant und Beruf fordert, und was Gott verlangt; aber fie 
thun ed nicht zum rechten Ziel und Ende, fie werfen ihr Weg 
nicht auf das Wort, nicht im Namen Jeſu aus, fie vers 
geffen der auf Gott in Liebe zu richtenden Abficht, oder mit 
einem bekannten Ausdruck — fle vergefien der guten Meis 
nung. Auch diefe muͤſſen ‚Hagen: Wir haben nichts gefans 
gen. — Wieder Andere — o möchte ihre Zahl die geringite 
feyn; aber leider! fie ift ed nicht — verrichten zwar auch 
gute Werke; aber — bildlich zu reden — fie fiſchen in der 
Nacht, in der Nacht der Suͤnde, ſie thun Gutes im Sünden⸗ 
ſtande, zur Zeit, wo ihre Seele mit einer oder mehrerit 
ſchweren Sünden beflecket if. Dieſe find aus Allen am meis 
ften zu bedauern” und zu beweinen; fle fangen ganz und gar 
nichts. 


Es iſt eine befannte:aber leider! zu menig: erfannte und 
beherzigte Wahrheit der Meligion, daß ein: Menfch, ber 
in dem Stande. einer ſchweren Sünde: fich .befinder, folglich 
der heiligmachenden Gnade beraubt ift, kein für den Himmel 
verdienftliched Werf verrichten kann, er. mag noch fo viel 
Gutes thun. Laſſet und biefe wichtige Religionswahrheit 
im erfien Theile näher beleuchten und beweifen, und im 
zweiten Theile heilfame Lehren daraus abziehen. 
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O Gott! erleuchte unſern Berftand, daß wir die heute 
zur Betrachtung vorgenommene. Wahrheit recht erkennen, 
und treibe unfern Willen an, nach diefer erfannten Wahrs 
heit jederzeit getreu zu handeln! Darum bitten wir di im 
Namen deined Sohnes, unfers Herrn Jeſus Chriſtus. 


Erfter Theil. 

Es iſt den Ausdrüden der göttlichen Schrift und dem 
Gebrauche der heil. Väter gemäß, ‚wenn ich jene Zeit, im 
welcher eine Seele im Stande der ſchweren Sünde ſich bes 
findet, einer Nackt vergleiche, und eine Nacht nenne. Der 


. heilige Kirchenlehrer, Papft Gregor der Große, fragt mit 


Recht: „Was ift das Leben eined Suͤnders anders, ald eine 
Nacht?’ Bon dem Augenblide an, wo er in eine ſchwere 
Sinde eingewilliget hat, ift ihm die Sonne der Gerechtig— 
feit am hellen Tage untergegangen, das Licht der Seele, die 
heilige Liebe zu Gott, die heiligmackende Gnade ift ihm eut— 
zogen worden. Wer weiß nicht, daß der heil. Paulus in 
feinen Briefen oft von Nadıt und Finfterniß, von Licht und 
Tag;redet, und daß er unter der Nacht Sünde und kaſter, 
and unter dem Tage Tugend und gute Werke will verftans 
ben wiffen. Wer weiß ſich folgende feiner Stellen nicht zu 
erflären: Laſſet uns ablegen die Werfe der Finfter 
niß, und anziehen die Waffen des Lichtes. Die 
Nacht ift vergangen, ber Tag aber ift herangefoms 
men. Einf waret ihr Finfterniß, jest aber ſeyd 
ihr ein Licht in bem Herrn; wandelt ale Kinder 
bes Lichtes, und habet Feine Gemeinfhaft mit 
den unfruchtbaren Werfen der Finfternif. — Wie 
nun bei finfterer durch gar nichts erhellter Nacht dem menſch⸗ 
lichen Auge Alles verborgen bleibt, und Niemand die Zeichen, 
Winke und Handlungen Anderer fehen und wahrnehmen Fann, 
eben fo werden die guten Werke, welche der Menſch in der 
Nacht feiner Seele, im wirklichen Sundenftande verrichtet, 
von Gott gleichſam nicht bemerkt; ed wird auf fie feine bes 
Iohnende Rüdficht genommen. | 

Das: erfte Brüberpaar Kain und Abel verrichteten beide 
ein und das nämlidye Wert — fie brachten jeder dem Herrn 


ihr Opfer. Allein wie ungleich warb beides aufgenommen. 
Der Herr, fagt die Schrift, fah auf Abel und auf 
feine Opfergaben herab; aber auf Kain und feine 
Opfergaben fah er nicht herab, ed war, als wenn er 
fie ihm nicht dargebracht hätte. Woher diefer Unterfcied? 
Abel war gerecht und fromm, Kain aber ungerecht und böfe, 
Wenn jest ein Menſch, der im Stande der Gnade Gottes 
ift, und ein anderer, ber fih im Stande einer fchweren Sünde 
befindet, ein. und das naͤmliche gute Werd verrichten, fo 
wird es zwar dem erflen, nicht aber dem zweiten zum Bers 
dienfte angerechnet, weil jener ald Abel, diefer aber ald Kain 
handelt. Nimm darüber, o Menfch! von dir felbft ein Gleich— 
niß. Wenn dir auch die foftbarfte Speife aufgetragen wird, 
aber in einem unfläthigen, fohmugigen Gefäße, fo wirft du 
daran Fein Wohlgefallen, fondern den größten Efel empfins 
den. So hat audy der Herr fein Wohlgefallen an den beften 
guten Werken, wenn fie ihm aus einem unfläthigen, ſuͤndigen 
Herzen dargeboten werden, nicht läßt er fie auffegen auf der 
Tafel des ewigen Reiches. 

Forfchen wir der Sadıe auf dem Grunde nad, warum 
der Menſch, fo lang er im Stande einer ſchweren Suͤnde 
ift, Fein gutes Werk von der Art verrichten fann, daß ihm 
Gott Das Erbtheil der Kinder Gottes, das ewige Leben zur 
Belohnung dafür geben follte, Was tft denn der Stand der 
Sünde? ft. er nicht ein Zuftand des Todes? Sagt nicht 
der heil. Apoftel Jakob: Wenn die Suͤnde vollzogen 
ift, fo gebiert fie den Tod? Kommt nicht daher der 
fchreflihe Name Todfünde, weil fie eine tödtliche Eünde 
ift, der Seele eine tödtliche Wunde fchlägt, und die Gnade 
und die Liebe Gottes, diefe Quellen bes Lebens, in der Seele 
auslöfchet und tödtet? Saget nun felbft; kann wohl ein 
leiblich Todter eine Handlung des leiblichen Lebens verrich- 
ten? Unmöglih. Eben fo wenig fann ein Menfch, welcher 
der Seele nach geiftlicher Weife todt ift, eine für dag geifts 
liche ewige Leben giltige, verdienftliche Handlung verrichten. 
Wie er felbit todt ift, fo find auch feine Werke todt. Sehet 
einen Baum an, der von der Wurzel aus. verborrt und ers 
ſtorben iſt: fönnet ihr wohl erwarten, daß feine Zweige grüs 


‚nen und eine Frucht hervorbringen werben? Bift nicht bu, 
o Sünder! diefer verborrte erftorbene Baum, ber feine Frucht 
für das ewige Leben hervorbringen kann? Sekt werden 
wir dad Wort des Herrn fo recht verfichen: Ein böfer 
Baum kann Feine. guten Früchte bringen. Bon 
Dorngefträuchen fammelt man feine Weintraw 
ben, und von Difteln feine Feigen. Diefer böfe Baum 
bit dur, o Sünder, dein Herz ift mit Dornen und Difteln 
umwachſen, darum kannſt du Feine guten für das ewige Les 
ben bleibende, mit ewigen kehn zu bezahlende Früchte her⸗ 
vorbringen. 

Eine fernere Urſache der Verdienſtloſigkeit der im Süns 
denſtande ausgeuͤbten guten Werke gründet ſich auf die Na— 
tur des Verdienſtes. Woher kommt wohl das Verdienſt, 
welches die guten Werke der Menſchen des himmliſchen Ers 
bed wirdig machet? Es Fommt von unferm Heiland Jeſus 
Chriſtus ber, von feinen Verdienften, bie und beigelegt wers 
den, die unfern guten Werfen eine gluͤckliche Fruchtbarkeit 
für den Himmel verfchaffen. Die Zuwendung ber Berbdienfte 
Sefu und die Erhebung unferer guten Werke zu himmlifchen 
Verdienſten kann nicht gefchehen, wenn nicht zwiſchen dem 
Heilande und und eine Vereinigung durch die Liebe beifteht. 
Wir haben darüber ein merkwuͤrdiges, befanntes, gleichniß- 
weife ausgeſprochenes Wort unferd Herrn: Ich bin der 
Weinftod; ihr ſeyd die Reben. Bleibet in mir, 
und ih in euch. Wie eine Rebe von fich felbft 
feine Frucht bringen fann, wenn fie nicht im Wein 
ſtocke bleibt, fo koͤnnet auch ihr feine Frucht brim 
gen, wenn ihr in mir nicht bleibet. Frage dich mun 
felbft, o Seele: Bleibjt dur wohl im Chriftus, bift dur mit ihm 
vereiniget, fo lange da im Stande ſchwerer Sünde lebeſt? 
D du bift ja von ihm getrennet; denn nur die Liebe vereis 
net mit Chriſtus; Ddiefe Liebe haſt aber du nicht, weil du dee 
Heilandes Gebote übertrittft, dba nur der nach feinem Auss 
fpruche ihn liebt, der feine Gebote hält! Du bift eine vom 
Weinftode abgeriffene Rebe, die feinen Saft aus dem Stamme 
zieht, die verdorret, feine Frucht bringt, und in’d Feuer ges 
worfen wird. 


— Aa ⸗ 


An jenem Tage (des Gerichtes), ſagt Jeſus, wers 
den viele zu mir ſagen: Herr! haben wir denn 
nicht in deinem Namen geweiſſaget, in deinem 
Namen Teufel ausgetrieben, und viele Wunder— 
zeichen in deinem Namen gethan? Dann werde 
ich ihnen bekennen: Ich habe euch niemals ge— 
kannt. Weichet von mir, ihr Uebelthäter! Gagt 
diefe Frage nicht fo viel: Herr, wir haben doch auch viel 
Gutes gerhan, — und die Antwort des göttlichen Richters, 
fagt fie nicht: Euer Gutes fruchtet euch nicht zum ewigen 
Leben, weil ihr Uebelthäter waret, weil ihr euer Gutes im 
Stande der Sünde geübt habet? — Bliden wir hinab im 
Geifte in die Hölle, überfchauen wir alle und jede Verdamms 
ten; es iſt feiner unter ihnen, der lauter Böfes verübt hätte, 
der nicht anch manches Gute verübt hat, und doch hat ihm 
fein Gutes nicht gefruchtet, weil er ed im Stande der Suͤnde 
geübt hatz die Sünde ließ. ed nicht verdienftlih für den 
Himmel werden. 


. Auf das Wort ded Herrn. gegründet ift ber Ausſpruch 
des heil, Auguftin: E8 gibt feine gute Frucht Ckein für den 
Himmel, verdienftliched gutes Werk), die nicht aus der Wurs 
zel der Liebe hervorgeht. Die Liebe hat aber derjenige nicht, 
der im Stande ſchwerer Suͤnde lebt. Hören wir den Apos 
ftel Paulus entfcheidend fprehen: Wenn ich allen Glaus 
ben hätte, fo daß ich Berge verfegte, die Liebe aber 
nicht hätte, fo wäre ih michtd; und wenn ich mein 
ganzed Vermögen zur Nahrung der Armen ver 
theilte, und meinen Leib zum Verbrennen (zum 
Martertobe) hingäbe, und die Liebe (die heiligmachende 
Gnade) nicht hätte, fo wuͤrde ed mir nichts nügen. 
Gehet daraus nicht deutlich die Wahrheit hervor: Die bes 
ften Werfe ohne Liebe, außer der heiligmachenden Gnade, im 
Stande der Sünde verübt, nügen dem Menfchen nichts für 
den Himmel, Gm Gegentheil: die Fleinften guten Werke, 
im Stande der Gnade vollbracht, verdienen fidy ewige Belohs 
nung., Bon demjenigen, der einem aus den Geringften einen 
Becher Falten Waſſers in feinem Namen reicht, fpricht Jeſus 


unter hohes Betheuetung: Fuͤhrwahr, ich fage euch, er 
wird feinen Lohn nicht verlieren. 

Gluͤckliche Seele, die'du im Stande der Gnabe Gottes 
biſt, wie reich bift du an Verdienften, und wie reicher kannſt 
dur noch werden, wenn: du in dieſem glüclichen Stande ver 
harreft! Aber unglücliche, hoͤchſt unglüdliche Seele, die du 
in der Nacht der Sünde arbeitefl, du biſt leer an Berdiens 
fien, Alles, was du thuft, ift für den Himmel umfonft und 
vergeblih! Sieh’! ich ftelle dir dag, o Chriſt! recht anfchaus 
lih vor. Setzen wir, du hätteft — was Gott verhüten 
wolle, — heute das Unglüd, dic, ſchwer wider Gott zu vers 
fündigen, und verharrteft in dieſer Sünde ohne Beicht und 
Buße ein halbes Jahr, ohne eine andere Sünde mehr zu 
begehen. Während diefer langen Zeit beteft und fafteft du 
viel, gibft reichlich Almofen und uͤbeſt viele andere Werte 
der Barmherzigkeit, du verrichteft alle Deine Handlungen mit 

‚guter, ja befter Meinung, und leideſt alles Widrige mit größ« 
ter Geduld, mit völliger Zufriedenheit und Hingebung in 
den göttlihen Willen. Was wird ed bir nuͤtzen? Denkeſt 
du etwa: Sch habe viel gearbeitet und viel gefangen? Sprichſt 
du etwa mit jenem Bifchofe in der Offenbarung: Ich bin 
reich und begäütert, und bedarf feiner Sache. Allein 
auch dir wird, wie diefem, die göttliche Antwort: Du weißt 
nicht, daß du elend und armfelig, arm und blind 
und nadt bift — daß nicht ein einziges von beinen vielen 
guten Werfen dir zum Berbienfte für den Himmel von Gott 
angerechnet wird. Deiner einzigen ſchweren Sünde wegen 
wuͤrdeſt und müßteft bu verdammt werben. 


| Zweiter Theil, 

Scredlihe Wahrheit! werdet ihr benfen. Was fol 
num die Erfenntniß diefer Wahrheit auf und wirkten? Sind 
wohl diejenigen recht daran, die ba fagen: Ich habe eine 
fehwere Suͤnde auf meinem Gewiffen; darum will ich Fein 
gutes Wert mehr ausuͤben, ich will nicht mehr beten, feine 
Kirche mehr befuchen, fein Almofen mehr geben, weil’ es 
mir zu feinem Berbienfte für den Himmel wird. IR wohl 
diefer Schluß und Entſchluß richtig und zu billigen? Nein, 

er 
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er iſt irrig und verwerflich. 1) Denn wenn gleich die im 
Suͤndenſtande verrichteten guten Werke fuͤr das ewige Leben 
nicht verdienſtlich ſind, ſo ſoll doch der Sünder nicht, unter⸗ 
laſſen, Gutes zu thun, weil die guten Werke ihm doch Nutzen 
bringen. Die guten Werke des Suͤnders, ſagt der heil. Thos 
mas von Aquin, haben einen dreifachen Nutzen: Sie machen, 
dag man eine Gewohnheit und Fertigkeit im Gutesthun ers 
langet; fie bringen dem Sünder den Segen Gottes in feis 
nen zeitlichen Gütern; und fle bereiten die Seele vor, bie 
Gnade Gottes zur Buße und Rechtfertigung zu erlangen. 


a) Es läßt ſich doch kaum denken, daß der Sünder. ims 
mer in feinem Suͤndenſtande bleiben will; gewiß gedenft er 
doch einmal Buße zu thun, um felig zu werben. Er muß 
aber nach der Buße Gutes thun, um Berbienfte zu befoms. 
men, für welche ihm der Himmel zum Lohn werden fol. 
Wie fchwer würde er fich aber erft dann an die guten Werke 
gewöhnen, wenn er fle jegt unterliege! Sehen wir denn 
nicht, daß die Soldaten auch im Frieden ſich fleißig. in dem 
Waffen üben, damit. fie eine Gewohnheit, und Fertigkeit bes 
fommen, und im. Be eines ei ben Feind befiegen 
fönnen? 

b) Gott ift bie ewige Güte, er laßt nichts unbelohnt, 
Kann er dem Sünder feine guten Werke nicht ewig belohs 
nen, weil es diefer felbft nicht wil, fo belohnt er ihn im 
Zeitlichen, und will ihm durch diefen zeitlichen Segen ein 
Berlangen nach dem ewigen Segen in das Herz legen. 

ce) Die guten Werke ded Sünders find oft Urfadie, was 
rum Gott höchkt langmuͤthig mit ihm verfährt, feine Ge⸗ 
richte über ihn zurücdhält, ihm das Leben friftet, der da vers 
diente, durch einen jähen Tod hingerafft, und in die Hölle 
geftürzt zu werden. Gott wendet nach feiner Barmıherzige 
feit größere Verſuchungen von ihm ab, damit er nicht in 
noch größere Sünden und endlih in Verftodung gerathe. 
Er gibt ihm kraͤftigere Erleuchtungen und infprechungen 
zur Befehrung, um wieder bei ihm zu Gnaden zu fommen, 

2) Darum laß, o Sünder! die heutige Betrachtung bier 
fe8 auf dich wirken, daß. du dich fehleunig entfchließeft, aus 

Weinziert, F. 3., Predigten, I. Jahrg. Ate Aufl. 27 
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der Nacht der Sünde in die Morgenbämmerung der Buße 
überzutreten. Sprich zu dir felbft: Ich will meine Beicht 
und Belehrung nicht bis auf Oftern, nicht bis auf den naͤch 
ften großen Feſttag, nicht bis auf den Abend verfdjieben ; 
denn fonft arbeite ich in der Nacht, und fange nichts für den 
Himmel, ich beraube mich fo vieler Schäße, die ich für ben 
Himmel hinterlegen fönnte; wie ſchnell könnte über mich jene 
Nacht hereinbrechen, in welcher, nad) des Herrn Wort, Nies 
mand mehr wirken fann. 


3) Haft du dich befehrt, fo hüte dich vor nichts Ba 
als vor jeder Sünde, die zum Tode ift. Und das fey Allen 
und Jeden gefagt. Lernen wir aus der heutigen Betrachtung 
bie Tobfünde über Alled verabſcheuen und fliehen; denn fle 
ift die größte Räuberin und Mörderin. Sie beraubt ven 
Menfhen aller Berdienite, die er fich vorher im Stande der 
Gnade erworben hat. Wenn ſich ber Gerechte von feis 
ner Gerechtigfeit abwendet, und Uebelthat begeht, 
fo wird an alle feine Gerechtigkeiten, die er vor 
hin gethan hat, nicht mehr gedacht werden, fprict 
Gott durch den Propheten Ezechiel. Welch ein fohredlicher 
Berluft! So lange die ſchwere Sünde im Menfchen herrfchet, 
macht fie ihm unfähig, auch nur ein einziges Verdienſt für 
den Himmel zu erwerben. Welch ein ſchreckliches Hinderniß! 
Und wir follen und doch Schäße fammeln für den Himmel, 
follen Gutes thun, ohne zu ermüden, follen reich werden für 
den Himmel. Das wollen wir gewiß. Möge Gott, der und 
diefes Wollen gegeben. hat, en Das een geben! 
Amen. 
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—Predigt 
am Feſte des Heil. Johannes des Taͤufers 1822. 


+, 


—— 





“Dle erat' lucerna #riens et 'lucens. 


Es war eine brennende und feuchtende Lampe. 
Zeſu cbrinut bei Joh. 5, 35. 


Der Mann, deffen Geburtötag. Heute die Kirche. Gottes 
hochfeierlich begeht, war groß, überaus groß im Reiche Gots 
tes, und fein Lob vertunden wie alle Jahrhunderte der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung, "fo alle Länder der Erde, in “welche das 
Evangelium Jeſu Chriſti Hingedrungen if. Was uns aber 
feine Größe fo recht eigentlich beurfundet, iſt nicht fo faſt 
jenes Lob, welches aus dem Munde der Menfchen ihm ge⸗ 
worden 'ift, " als vielmehr jenes. Lob, welches ihm die ewige 
Wahrheit, Jeſus Chriſtus, ſelbſt ertheilet hat.‘ 


Mehr als einmal hat der Herr ſeinen Mund eröffnet, 
im ſeinein heil. Vorläufer, Johannes dem Täufer, verdiente 
Lobſpruͤche zu "ertheifen; und unter dieſen iſt jenes kurze 
Work für ihn eben ſo herrlich, als⸗ fuͤr und lehrreich, welches 
er einſt in Bezug auf ihn zu den Juden geſprochen hat: 
Johannes war — brennende: und eine le uch⸗ 
ende Rampe Mamma, id Ve"? 


Dadurch werbeis und vorgehalten nicht nur bie großen 
Wunder der Gnade, welche die Hand Gottes an ihm ges 
wirfet hat, nicht mur die hohe Würde feines Berufes, zu 
welcher er als Vorläufer des göttlichen Mefflas war erhoben 
worden, nicht hurzeinige':aus jenen vortrefflichen Tugenden, 
‚die ans feinem kurzen leben wiederleuchten; ſondern ed wird 
uns in diefen wenigen: Worten ‚wie in einem: ftarfen Umriſſe 
die ganze ausnehmend große Heiligkeit feines Lebend auf 
‚einmäl : gefchildert. Der Ausdrud: Johannes war. eitte 
brennende und eine leuchtende Lampe, zeiget und 
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nicht nur den Glanz der Tugenden, durch welche er ſich ſelbſt 
geheiliget hat, ſondern auch die Inbrunſt feines Eifers, wos 
mit er auch Andere — und heilig zu machen be 
- fliffen war. 

Da ihm diefes herrliche Lob von dem Munde der ewigen 
Wahrheit und Weisheit ift gefprochen worden, fo find wir 
unfehlbar verfichert, daß er es nach feinem ganzen Inhalte 
und im eigentlichften Sinne verdient. Wir können denifels 
ben nichtd beifegen, um ed zu vergrößern; und wollen uns 
fere Aufmerffamfeit nur auf die nähere Erflärung richten, 
warum Sohannes von Jeſu eine brennende und eine 
leuchtende Lampe genannt wird: 


"Gohannes war eine leuchtende Kampe,. weil er — 
die Beiſpiele ſeines Lebenswandels das ſchoͤnſte Licht 
der Tugend und Heiligkeit verbreitet hat, — der erſte 
Theil. 

VJohanues war eine brennende — weil er durch 
den Eifer ſeiner Predigten in allen Herzen das Feuer 
der Liebe Gottes zu entzünden — war, — Der 
‚zweite Theil, 


D du unfer wahres. göftliches Licht, das und Alle ew 
fendhtet, von dem Johannes Zeugniß gegeben hat, von dem 
auch Johannes: war erleuchtet worden, :verleihe, baß dein 
Diener auch für und eine leuchtende und eine brennende 
Lampe fey, daß feine Tugend und ‚vorleuchte. auf dem: Wege 
zur Heiligkeit, und daß fein Predigtwort und entzünde zur 
Liebe zu. bir, Gottmittler Jeſus Chriſtus! 


Erſter ein 


Mas für ein helles Licht, und welch, glänzender Schims 
‚mer der Heiligkeit aus: dem Lebenswandel Johannes bes 
Tänfers fich über ganz Judaͤa verbreitet habe, läßt ſich abs 
nehmen aus jener allgemeinen Hochſchaͤtzung, melde ihm 
nicht nur das gemeine Bolf, fondern auch die SPriefter, 
Scyriftgelehrten und Vorſteher der Synagoge bezeigt haben, 
die fo fehr zugenommen hat, daß Jedermann bereitwillig 
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war, ihn für dem verheißenen Mefflas zu erkennen und aus⸗ 
zurufen. Denn daraus urtheilen wir mit Grund, daß an 
feinem Betragen nicht das geringfte Sündhafte oder Tadelns⸗ 
würdige Fonnte bemerkt werden, welches das Licht feiner 
Tugenden verbunfelt hätte. Sa, wir urtheilen mit Grund, 
daß an ihm Alles erbaulich und heilig müffe gewefen feyn, 
daß er jede Tugend im einem vorzäglichen und höheren Grade 
ber Vollkommenheit, ald die größten Heiligen der vorigen 
Zeiten, ſich müffe eigen gemacht und ausgeübt haben, weil“ 
fonft die hohe Meinung von ihm bei einem ganzen Bolfe 
nicht wuͤrde entſtanden ſeyn. 


Und in der That — um nicht alle und jede — Tugen⸗ 
den insbeſondere anzufuͤhren — wer hat je, wie Johannes 
die reinſte Unſchuld mit der ſtrengſten Buße ſo eng und 
unzertrennlich während ſeines ganzen Lebens verbunden? 
Wenn es ſchon lobenswuͤrdig iſt, daß man nach vielen und 
großen Suͤnden wuͤrdige Fruͤchte einer wahren Buße bringt, 
wenn es noch vortrefflicher und lobenswuͤrdiger iſt, daß man 
die erſte Unſchuld unverſehrt bewahre, wenn das Eine wie 
das Andere von dieſen Beiden ſchon fuͤr ſich allein als etwas 
ganz Seltſames in der Welt angeruͤhmt zu werden verdient, 
wie hoch iſt die Heiligkeit des Johannes uͤber jede Heiligkeit 
der Unſchuldigen und der Buͤßenden erhaben, und wie billig 
wird er wegen dieſer Vereinigung der Unſchuld und der 
Buße für alle — der Menſchen eine leuchtende 
Lampe genannt! 


- a) Da er ſchon vor feiner Geburt von ber Erdſuͤnde g ge⸗ 
reiniget, mit dem heil. Geiſte erfuͤllet, und mit vorzuͤglichen 
Gnaden Gottes war bereichert woͤrden, fo hatte er für feine 
Unfchuld viel weniger, ald andere Menfchen zu fürdıten.. 
Aber welche Sorgfalt und Wachſamkeit hat er deffen unges 
achtet angewendet, um die erfte Unfchulb zu. bewahren! 
Schon in den früheften Jahren flieht er die Welt, entzieht 
fihh aller Gemeinfchaft der Menfchen, und begibt ſich in die 
Wüfte, bevor ihm noch eine Gefahr, -verdorben zu werden, 
drohte.: Er wußte aber, daß die Flucht der Welt, die Vers 
meidung des Umganges mit-Menfchen, die Einfamteit allein 
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und. noch nicht ficher; ftellen. vor den AUnfechtungen des Satans 
und der eigenen innerlichen Begierlichfeit, viel weniger ſchon 
tugendhaft und heilig. machen koͤnnen; er mußte, daß Die 
Entfernung von der Welt nur ein Mittel fey, einen befto 
ruhigern, vertraulichern Umgang mit ‚Gott. zu. pflegen, und 
daß durch Gebet jeue göttliche Stärfe müffe erlangt. werden, 
die. unſerer Schwachheit. zur Bewahrung der Unſchuld und 
Vermehrung der Gnade zu Hilfe fommt. Darum war fen 
Aufenthalt in;der Wülte nicht Müßiggang, Unthätigfeit und 
Trägheit aus Kiebe, der Ruhe und Bequemlichkeit, fondern 
immermwährende Befchäftigung feines Geifles mit Gebet und 
Betrachtung himmlifcher und göttliher Dinge. Die ganze 
lange Zeit feiner’ Einfamteit bis in das dreifigite Jahr feis 
ned Alters war eine würdige Vorbereitung zu feinem großen, 
wichtigen Amte, einft die Buße zu predigen, dem SHeilande 
den Weg zu bahnen, und die Herzen der fündigen Menfchen 
zur Anfunft, Erkenntniß und Aufnahme des Mefflas vors 
zubereiten. Sein Lebenswandel in der Wüfte war ein ber 
ftändiges Zunehmen in allen Tugenden, wie das Evangelium 
fagt: Johannes aber wuchs, und wurde flarf in 
dem Geifte; 'd. i, wie mit jedem Tage feine Eörperliche 
Größe zunahm, fo vermehrte ſich auch die Größe feiner Heis 
ligfeit durch getreue Mitwirfung mit der göttlichen Gnade. 
Wir bedürfen daher keiner umftändlichern Nachrichten von 
feinem Betragen während feines verborgenen Lebende. Da 
ihn Chriſtus felbft den vor ihm hergefandten Engel 
nannte, fo mußten alle feine Gefinnungen, Empfindungen und 
Handlungen englitde — und Helneteit an ſich 
haben. 

b) Doch das Evangelium ſtellet und noch etwas befons 
bered an dem Lebendswandel ded Johannes vor, welches er 
mit den. Engeln nidyt gemein hatte, nämlich die außerordent- 
kihe Strengheit feiner: Buße. Niemald haben auch die bes 
ruͤhmteſten Büßer von ihren erften Lebensjahren an fo große 
Befchwerniffe der Buße, wie Johannes, auf fi genommen. 
Ein aus rauhen Kameelhaaren geflochtener Sad iſt feine 
Kleidung, eine offene, und allen Unbequemlichfeiten der 
Witterung -ausgefegte Höhle feine: Wohnung, die bloße Erde 
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ſeine Liegerſtätte, wilder Honig und Heuſchrecken felne Speiſe, 
nur Waſſer, und niemals in. feinem Leben etwas von Wein, 
oder einem andern beraufchenden Getränfe: feine Labung; 
die diftere Finfterniß des Waldes, der traurige Anbli einer 
unfruchtbaren Gegend, bag Gebrülle der wilden Thiere ift 
ihm ſtatt- aller Erquickung der Sinne und Erholung bed 
Gemuͤthes. Sein Faften war fo anhaltend, daß Chriftus 
von ihm fagte: Es fam Johannes, und er ap nicht 
und tranf nidht. a | 


Aber warum, und wofür eine ſo jirenge Buße. bei bies 
fem im Sleifche:wandelnden Engel, bei diefem unfchuldigften 
Menfchen ohne Sünde? Er: war ja feiner von denen, bie 
etwa die beleidigte ‚göttliche Gerechtigkeit befriedigen, oder 
ſchwere Schulden: eines ehevor fündhaften Lebens abzutragen, 
oder wider bie beftändigen Anfälle einer durch böfe Begiers 
Den oft gereizten Natur und eines lang verzärtelten Leibes 
fid) verwahren mußten. Seht, Geliebte! weil wir Menfchen 
von folcher Art find, fo wollte und Gott durch Diefes große 
Licht des Beifpieles erleuchten, und zu erkennen geben, wie 
unentbehrlich für ung die Strengheiten der Bußübungen find, 
wenn wir und wider bie Sünde bewahren, und bie ehemals 
begangenen Sünden aus unfern Herzen vertilgen, und für fie 
der göttlichen Gerechtigkeit genug thun wollen. 


- Sch darf als Beleg dafür nur den Ausſpruch unfers 
göttlichen Mittler anführen: -Ich-fage euch, ſprach er zu 
feinen Zuhörern, vor welchen er den unſchuldigen und büßen- 
den Fohannes-angerühmt hatte, ich fage euh: Bon den 
Tagen Johannes des Täufers an leidet das Him— 
melreich Gewalt, und nur diejenigen, die fih Ge 
walt-anthun, reißen es an fich. Zwar hat ed von 
Anbeginn der Welt, und zu allen Zeiten Mühe gefoftet, fich 
vor der Sünde zu bewahren, oder durch Buße Verzeihung 
zu erlangen, und den Himmel;:zig verdienen. Aber von ber 
Zeit an, wo Jehannes, diefe,fünUnfchuldige und für Büßer 
fo heil. leuchtende Lampe erfchienen- ift, wo Johannes durch 
fein Beifpiel einer mit der reinften Unfchuld vereinten fireng« 

Ren Buße Allen gezeigt hat, was fie fich für ihr Heil muͤſſen 
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koſten laſſen, bleibt und feine Einwendung, feine Ausfluch 


und feine Entſchuldigung übrig, und ſelbſt für den Himmel 
Gewalt anzuthun. | 


Das Beifpiel feiner Flucht der Welt, feiner Wacrfamfeit 
über fich felbft, feines beftändigen Umganges mit Gott im 
Gebete müßte und nothwendig nicht nur beſchämen, fondern 
auch wegen unferer Rauigfeit, Keichtfinnigfeit und Vermeſſen— 
beit verbammen, wenn wir nicht einmal die offenbarften Ges 
fahren der Sünden, die nädjften Gelegenheiten der Berfüh« 
rung, die böfen Gefellfchaften vermeiden wollten; wenn wir 
weder auf die Veberwindung unferer innerlichen böfen Reis 
gungen, noch auf die Bewahrung unferer Außerlichen Sinne 
‚eine Sorge verwenden; wenn wir bei unferer erfannten 
Schwachheit nicht das einzige nöthige Mittel eined beftäns 
digen eifrigen Gebeted gebrauden, wenn wir nadı beganges 
nen Sünden feine wuͤrdige Früchte der Buße bringen, Feine 
Abtoͤdtung des Fleifches, Fein Faften, Fein Befchwernig im 
möglichen Gutmachen des durch .unfere Sünden verurfachten 
Schadens, Feine Einfchränfung in unfern Freiheiten auf und 
nehmen, und für den Himmel ung feine Gewalt anthun woll 
ten. Ich fage euch: Bon den Tagen Johannes des 
Täufersan leidet das Himmelreih Gewalt. 


Gehen wir von den QTugendbeifpielen des Johannes, die 
ihn .heiligten, und einer leuchtenden Rampe gleich mad’ 
ten, anf den Eifer feiner Predigten über, wodurd er aud 
Andere zu heiligen getrachtet hat, und fi von dem Herrn 
den Ramen einer brennenden Rampe erwarb, 


Zweiter Theil 

Sobald die Stimme Gottes ihn berufen hatte, dem juͤdi⸗ 
fchen Volke die Erfcheinung des Mefflad anzufündigen, und 
die Taufe der Buße zu predigen, verließ er feine ſo liebe 
Einfamfeit ohne Verzug; denn bag galt ihm über Alles, den’ 
Sohn Gottes der Welt bekannt zu machen, und nad) allen 
feinen Kräften zu beffen'Werherrlichung beizutragen; und 
zwar mit einem fo reinen nnd uneigennuͤtzigen Eifer, daß er 
nichts anders, als die Ehre Gottes fuchte; mit -einem- fe 


’ 
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unerſchrockenen ſtandhaften Eifer, daß er ſich durch nichts von 
der Erfuͤllung ſeines Berufes abſchrecken ließ. 


a) Wie der goͤttliche Mittler in Allem nur ſeinen himm⸗ 
liſchen Vater zu chren ſuchte, und Feine Gelegenheit unters 
ließ, auf deffen VBolltommenheiten aufmerkffam zu madyen, fo 
befliß fich aud; Johannes, dem im Fleiſche erfchienenen Sohne 
Gottes überall und allezeit das herrlichfte Zeugniß zu geben. 
Er erhöhet die Macht und Würde der Perfon Jeſu Chriſti; 
er demüthiget fi vor ihm, und befennet ſich unwuͤrdig, ihm 
auch nur die Schuhriemen aufzuldfen. Er fagt feinen Jün—⸗ 
gern, daß Jeſus wachſen, immer mehr erfannt und geliebt 
werben; er hingegen abnehmen müſſe. Er meifet auf das 
Lamm Gottes hin, welches die Sünden ber Welt hinwegneh⸗ 
men würde; er rühmet die Taufe Chrifti, ihre Kraft und 
Wirkung, mit welcher die von ihm ertheilte Taufe nicht 
dürfte verglichen werden. | 


Die Uneigennügigfeit und Reinigfeit feines Eifers zeigte 
ſich am ſchoͤnſten bei jener Gelegenheit, wo ſeine Demuth auf 
die ſtrengſte Probe geſetzt ward, als auf den Ruf feiner Pre⸗ 
digten ganz Jeruſalem in Bewegung gerieth, und er von den 
abgeordneten Prieftern und Leviten befragt wurde, ob er 
nicht der Meſſias wäre. Beforgen wir nicht, fein Eifer für 
Chriſtus möchte etwa hier Gefahr laufen, ex möchte fi von 
einer Eitelkeit verführen laffen, fi, etwas von der angetras 
genen Ehre zuzueignen. Er war fo weit davon entfernt, daß 
er nicht nur für den Meffiad nicht wollte angefehen werden, 
fondern nicht ‚einmal ein Prophet heißen wollte, obſchon er 
wirklich größer war, ald alle Propheten. 


b) So rein und uneigennägig war fein Eifer; aber 
auch nicht minder ſtandhaft und unerſchrocken, wenn er ſtatt 
des Beifalles Tadel und Läfterung, ſtatt ber Schmeicheleien 
Drohungen und Widerftand und ſchweres Leiden zu erfahren 
hatte. Er predigte allen Ständen und Gattungen der Leute 
ihre Pflichten; er ftellte fie ihnen deutlich wor, ohne etwas zu 
verhehlen, nachdrücklich, ohne etwas zu mildern. Go fanft 

er. aufrichtig buͤßende Sünder behandelte, fo fireng war er 
gegen: jene, welche falfch und hartnädig befunden wurden. 
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Er ließ ſich durch kein Anſehen der Perſon ſchrecken, und 
nannte die ſtolzen und, unverbeſſerlichen Phariſaͤer eine gif— 
tige Natternbrut, und boͤſe Kinder eben ſo boͤſer Vaͤter. Er 
ſüchte bei ſeinen Ermahnungen zur Buße immer den Begriff 
von ber Barmherzigkeit Gottes mit dem von der Gerechtig— 
feit Gottes zu vereinigen, und Furcht und Hoffnung zugleich 
rege zu machen. 

Wenn er predigte, daß alles Fleiſch den Heiland der 
Welt ſehen wuͤrde, und von ihm Gnade erwarten ſollte, 
ſo verkuͤndete er zugleich auch die Ankunft eines unverſoͤhn⸗ 
lichen Richters für die Unbußfertigen, der bie Wurfichaufel 
fhon in feiner Hand habe, um die Sünder von den Aus— 
erwählten zu ſcheiden, wie man bie Spreu von. dem guten 
Weizen abfondert; der die Art ſchon angefegt halte an die 
unfruchtbaren Bäume, um fie auszubauen, und in ein unauds 
Löfchliches Feuer zu werfen. 


Die Abſicht feines Eiferd war. nämlich, zu nüßen und 
nicht zu gefallen, von der Sünde zur Buße zu bringen, und 
nicht durch eitlen Troſt in der Sünde einzufchläfern. Darum 
konnte felbft die Macht und: das Anfehen des Königs Heros 
des ihn nicht zuruͤckhalten, daß er nicht aud ihm das fchänds 
liche. Lafter der Unzucht in's Angeficht vorhielt und verwies. 
Dbfchon er die ihm drohende Gefahr vorausfah, obfchon er 
Bande und Feffeln tragen, und felbit- fein Leben verlieren 
mußte, wegen des Worted, dad er dem Könige fagte: Es 
it dir nicht erlaubt, deines Cnoc lebenden) Bruderg 
Frau zur Ehe zu haben, fo war er doch von ber Er 
füllung feiner Pflicht nicht abzubringen, fondern ertrug mit 
Freude den Martertod zum Beweiſe feines Eiferd für bie 
Ehre Gottes, und zeigte, daß die Inbrunſt feines Eifers 
durd Feine Furcht eines Uebeld, durch Feine Drangfal eines 
Leidens, durch keine Pein des Todes könne ausgeloͤſcht 
werden. 

Johannes prediget auch uns — was er ſeinen Zeit⸗ 
genoſſen geprediget hat, Buße, Glauben an Jeſus, und Liebe 
zu ihm, unſern goͤttlichen Erloͤſer. Begegnen wir feinem 
Eifer nicht mit Kaͤlte, wie ſo viele ſeiner Zuhoͤrer gethan 
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haben; . fondern befolgen wir fein Wort mit. einem dem feinis 
gen entfprechenden Eifer. Laſſen wir. unſer Herz von dieſer 
brennenden. Lampe entghnben, > * von ig leuchtenden 
Lampe erleuchten. 


Was Johannes war, — FRE wir fen, eine leuch⸗ 
tende und eine brennende Lampe. Wir muͤſſen leuchten, ſagt 
der heil. Bernard, durch aͤußerliche gute Beiſpiele der Tu⸗ 
gend; wir muͤſſen brennen von innerlicher Liebe zu Gott, und 
vom Eifer, ſeine Ehre zu befoͤrdern und zu vertheidigen. 
Wir müſſen leuchten und brennen zugleich. Nur leuchten 
allein iſt eitel; nur brennen allein, iſt wenig; aber leuchten 
und brennen zugleich, iſt vollfommen, und macht und zu 
wahren, feligen Kindern des Lichtes! Amen. | 


Predigt 
am Feſte der heil. Apoſtel Petrus und Paulus 1819. 





Tu es Petrus, et super hane petram aediſicaho ecelesiam meam, et 
portae inferi non praevalebunt adversus eam, 


Du bift Petrus (der Fels), und auf diefem Felfen werde ich meine 
Kirche bauen, und die Pforten der Hölle werden fie nicht übers 
wältigem Zeſus Epriftus bei Matth. 16, 18. 


Unter allen Begebenheiten, weldje die allgemeine Welts 
gefchichte aufzumeifen hat, ift feine größer und umfaffender, 
feine wichtiger und folgenreicher, feine wohlthätiger und die 
ganze Menfchheit begluͤckender, ald die Stiftung und Grün 
dung der dhriftlichen Kirche; wo ich — weil ſich doch mehs 
rere chriſtliche Kirchen nennen, ohne es wirklich zu ſeyn, da 
nur eine einzige die wahre chriſtliche Kirche ſeyn kann, — bei⸗ 
ſetzen muß, die Stiftung und Gründung der Einen, heiligen, 
katholiſchen und apoſtoliſchen Kirche. 


Dieſe fuͤr Millionen und Millionen — Begeben⸗ 
heit verdient es gewiß, nicht etwa wie manches andere Ereig⸗ 
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niß, jederzeit nach Verlauf eines vollen Jahrhunderts mit 
einer ausgezeichneten Jubelfeier in freudenvolle, dankbare Er⸗ 
innerung gebracht zu werden; ſie verdient mit jedem Jahre 
nicht einer einfachen, fondern einer mehrmaligen dank⸗- und 
freudevollen Zubelfeier, damit wir des größten Glüdes und 
bed reichſten Segend nicht. vergeffen, welchen der ewige Bater 
durch Jeſum Chriſtum, feinen eingebornen Sohn in dem heil. 
Geiſte nach feinen Erbarmungen, ohne alles Berbienft von 
unferer Seite über und ausgegoſſen hat. 


Wirklich feiern wir Glieder diefer chriftlichen Fatholifchen 
Kirche in jedem Sahre ein zweimaliges höchft feierliches 
Subelfeft über die Stiftung und Gründung unferer heiligen 
Kirche. | 

Das erfte diefer zwei großen feierlichen jährlichen Jubel⸗ 
fefte ift das heilige Pfingfifeft, die freudenvolle und baufs 
bare Erinnerung an jenen großen Tag, wo der heil. Geiſt 
nach der Berheißung Jeſu über die Jünger ded Herrn fi 
ergoß, und ihnen Weisheit, Muth und Staͤrke einflößte, 
das Evangelium unter alle Völker hinzutragen, und jene, 
die ed annahmen, in Einen Leib, in eine Gemeinfchaft zu 
fammeln, für welche Jeſus Chriftus, ber göttliche Religionds 
ftifter, geitorben war, damit er die Kinder Gottes, 
die in der Zerfireuung waren, in Eines verfam 
melte. | 

Das zweite biefer zwei großen, feierlichen jährlichen 
Subelfefte ift der heutige Tag, geweiht der füßen Erinnerung 
der zwei erften und größten Apoftel, — Petrus und Paulus 
find ihre unvergeßlichen Namen, — weldye für die Gründung 
und Ausbreitung der chriftlichen Kirche am meiſten gearbeitet, 
gelehrt und gelitten haben, von denen der Eine — Petrus — 
von dem Heilande felbft zum Felfen, zum Grundfteine gelegt 
und ernannt war, auf dem zum unterfcheidenden, allen Men; 
{chen einleuchtenden Merkmale, feine eine wahre Kirche ers 
baut. iftz der Andere aber, Paulus, mehr ald alle übrige 
Apoftel gearbeitet hat, um die göttliche Anftalt in allen Theis 
len der Erde zu verbreiten. Gewiß ergießt fid heute unfer 
gerührted Herz in das dantbare Gebet: D du unfer Herr 
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und Heiland! Petrus, dein Apoſtel, und Paulus, der Lehrer 
der. Heiden, dieſe Zwei haben uns in deinem Geſetze unter: 
wiefen. Sie find es, welche deine Kirche mit ihrem Blute 
gepflanzet und begoffen haben, die noch jegt für ihre Pflans 
zung, ‚für deine Kirche, bie —— Fuͤrbitter vor 
deinem Throne ſind. 


Nicht bloß das Andenfen an die zwei Apoftel — 
Chriſti macht ung den heutigen Tag zum entzuͤckenden Jubel⸗ 
feſte uͤber die Gruͤndung unſerer heiligen Kirche, ſondern auch 
das ſchoͤne, aͤußerſt wichtige Wort des Herrn, welches uns 
in dem heutigen Evangelium vorgelegt wird. Jeſus Chriſtus 
ſpricht von der Gruͤndung ſeiner Kirche, die fuͤr ewige Zeiten 
unerſchütterlich und unzerſtoͤrbar ſeyn ſoll, und gibt uns ein 
überzeugendes Merkmal und Kennzeichen, daß jene — 
zu welcher wir uns bekennen, die einzig wahre iſt. 


Er verſpricht, ſe ine Kirche zu gruͤnden, zu bauen, ei 
nicht mehrere, fondern nur eine einzige; wider dieſe follen 
die Pforten der Hölle nichts vermögen, fie fol beftehen unter 
allen, Stürmen. bis zu feinem Wieberfommen, und biefe eine 
ungerftörbare. Kirche Jeſu ift ‚gegründet auf: den, Felſen, auf 
Petrus und feine Nachfolger, auf deſſen heiligen zu Rom er⸗ 
richteten apoſtoliſchen Stuhl. Welche Kirche kann fügen, f 
fey auf. Petrus gegründet,, als, bie, ‚unfrige?. 


Fuͤhlt fich nicht unfer Herz entzuͤckt Über die felige Ueber⸗ 
zeugung, daß: wir; der. wahren Kirche unferd Herrn und. Heis 
landes :angehören? Wünfchen wie nicht, über eben dieſe 
Kirche ein belehrendedi und erbauendes Wort zu hören, und 
von wem anders, ald eben von den zwei. großen: hochgefeier⸗ 
ten Apofteln Petrus und Paulus? Wir. haben in dieſem 
Sahre die hohen Felltage des Herrn damit gefeiert, : daß wir 
erwogen, was diefe beiden Apoſtel über Die Geheimniſſe dies 
fer : Feſte deg Herrn geprediget und gelehrt: haben. Sollen 
wir nicht auch ihren: eigenen Feſttag auf die nämliche Weiſe 
begehen, daß wir uns wieder: Worte aus ihren apoftolifchen 
Schriften. zu Gemuͤthe führen, und zwar ſolche Worte, welche 
fie. über die Kirche: Chrifti —“ —— Wir wolen 
ed; darumihören wir. si. 
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im erſten Theile Worte des heiligen Petrus, umd 


im zweiten Theile Worte des heiligen Paulus uͤber 
die Kirche Jeſu Chriſti. 


Glieder der apoſtoliſchen Kirche! höret heute am apofto, 
liſchen Feſttage apoftolifche Worte, und erflehet euch und mir 
den. wahren Frucht» und Segen bringenden. apoftolifchen Geiſt 
von dem, ber da ift der Grumdftein, und bad Haupt feiner 
Apoftel, von uhferm Herrn: und Heiland Jeſus Chriſtus. 


| Erfter. Theil. 

Simon Petrus, der von dem Heilande: zum Grundfelſen 
feiner Kirche eingeſetzt, zum weidenden Hirten feiner Laͤm— 
mer und feiner Schafe ernannt, und mit der vorzugsweifen 
akt zu löſen und zu ‚binden verſehen ward, fchreibt in 
feinen - zwei „Briefen zwar wenige, aber gehalipole Worte 
Aer die Kirche Gottes. 


Er ſteilt und die — der wechthichigen als 
ein —— Gebaͤude vor, zuſammengefügt aus lebendigen 
Steinen, ruhend auf dem Grundſteine Jeſus Chriſtus, und 
weiſet uns auf das große Gluͤck hin, daß wir Theile dieſes 
Gebaͤudes ſind, daß wir der wahren‘ Kirche: Jeſu Chrifti ans 
gehören. Wach fet, ſchreibt er, wachſet zu euerm Heile 
heran, wenn ihr anders ſchon gekoſtet habet, wie 
Tag, wie freuudlich der Herr iſt. Naher euch zu Ehris 
Mus, dem Tedeidiger:Steine, den zwar bie Mew 
ſchen verworfen, demlaber Gott auserwählt und 
verherrlichethat. Aufiihn werdet ihr wie leben 
dige Steine gebaut, ihr werdet ein geiſtliches Gr 
bäude, eine heitige! Prieſterſchaft, um geiftige 
Dpfer darzubringen, welde Gott durch Jeſum 
Ehriſtumwohlgefallen — Darum heifbied auch in 
Ber Sechrift von Chriſtus Chem "Stifter der Kirche): 
Sichel: ib Lege in Sion einen auserlefenen folk 
Karen&fftein, und: weran ihn glawbt, wird nit 
zu Schanden. Eud nun, bie ihr glaubt,gere icht 
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diefer Eckſtein zur Ehre; denen aber, die nicht 
glauben, it Chriſtus, der Stein, den Die Baulente 
verworfen, und der dennod zum Eckſteinegewor—⸗ 
den, ein Stein des Anſtoßes, und ein Fels des 
Aergerniſſes; fie ſtoßen ſich daran, weil fie (ſei— 
nem) Worte nicht glauben, — ‚She. feyd das auser⸗ 
ſchaft, ihr das heilige Volk, das Volt, das fich (der 
Heiland) dazu erworben.hat, damit ihr die Kraft 
desjenigen,verfündiget, ‚der euch aus ‚der Finfter- 
niß zu feinem wunderbaren Lichte berufen hat. — 
Ihr feyd das Bolf Gottes, ihr feyd die Begnadig— 
ten...» Führer daher einen guten Wandel unter 
den Heiden, (1 Petr. 2, 2.1.) 


Wie tröftlich verfichert und der 2 a daß 
wir in unſerer heiligen Kirche gewiß das ewige Heil, die 
Seligkeit erlangen, wenn wir im Glauben verharren, weßs 
wegen wir fie auch bie allein ſeligmachende Kirche nennen; 
wie fein iſt die Warnung, daß wir und von Chriſtus, der 
nur in feiner Kirche zu finden iſt, durch Unglauben nicht 
trennen; und da wir unter ſolchen Menſchen leben muͤſſen, 
welche ſo ganz wie die Heiden, ja noch ſchlechter, als die 
Heiden zu“ achten find: wegen’ ihres verhaͤrteten Unglaubens, 
wegen ihrer ausgefchämten Laſterhaftigkeit, fo- muß uns be⸗ 
ſonders das letzte Wort des Apoſtels von groͤßter Wichtig⸗ 
keit ſeyn: Fuͤhret einen guten Wandel unter ven 
Heiden, machet dadurch euerm Glauben und euerer Kirche 
Ehre, und ſtellet dadurch Behr “fiir Ale ein leuchtenben Beweis 
von der Wahrheit derſelben "Auf: Dadurdy wird es euch am 
erſten gelingen, die Böfen ’ fur die — Badcheit und 
Gott zu gewinnen. 


Weiter verſichert uns daB. ‚ehe fühtbare Dberhainpt der 
Kirche Sefu, daß nur in derfelben das wahre Wort Gottes 
aufbewahrt und verfündiget werde. Das MWortdes. 
Herrn bleibt in Ewigfeit. Diefes iſt aber das 
Wort ded Herrn, welches unter euch ift geprediget 
worden (1 Petr. 1, 25.)  (durdy mich, und durch die uͤbri⸗ 


— 42 — 


gen Apoftel Jeſu Ehrifti, die er zu Lehrern ſeiner Kirche be⸗ 
ſtimmt, und denen er ſeinen heiligen Geift, den Geift ber 
Wahrheit, gegeben bat. FT 


Die Kirche heißt im der Sprache der Schrift die Heerde 
Gottes, wo Hirten und Schafe find; fle beiteht aus ungleis 
chen Gliedern, aus Vorſtehern und Untergebenen, aus Ge 
bietenden und Gchorchenden, aus Geiftlichen und Weltlichen. 
Beiden ertheilt der heil. Petrus die fchönften Lehren, wie fie 
fich verhalten‘ follen, um würdige Glieder der Kirche Jeſu 
Shrifti zu ſeyn. Euch, ihr Aelteften Can Alter und 
Würde, ihr Borfteher und Lehrer, ihr Bifchöfe und Priefter 
der Chriftengemeinde), euch, ihr Aelteften! bitte und 
ermahne ih als Mitältefter (als Mitvorfteher), als 
Zeuge des Leidens Chrifti, als Mitgenoß der 
Herrlichkeit, die einſt offenbaret werden foll: 
Weider die euch anvertraute Heerbe Gottes, und 
wachet über.fie, nicht aus Zwang, fondern frei 
willig, nah Gottes Willen, niht eines ſchaͤnd— 
lichen Gewinnes wegen, fondern aus reiner Abs 
fiht; nicht als. gebietende Herrſcher über bie 
Auserwählten, fondern als foldhe, die wahrhaft 
Borbilder der Heerde find. Dann werdet ihr, 
wenn der Dberhirt (Sefug Ehriftus) .erfcheint, die 
unverwelflihe Krone der Herrlihfeit empfam 
gen. (1 Petr, 5,1) — Sind wir. bei diefen Lehren nicht 
aufmertfam darauf geworden, daß Petrus, der höchite Bors 
jteher in der Kirche, felbft dasjenige thut, was er den übris 
gen Vorſtehern vorfchreibt, und fo fein Wort durch fein Beis 
fpiel beftätiget? Er will, daß feine Mitälteften feine gebie 
tenden Herrfcher über die Auserwählten feyn follen, und 
er — das Oberhaupt — bezeugt fi felbit nicht ald einen 
gebietenden Herrſcher; denn er gebietet nicht, wie er doch 
koͤnnte, ſondern er bittet, er ermahnt nur, 


Run folgt unmittelbar feine Bitte, feine Ermahnung an 
den untergebenen, gehorchenden Theil der Kirche: Und ihr 
Zünger! ſeyd unterthban den Yelteften, (den Biſchoͤ⸗ 


fen und den Prieſtern). Ueberhaupt ſeyd Alle einan— 
der 
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der unterthan, und begegnet einander mit De— 
muth; denn Gott widerſteht den Hoffärtigen, den 
Demüthigen aber gibt er Gnade. (1Petr. 5, 5.) 


Welche Ordnung, welch füßer Einflang würde in der 
Kirche Gottes berrichen, wenn diefen fchönen Ermahnungen 
des großen Apofteld Folge geleitet wuͤrde. Allein, o du 
demürhiger Gehorfam gegen die Gebote und Ermahnungen 
der Bifchöfe und Priefter, wie wirft du von Tag zu Tag 
jeltener! Wie Bieles hätte ich zu Magen — wenn ich die 
Feierlichfeit des heutigen Tages ftören wollte, — gegen bie 
häufigen Uebertretungen der allgemeinen Kirchengebote, gegen 
die Geringfchägung bifchöflicher Verordnungen, gegen die 
Berachtungen, womit man Prieftern begegnet, die auf der 
Kanzel und im Beichtftuhle am Heile der uniterblihen Sees 
fen arbeiten. Faffet und beherziget doch einmal, was nicht 
ich, was nicht Täufende meiner Mitbrüter euch fagen, fons 
dern was der heil. Geiſt felbft durch dem Apoftel Petrus: euch 
fagt: Seyd unterthan den Nelteften — den Bifchöfen, 
den Prieftern. — An dieſen wiſſet ihr fonft immer auch die 
geringften Fehler zu rügen, warum wollet ihr nur an euch 
felbft die größern Sünden nicht wahrnehmen? Das ift’dech 
nicht nach der Demuth, welche der heil. Petrus allen Glies 
dern der heil. Kirche Jeſu Ehrifti einpräget, gehandelt? 


Zweiter & beit. 


Auch der Apoſtel Paulus fchreibt in feinen Briefen viel 
uͤber die Kirche Jeſu Ehriſti zu unſerer Belehrung, Troͤſtung 
und Freude. er 


Er ſtellt uns die Kirche als das Eigenthum des Soh—⸗ 
nes Gottes vor, theuer erworben durch ſein fuͤr ſie vergoſ— 
ſenes Blut: Habet Acht, ſprach er in feiner ruͤhrendſten 
Predigt an die Aelteſten von Epheſus, habet Acht auf 
euch ſelbſt, und auf die ganze Heerde, uͤber welche 
euch der heili:Geift als Biſchöfe aufgeſtellt hat, 
die Kirche Gottes zu Leiten, die er ſich mit feinem 
Blute erworben har. (Apoſtelg. 20, 28.3 Wie trofivoll 
ift diefed Wort, daß jeder Gläubige fi) fagen kann: durch 

Weinziert, F. J., Vredigten, J. Jahrg. 2te Aufl. 28 
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das Blut Jeſu Ehrifti bin ich ein Glied feiner heiligen Kirche 
geworden. 

Nicht nur erworben, fondern auch geliebt, und aus Liebe 
gereiniget und geheiliget hat ſich Jeſus feine Kirche nad 
der Lehre des heiligen Paulus: Chriftus hat die Kirde 
geliebt, und ſich ſelbſt für fie bingegeben, um fie 
zu heiligen, nachdem er fie gereiniget hat burd 
das Wafferbad im Worte des Lebens, um fich eine 
herrliche Kirche darzuftellen, ohne Fleden, ohne 
Runzel, oder etwas dergleichen; fondern daß fie 
heilig und unbefled£t fey. Ueberlegen wir diefe Worte 
des Apofteld wohl, und wenden wir fie auf und an. Bon 
der Liebe Jeſu find auch wir einzelne Glieder, wie die ganze 
Kirche, nicht ausgefchloffen; jeder aus uns iſt gereiniget 
worden burd das Wafferbad im Worte des Lebens; allein 
leben wir, jeder einzeln betrachtet, wohl auch ohne Fleden 
und Nunzel, leben wir heilig und unbefledt, wie im Allges 
meinen die ganze Kirche ohne Fleden und Runzel, unberlede 
und heilig? Wenn das jegt von und nicht gefagt werden 
Tann, werden wir und nicht befleißigen,. daß es in Zufuuft 
von und gefagt werden fönne? 


In vielen Stellen feiner Briefe nennet Paulus die Kirche 
den Leib Jeſu Chrifti, wovon er, der Heiland, felbit das 
Haupt ift, wodurd er die enge Verbindung bezeichnet, in 
welcher er mit den Gläubigen, und die Gläubigen mit ihm 
ſtehen. Chriftug, ſchreibt er au die Koloſſer, ift das 
Haupt des Leibes, der Kirche; er ijt der Anfang, 
und in Allem der Erſte. . . Ich erfreue mid ber 
Leiden, die ih um euertmwillen erdulde... für den 
Leib Chriſti, welder die Kirche iſt. Welche Liebe 
ded Npofteld gegen die Kirche Jeſu, für welche er Alles mit 
Freude zu leiden bereit war! 


Um die Feftigfeit und unwandelbare Wahrheit zu bes 
zeichnen, welche bei der Kirche iſt, bediente: fich der Herr 
des bildlichen Ausdrudes, er habe fie auf einem Felfen ers 
baut. Ein ähnliches Bild braucht auch fein Apoftel, Paulus, 
Er nennt die Kirche das Haus Gotted, die Säule und 


— 488 — 


Grundfeſte der Wahrheit, und beftätiget dadurch die 
große Glaubenswahrheit von ber Unfehlbarkeit der Fathos 
lifchen Kirche in Sachen, weldye den Glauben und die Sits 
ten betreffen. So ſchreibt er an feinen Schüler Timotheus: 
Du weißt, wie du dich im Haufe Gottes zu verhal, 
ten haft, welches die Kirche des lebendigen Got— 
tes ift, fie die Säule und Grundfefte der Wahr 
heit. (1 Tim. 3, 15.) Wer aus und wünfchet ſich nicht ans 
zuflammern an diefe Säule der Wahrheit, wer wünfchet nicht 
feftzuftehen auf diefer Grundfefte der Wahrheit im Leben 
und im Tode, damit wir durch die Wahrheit des Reiches 
Gottes auf Erden zur Wahrheit des Neiches Gottes im Him⸗ 
mel gelangen? Ta, halten wir und an diefe Säule, ftehen 
wir feft an diefer Grumdfefte, und beten wir um Gnade, 
dag wir und feft halten und feft ſtehen können, 


Zu dieſer feften Anhänglichfeit an die Kirche bed Iebens 
digen Gottes ermahnet ung Paulus: Chriftug, fchreibt er 
an die Ephefer, bejtellte Einige zu Apofleln, Andere 
zu Propheten, Andere zu Evangeliften, Andere zu 
Hirten und Lehrern... . zur Erbauung bes Lei— 
bes Chriſti (feiner Kirche)... . . Darum follen wir 
ung nicht wie fhwanfende Kinder umhbertreiben 
laffen von jedem Winde der Lehre, wodurd ung 
böfe und arglifiige Menfhen im Irrthume zu vers 
führen ſuchen; fondern, der Wahrheit in Liebe 
ergeben, follen wir wadhfen an dem, der dag 
Haupt ifl, an Chriftud, durch den der ganze Keib 
zufammengefügt und verbunden wird. (Ephef. 4, 11.) 


Endlich macht ung der Heidenapoftel auch noch auf. das 
Gluͤck aufmerkfam, daß wir Glieder der wahren Kirche Jeſu 
find. Ihr feyd nicht mehr Säfte und Fremdlinge, 
fondern Mitbürger der Heiligen und Hausgenof 
fen Gottes feyd ihr, erbaut auf den Grund der 
Apoftel und Propheten, wovon Jeſus Chriſtus 
der Edftein ift, dur den das ganze Gebäude zw 
fammengehalten wird, und emporwächst zu eimem 
heiligen TZempelim Herrn, durch den aud ihr ein 
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gebaut ſeyd zu einer Wohnung Gottes im Geiſte. 
(Ephef. 2, 19.) 

Schaͤtzen wir diefes felige Glück, und freuen wir und 
defjelben in dem Herrn. Gießen wir beute unfern Danf 
vor Gott aus für den unverdienten Beruf in feine Kirde, 
verpflichten wir und auf ein Neucd zum firengften Geber 
fam gegen fie, lieben wir fie ald ımfere Mutter; denn es if 
Sprache der heil. Väter: Wer die Kirche nicht zur Mutter 
hat, der wird auch Gott nicht zum Vater haben. Und da 
in unfern Tagen die Pforten der Hölle fidy mächtig wider 
die Kirche Gottes erheben, fie heimlich und öffentlich angreis 
fen, fo laffet und beten, daß das Reich Gottes nicht von 
uns genommen werde, auch nicht von denen, die der 
Kirche angehören; daß die Kirche fich ſtets mehr und 
mehr ausbreite, und alle von ihr Getrennte in ihren Muts 
terfchooß zurüdfehren! Amen. 


— ZI — 


| Predigt 
am fünften Sonntage nad Pfingften 1870, 





Audistis, quia dietum est antiquis: Non oceides; qui autem oreide- 
rit, feus erit judicio. Ego autem dico vobis: quia omnis, qui 
irascitur fratri suo, reus erit judicio. 

Ihr habt gehört, da zu den Alten ift geſagt worden: Du fol nicht 
toͤdten; wer aber tödtet, wird des Gerichtes fchuldig feyn. Ich 
aber fage euch: Jeder, der ſich über feinen Bruder erzürnet, 
wird des Gerichtes fchuldig feyn. 

Jeſus Ehriſtus bei Matth. 5, 21. 22. 

Gleich am Anfange des heutigen Evangeliums haben wir 

aus dem Munde der ewigen Wahrheit ein Wort vernommen, 

welches reiflich erwogen uns billig in Furcht und Schreden 
verfegen muß. „Wenn euere Gerechtigkeit, euere 

„Tugend, euer fittliher Wandel nicht größer, nicht volls 

‚„‚tommener ift, -ald. jene ber Schriftgelehrten und 
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„Pharifäer, fo werdet ihr in das Himmelreidh 
„uicht eingehen.’ Denken wir in ernitlicher Selbftprüfung 
darüber nach, wie weit wir noch entfernt find von der Boll 
fommenbheit der chriftlichen Gerechtigkeit, da wir vielleicht 
nicht einmal jene Gerechtigkeit der Schriftgelehrten und Phas 
rifäer erreicht haben. Denn wer aus ung übt fich fo fleißig 
und umnermüdet im Gebete; wer faſtet zweimal in jeder 
Woche; wer gibt fo reichliches Almofen, wer meidet Wohls 
leben, finnliche Freuden und Wollüjte, wer hat Gottes Gebote 
immer vor Augen, wie alles diejes die Phariſaͤer und Geſetz⸗ 
lehrer unter dem jüdifchen Volfe gethan haben? O wir find 
fo fertig, über diefe Meenfchen den Stab zu brechen, und fie 
zu verdammen, und find weit entfernt, vielmehr über ung 
felbit den Stab zu brechen, und ung felbit zu verdammen; 
denn wir bemerken an und dag Gute nicht, dad wir an 
ihnen bemerfen! 

Allein ihr wendet dagegen ein: Das Gute der, Pharis 
ſaͤer und Schriftgelehrten war verunreiniget: und ich frage 
dagegen: Iſt' nicht auch unfer weniges Gute verunreiniget, 
wie daß viele Gute diefer Menfchen verunreiniget war? 

Ihr faget noch weiter zu euerer Entjchuldigung und 
Nechtfertigung: Es ift unläugbar, daß die Pharifäer und 
Schriftgelehrten auch jehr viel Böfes hatten. Allein es 
fey mir erlaubt zu fragen: Wer aus ung iſt ohne Sünde, 
daß er ed wagen dürfte, den eriten Stein aufzuheben, und 
nach ihnen zu werfen? Sind wir wohl frei von dem Böfen, 
das an,ihnen war: vielleicht haben wir noch mehr Böfeg, 
noch größere Sünden, als fie hatten. 

D wer ſich ſelbſt Eennet, und in der Demuth feft ges 
gründet ift, der erhebt fich, wie über feinen andern Menfchen, 
fo auch über die Pharifier und Schriftgelchrten nicht; er 
fürchtet um fo weiter von der Vollfommenheit der chrifts 
lihen Gerechtigfeit entfernt zu feyn, da er die von dem 
Heilande verworfene Gerechtigkeit der Phariſaͤer zu haben 
oder nicht zu haben fürchtet. Laſſet diefe Geſinnung in ung 
leben; denn wer da erfennet, daß er noch ferne ſey von ber 
wahren Gerechtigfeit, der ift eben darum fihon daran, ſich 
ihr zu nähern, weil er Sehnfucht und Verlangen nad ihr 
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hat. Da heißt es denn: Gelig, die nah der Gerech— 
tigfeit hungern und dürften; denn fie werden 
erfättiget werden. 

Mer ift denn derjenige, der und erfättiget, der ung in 
der wahren chriftlichen Gerechtigkeit unterrichtet, und fie 
und mittheilet? Es ift die Sonne der Gerechtigkeit, die und 
in Jeſus Chriſtus aufgegangen if. Er ift eg, von dem die 
Weiſſagung fprict, daß durch ihn die ewige Gerechtigkeit 
"herbeigeführt wird. Hören wir feinen Unterricht über bie 
chriftliche Gerechtigfeit, wovon er fi heute nur über einen 
Theil derfelben ausfpridt. Ihr habt gehört: daß zu 
den Alten ift gefagt worden: Du follft nicht töd«» 
ten; wer aber tödtet, der wird des Berichtes 
fhuldig ſeyn. Die Pharifäer glaubten ſchon genug ges 
than zu haben, wenn fie nur den Buchftaben dieſes Geſetzes 
erfüllten, und Niemand um's Leben brachten. Denken nicht 
auch viele Chriften fo, ja gibt es nicht fo mandhe, Die ed 
nicht einmal dem Buchftaben nach erfüllen? Jeſus Chriſtus 
fordert aber noch mehr, er legt und auch den Geiſt dieſes 
Gebotes vor: Ich aberfage euch: Jeder, der fich über 
feinen Bruder erzürnet, wird des Gerichtes fhuls 
dig ſeyn. Um diefen Geiſt des fünften Gebote waren 
die Pharifier und Schriftgelehrten unbefümmert, und Leider 
find es auch viele Chriſten. Frage man fie, ob fie das 
fünfte Gebot nie übertreten, fo werden fie fchnell mit der 
Antwort fertig ſeyn: Darin weiß ich mich niches ſchuldig. 
Allein ich fage: fie find deffelben fehr fchuldig; 

denn es gibt manche, die es nicht einmal nach dem Budy 
ftaben des alten Geſetzes erfüllen — der erfte 
Theil. 


Es gibt noch mehrere, die ed nicht nach dem Geifte des 
neuen Gefeges erfüllen— der zweite Theil. 


Der du das Gefeß auf dem Berge Sinai gegeben, und 
anf jenem Berge in Galilda, wo du beine göttliche Bergs 
predigt gehalten, dein gegebened Geſetz erklaͤret haft, um 
ung zur Vollfommenheit anzuleiten, gib und einen aufmerf 
famen Berftand und ein gelehriges Herz, daß wir bein Ger 
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fe recht verflehen und getreu vollziehen, du unfer Herr und. 
Gott Jeſus Ehriftus! 


Erfter Theil. 


Du follfi nicht tödten! Diefes Gebot hat Gott, der. 
Schöpfer, jedem Menfchen mit unauslöfchlichen Zügen tief 
in das Herz gefchrieben. Schon zu Noe und deſſen Söhnen 
fprach der Herr: Wer Menſchenblut vergießt, deffen 
Blut foll auch durch Menfhen vergoffen werden; . 
denn Gott hat den Menfhen nah feinem Bilde 
gemacht. Auf der zweiten von den beiden Gefegtafeln, 
weiche Mofes von Gott empfing, ftand mit dem Finger 
Gottes gefchrieben: Du follft nicht tödten. So lautet 
der Buchſtabe des Geſetzes, und er fpricht aus: Menfh! du 
folft a) weder did) felbft, noch b) deinen Nädften 
tödten. = 
a) Nicht du, o Menſch! fondern Gott hat dir das 
Leben gegeben, du darfit ed dir nicht nehmen; Gott ift ber 
Herr über dein Leben, er kann ed von dir wieder abfordern, 
wenn es ihm beliebig if. Wer follte glauben, daß das 
ſchreckliche Laſter des Selbſtmoördes auch nur möglich 
waͤre, da die Liebe zu uns ſelbſt, die Liebe zum Leben ſo 
innig und eng mit unſerm Innerſten verwebt iſt. Und doch 
iſt es nichts Unerhoͤrtes, ja in unſern verdorbenen Zeiten 
ſogar nichts Seltenes; denn wie oft haben wir ſelbſt ſchon 
die erſchütternde Nachricht hoͤren muͤſſen, daß Menſchen, die 
unter uns lebten, vom Sturme der Leidenſchaft hingeriſſen, 
durch einen Sturz in das Waſſer, oder durch den Strang 
oder durch einen Stich, oder durch einen Schuß ſich ſelbſt 
das Leben genommen, und in die kalten Arme des Todes 
geſtuͤrzt haben? Dieſen Todten, die bereits dem Gerichte 
Gottes anheim gefallen ſind, kann man ihre Uebertretung 
des göttlichen Gebotes „Du ſollſt nicht toͤdten“ zur 
Erfenntniß ihrer fchreflihen Sünde nicht mehr vorhalten; 
aber von den Kebenden fann man fo manchen fragen: Haft 
du noch nie im Sinne gehabt, Hand an dich ſelbſt zu legen, 
und fo wider den Buchitaben des fünften Gebotes zu hans 
dein? Haft du dich noch nie vom Unglauben an Gottes 


Wort und an die ewige Strafe der Hölle bethören laſſen? 
Haft du dich nie von den Feffeln der finnlichen fleifchlichen 
Liebe, der unziichtigen Woluft, des Betruges, des Diebs 
ftahles, der Ungerechtigkeit binden laſſen, daß dich eine vers 
unglücte Liebfchaft, die Furcht vor zeitlicher Schande und 
Strafe auf den unfinnigen Gedanfen brachte, dir das Leben 
zu nehmen, und in ewige Schande und Strafe dich zu flürs 
zen? Der du immer das ernftlih im Sinne hatteft, du 
haft dich des fünften Gebotes fchuldig gemact, und fältft 
dem Gerichte Gottes anheim, wenn du nicht Buße 
thuft. | 

: Viele Ehriften werden Selbfimörder, ohne es zu wollen, 
ohne zu glauben, daß fie es find. Geſundheit und Leben 
find ein zartes, leicht zu zerftörendes Gut, und da ed und 
von Gott anvertraut ift, daffelbe fo lang ale möglich zu 
erhalten, fo muß man Alles entfernen, was zur Zerftörung 
der Gefundheit, zur Untergrabung des Lebens beitragen fann, 
und Alles anwenden, was zur Erhaltung deffelben auf redt; 

liche Weife geeignet ift. Allein find derjenigen nicht viele, 
die Gefundheit, Kräfte und Keben ſchwaͤchen, verderben und 
verkürzen, durd ungeflüme Naferei des heftigften Zorneg, 
durch das langfam zehrende Fieber des Neided, durch uns 
maͤßiges Tanzen, durch plögliche Abkühlung nad großer 
Erhigung, durch das tödtende Gift der Selbftfchändung und 
jeder Art, der Woluft und Unzucht, durch thierifche Befries 
digung vieler anderer Leidenfchaften? — Wie die Befchädis 
gung des ganzen Leibes, fo ift auch die gefliffentliche Bes 
ſchaͤdigung eines einzelnen Theile, eined Gliedes durch den 
Buchitaben deg fünften Gebotes verboten. Hat es nicht ſchon 
einige gegeben, welche, um dem gefürchteten Soldatenftande 
gu entgehen, ſich felbft am Leibe, z. B. an einem Finger ver 
ftämmelt haben? Auch jene find von der Uebertretung dieſes 
Gebotes nicht auszunehmen, welche fich felbit ohne Noth und 
muthwilliger Weife in Lebensgefahr begeben. 

b) Wie jedem fein eigenes Leben, fo muß ibm aud 
das Leben feines Nächten theuer und heilig, und ein unver 
legbares Gut feyn, das er ihm um fo weniger rauben darf, 
ba er es ihm auf feine Weiſe, nicht um den Werth der ganzen 
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Welt erſetzen kann. Wer erſchrickt nicht vor dem bloßen 
Namen der erſten von den vier himmelſchreienden Sünden 
„vorſaͤtzlicher Todtſchlag?“ Wer ſollte es fuͤr moͤg— 
lich halten, daß ein Menſch ſich erfrechte, einen gewaltſamen 
Eingriff in die Rechte Gottes zu machen, einen Menſchen 
umzubringen, das Meiſterſtuͤck der ſchaffenden Hand Gottes, 
das lebendige Bild der Gottheit zu zerſtoͤren, da es unter 
den fuͤrchterlichſten Strafen verboten iſt, da Gottes Wort 
fagt: Die Todtfchläger werben ihren Theil in dem 
Pfuhle haben, der mitgenerund Schwefelbrennt, 
da felbft der’ Arm der weltlichen Gerechtigfeit das gefürchtete 
Schwert züden muß, um nach Gotted Befehl das Blur beffen 
zu vergießen, der Menfchenblut vergoffen hat. Und doc ift 
Tödten und Morden eine nidt für immer, felbit nicht auf 
lange Zeit unerhörte Sache. Der Eine tödtet aud dem uns 
geſtuͤmen Xriebe einer tief eingewurzelten Race, ein Andes 
rer aus jäher Hite des ungebändigten Zornes, ein Dieb 
aus Eigennug, um ſich der Habe des Nächten bemächtigen 
zu Eönnen, oder mit feinem Raube nicht entdedt zu werden; 
ein Wildſchütz aus unerlaubter Gegenwehr, wider ben, ber 
fih aus Pflicht feinem Frevel widerfegetz ein untreuer uns 
feufcher Gatte aus dem Triebe ehebrecheriſcher Wolluft, der 
feiner Ehehälfte fatt, fie aus dem Wege räumt, um zu einer 
neuen durch dad Gebot der Kirche verbotenen Ehe zu fchreis 
ten; gefallene Weibsperfonen aus zu weit getriebener Schams 
haftigkeit, die kaum unglüdliche Mütter geworden, noch uns 
glüdlichere Kindeömörderinnen werden. 


Der Tag des Gerichtes wird es offenbaren, wie viele 
heimliche Mordthaten in unſern Zeiten, die ſo ſchwarz be— 
zeichnet ſind durch gehaͤufte Suͤnden der Hurerei und des 
Ehebruches, an noch ungebornen Menſchen begangen werden — 
ich zittere, und trage Bedenken, es zu fagen— durch Abs 
treibung der Leibesfrucht, durch Rath und Einſchlag, den 
man dazu gibt, durch Mittel und Wege, die man Dazu dars 
bietet. D ihr von Menfchenaugen ungefehenen, aber dem 
allwiffenden Gott nicht entgehenden Ungeheuer, wie feyd ihr 
zweifache Mörder, wie. raubt ihr nicht nur das leibliche und 
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zeitliche, ſondern ſogar das geiſtliche und ewige Leben; 
denn — hoͤret es, und zittert! — was ihr toͤdtet, kann aus 
Mangel der heil. Taufe in das Himmelreich nicht eingehen! 

Unſer Zeitalter ruͤhmet ſich der Aufklaͤrung; aber leider! 
es iſt verſunken in die Zeiten der finſterſten und roheſten 
Barbarei. Wer ſchaudert nicht zuruͤck, wenn er ſich die 
vielen Zweifämpfe zu Gemüthe führt, die ehedem fo häufig 
gehalten wurden? Muß ſich aber diefer Schauder nicht vers 
mehren, da wir wiffen, daß die nämliche ſchreckliche Sache 
mit veräubertem ‚Namen noch jetzt beitebt? Iſt es etwas 
Unerbörtes, daß gewiſſe Menjchen zum Duelle herausfordern, 
und die Herausgeforderten gehen? daß fie fib auf Piftolen 
oder Säbel fchlagen, dag Blut ded Bruders fordern, und 
fi) und ihn der gemwiffen Gefahr ausfegen, ewig verloren 
zu gehen? D des unbegreiflichen Irrthumes, der da wähnt, 
durch Blut oder Tod die verlegt sgeglaubte Ehre wieder 
herzuftellen!— Schuldig des fünften Gebotes find nicht nur 
die, welche wirklich in ein Duell fich einlaffen, fondern auch 
jene, die fordern wollten, wenn fie fi) oder ihres Gleichen 
für beleidiget halten, wie jene, die da im Gimme haben, 
zum Duelle zu gehen, wenn fie gefordert würden. 

Alle bisher genannte verfchiedene Mörder trifft der Bor 
wurf, den Jeſus der Synagoge madıte: Ihr feyd von 
dem Bater, dem Teufel, und nah euerd Vaters 
Luft wollet ihr thun. Derfelbe if ein Mörder 
vom Anbeginn. 

Der Bucdyitabe des Gebotes: Du ſoliſt nicht toͤdten, 
verbietet auch das, was zum Todtſchlage Anlaß geben kann. 
Davon nenne ich die Raufereien und Schlaͤgereien, welche 
Menſchen, die den reißenden Thieren gleichen, in Haͤuſern, 
auf den Straßen, und an abgelegenen Orten vornehmen. 
Wie ſo Mancher iſt dadurch ſchon getoͤdtet worden, ohne daß 
man die Abſicht hatte, ihn zu toͤdten; wie viel Menſchenblut 
iſt vergoſſen, wie viele Wunden ſind geſchlagen worden, 
die den Verwundeten Schmerzen, Unkoſten, DIEB an 
Arbeit und Verdienſt verurfacht haben ! 

Schen wir nun nicht ein, daß dad Gebot: „Du ſollſt 

nicht toͤdten,“ nad) dem Buchſtaben des Gefeges häufiger, 
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ald man glauben möchte, übertreten wird? O wie wohl 
wirb euch um's Herz feyn, wie ruhig werdet ihr dag bisher 
Gefagte angehört haben, weil euch euer Gewiffen in feinem 
Stücke fchuldig gab. Allein es ift nody nicht genug, den 
Buchftaben dieſes Gefeged zu erfüllen; man muß es auch 
dem Geifte nach vollziehen, den Jeſus Chriftus und aus 
demfelben enthüllt hat, indem er fpricht: 


Zweiter Theil, 


| Ihr habt gehört, daß zu den Alten iſt gefagt 

worden: Du follft nicht tödten:cz; ich aber fage 
euch: jeder, der fih über feinen Bruder erzürnet, 
wird des Gerichtes fhuldig feyn. Wer zu feinem 
Bruder fagt: Raka, der wird des hohen Rathes 
fhuldig ſeyn; und wer zu ihm fagt: Du Narr, 
(du Gottlofer) der wird der Gehenna bed Feuers 
fhuldig ſeyn. Merket darüber vorerft diefe kurze Ers 
Härung. Gericht war ein in den Städten Judaͤa's ans 
geordneteß Untergericht— der hohe Rath war dad zu Ges 
rufalem beftehende DObergericht, und die Schenna de 
Feuers war ein Thal bei Terufalem, worin beftändig Feuer 
unterhalten wurde, in weldyes allerlei Unrath geworfen, ja 
wohl auch Miffethäter hineingeflürzt wurden. Des Gerichtes 
fhuldig feyn, heißt daher eines fchweren Verbrechens und 
einer fchweren Strafe fchuldig ſeyn. Sculdig des hohen 
Nathes heißt eines fchwereren Verbrechens und einer ſchwere— 
ren Strafe fchuldig feyn. Der Gehenna des Feuers fchuldig 
feyn, heißt des ſchwerſten Verbrechend und der fchwerften 
Strafe ſchuldig feyn. 


a) Sefus Chriftus, der Geber und Erflärer des Geſetzes, 
verbietet und, wie. den Todtſchlag, jeden ungerecten Zorn, 
wie er und auch durch feinen Jünger Johannes fagt: Je— 
der, der feinen Bruder haßt, ift ein Todtfchläger. 
Wer feinem Nebenmenfchen zürnet, fo zürnet, daß er wünfche, 
oder trachte, ihm zu. tödten, oder ihm einen großen Schaden 
zugufligen, wer in feinem Herzen von Rache wider ihn ers 
glüht, der begeht ein ſchweres Verbrechen, und macht fich vor 
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Gott einer ſchweren Strafe fchuldig, einer Strafe, die man 
mehr fürchten fol, ald die des menfchlichen Gerichtes. 


Wer fieht nun nicht ein, wie häufig von vielen Ghr.iten 
der Geiſt des fünften Geboted übertreten wird? Es ijt da 
nicht die Rede von einem billigen Zorn, der aus Liebe und 
zum Beften des Nächten herrührt, und vielmehr Eifer zu 
nennen ift, fondern von einem unbilligen, ungerechten Zorn. 
Wie viele nähren wider ihren Nächften im Herzen Haß und 
roll, Feindfeligkeit und Nachbegierde. Sie mögen ihn nicht 
fehen, nicht grüßen, und weichen ihm überall aus. Cie füns 
nen feinen Namen nicht nennen hören, ohne wider ihn erbit- 
tert zu werden. Sie freuen fich, wenn es ihm übel gebt; fie 
trauern, wenn ed ihm wohl geht, fie finnen Tag uud Nacht 
auf Mittel und Wege, wie fie ihn durch Worte und Hands 
lungen fränfen, und ihm einen Schaden zufügen können, 
oder fie wünfchen ihm mancherlei Unglücöfülle, nicht felten 
fogar den Tod. Ihr Alle, die ihr euerm Bruder fo zürnet, 
ſeyd nad) dem Worte Jeſu des fünften Gebotes jchuldig. 


b) Jeſus Chriftus, der Geber und Erflärer des Ge 
feges verbietet und alle bofen Scelts und Schimpfs 
worte wider unfern Naͤchſten unter noch ſchwereren Stra 
fen, ald die dem bloß innerlichen Zorne beftimmt find, 
Schmähmworte, die nicht bloß aus dem Wunde fliegen, fons 
dern aus von Muth und Rache glühendem Herzen kommen, 
von freventlichem Urtheile wider den Bruder zeugen, und 
zulegt in die gröbften Läfterungen und Berleumdungen übers 
gehen. 

Wie viele Chriften dürfen auch hier an ihre Bruft 
fchlagen! Wie felten bleibt ed bei dem innerlichen Zorn! 
Ar bricht aus in Worte, ed kommt ſchnell zu Zank und 
Streit; dem einen entfährt ein Schimpfwort, dem der an 
dere es wieder zurüdgibt, oder mit einem größern Schimpf— 
worte antwortet. Keiner will ſchweigen, feiner nachgeben, 
jeder wird je mehr und mehr erhitzt; es werden gegenfeitig 
lange Reihen von immer größern Schimpfnamen ausgeſto— 
fen; man verwünfcht fich gegenfeitig in die tiefften Tiefen 
der Hölle, man ſpricht in gegenfeitigen Vorwürfen die fre— 


ventlichften Urtbeile, die gröbften Berleumdungen aus. D du 
menfchliche Zunge, wie fehärfet dich der Zorn zu dem fpitig- 
ften Dolche, der in die Seele des Bruders oft mit unheil— 
barer Wunde geſtoßen wird! 

e) Nach dem Gebote des Herrn ſollte unverzuͤgliche 
Berföhnung ftatt haben. Wenn du dich ſelbſt vor dem 
Altare erinnerft, daß dein Bruder etwas wider 
dich habe, fo gehe hin, und verföhne did mit 
deinem Bruder.- Allein, wohl ift vielleicht Fein Gebot 
ded Herrn, zu dem ſich viele Chriſten weniger verftchen 
wollen, als zu diefem. Sie fönnen nicht nur ganze Wo— 
hen und Monate, fondern ganze Sabre den unverfühns 
lihften Haß mit ſich herumtragen, fie gehen fogar in folder 
fündhafter Befchaffenheit des Herzens zur Beicht und zum 
heil. Mable der Liebe, und.effen fich das Gericht, die Vers 
dammung hinein, und fo manche flerben fogar ‚mit unvers 
föhnlihem Herzen. — D wie weit, unendlich weit find 
foiche Chriften von der chriftlichen Gerechtigfeit entfernt ! 
Wie Vieled haben fie an ſich zu Andern und zu beffern, 
wenn. fie in das Himmelreich. eingehen wollen. Möge es 
gefchehen, bald gejchehen! Amen, | 
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Predigt 
am —— —— nad. — 1818. 





Accipiens septem panes, gratias agens fregit et dabat discipalis suis 
ut apponerent .. . turbae. 

Er nahm die fieben Brode, dankte, brach fie, and gab fie — 
Juͤngern, daß fie dem Volke vorlegen ſollten. Martes6. 

Aller Augen blicken vertrauend auf dich, o Herr! 

und du gibft ihnen ihre Speife zur rechten Zeit. 

Du dffnef deine Hand, und erfülleit Alles, was 

da lebt, mit deinem Segen. Go betet David in feinem 
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ıaaften Pfalme, v. 15, und fo beteten Taufende feines Volkes, 
wenn fie bei der öffentlichen Andacht in dem Tempel, oder 
bei ihrer häuslichen Andacht diefen Pfalm anftimmten und 
nachſangen; und an diefe rührenden Worte werde ich heute 
erinnert, bei der wunderbaren Begebenheit, welche wir fo 
eben aus dem Evangelium vernommen haben. 


Sn einer wüften, unfruchtbaren Gegend, wo fein Haus 
und fein Brod, Fein Fruchtbaum und feine Frucht, fein 
Strauch und feine genießbare Beere war, hatten fich gegen 
viertaufend Menfchen verfammelt, um aus Jeſu Munde das 
Wort Gottes anzuhören. Schöner Eifer des Volkes, das 
aus weiten Gegenden fo zahlreich zufammenftrömte, um 
Worte des ewigen Lebend zu hören — wie befchämend für 
fo viele Ehriften unferer Stadt, die viele Taufende in ihren 
Mauern einfchließt, von denen fo wenige bei den vielen Pre 
digten fich einfinden! Wie Iange hält e8 wohl diefes eifrige 
Bolt in Anhörung des göttlichen Worted aus? Hört, 
Geliebte! und erflaunet! Drei volle Tage verharrt es bei 
Sefus, dem göttlichen Prediger, und vergißt über die füße 
Seelennahrung ſeines Worted auf Förperliche Speife und 
Trank. Iſt nicht auch Ddiefer Umftand wieder im hoben 
Grade befhämend fir die Chriften unferer Zeiten — unferer 
Stadt? Ihnen wird es ſchon zu lange, eine Predigt von 
drei Viertelftunden anzuhören, da dieſes heilbegierige Volk 
nicht ermüdete, drei ganze Tage bei dem Iehrenden Heilande 
auszuharren. D Zeiten! o Sitten! wie fichtbar nähert ihr 
euch immer mehr und mehr der Verfchlimmerung ! 

So fatt diefe viertaufend Zuhörer ihrer Seele nad 
durch das erquicende Wort des Herrn wurden, fo leer und 
hungrig wurden fie dem Leibe nach während dieſer langen 
Zeit, wo fie nicht das Geringite zu ſich genommen hatten. 
Wie lagen. fie umher, gleich welfenden Blumen, und wie 
anwendbar find die Worte, welche y gleich, anfangs aus 
Davids Pfalme angeführt habe: 

AllerAugen warten auf did, o Herr! und blicken 
voll Vertrauen auf dich hin. Goͤttlicher Heiland! du ſtehſt 
mitten unter den viertauſend Menſchen — ſelbſt hungernd 


unter dem Hungernden. Adıt taufend Augen find auf dich 
gerichtet, leiſe bittend, vertranend und erwartend, bu werdeit 
auch jeßt thun, was du erſt vor furzer Zeit gethan haft, als 
du mit fünf Broden 5000 Meufchen fpeistefl. Und du 
gibftihnen Speife zur rechten Zeit, Speife zur 
Rothdurft und zum Ueberfluß — Brod und Fifche, und zur 
rechten Zeit, nach dreitägigem Fajten, wo zu befürdıten 
war, Biele möchten auf dem Wege verfchmachten, wenn fie 
ungefpeifet nach Haufe entlaffen würden. Erbarmend über 
den Hunger des Bolfes öffneft du deine Hand, erhebeit 
deine Augen zum Himmel, und dankeſt deinem bimmlifchen 
Bater, Daß er dich erhört hat, ihm, der Dich allezeit erhörer, 
fegneft die fieben Brode und die wenigen Fifche, und laͤſſeſt 
fie durch deine Sünger dem Volke vorlegen— und fo er: 
fülleft du alle mit deinem Gegen, und erfättigteft fie 
durch deine allmächtige Liebe. 


Welch ein ruͤhrender Anblick, daß ſo viele Augen mit 
flehendem Blicke auf Jeſus hingerichtet find, und noch ruͤh⸗ 
render, daß Jeſus ſelbſt betend unter den Flehenden ſteht! 
Es war nicht nur da, ſondern auch ſonſt ſeine Weiſe, daß 
er, wenn er das Brod brach, und es unter die Anweſenden 
vertheilte, es zuvor ſegnete, und feinem himmliſchen Vater 
Dank ſagte. Dieſes that er deßwegen, um uns durch ſein 
Beifpiel zu lehren, daß auch wir bei dem Genuſſe der leibs 
lichen Nahrung unfer Herz zu Gott erheben, um feinen Se⸗ 
gen bitten und fuͤr denſelben danken ſollen. 


Es iſt eine ſchoͤne, loͤbliche Sitte, die wir von Kindheit 
an gelernt haben, und die. noch ‚gegenwärtig in vielen chriſt— 
liben Häufern beibehalten wird, daß man vor. und nad) 
dem Tiſche betet. D hätten doch nicht einige dieſe fchöne 
chriftliche Sitte aus. ihren Häufern verbannt, und ‚würde fie 
dort, wo fie noch beibehalten ift, im Geilte der wahren 
Arömmigfeit beobachtet, fo wire es nicht nörhig, heute über 
eine Gegenſtand zu fprechen, den ihr vielleicht nicht er— 
warten werdet, nämlicy über das Tifchgebet. Dieſes zerfällt, 
wie ihr: ſelbſt wiffet, in zwer Theile. Wir beten vor dem 
Eſſen, daß uns Gott die leibiiche Nahrung befcheren und 
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jegnen möge; wir beten nach dem Effen, und banfen Gott, 
daß er und gefpeifet und getränfet hat. Bernehmet nun 
dariiber ein zweifaches chriftliches Wort, und zwar im erften 
Theile über dad Gebet vor dem Tifche, und im zweiten 
Theile über das Gebet nad; dem Tiſche. 

Gott und Bater! unfere Augen und unfere Herzen bliden 
fehnfuchtsvoll empor zu dir, erwartend das übernatürlice 
Brod deines heiligen Wortes, um welches ung dein einge, 
borner Sohn beten lehrt. O wir bitten dich darum, fättige 
in diefen Augenbliden unfern Hunger nad deinem Worte, 
öffne deine milde Vaterhand, fende aus bein Wort, deine 
Gnade und deinen Geift, und erfüle und mit deinem Segen, 
durch deinen Sohn — unfern Herrn Jeſus Chriſtus! 


Erfter Theil. 

Wenn wir und mit einer eigenen Unterfuchung damit 
befaffen wollten, woher denn die löbliche Sitte, vor dem 
Effen zu beten, feinen Urfprung genommen habe, fo würden 
wir nicdt nur bis auf das gefchriebene Gcfeg im alten Bunde, 
fondern nod) weiter, bis auf das Gejeg der Natur zurüds 
kommen, bis auf dad erſte Menfchenpaar, weldes die erfte 
leibliche Nahrung nicht ohne Aufblid zu Gott zu ſich genoms 
men hatte. Doc bleiben wir bei der einmal bejtehenden 
Sitte des Tifchgebetes ſtehen, und es wird und leicht, durch 
Vernunft und Offenbarung und zu überzeugen, daß es hüdyit 
billig, und auch fchr nüglich fey, daß wir vor dem Ges 
nuſſe der Nahrung — ws im ———— — zu 
Gott erheben. 

a) Sieh, 0 Menſch! worin beſteht — ER Würde? 
was machet dich zum erhabenften Gefchöpfe auf Gottes Fieber 
Erde? was erhebet Dich im einem unermeßlichen Abftand über 
daß Thier? Nicht wahr diefed, daß du eine Bernunft halt, 
durch welche du den Herrn, deinen Gott, erfennen kannt? 
Durch fie folft du dich in allen deinen Handlungen, ſelbſt 
in ſolchen, die du mit den Thieren gemein haſt, von ihnen 
unterſcheiden. Eſſen und Trinken iſt ganz gewiß eine Hand» 
lung, welche dem Viche eben fo, wie Dir -eigen if. Wie 
wird fich aber dein Efien von dem Freffen der Thiere unter 

fcheiden? 
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ſcheiden ? Ach nur dadurch, daß du dein Auge zum Himmel 
erhebeft; denn dazu bift du auch in aufrechter Stellung ers 
fhaffen worden, während die Stellung, das Haupt und ber 
Blick der Thiere zur Erde niedergebeugt iſt. Das Vieh grafet, 
weil Weide da iſt; es frißt, weil ihm Futter iſt vorgelegt. 
worden, aber es weiß nicht, kann nicht wiffen, woher das 
kommt; es ficht wohl den Menfchen, der ed auf bie Weide 
führt, oder ihm Futter vorſchuͤttet; aber es erfennet benjenis 
gen nicht, von dem eigentlich diefes kommt, feinen Schöpfer 
und Gott. Du aber, o Menfch! effeft, weil dir Speifen zus 
bereitet und vorgefeßt oder erfauft werden, und du kannſt, 
du font daran denfen, woher fle kommt, daß ed nur Gott 
ift, der, wie für Allee, was da lebt, fo auch für Dich feine 
milde Hand eröffnet, und mit feinem Gegen erfüllet und. 
fättiget. O wie unbillig wäre ed, wenn bu darauf vergeffen 
wollteſt, wie du wirklich darauf vergeffen wuͤrdeſt, wenn du 
nicht beten wollteft, da wo bir von beinem Schöpfer und 
Ernährer dein Tiſch gededt wird! Nenneft du nicht, und 
zwar mit allem Rechte, dad liebe Brod und jede andere 
Nahrung Gottesgabe? Weberzeuge und richte dich nun aus 
deinem eigenen Munde, wenn du Gott um feine Gaben 
nicht bitteft. 

Nicht nur ift es billig, daß du dic; durch Gebet als 
effender Menſch von dem freffenden Thiere unterfcheideft, es 
ift auch darum billig, damit du nicht durch Unterlafjung bes 
Gebetes unter die Thiere hinabfinfeft, und fchlechter, vers 
ächtlicher wirft, als fle. Kennt ja doch der Ochs die Krippe 
feines Herrn, und dad Huͤndlein, dad dich effen fieht, ſpringt 
dir auf, und, winfelt dich an, und flreichelt bich mit: dem 
Pfoͤtchen, daß du ihm von deinem Tifche mittheilen mögeft.. 
Sagt denn nicht die göttliche Schrift, gleihfam zum Lobe 
der Thiere, und zur Beſchaͤmung gewiſſer Menfchen: Gott 
gibt dem Viehe fein Sutter, und ben jungen Rus 
ben, die ihn darum anrufen? CPf.146,9.) Bon ber 
naͤmlichen Art ift die Frage im Buche Job; Wer bereitet 
dem Raben feine Speifen zu, wenn feine Jungen 
zu Gott rufen, herumirrend, weil fie Feine Rah—⸗ 
rung haben? Gob 38, 4.) Wie ſchoͤn wird uns hier 
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das Schreien der jungen Raben nach. Kutter als ein Gefchrei, 
als. ein flebendes Rufen zu Gott gefchildert! Wenn du, o 
Shrift! nicht thun wollteft, was felbft die jungen Raben 
thun; fprich felbit, ‚wäre dann die fchimpfliche Benennung 
„Du Rabenkind! nicht noch zu ehrenvoll für Dich ? 

Ihr ſeyd Väter, ihr ſeyd Mütter, und wenn euch ſchon 
ener liebended Herz von felbit drängt, daß ihr euern Kindern 
Rahrımg geber, ja lieber felbft hungern mwolltet, ald daß ihr 
euere Kinder hungrig fehen folltet, fo verlanget ihr doch 
von ihnen, und zwar ganz billig nnd redht, Daß fie euch 
um Speife und Trank bitten, und erſt nach vorgetragener 
Bitte reichet ihr fie ihnen hin. Wenn nun ihr, da ihr doch 
böje feyd, und dad Gute nur unvollfommen wollet, von enern 
Kindern fordert, daß fie euch um die Nahrung bitten, wie 
vielmehr muß. Gott, der die Heiligkeit. felbit iſt und alles 
Gute. wollen muß, won eudy verlangen, daß ihr ihn um 
Speife und Trank bittet, die nicht von euch, fondern nur 
von Gott fommt; denn all euer Pflanzen, all euer Begießen 
iſt nichts, wenn Gott nicht dad Gebeihen gibt ! 

Wenn ein Bettler vor deiner Thuͤre ſteht, in der Abficht, 
ein Almofen von dir zu erhalten, erwartejt du nicht, daß er 
dich flehend darum anfpricht; würdeft du es ihm nicht übel 
auslegen, wuͤrdeſt du ihm nicht zürnen und ihn abweifen, 
wenn er das, was dur ihm nur nach deinem guten Willen 
thun willft, ald ein Recht, ald Schuldigfeit von dir forderte? 
Sind wir nicht Alle, vom Größten bis zum Niedrigiten, 
vom Reichiten bid zum Aermften, vom Eriten bid zum festen, 
lauter Bettler vor der Thüre des großen allgemeinen himm⸗ 
lifchen Hausvaterd; find alle Speifen, alle Getränke nicht 
lauter vielfältiges Almofen, das er und mittheilet? Können 
wir wohl. diefes. Almofen ald Recht fordern? D dann hörte 
es ja auf, ein Almofen zu feyn! Müffen wir nit ale Bett 
ler darum bitten? Das. läßt und auch Gott einige Male 
fo recht einfehen, da er und zwar die Nahrung nad) feiner 
Baterliebe nie ganz entzieht, aber doch feltener und fparfam 
auẽtheilet. 

Es: iſt nicht nur billig, es iſt ſogar nothwendig, iſt Pflicht 
für und, daß wir Jeſu Chriſto nachahmen, und erfenzen, 
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daß Alles, was er gethan hat, ein Beifpiel für ung fey, das 
ung zuruft: Was ich gethan habe, das ſollet aud 
ihr thun. Wir finden nicht nur im heutigen Evangelium, 
fondern auch bei andern Gelegenheiten gefchrieben: Jeſus 
nahm das Brod, und danfte, d. h. er ſprach zuvor ein 
Geber darüber. Dad würde nun ber Herr nicht gethan 
haben, wenn er ed nicht für gar gut und nöthig gehalten 
hätte, wenn er uns nicht hätte anziehen wollen, ein Gleiches 
zu thun. O Menfchen! Shriften! erwäget ed doc, was in 
diefer Bergleichung liegt. Unfer Jeſus, der Sohn Gottes, 
fhämte ſich nicht, bei dem Genuſſe der Nahrung zu beten, 
und wir wollen uns deſſen fchämen? ady! fo wären wir ja 
fhon in diefem Betrachte nicht werth, feine Juͤnger zu heißen. 

Nebit dem Beifpiele hat uns der Heiland aud fein Kehrs 
wort gegeben, und ich darf fagen— feinen Befehl, und aud) 
diefem nachzukommen, ift mehr als billig, ift nothwendig, ift 
Pflicht. Eprad er nit: So follet ihr beten, als er 
uns das heil. Baterunfer vorlegte, und iſt in bemfelben 
nicht auch diefes enthalten: Bater! gib uns heute unfer 
tägliches Brod. Erwäget nur das einzige Wörtlein, 
„Heute, um daraus abzunehmen, daß wir täglid; um 
- Nahrung bitten follen, weil wir doc auch täglich hungern, 
und wann it es ſchicklicher, wann natürlicher, um fie zu 
bitten, ald da, wo wir nach ihr verlangen, und fie zu und 
nehmen wollen? Wenn wir jederzeit beten folen, „Führe 
uns nicht in Verſuchung,“ felbit da, wo wir wirklich 
keine Berfuchung vor und ſehen, müffen wir nicht noch mehr, 
noch dringender biefe Bitte Gott vortragen, da, wo wir 
wirflich vor der Verfudhung, und die Verſuchung vor und 
ſteht? 

Iſt es nicht eine Lehre des Chriſtenthums, daß ſelbſt 
unſer Eſſen und Trinken eine Art Gottesdienſt ſeyn ſoll, und 
zur Ehre Gottes geſchehen ſoll? Hoͤren wir den Apoſtel 
Paulus: Ihr möget eſſen eder trinken, oder ſonſt 
etwas thun, fo thut Alles zur Ehre Gottes. Wie 
magft du aber beweifen, daß du dein Effen und Trinken zur 
Ehre Gottes thun kannſt, außer nur dann, wenn du Gebet 
damit verbindejt? 

29 * 


Leſen wir nicht in der Apoftelgefchichte, daß die aller 
erften Gläubigen in ihren Hänfern mit Fröhlichkeit und Ein 
falt des Herzens Speife zu fih nahmen, und auch mit Gebet, 
durch welches diefe Fröhlichkeit in ihr Herz gelegt wurde? 
Sagt und nicht Tertullian von den Chriften der eriten zwei 
Jahrhunderte, daß fie fich nie zu Tifche fegten, ohne zuvor 
gebetet zu haben? Saget nun: Iſt ed nicht billig, daß Sins 
der in die Fußtapfen ihrer Eltern, in die guten Fußtapfen 
ihrer guten Eltern eintreten? Ja es ift billig, dag wir vor 
dem Effen beten, da diefes Gebet von großem Nutzen 
für ung if. 

b) Durch das Gebet werben eigentlich erft die Speifen 
geheiliget und gejegnet. Diefes erfehen wir aus dem Worte 
des Apofteld an Timotheus: Alle Ereatur Gottes iit 
gut, und nichts ift verwerflid, was mit Dank 
fagung empfangen wird; denn es wird geheiliget 
durdh das Wort Gotted, und durch das Gebet. 
Glaubet es, Geliebte! das Gebet bringt den unfichtbaren 
Segen Gotted in ener Haus und in euern Vorrath. Durch 
Gebet hat heute Jeſus fieben Brode und wenige Fifche eins 
gefegnet, und ber Fleine Vorrath reichte zu — 4000 wurden 
fatt, und es blieb fogar noch übrig — volle fieben Körbe. 
Und fo kann er auch dich fegnen, wenn du beteft. Er fann 
dich aber auch trafen, wenn du nicht beteft, und Gott hat ſchon 
fo manchen geftraft wegen Unterlaffung des Gebetes: er 
mußte in der Folge darben, ber früher Alles vollauf hatte. 

Frevle doch Keiner, und fage doch Niemand: Der Tiic 
iſt gededt, die Speifen ftehen da; was fol ich erſt noch 
lange beten? Dante du Gott, daß bir gegeben if, was 
vielen Armen nicht gegeben ift, daß bein Tiſch gededt iſt, 
daß für Dich Speifen vor dir ftehen. Aber nicht bloß danfen, 
auch bitten mußt du noch — und warım? Sieh die Speifen 
find wohl da; aber auf den lieben Gott fommt es doch an, 
ob fie dir gedeihen, und zu deiner Gefundheit und Stärkung 
gefegnet ſeyn follen. In der Speife fann unfer Leben, in 
der Speife kann unfer Tod liegen. Haft du noch nie etwas 
gegeffen, wovon du glaubteft, es würde dir wohl befommen; 
und es hat dir nicht wohl befommen, du bift darauf franf 
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geworden? Laß dich hierüber doc; felbft von jener. Gebet⸗ 
formel belehren, die Du gewöhnlich vor dem Tiſche ausfprichft: 
„Himmliſcher Bater! benedeie und fegne und Allen Speife 
„und Trank, die wir von deiner großen Güte empfangen 
„werden; gib und Gnade und Gedeihen dazu! 

Die Menfchen find oft bei Zifche fehr unmäßig und 
fündigen, beleidigen Gott dadurch. Ich denfe diefe Sünde 
müßte jeder vermeiden, jeder müßte mäßig und nüchtern feyn, 
der vor dem Effen gebeter hat — aber recht und gut gebetet 
hat. Es efjen in unfern Zeiten gar viele Chriſten an Frei- 
tagen und andern Tagen das verbotene Fleifh. Da habe 
ih mir ſchon oft gedacht: Wie it es möglich, daß Diefe 
Leute. beten, und dann fich fegen ‚und findigen koͤnnen? 
Gemwiß! ihr Gebet ift fein Gebet; fonft müßte felbft dag Ges 
bet fie pon ber Sünde. zurüchalten. ‘hr Geber ift eine 
wahre Gottesläfterung, ift das Gebet eined Diebed vor dem 
Diebftahl, das Gebet eines Mörderd vor der Morbthat. 
Könnten dieſe wohl fehlen und morden, wenn fie recht 
beteten? Nein! faget ihr, das Gebet müßte fie vielmehr 
zurüdhalten. Die Auwendung werdet ihr ohne meine Dep 
merfung von felbft machen. | 

Wer vor dem Eifen Gott um feine Gaben - bittet, ber 
wird gewiß auch um fo barmherziger und wohlthätiger gegen 
feine armen Mitmenfchen ſeyn. Er wird um fo lieber geben, 
da Gott auch ihm gegeben hat; er wird fich nicht umfonft 
bitten laffen, da auch er nicht feinen Vater im Himmel ums 
fonit angeflehet hat. Er wird barmherzig ſeyn, wie ſein 
Vater im Himmel barmherzig iſt. 

O meine Lieben! betet, betet jederzeit zu Gott, bevor 
ihr ſeine Gaben annehmet. Ich denke nicht, daß unter euch 
auch nur ein einziger zugegen ſey von den Vielen, die, wie 
ihr ſelbſt wiſſet, jetzt vor Tiſche nicht mehr beten, ſonſt muͤßte 
ich ihm ſagen: Du ſchaͤmſt dich, ein Kind des lieben Vaters 
im Himmel zu ſeyn? Du ſchaͤmſt dich, vor Tiſche zu beten? 
ſollteſt du dich nicht auch ſchaͤmen, ven den Gaben Gottes, die 
auf deinem Tifthe fiehen, auch nur einen Biffen zu nehmen? 

Doch ich habe nicht zu tadeln, daß ihr nicht betet; aber 
das habe ich zu tadeln, daß ihr nicht recht betet. Ach! wie 
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ift euer Tifchgebet, wie man ed aus euerm Munde gemwöhns 
lich böret, nichts weiter als ein leered Wortgetoͤn, ohne Aufs 
merkfamfeit, obne NRührung des Herzend, ohne Gedanfen 
an Gott! Das verbeffert, Geliebte! denn nur ein gutes Ges 
bet gefällt Gott, und ein ſchlechtes iſt verwerflid vor ihm. 
Bitet, wie fonft immer, fd auch vor dem Zifche, in dem 
heil. Geiſte und wie dein Bittgebet vor dem Tiſche, fo 
ſey aud) dein Danfgebet nach dem Tifhe. 


3mweiter Theil. 

Wer recht zu bitten weiß, der weiß auch vecht zu danken. 
Nach diefem Grundfage dürfte ich mich beruhigen: Wenn 
ihr Gott vor dem Tiſche um feine Gaben recht zu bitten 
wiffet, fo werdet ihr ihm auch für die genoffenen Gaben 
recht zu danken wiffen. Sch könnte ähnliche Gründe anfühs 
zen, daß es billig und daß es nüglich ſey, nach Tiſche 
Bott zu danken. Sc will mich aber kurz fallen, und fage: 

Das Thier, dem du Gutes thuſt, oMenfch! beweiſet 
dir auf alle ihm mögliche Art feine Dankbarkeit, follft du 
Bott, der in Verleihung der Speife und des Trankes dir 
Gutes gethan hat, nicht deine Dankbarkeit beweifen? 

Menn du einem Bettler, ja, ich fage noch mehr, einem 
Dienftböten, der dir doch arbeiten muß, ein Stück Fleiſch 
borfchneideft, oder von fonft einer Speife reicheſt, fo danfet 
er dir: warum follteft du Gott nicht danken fuͤr feine Gaben, 
ba dis dor Gott noch weniger als ein Dienftbote, ja noch 
weniger als ein Bettler biſt? 

Und lehrt uns nicht das goͤttliche Evangelium in allen 
Dingen dankbar feyn gegen Gott, unſern Vater, durch unfern 
Herrn Jeſum Chriftum? Wie viele Worte des Apoſtels 
koͤnnte ich hierüber anführen! Schweben ung nicht die Worte 
bes heil. Pfalmes vor? „Die Armen werden ejfen 
und fatt werden, und fie werden dafür Gott preis 
fen und ihm danken.“ Schwebt und nicht das Beifpiel 
Jeſu Shrifti vor, von dem nach dem Schluffe des heil. Abends 
mahles gefchrieben ſteht: Nachdem Er und feine Zum 
ger ben Lob, und Dankgeſang gefproden hatten, 
ging Er mit ihnen auf den Driberg hinaus. (Matth. 


26, 30.3 Schwebet und nicht das Beifpiel der erften Chris 
eu vor, von denen es heißt, daß fie mit Fröhlichkeit 
und Einfalt des Herzens Speife genopen, und 
Gott bafır priefen und danften. 

Schon aus diefen kurzen Berührungen werdet ihr’ ein⸗ 
feben, daß es hoͤchſt billig: fey, für Speife und Tranf zu 
danfen, dem, der und-gefpeifet: und getränket hat. Wer 
duͤrfte aber auch noch zweifeln, daß dieſe Dankbarkeit höch ſt 
nuͤtz lich ſey, da fle;dem Herrn geneigt macht, und noch ferner 
Gutes zu thun? Spenden ja auch wir, Dienfchen-unfere Wohl» 
thaten lieber ſolchen aus, die ſich dankbar gegen ung Menſchen 
erroeifen, als ſolchen, die, ich fage nicht. geradezu undanfbar 
find, fondern nur auf Danffagung zu Bergefjen ſcheinen. 

Ich will nur das anmerken, daß wir ung mit dem münd⸗ 
liben Danke gegen Gott: allein: noch _ nicht begnügen, fondern 
ihn auch werfthätig beweifen follen. Und da müffen wir denn 
Gottes Gaben zu fehägen wiffen, nichts verderben laffen, 
fondern auch das Kleinſte in Acht nehmen und gut anwenden. 
Unſer Heiland konnte wenige Brode und wenige Fiſche in einen 
ſo groͤßen Segen Verwandeln, daß mehrere Tauſende ſabt 
wurden; aber dabei verſchwendete er nichts, er handelte ſo 
vorſichtig, daß er zu feinen Jüngern ſagte: Sammelt die 
ubriggebliebenen Stücke, damit fie nicht verloret 
gehen. (Joh. 6, 12.) Folget dem Heiland nach, und bedenket, 
wer wahrhaft dankbar iſt, der ehret und wendet auch daB , 
Geringſte gut an. | 

Ach! an enerer Thüre fol kein armer Lazarus umſonſt 
wünfchen, fi mit ben Broſamen zu faͤttigen, die von euerm 
Tiſche fallen. Ihr follet Alle, wenn ihr nicht ſelbſt arm feyd, 
mit Hiob fagen können: Habe ich je meinen Biffen al 
lein gegeffen? Hat nicht aud der Waife cbie Witts 
we, der Arme) davon gegeffen? (3ob 31, 17.) | 

O Geliebte! Tafjet uns dankbar ſeyn gegen Gott für feine 
Gaben — dankbar im Herzen, danfbar mit dem Nunde, 
dankbar im Werfe. Und wir werden dankbar ſeyn, wenn 
wir in der Demuth recht feit gegründet find; denn die Demuth 
lehret ung, daß wir nicht eines trodienen Biffen Brodes, nicht 
eines: Falten. Trunkes Waſſers werth find, womit wie. und 
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erquicken, und nur durch Gottes Güte erquicken. Und Gott 
gibt und mehr, gibt dem Aermſten aus und mehr, als dieſes? 
Und wir follen nicht dankbar feyn? O ja, danfet dem 
Herrn; denn er iſt guͤtig, ewig, ewig währet feine 
Barmherzigkeit. Ä 2 

Lafiet euch, Geliebte! von dem. böfen Zeitgeifte nicht irre 
führen, der um fein Gebet weder vor, noch nach dem Zifche 
etwas wiſſen will. Betet, und follter ihr die Einzigen feyn! 
Haltet euere. Kinder, und euere Dienerfchaft dazu an, und 
Iafjet fie laut beten, und ſehet Darauf, daß jedes Tiſchgebet 
mit Andacht verrichtet werde zum Preife Gottes, unſers Bas 
tere, durch feinen Sohn unfern Herrn Jeſum Ehriftum, in 
bem heiligen Geifte! Amen. 


— — 
Predigt 


am fiebenten Sonntage nad Pfingſten 1818. 
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Non omnis, qui dieit mihi: Domine, Domine, intrabit in tegnum 


coelorum, ze | 
Dicht jeder, des au mir fagt: Herr! Herr! wird in das Himmelteich 
eingehen. Jeſus Chriſtus bei Matth. 7, 21. 


Bevor nnfer Herr nnd Heiland im feiner göttlichen Berg 
predigt die Worte des heutigen Evangeliums ausfprach, hatte 
er allen feinen Zuhörern diefe wichtige Ermahnung an das 
Herz gelegt: Gehet durch die enge Pforte ein, denn 
weit it das Thor, und breit ift der Weg, der zum 
Verderben führt, und es find Biele, die auf die 
fem breiten Wege wandeln. Wie eng ift das Thor, 
und wie ſchmal der Weg, ber zum Leben führt, und 
Wenige find, die ihn finden. 


- Er will nun nad) feiner göttlichen Liebe, daß wir den 
breiten, zum ewigen DBerberben führenden Weg vermeiden, 
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den ſchmalen Weg aber, der zum ewigen Leben fuͤhrt, ſuchen, 
und wenn wir ihn gefunden haben, ſtandhaft auf demſelben 
fortgehen ſollen. Bon dieſem ſchmalen Wege, von der ernſt⸗ 
lichen Sorgfalt fuͤr unſer Heil ſollen wir uns nicht abwendig 
machen laſſen durch falſche Propheten, durch betruͤgeriſche 
Lehrer, die uns da wollen glauben machen, der Weg zum 
Himmel fey nicht ſchmal, fondern breit, und die und fo nicht 
zum Himmel, fondern zur Hölle leiten. 


Ferner warnt und der Heiland, daß wir und in dem 
Gefchäfte des. Heiles nicht felbft täufchen :follen. Nicht je 
ber, der zu mir fagt: Herr! Herr! wird in das Him— 
melreich eingehen. Nicht jeder, ber an Jeſum Ehriftum 
als feinen Herrn und Gott glaubt, ihn als. folchen anruft, 
und feinen Nanten oft in dem Munde führt, wird bloß darum 
fhon ſelig werden. Einige mäßige: Seufzer, die man. zum 
‚Himmel abſchicket, find nöd) nicht vermögend,: und den Him⸗ 
mel aufzufchließen, dazu gehört noch ‚mehr, wir muͤſſen den 
Willen des himmlifchen Baterd vollziehen, der und durch die 
Lehren und Gebote Jeſu ift Fund gemacht worden, wir muͤſ⸗ 
fen ein guter Baum feyn, ber da gute Werke hervorbringt, 
müffen und um 'gute Werte umſehen die uns den ——— 
als Belohnung erwerben. 


Wenn das geſchieht, wenn wir Vollzieher des goͤttlichen 
Willens ſind, dann muͤſſen wir auch noch um den Himmel 
beten, und unſer Gebet wird kraͤftig ſeyn, wird Erhoͤrung bei 
Gott finden, deſſen Wille es iſt, daß wir ſollen felig werden, 
Sefus Chriſtus, der und. ermahnt, dad Reich Gottes zu fir 
chen, lehrt uns auch um das Reich Gottes bitten, daß es ums 
ſer ewiger Antheil werde: Vater! zukomme uns dein 
Reich. Und wer kennet die apoſtoliſche Ermahnung nicht: 
Betet für einander, auf daß ihr ſelig werdet? 


In der Hoffnung und Sehnſucht nach dem Himmel ver⸗ 
harren auch gute Chriſten im Gebete zu Gott. in den. Tems 
peln und in. den - Käufern, bei Tag und in der Nacht, am 
Morgen. und am Abend, wenn fie durch Pflicht zum Gebete 
aufgefordert werden, und menn fle ihr eigenes Herz dazu 
treibt. : D möchten ‚Alle ſolche gute, ihres Heiles befliſſene 


Shriften ſeyn, daß es der wiederholten Ermahnuitg zum Ge 
dere nicht bedürfte! Möchte man nicht wahrnehmen müffen, 
daß fogar die an jedem Tage gewöhnlichen Gebete immer 
häufiger vernachläffiget werden! Erft vor acht Tagen mußte 
ic lagen, daß bermalen viele Chriften ſich fhämen, vor und 
nach dem Eſſen zu beten, und mußte euch ermahnen, an die 
fer traten fchönen hriftlichen Sitte feſt zu halten, Iſt aber 
diefed etwa nur mit dem Tifchgebete der Fall? Geſchieht 
das naͤmliche nicht auch. niit andern Gebeten ?-und unter dies 
fen befonderd mit jenem;: welches das. erſte Gebet eines Chris 
ften ſeyn fol — mit dem Morgengebete?: Soll ich nicht 
heute Über das Morgengebet, eined Chriften zw ‚euch reden, 
damit jene, welche es bisher vernachläffiget haben, dazu er» 
muntert, jene aber, die es bisher. entrichtet: haben, im ihrem 
Eifer beſtaͤrkt, und beide. recht belehrt werden? - So vers 
nehmet denn heute ‚eine — Predigt uͤber das chriſtliche 
ea md zwar u 1," 
fm erſten Theile über die Pflichtmaͤßigteit, das Morgen 

gebet zu entrichten, und 

im zweiten Theile über Die Art und Weiſe, wie wir das 

Morgengebet entrichten follen. | 


O du unſer Herr. und. Heiland! der. du willft, daß wir 
gute Baͤume ſeyn follen, die da gute. Früchte, bringen, gib 
uns deine heil; Gnade, daß wir den feften Entſchluß faffen, 
und auch vollziehen, mit jedem Tage im heiligen Gebete zu 
Bir ſchon am frühen Morgen nicht bloß ſchoͤne Blüthen, ſon⸗ 
dern fchön die erfte gute Frucht hervorgubringen, und wie 
den Anfang des Tages, fo. auch die übrige Zeit des Tages 
in deinem . zu heiligen: | 


———— Tpeit, 


Es iſt euch ſchon oft geſagt worden, und ihr fühlet euch 
wohl in euern Herzen überzeugt,‘ daß dad Gebet, und zwar 
das tägliche Gebet, zu euern wichtigften Chriftenpflichten ge 
höre; und daß es pflichtinäßig fey, und am frühen Morgen 
euer erſtes Geſchaͤft ſeyn ſoll, euere Herzen im Gebete zn 
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erheben, davon will ich euch ald Menſchen durch die Ver⸗ 
nunft, und als Ehriften durch die göttliche Sarift Abtrjengen. 


Wir kennen doc das Ziel und Ende, warum wir auf 
dieſer Erde leben? Es iſt kein anderes, wie wir ſchon aus 
dem fruͤheſten Religionsunterrichte wiſſen, als daß wir Gott 
erkennen und lieben, Gott anbeten und preiſen, und ihn einſt 
durch die ganze Emigfeit befigen. Billig follte unfer ganzes 
Leben eine unanfhörliche Anbetung und Lobpreifung Gottes 
ſeyn, und Fein Augenblid bed Tages foll vorübergehen, der 
nicht der Ehre und Verherrlichung Gottes gewidmet werde. 
Allein wer fann feine Gedanken beftändig auf Gott gerichtet 
halten? Wir haben ja auch im Verlaufe des Tages unfere 
ftandesmäßigen Gefchäfte zu verrichten. Finden wir es das 
rum nicht höchft billig, daß wir wenigſtens ſchon den erfteh 
und beften Theil Gott ſchenken, vor allen anderh mit ihm 
umgehen, unſern Dank ihm darbringen, unſere Bitten ihm 
vortragen, und die bevorfichenden Geſchafte bed Tages {hin 
aufopfern ? 


Schon bie blinden Heiden, — nur das eicht = War 
tur leuchtete, und auch diefes verdunkelt genug durch Abe 
glauben und Goͤtzendienſt, ſahen Die Schuldigfeit gar wohl 
ein, daß der: Anfang der menſchlichen Werke vom. Himmel 
müffe genommen worden. Es ift von ihnen ein Sprichwort 
auf ung gefommen, welches ausfpricht: man müffe von und 
mit der Gottheit anfangen. Als Chriſten leuchtet uns das 
Licht ber Ratur noch heller, weil wir beſſere, 2 echte ” 
Begriffe von der Gottheit haben. Müßten wir uns nicht 
fhämen, wenn wir nicht einfehen wohten, was. felbft die 
Heiden eingefehen haben? 


Biden wir und um in der fhönen Goiteswelt, und. lafs 
"fen wir. die Natur unſere Lehrmeifterin ſeyn. Deffnen nicht 
fchon die Blumen am frühen Morgen ihre Kelche, um von 
der aufgehenden Sonne ihre fruchtbaren Einflüffe zu empfans 
gen? Und bu, o Chrift, fellteft bei deinem erften Erwachen 
dein Herz der Gottheit nicht Öffnen, um durch Gebet ihren 
Segen über dich herabzuziehen? Blicke an die- Vögel der 


we A 
Luft, und höre, wie am früheften Morgen fie fingen. I 
ihr Morgengefang nicht eine Aufforderung für dich, daß audı 
du In deinem Frühgebet den Herren, deinen Gott, preifeft für 
die vielen Sueven, die er ‚bir nad) feiner Baterliebe erwie— 
fen hat? 


Der ‚füße Schlaf hat dich erquicket, hat alle Ermüdung 
von deinen. Öliedern binmeggenommen, und neue Stärke 
über dich ausgegofjen. Wie viele Gefahren hat die Nadıt 
für den Menſchen! und wer hat fie von dir abgewendet, ale 
Gott? Er. hat dich wie feinen Augapfel bewachet, hat unter 
dem Schatten feiner Flügel dich beſchuͤtzet. Du haft rubig 
ſchlafen fönnen, - während fo viele Kranke vergebens nad 
weniger Stunden Schlaf fich fehnten. Du bift frifch und 
gefund aufgeftanden, während viele Hunderte in der Nacht 
geftorben find. Wenn ber Herr über Leben und Tod während 
des Schlafed durch deffen Bruder — den Tod — dich vor 
feinen Richteritubl abgeforbert hätte, wo wäreft du in dieſem 
Augenblide? Vielleicht in der unglücfeligen Ewigkeit, oder 
doc, im peinlichen Fegfener. Und fieh! du lebſt noch, Fannit 
deine Suͤnden abbüßen, kannſt an deinem Seelenheile arbeis 
ten, dir Berdienfte für die Ewigkeit fammeln und vermehren. 
Sind das nicht viele und herrliche Wohlthaten, an melde 
du frühmorgens denken folft? Und Fannft du daran denfen, 
* dich zum heißen Dankgebete aufgefordert zu fuͤhlen? 


Buicken wir auf den angebrochenen Tag hinaus, fo koͤn⸗ 
nen wir die. Möglichkeit nicht läugnen, daß wir in mancher 
lei Gefahren kommen, daß geiftliche und leibliche Uebel und 
befallen, daß wir unfere Unfchuld verlieren, in Sünden und 
Later hineinftürzen, um Hab und Gut, um Ehre und guten 
Namen kommen können. Wer will nicht von diefen und aus 
dern Unglücdöfällen bewahrt bleiben, und wer fann und da 
vor bewahren, als Gottes heiliger Schug? Gott will aber 
um feinen Schuß gebeten ſeyn; nun fo bitte ihn darum, 
wenn bu willft befchüget feyn. 


Halten ed nicht gute Kinder für ihre Pflicht, wie fie aud 
pon ihren Eltern gefordert wird, daß fie ihren Vater, ihre 
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Mutter bei dem erften Anblid am Morgen begrüßen, und 
ſich bittend ihrer Liebe "empfehlen? Sf Gott nicht unfer 
Bater? Sind wir nicht feine Kinder? Wollen wir nicht feine 
Kinder ſeyn? Und wir follten es nicht für Pflicht halten, 
uns frühmorgend bittend und danfend im Geifte zu ihm zu 
begeben? O Menſch! wie unvernünftig, und eben darum 
wie pflichtwidrig würdeſt du handeln, wenn du am Morgen 
deines Schöpfers vergefjen Fönnteft! 


b) Korfchen wir in der göttlichen Schrift, und wir wer 
den auch da finden, daß und die Morgenandacht als. Pflicht 
gegen Gott angedeutet, empfohlen und eingeprägt wird. 


Es it befannt, daß Gott, der Herr, fein Volk in der 
MWüfte mit dem Manna genährt hat, welches er täglich, den | 
Sabbath ausgenommen, vom Himmel herab regnen ließ. Dies 
fed mußte früh morgens noch vor Aufgang der Sonne ges 
fammelt werden, weil es durch den erſten Sonnenftrahl vers 
jehret wurde. Wer möchte wohl glauben, Gott habe ung 
dadurch andenten wollen, daß wir am frühen Morgen unfer 
Gebet zu ihm entrichten follen? Und doc iſt es fo: Hören 
wir den Berfaffer des Buches der Weisheit: Das Manıra 
fhmolz;, wenn ed bloß von.einem f[hwadhen Son— 
nenftrahl erwärmt wurde, damit es Alfen fund 
werde, daß man vor Sonnenaufgang aufftehen 
müffe, um dir, (o Gott!) Lob und Dank zu fagen, 
und daß man dich beim Anbruce des Tages am 
beten müffe. (Bud, der Weidh. 16, 27.28.) Wie deutlich 
ift in diefen Worten nicht nur das Geziemende, fondern die 
Pflicht ausgefprohen: Man muß mir Anbruc des Tas 
ges Gott anbeten, und ihm Lob und Dank fagen. 


Es war göttliche Verordnung im alten Bunde, daß dem 
Herrn alle Erftlinge von Menfhen, Vieh und Früchten mußs 
ten in feinem Haufe geopfert werden, und daß ihm täglich 
zum Morgenopfer ein jähriges Lamm mußte gefchlachtet 
werden. Das hat für den neuen Bund aufgehört; allein da 
wir wiffen, daß fo Vieles dort finnbildlich war, was wir im 
neuen Bunde dem Geifte nadı auffaffen muͤſſen, ſo Iernen 
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wir. dbaraud, daß wir dem Herrn ftatt der Erftlinge bie erſte 
Zeit bed Tages und bie erften Gedanken, fobald wir erwa— 
chen, weihen, und flatt ded Lammesd unfer Herz — rein und 
unfchuldig, vie. ein Lamm — burdy das Gebet ald Morgens 
opfer aufopfern follen. 


Der heil. Geift fchildert und durch Sirachs Sohn einen 
weifen frommen Menfchen, und unter den erften Pflichten 
und Gefchäften, denen er fich unterziebt, nennet er diefes: 
Diefer Weife und Gerechte „wacht des Morgens frübe 
auf, erhebt fein Herz zudem Herrn, feinem Sch» 
pfer, und betet vor dem Angefichte des Allerhödy 
ften. (Sirach 39, 6.) Er eröffnet feinen Mund zum 
Gebete, und bittet für feine Sünden, und preifet 
den Herrn in feinem Gebete. EGirach 39,9.) — Wie 
wohlgefällig diefed Gebet am Morgen dem Herrn fey, und 
wie fehr er ed von den Menfchen verlange, erfehen wir aus 
dem Lohne, den er dafür verheißt. Don dem frühbetenden 
Gerechten heißt e8: Der Herr wird ihn mit dem Geile 
bes Verſtandes erfüllen, er wird feinen Rath ler 
ten, und Biele werden feine Weisheit preifen. 
Und anderswo fpricht die göttliche Weisheit: Diejenigen, 
welhe am Morgen zu mir erwacen, werden mid 
finden. 


Auch die Lehre und das Beiſpiel Jeſu legen und dad 
Morgengebet als pflichtmäßig vor: Wenn er fpriht: Man 
muß jederzeit beten, und vom Gebete nicht ablaj- 
fen, wer darf fagen, daß davon nur die Morgenzeit aus 
genommen ſey? Muß fie nicht unter dem „Jederzeit“ 
obenan ſtehen, da fie die befte und gelegenfte Zeit zum Ge 
bete it? Bon Jeſus, dem erften und größten aller Beten⸗ 
den, heißt e8 bei dem heil, Markus: Des Morgens fehr 
frühe Rand er auf, und ging hinaus in eine eim 
fame Gegend, und betete dafelbft. 


So war es Sitte bei allen Frommen, die vor und nad 
Shriftus gelebt haben. Mofes unterhielt ſich bei jeder aus 
brechenden Morgenröthe mit Gott im Gebete, und erit darauf 
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war es dem Bolfe erlaubt, vor ihn zu kommen Bon El 
kana und feiner Gemahlin Anna heißt ed: Sie flanden am 
Morgen auf, und beteten vor dem. Herrn, und dann gingen 
und famen fie in ihr Haus zuruͤck. Wie koͤnnte ich David 
verſchweigen, den größten Beter des alten Bundes? Er, ein 
König, mit fo vielen Gefhäften überladen, befennet von ſich: 
Meine Augen wahen fhon vor der Morgendäns 
merung, damit ich dein Gefeg, o Herr! betrachte. 
Am Morgen fomme ich zu dir... früähbmorgeng 
willich von dir betrachten. — O Gott! mein Gott! 
zu dir erwache ich, wenn der Tag anbridt; denn 
nach dir dDürftet vielfältig meine Seele und mein 
Leib. Bon den eriten Ehriften ruͤhmet es felbft ein beidnis 
ſcher Sihriftfteller: Sie verfammeln ſich vor Anbrud 
bes Tages, um Chriſto und Gott Lob zu fingen, 
Was fagen nun jene, welche, nicht befhämt durch diefe 
Beifpiele, nicht ermuntert durch die Worte der Schrift, nicht 
achtend die Ausfprüche der Vernunft, um das Morgengebet 
ganz unbefümmert find? Nicht rede ich jegt von denen, die 
lange in den Tag hineinfchlafen, und nachdem fie fich müde 
gelegen haben, eher an das Frühſtuͤck ald an Gott denken; 
denn der Bauch ift ihr Gott, und Speife ift ihr Gößenopfer. 
Wenn ich von diefen reden wollte, fo müßte ich ja vor ihre 
Betten hingehen, wo fie noch fchnarchen, und fie werden. Sc 
rede von befferen Chriften, die fehr frühe den Schlaf unters 
brechen, und doc dad Morgengebet unterlaffen. Wenn ich 
fie frage: Warum thut ihre das? fo antworten fie: Unſere 
dringenden Gefcäfte laffen das nicht zu. Ei! fo habt ihr 
denn mehr zu thun, ald David und Chriſtus? DO gewiß 
nicht! und wenn dieſe beiden bei ihren vielen und dringens 
den Gefchäften am frühen Morgen beten konnten, warım 
ſollet nur ihr es nicht koͤnnen? Ach, ihr fehet das Gebet 
nicht für euer erfted und wichtigſtes Gefchäft an! Blicket 
bin auf euern Heiland! Ed’ verfammelte fi, erzählt der 
heil. Lukas, viel Volk, um ihn zu hören, und von ihren 
Krankheiten geheilt zu werden. (uf. 5, 15.) Predigen und 
Kranfe heilen, wer wird. das nicht wichtige und dringende 
Geſchaͤfte nennen? Was that wohl der Heiland? Er ging 
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tn die Waſte hinaus, und betete. Seht, wie ihm Ge 
bet wichtiger war, ald Kehren und Wunder wirken! Haft 
du, o Ehrift! noch fo nothwendige Gefchäfte, fo fteh nur um 
eine Biertelftunde eher auf, und verwende fie zum Gebete, 
dann bleibft du in beiner Arbeit nicht zuräd, du wirft um 
jo frenbiger an beine Gefchäfte gehen, und fie werben bir 
um fo beffer von Statten gehen. 


Bmweiter Theil, 


Höre fhon am frühen Morgen die Stimme Jeſu: Wer 
nad und zu mir fommen will, der verläugne fid 
ſelbſt. Bringe Gott das erfte Opfer, indem du Sinnlich— 
keit und Traͤgheit uͤberwindeſt, nicht zögernd im Bette ver 
weileft, fondern unverweilt auffteheft. Nichte dann deinen 
Geift, dein Herz und deine Sinne zu Gott. Er fey bein 
erfter Gedanke. Brauche fogleich deinen Leib zur Ehre Gots 
tes — die Augen, um fie zum Himmel, oder zum Bilde 
deines gefreuzigten Erloͤſers zu erheben, die Zunge, um ben 
heiligften Namen Jeſus auszufprechen, die Hände, um did 
mit dem heil. Kreuze zu bezeichnen. Kleide dich ehrbar und 
züchtig, mit Ehrfurcht vor bir felbft an, und fchöpfe and 
unter dem Ankleiden gute Gedanken und Anmuthungen. 


-Dann wirf dich auf deine Kniee, und bete bein Morgen 
gebet; und da fey ed dir nicht gleichwiel, was bu beteft, 
wenn ed nur gebetet ift, fondern höre jeßt, wie dein Mors 
gengebet befchaffen feyn fol. 


Eine bemüthige Anbetung Gottes fey der Anfang 
deined Morgenopferd; du mußt ihn erkennen als den Urheber, 
als den einzigen Herren beined Lebens, und alled defien, was 
du haft. Sprich mit David: Kommet! laffet ung nie 
derfallen vor Gott, und Ihn anbeten; denn er if 
der Herr, unfer Gott; wir aber find fein Boll 
und die Schafe feiner Weide. 


Erkenne daraus, daß der Herr gnädig und barmberzig, 
und A ganz Vater gegen dich war, beherzige feine Wohl 
thaten — 


thaten — nur jene, die er dir In wenigen Stunden‘ feitdeis 
nem leßten Rachtgebete erwiefen hat, und ſtammle ihm deinen. 
findlichen Dank bafür. Herr! du haft mich diefen’ Tag: 
wieder erleben Taffen, den fo viele meiner Mitbrüder nicht 
mehr erlebt haben; du haft mich im dieſer Nacht vor jeder: 
Sünde bewahrt, in’ der ſo viel iſt gefündiger worden ;’ich' 
fühle mich mit neuer Kraft erquickt, während fo-Biele ers 
franften, und fo viele Kranfe ſchwaͤcher geworden ſind; ich 
kann dir wieder dienen, und: meinen Berufögefchäften- nach⸗ 
kommen: wie das Licht deiner Sonne, ſo leuchtet mir auch 
das Licht deiner Gnade. Ich danke dir, Vater, fuͤr dieſe und 
alle uͤbrigen Wohlthaten, die mir der neue — gebracht — 
und noch bringen wird! 


Erkenne es, o Chriſt! daß Gott von dir nicht bloß muͤnd⸗ 
lichen, ſondern mehr noch einen werfthätigen Dank fordere. 
Du ſollſt den Tag gut zubringen, und das Fannft du nicht 
aus dir felbft. Darım bitte auch den Herrn, deinen Gott, 
um feinen Beiftand und um feine Gnade: Leite, o bu Herr 
bes Himmeld und der Erde! heute mein Herz und meinen 
Leib nach deinem Geſetze und in den Werfen deiner Gebote, 
damit ich durch. beine Hilfe von jeber, Süube bewahret bleibe, 
und in der Tugend es weiter bringe! 


Mit diefer Bitte vereine auch beinen eigenen Vorſatz, 
im Allgemeinen jede Sünde zu vermeiden, befonberd aber 
jene, zu denen du amt meiften geneigt biſt, und die du viel⸗ 
leicht erft in deinem legten Nachtgebete «haft bereuen müffen. 


Geſtaͤrkt durch den Vorſatz, alles Boͤſe zu vermeiden, und 
nur Gutes zu thun, und. vertrauend: ‚auf Gottes Gnade o 
dich, und den ganzen Tag und, alle, Werke deſſelben zur, Ehre 
Gottes auf, erwecke Die. gute Meinung, und vereinige alle: 
deine. Gedanken, Worte und Werke, -alled. Kreuz und jede 
Plage: des Tages mit den Berdieniten: Jeſu ‚Chrifti, durxch 
welche allein: fie einen. Werth vor Gott empfangen - ı «wi: 
». Haft:du auf-foldhe Weife Gott gegeben, was Gottes iſt, 
f6 empfehle "dich auch der Fürbitte der heil. Gottedinutter, 
der Heiligen Gottes, - und dem Schutze deines N m 
Gott dich uͤbergeben hat. bi” 

Weinzieri, FJ. J. Predigten 1. Jahra. Ate Anft. 30 
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So, lieber Chriſtl bete am Morgen, und an. jedem Mor⸗ 

gen mit allem Eifer, mit aller Inbrunſt; glaube mir, die Ans 
dacht des ganzen Tages, ‚und daß dir. Alles wohl von ftatten 
gebe, hängt größtentheild von deinem guten eifrigen Morgens 
gebete ab..— Begnuͤge dich aber noch nicht. mit. deiner haͤus⸗ 
lichen Andacht; eile auch der Kirche zu, zur gemeinfchaftlichen 
Morgenandadıt,, zur. Anhörung der heil. Meſſe, welche in eis 
nigen. Kirchen täglich nur darum in aller Frühe gelefen wird, 
damit auch arbeirfame Menſchen derſelben beimohnen können. 
Es fagen fo Manche: Ich kann an Werktagen feine heil. 
Mefie hören. Iſt das wahr? D nein! fie könnten ſchon, 
wenn ‚fie nur wollten, und durch Diefed Wolfen früher aufs 
ftänden. Möge es wie ed mein letztes Wort auds 
— Amen! 


we | Ne d i 9 t 
am achten Sonntage nad Pfingſten ı818. 
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Redde rationem villicationis tuae, 


Gib Rochenſchaft von deiner Haushaltung. 
„Eut. 16, 2. 


en U 


— wie ein — Donner, mußte das Wort 
des reichen Mannes im heutigen Evangelium in dem Ohre 
des ungerechten Haushalters, und eben darum, weil er ein 
migerechter Haushalter war, ertoͤnen: Gib Rechenſchaft 
von deiner Haushaltung; denn du kannſt fortan 
mein Haushalter nicht mehr ſeyn — du biſt deines 
Amtes entſetzt. Er ſollte ſeinem Herrn die Einkuͤnfte, die 
Erträgniffe von deſſen Gütern ausliefern, und es war nichts 


vorhauden, weil:er fie. alle fi zugeeignet und im Wohlleben 


verfchwendet hatte. Er follte Rechnung ablegen, und er 


u 


hatte feine geführt. Er follte erfegen alled das, was er feis 
nem. Herrn durch Betrug abgeflohlen hatte, und er konnte 
ed nicht, weil er als. Verfchwender auch von feinem Eigenen 
nicht das Geringfte hatte. Er konnte und mußte das bevor: 
ftehende Unglück, die über ihn verhängte Strafe des Verlus 
fted feines Amtes auf Feine Weife mehr von ſich abzuwen⸗ 
den, er mußte verflummen auf die Frage und den Vorwurf 
feined Herrn, und feine gute, einträgliche Stelle. verlaſſen, 
und die verdiente Strafe tragen. 


Was dieſer Haushalter von ſeinem Herrn vernehmen 
mußte, dad muß zu feiner Zeit jeder aus uns von dem all⸗ 
mächtigen Herrn ded Himmeld und der Erde am Ende uns 
ferer Haushaltung nad) dem legten Hauche unferd Lebens 
beim Eintritt in die Ewigfeit hören: Gib Rechenſchaft 
von deiner Haushaltung — gib Rechenſchaft von beis 
nem ganzen Leben, von allen Kräften und Fähigkeiten, von 
allen Guaden und Gelegenheiten, von allen Gütern der Seele 
und des Leibes, die ich dir ald Eigenthumsherr übergeben 
hatte, damit du damit gut haushalten ſollteſt. Wird nicht 
diefe Rechenſchaftsforderung auch in unferer Seele, fürdıter- 
lih wie ein Donner in unferer Seele erfchallen, wenn wir 
jegt ungerechte, verſchwenderiſche Haushalter find, wie es 
der im Evangelium. war? Ach! Mir | ‚werben und nicht nur 
des zeitlichen, fondern auch des ewigen Lebens entfeßet fehen, 
werden im Schamgefühl über unfere verübte, und durch 
feine Buße gut-gemachte Untreue verſtummen, ober mır dad 
fagen oder denken koͤnnen: Gerecht bift du, o Herr! ges 
recht iſt dein Gericht. 2 


Wohl. werden wir jest fragen ; Was haben wir zu thun, 
damit uns dieſes ſchreckliche Loos nicht treffe? Wollen wir 
einſt nicht hoͤren: Gib Rechenſchaft von deiner Haus— 
haltung, da, wo ſich keine Rechenſchaft mehr machen, und 
die veruͤbte Unordnung der Suͤnde ſich nicht mehr gut machen 
‚läßt, fo ziehen wir; ung ſelbſt zur Nechenfchaft ; ſprechen wir 
jegt fchon mit dller Strenge zu unferer Seele: Gib Rechen: 
fhaft. von Deiner Haushaltung. Prüfen. wir unfer 
Gewiffen unparteiifch, - damit ‚wir unfere Schulden vor Gott 
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erfennen, und fe durch Reue und Vorfag, durch Beicht und‘ 
Buße, durch) Genugthitung und gute Werfe zu bezahlen, und’ 
die gehörige Ordnung wieder herzuſtellen trachten. Ja! das 
ſollten wir thun, das iſt der einzige Weg zu unſerer Rettung, 
daß wir auf immer bei Gott und in ſeinem himmliſchen 
Hauſe bleiben; denn der Apoſtel ſagt uns ja deutlich genug: 
Wenn wir uns ſelbſt richteten, ſo wuͤrden wir von 
dem Herrn nicht mehr gerichtet werden, wenn wir 
uns ſelbſt zur Rechenſchaft forderten, ſo wuͤrden wir von dem 
— nicht mehr zur Rechenſchaft gefordert werden. 


"Wann und wie oft foll aber das gefchehen? Die meis 
ten Ghriften warten mit diefer- Selbftforderung der Rechen⸗ 
fchaft fo lange zu, bis fie. zur heil. Beicht gehen, und felbft 
da gefchieht 6 gewöhnlich nur obenhin und schlecht. Das 
iſt aber zu wenig, es fol öfter und beffer gefchehen, und 
zwar alle Tage, weil wir an feinem Tage ficher find, von 
dem Herrn unferer Lebenstage zur Rechenſchaft abgefordert 
zn werden. Die fchiclichfte Zeit dazu ift der Abend; denn 
der Abend des Tages erinnert und ja an den Abend unferd 
Lebens. Wie wir keinen: Abend ohne Gebet voruͤbergehen 
laffen, fo folfen wir auch feinen ohne Rechenfchaftöforderung, 
ohne. Gewiffengerforfchung vorübergehen laſſen; dieſe fol 
einen ber weſentlichſten und wichtigſten —— unſers Nacht⸗ 
gebetes ausmachen. 


: Soll ich haste nicht. ein. —— Wort uͤber das 
chriſtliche Nachtgebet zu euch, reden, um ſo mehr, da ich an 
den vergangenen zwei Sonntagen über zwei andere Gebete, 
über. das Morgengebet und über dad Tifchgebet gefprocen? 
Ich hoffe fogar, ihr werdet ed gewuͤnſcht und erwartet has 
ben. Und es geſchehe auch, Damit, ihr ein Ganzes habet. 
Wohlan! ich zeige euch heute die drei Hauptbeftandtheife, die 
das Nacht» oder Abendgebet eines Ehriten haben fol. 


Der erſte Beftandtheil ift die Danffagung für ale 
‘den Tag. hindurch von Gott empfangenen Wohlthaten. _ 


Der 'jweite Beſtaͤndtheil if die Erforſchung des Ges 
wiſſens wie man den Tag zugebracht habe. 
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» Der, dritte Beſtandtheil iſt die Reue über Die bes 
gangenen — — alt .dem.. Borfaße. der 
Beſſerung. 

So faſſet PR das — chritliche —— in * 
Morte zufammen: Dante — Pruͤfe — Bereue ‚Mer 
‚Set fie euch mit der ‚Erklärung, die ich: er in ben drei Fire 
RR ber heutigen Predigt. geben werde. 

: Herr! bleib bei insz Kenn Fr wilt Abend wer⸗ 
de.” Sp baten’ dich einſt Deine: zwei Jünger, die mit »bir 
nach Emmaus gingen. So wollen auch” wir "dich an“ jedem 
Abend bitten; zugleich‘ abet’ bir’ werfprechen, - daß auch‘ wir 
‚an. jedem Abend bei bir bleiben, mollen,, Gott und ‚Heiland, 
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Wenn es big: i, af win, ik. — jedes Zages 
eh Herz. betend. zu Gott erheben; dankend für die Wohl 
:thaten, bie er: in’ der vergangenen Nacht über und ausgegoſ⸗ 
‚fen. hatz ſo wird es gewiß eben ſo billig ſeyn, daß wir auch 
‚am Eude jedes Tages unſer Herz betend zu Gott erſchwingen, 
dankend für die Wohlthaten, wiqhe ‚er. an dem — 
age: über ung ausgeſtroͤmt hat. 

Auf göttliche Anordirung mußte im alten: Bunde täglich 
Me Abendopfer in einem gefihlachteten Lamme dargebracht 
werden, wobei ſich das Volk zahlreich zum Gebete, ja noch 
zahlreicher als bei dein täglichen Morgenopfer einfand. Dans 
iſt und zum Vorbilde geſchehen, und es wäre' beſchaͤmend fuͤr 
uns, wenn "wir als Kinder des Geiſtes von dem fleiſchlichen 
Iſrael in. dieſer ſchoͤnen Uebung' der Gottſeligkeit uns uͤber⸗ 
treffen ließen. Schon David ſagte — ſage ed "auch. du, to 
Chriſt! mir: Mein Abendbopferiik die Erhebung mei⸗ 
ner Hände: Laß mein Gebet wie Weihraud wor 

beinem Angefichte hinauffieigen! CP. 140, 2.) 

Biden wir auf unfern göttlichen Heiland hin, fo bes 

— wir, daß er uns auch in Entrichtung des Abendgebe⸗ 
tes mit ſeinem heiligſten Beiſpiele vorgeleuchtet habe. Uud 
er iſt es nicht bloß werth, ſondern es iſt ſogar Pflicht. für 
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und, daß wir ihm nachahmen. Wenn er ſich den ganzen 
Tag müde und matt gegangen Hatte, zu wirken die Werte 
feines himmlifchen Waters, fo ging er am Abend hinaus in 
die Einfamfeit, und’ betete. Wie waren ed fo viele Nächte, 
die er ganz im Gebete zu Gott durchwacht hatte! Wie feier 
lich, wie voll des heißeſten Dankes war jenes Abendgebet, 
das er nach dem heiligen Abendmahle vor ſeinen Juͤngern 
mit lauter Stimme zu ſeinem Vater hinaufgeſchickt hat! und 
wie und die Nacht vor ſeinem Leiden unvergeßlich iſt, fo wird 
uns wohl auch ſein Nachtgehet in dieſer Nacht, ſein letztes 
Nachtgebet in Gethſemane auf dem Delberge unvergeßlich ſeyn. 


Nun, wo uns das Beiſpiel unſers betenden Erloͤfers vor⸗ 
leuchtet, wird die Ermahnung der Schrift wohl tiefen Eim 
drud auf und machen. Erhebet in den Nächten euere 
Hände gu dem Heiligthum, und preifet den Herrn! 
Sa, preifen und danken wir dem Herrn für all das viele 
‚Gute, das er und in den vielen Stunden des vergangenen 
Tages erwiefen hat! Unzählig. find die Wohlthaten, die uns 
nur an einem einzigen Tage durch Gotted Güte zufließen; 
denn alle Augenblicke eines Tages find Tauter "göttliche Ges 
ſchenke, und wer vermag die Augenblicke auch nur eines eins 
zigen Tages zu zählen? Ueberdenke das Güte, das dir Gott 
‚befchert, überbenfe alles liebel, das er ‘von. bir abgewendet 
"Bat, und erkenne daran lauter Wirkungen feiner „göttlichen 
‚Xiebel Speife und Trant, die Luft, die du einhauchteft, Ges 
ſundheit und. Kraft, die Arbeit und der Berdienft, dem du 
hatteſt, jede Fteude, die dir entgegen Fam, jeder gute Gedante, 
‘jedes fromme Gefühl, jedes edle Werk, das du fehen und 
hören, gehen und ftehen,. reden und denken, beten und handeln 
fkonnteſt, war Ausfluß ‚und Wirkung der väterlichen Güte 
Gottes gegen dich. Und das find allgemeine Wohlthaten — 
‘von den einzelnen Tann ich gar — en: denn r weiß 
Seder nur für ſich felbft. 


Sage mir, nein Ehrift! wenn du bisher krank, blind, 
taub, ſtumm und lahm gewefen wäreft, umd Gott hätte dich 
vor Anbruch der Nacht von allen diefen Uebeln geheilt — 
würden du ihm sicht danken für diefe vielen Wohlchaten? 


ME. — 


Sieh’ aber, iſt ed nicht größere Wohlthat, daß bir "Gott 
heute umd jederzeit deine Gefundheit, dein Geſicht und Ge 
hör, deine Sprache und deine’ geraden’ Glieder gegeben und 
erhäften hit? Mußt du ihm dafür" micht noch mehr danken, 
ald wenn du alles dieſes ſchon einmal — und —— 
wieder bekommen haͤtteſt ? 


Sieh’! ein hungriger Armer fomınt noch am Abend vor 
beine Thüre, und bittet dich um ein Stuͤck Brod, und du 
reicheſt es ihm, und ſo gering deine. Gabe it, fo geht er 
doch von beiner Thüre nicht weg, ‚ohne daß er dir dafür 
Dank faget, Wollteft bu undankbarer gegen, Gott, deinen 
Bater, feyn, als es. diefer Bettler. gegen, Dich nicht. iſt? Gott 
hat dir nicht nur dein Abendefjen, auch dein Mittageflen, 
dein Fruͤhſtück, und noch viel anderes Gute gegeben; und 
Som wolteſt du nicht danken? N; 


Noch mehr, dein Freund, oder ein ganz unbefannter 
Menſch geht bei dir voruͤber, und wuͤnſchet dir. einen, unten 
Tag. oder. eine gute, Nacıt, und nicht wahr, bu banfe ihm 
für. ‚feinen bloßen Wunſch? Dein Gott wuͤnſchet dir nicht 
bloß, er. gab Dir einen guten Tag,: und gibt. dir eine gute 
Nadıt,. du wachteft. unter, Lauter. Wohlthaten Gottes, und 
fhläfft unter lauter Wohlthaten Gottes ein. D dante, danke 
dem. Herrn,..der ‚da ‚eine lautere Guͤte ‚gegen dich iſt —.. aber 
daufe. ihm mit voller. Ruͤhrung ‚deines, Herzend,. mit ‚aller 
Wärme ber. ‚Andaglı tr. mit Inbrunſi und, findlicher Liebe; ge⸗ 
rade ſo, wie du ihm danken wuͤrdeſt, wenn er dir eine ganz 
außerordentliche, lang erwuͤnſchte * erſtehte Beobnat er⸗ 
wieſen hätte! ae A 

ı: 3399 Kein zart i ‚au  VDIO 

Bweleer ce a Zr 
Wenn die dankhare Erkenntniß in unſerer Seele iſt: 
Jal Gott, dein beſter Vater, hat dix auch heute wieder viel 
Gutes erwieſen; dann iſt es natuͤrlich, weiter zu fragen: 
Und du, o Seelel wie haſt du Gottes Wohlthaten benuͤtzt? 
Haſt auch du Gutes dafuͤr gethan, oder haſt du Boͤſes ver⸗ 
über Und ſeht, das heißt ſein Gewiſſen erforſchen wozu 
und die Ruhe der Nacht, das Entferntſeyn von den Geſchäf— 
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ten, die Stimmung unferd betenden Gemüthed ungemein ver, 
hülflich find, daß wir und um fo unparteiifcher prüfen können. ' 
Unter Tags find wir, oft zerftreut Durch unfere Gefchäfte, 
und wenn ſich ‚gleich. dad Gewiſſen alfobald nad begangener 
Sünde reget, fo merken und hören wir doch nicht fo recht 
darauf. Ueberdieß verbienden und unfere böfen Anmuthungen 
zur Zeit der Verfuchung fo fehr, daß wir die Sünden, welche 
wir begehen, entweder gar nicht bemerfen, oder für Fleiner 
und unbedeutender halten, als fle wirklich find. Diefe Täus 
ſchung und Verblendung fällt weg, wenn wir am Abend im 
Gebete vor Gott hintreten, und den ernfllichen Gedanken fafs 
fen: Wie, wenn du in biefer Nadıt vor Gottes Gericht hins 
geſtellt würdeſt — wie würbe es mit‘ bir ſtehen? 


Sprich daher, o Ehriſt zu deiner Seele: Gib Reden 
(haft von deiner Haushaltung am vergangenen Tage! 
Mache es wie der ungerechte Hausverwalter im Evangelium, 
der die Schuldner feines Herrn zuſammenrief, und jeden 
fragte: Wie viel bift du meinem Herrn ſchuldig? 
Rufe auch du ale ein getreuer Haushalter in dein Gedaͤcht⸗ 
niß zuſammen deine Gedanken, Worte und Werke, deine aͤuße⸗ 
ren Sinne und die Pflichten deines’ Standes, und frage fie: 
Was und wieviel ſeyd ihr meinem Herrn und Gott 
ſchuldig? Want und wie bin ich aufgeftanden? Wohin 
waren nteine eriten Gedanken gerichtet? Mit welcher Meis 
hung habe ich meine Gefchäfte verrichtet? Welche Freuden 
habe ih genoffen ? welche Widerwaͤrtigteiten gelitten? Was 
ren meine Freuden zulärfig? war ic im keiden geduldig? 


Ihr, meine Augen! was ſeyd ihr meinem Herrn ſchul⸗ 
dig? Habt ihr heute etwas BI * Kia fehen verlangt, 
was euch zu fehen verboten if?" 


Ihr, meine Ohren! was feyd ihr ER Herrn ſchul⸗ 
dig? Habt ihr heute nicht etwas gehört, und mit Freude 
and Wohlgefallen gehoͤrt, wodurch die Reinigkeit des Her⸗ 
zens/ ober die Ehre des Nachſten iſt verleter worden? — 


* Du, * Zunge! wie viel bift du. meinem Herrn ſchul⸗ 
dig? Mas. haft bu geredet, wo und wie. hafk bu geredet? 
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Haft du nicht verleget bie Ehre deines Gotted, bie. heilige 
‚Liebe, die Ehre und den-guten Namen deines Naͤchſten? Iſt 
feine Lüge, feine Täfterung, fein Fluch, Feine Verwuͤnſchung, 
fein Scmähmort, feine Argerliche Rede über deine Lippen 
gekommen? Haft du dich in feinen Zanf und ‚Streit, eins 
gelaffen? 


Ihr, meine Hände! wie viel ſeyd ihr meinen Serm 
ſchuldig? Waret ihr nicht träge in der Arbeit? habt ihr 
end) nicht ausgeſtregt, den Nächften widerrechtlich zu fchlas 
gen, ungerechtes on zu ergreifen, umehrdare Berührungen 
zu machen? | | ’ 


Ihr, meine Füße! wie viel ſeyd ihr meinem Herrn 
ſchuldig? Habt ihr euch nicht in gefaͤhrliche Geſellſchaften 
hinbegeben, wo die koſtbare Zeit mit Trinken und Spielen, 
mit Tanzen und Kurzweil unnuͤtz und ſündhaft verſplittert wird 7 


Und‘ du, mein Herz! du alter und größter, Schuldner 
vor Gott! wie viel biſt du auch heute meinem Herrn ſchul⸗ 
dig? Wie oft haſt du dich abgewendet von deinem Gott, 
mit dem du ſtets vereiniget ſeyn ſollteſt? Haſt du dich von 
feiner Eitelkeit und Hoffart beſchleichen laſſen, von keinem 
ungeordneten Verlangen, von keinem Neide, von keiner Ab⸗ 
neiguiig und Feindſchaft? — D mein Chriſt! wenn es nur 
"in Hinſicht auf die Stuben eines einzigen Tages hleße: 
Setze dich hin, und fhreib: Würde es hinreichend ſeyn, 
wenn du ſagteſt wie der Hausverwalter: Schreib fuͤnf⸗ 
‚18 > — {hreib, ahtzig., ., 
| und dieſes um ſo mehr, wenn bu dich auch: — iber 
bie befondern. Pflichten deines. Standes pruͤfeſt. —Wie viel 
» bift du Gott, deinem Herrn, fehuldig ald Vater und Muts 
ter? Haft: du deine Kinder. für-Gott erzogen, vom Boͤſen 
abgehalten, und zum Guten angefuͤhrt, lt. du — mit ei⸗ 
nem guten Beiſpiele vorgeleuchte? | 

Wie viel bit du deinem Herrn fchuldig ald Warkait 
des Hauſes — im Verhalten, gegen ‚beine ‚Untergebenen? 
* Haſt du, ihnen nichts zugelaſſen oder überfehen, was wider 

„Gottes, Gebote it? Warſt du nicht durch zu große, Strenge 
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und Haͤrte die Urfache ihrer Ungebuld und Betrübnig? Hat 
feiner deiner Diener, feitter von den Armen —— Ur⸗ 
ſache, wider dich zum Herrn zu rufen? 


Wie viel biſt du deinem Herrn ſchuldig als Handwerke— 
mann? Haſt du Niemand uͤbervortheilet? Haſt du deine 
Arbeit mit guter Meinung zu Gott angefangen, fortgeſetzt 
und vollendet? 


Wie viel biſt du deinem Herrn ſchuldig als Sohn oder 
Tochter? Haſt du deinen Eltern den ſchuldigen Gehorſam, 
die kindliche Liebe und Ehrerbietung in allen Dingen er⸗ 
wieſen? 


| Mie viel bit du Deinem Herrn cchuldig als Diener 
oder Magd im Haufe? Haft du deine Dienftpflichten mit 
allem dir möglichen Fleiße, mit Treue und auch mit Wills 
fährigfeit erfüllet? Beförderteft du den Nugen deiner Herr 
ſchaft, und hattet du in Allem Gott vor Augen? Suchten 
dur durch alles das Ihm zu dienen, wodurch du den Menfgen 
gedient hatteſt? 


So, Geliebte! ſollten wir ng an jedem Tage prüfen, 
bamit nicht nad) der Warnung des Herrn die Kinder der 
Finſterniß nad ihrer Art flüger feyen, als wir, die 
wir doch Kinder des Lichtes feyn wollen. Gene, welche Ge 
werbe treiben, feßen fie ſich nicht am Abend hin, überlegend 
die Einnahme und Ausgabe, ob fie gewonnen oder Schaden 
erlitten haben, wem fie, oder wer ihnen etwas fchuldig ges 
blieben fey? Hat Jemand im theuern Spiele mehrere Stun 
den unglücklich zugebracht, zählt er nicht am Ende fein Geld, 
um feinen Verluſt zu: berechnen, den er Doch damit nicht wie 
der gut wachen fann? Wie ungleich Tieber würde er das 
thun, wenn er dadurch den erlittenen Verluſt erſetzen koͤnnte! 
Und du, o Chriſt! follteft im Gefchäfte deines ewigen Heiles 
nacdhläffiger feyn wollen, als es biefe in: — Geſchaͤften 
nicht ſind? 


Leſen wir ja ſelbſt von — Heiden der Vorwelt, daß 
ſie taͤglich die ſchoͤne Gewohnheit hatten, am Abend ſich uͤber 
die Handlungen des Tages zu pruͤfen. Hoͤren wir die Worte 
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eines heidnlſchen Welweiſen, die ein chriſtlicher Weiſer nicht 

ſchoͤner ſagen koͤnnte: Taͤglich muß man feines Seele zur 
Rechenſchaft fordern. Ich bediene mich dieſer Gewalt und 
gehe taͤglich mit mir zu Gericht. Wenn: das Licht aus den 
Augen weghenommen iſt, ſo uͤberlege ich ben "ganzen: vers 
floſſenen Tag; unterſuche alle meine: Worte und Werke; ich 
verfchweige und verhehle mit nichts; finde ich, daß ich gefehlt 
habe, fo; beſtrafe ich mich, und fage zu mir: Huͤte dich, daß 
du das nicht: mehr thuſt (Seneoa L.-3. de ira 'c, 36.) Has 
ben wir nicht zu fuͤrchten, dieſer Heide möchte am: Gerichte, 
tage wider und aufftehen, und und befchämen, daß’wir wes 
‘ger Gott und! unfers Heiles willen nicht thun wollten, was 
er aus Liebe * zinem ern — — 
gethan br | 

a — REER. heit, 


Bei — täglichen Erforſchung unfers 4 werden 
wir jedes von. dieſen beiden wahrnehmen: In einigen wer⸗ 
den wir unſere Sache recht und gut, in andern aber ſchlecht 
und ıböfe ‚gemacht ‚haben. Im erſtern Falle müſſen wir in 
Demuth Gott Dank; ſagen, und es anerkennen, daß, es nur 
‚feine Gnade war, die da Gutes in uns und durch und ge⸗ 
wirket hat. Sm zweiten Falle aber, wo uns das Gewiſſen 
‚den: Vorwurf macht, Suͤnden und Fehler begangen. zu. ha⸗ 
ben, — und dieſen Vorwurf wird Jeder täglich, hören, deſſen 
Herz micht verblendet iſt, — ſchreiben wir. ſie nur uns zu, 
und erwecken wir daruͤber nach allen unſern ‚Kräften eine 
weltommene — und RAR: — — bi Beſſe⸗ 
zung. Er 
Dieſes iR RE — * ‚fh, dich Chrig! 
der du das Ungluͤck gehabt haſt, in eine ſchwere Sünde 
zu fallen. Ach! bedenke doch: In dieſer Nacht kann deine 
Seele von dir gefordert werden, und in dieſem ihrem Zus 
ftande — befleckt mir ſchwerer Suͤnde — wohin wird fie fah—⸗ 
ren? Su die ewige Berdammung, in die Hölle, aus wels 
cher feine Erlöfung if. Erwaͤge doch diefe ſchreckliche Ges 
fahr; bedente, daß du einem Wanderer gleicheft, der vor der 
Höhle eines Löwen einfhlummern will; mit jedem Augen⸗ 


* 
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blicke kann der Loͤwe ihn uͤberfallen und zerreißen. O dar⸗ 
‚am lege dich nicht zur Ruhe, ohne beine Sünde bereuet zu 
«haben, und zwar nicht aus Furcht vor: der ewigen Strafe, 
fondern aus Liebe zu deinem Gott! Mas. der Apoflel im 
Einzelnen fpricht, dad gilt im Allgemeinen: Die Sonne 
foll-über euern Zorn niht untergehen — die Sonne 
ſoll über euch nicht: untergehen über was immer für eine 
"Sünde — bereuet ſie mit ‚dem ernſten Borfage, bei der er 
-ften Gelegenheit zu beichten,. mit der Bitte, ber Herr wolle 
euer: Leben - friſten, bis * var feine BER wieber gran 
get ſeyd. PR 
Wirft ; bir — — Gewigen- feine: — ſondern 
Nnur laͤßliche, kleine Suͤnden vor, ſo bedenke, daß bu bir 
auch mit denſelben nicht getrauteſt, vor dem Menſchenſohne 
zu erſcheinen, der da Augen hat wie Feuerflammen. 
En ihm auch dieſe durch eine volltommene Reue ab, ge: 
drungen von der Liebe, die du zu ihm haſt, und verſprich 
fuͤr den: kommenden — ‚eine a. Treie — im Rei 
nen zu beweiſen 2 
— in deiner Arendonat, die nicht qu viele zei 


zuͤchtig, als in der —* deines Gottes un deines 
heiligen Schutzengels, zur Ruhe, empfichl mit Sefns, deinem 
‚fterbenden Heilande, beine Seele in -die Hände deines himms 
“ Jifchen Vaters, und beſchaͤftige dich mit guten Gedanken, bis 
der Schlaf deine Augenlieder zuſchließt ! So wird dir jede 
Ruhe der Nacht ſuͤß ſeyn; du wirft mit jedem Morgen freus 
“dig: zu Gott: erwachen, bis einſt die Nacht: deines Lebens 
_ herannaht, und auch dann wirft du fanft einfchlummern, und 
beine Seele in der: het en si m. 
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Preediget.. 
am neunten Sonntage nach Pfingſten 1816. 


— 





vVidens ciyitatem flevit 'super illam. 
Er— ſab die Stadt an, und weinte uͤber ſie. 
£uf, 19, 41. 


Drei Jahre war Jeſus im jübifchen Lande umbergegangen, 
hatte Gutes gethan, und Alle, weldhe vom Teufel übermäL 
tiget. waren, gefund gemacht (Apoſtelg. 10, 38.); und. num 
war die- Zeit herangekommen, wo er ſich hingeben wollte zum 
blutigen Verſoͤhnungstode fuͤr uns ſuͤndige Menſchen. Eben 
jetzt lag es in ſeinem goͤttlichen Plane, ſich oͤffentlich als den 
verheißenen Meſſi as der Nation in der Hauptſtadt darzuſtel⸗ 
len, wohin bereits eine zahlreiche Volksmenge aus allen Ges 
genden zur Feier des nahen Oſterfeſtes zufammengeftrömt 
war. 

Als fanftmüthiger König des Friedens reitet er auf dem 
Füllen einer Efelin, von feinen Juͤngern und einer unkbers 
fehbaren Menge des Volkes begleitet, den Delberg herab. 
Es jubeln und jauchzen, trunken von Freude, die langen 
vor⸗und nachziehenden Reihen: die Luft ertoͤnet vom oft 
wiederholten feierlichen Freudenrufe: Hofanna dem Sohne 
Davids! Heil’ihm, der da zu und fommt im Ra 
men des Herrn! Wird nicht: auch Jeſus mit den Fröhs 
fichen fröhlich feygn? Wird nicht auch‘ er der Freude des 
Volkes einen wonnevollen Blick und ein freudiges Wort ers 
wiedern? au Bet das en nehmen wir an om 
wahr: i 
Mitten "im Taumel der’ Voltefreube haͤlt Jeſus ſtille, 
blicket bedeutend und mitleidsvoll die vor ihm liegende 'große 
Königsftadt — nun bald feine Mörderin — an; die präͤch— 
tigen Tempelmwände vom feinften weißen Marmor, die vers 
goldeten Zinnen und Kuppeln, die vielen Palldfte und Häus 


fer, mehr aber überfchauet fein Gottesblid Die entarteten 
Bewohner diefer Häufer: und dieſer zweifache Förperliche 
und geiftige Anbli rühret fein Herz, erfüllt ed mit Wehs 
muth, und preffet ihm Thränen, häufige Thränen aus den 
Augen. Er fah'die Stadtan, und weinte über fie. 


Fragen wir ung jegt noch nidyt um Die Urfache, warum 
diefe Thränen geweint wurden; verweilen wir einzig bei 
dem Anblicke diefer Thränen in den Augen unſers göttlichen 
Mittlerd.. Was faget und diefer Anblick? Jeſus weinet! 
Wie ift das fo menfchlid‘, wie fagt und auch diefed Ereigniß 
fo deutlich, daß der Herr der Herrlichfeit wahrhaft die 
menfchliche Natur an fidy genommen, daß er und in Allem, 
nur die Suͤnde ausgenommen, gleich geworden ift! Weinen 
it ja unfer Loos auf diefer Erde: Thränen find nur bei 
bem Menfchen und bei feinem andern thierifchen Gefchöpfe 
zu finden, umb fie werden von ihm fchon bei jeinem eriten 
Ein.ritt in die Welt geweint; und wer zähler die Thränen, 
die auch nur von einem einzigen Menfchen in dem weiten 
Kaum und in der Tangen Zeitfolge von der Wiege bis zu 
feinem Grabe geweinet werden ? 


‚Schon barum, daß ed um das Weinen. etwas fehr 
Menfchlices und Audgebreiteted, ja ein allgemeines Loos der 
Menſchen üt, dürfte ed der chriftlichen Kanzel nicht unwuͤr⸗ 
dig fcheinen, auch über die Thraͤnen der Menſchen von der, 
felben ein Wort auszuſprechen. Noch mehr wird dieſer Ges 
genftand für den chriſtlichen Lehrvortrag geeignet, weil Je 
fus Chriſtus felbft geweinet hat; deun ‚warum follen nicht 
auch feine Thränen für und lehrreich und nachahmungs wuͤr⸗ 
dig ſeyn, da ed alles Uebrige an ihm it? Wir erbauen 
uns an feinen. Thaten, warum follten wir ed nicht auch an 
feinen Thränen, dig eine fo fehöne Thatfache find? Heilig 
find und feine Worte, ald der Ausdrud feiner Gedauken 
und der Empfindungen feines. Herzens, feine Thränen follen 
ung nicht minder heiljg ſeyn; denn, o! fie fagen und viel, 
find. bedeutender ald Worte, und laffen ung fo tief in fein 
liebendes Herz bineinbliden. _ Sehet es daher als ein wahr 
haft chriftliches Wort an, wenn ich heute von Jeſus dem 
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Weinenden rede, un von ihm auf die weinenden Menſchen 
uͤbergehe. 
Die Thraͤnen If machen den a bed erfen 
Theiles, 


die Thränen ber Menfchen den Snhalt bes zweiten 
Theiles aus. 


Wie dein heiliged Blut, fo find auch beine Thränen für 
und gefloffen. Laß fie uns heilfam feyn, und ſchließ aud) 
unfere Herzen und unfere Augen zu Thränen auf, zu folchen 
Thränen, die aus deiner Nachahmung fommen, vor dir vers 
dienftlich und uns zeitlich und ewig nüglich find, Jeſus Chris 
Rus, du weinender Freund und Erlöjer der Menſchen! 


Erfter Theil, 


Unfer Heiland hat über das Weinen zwei wichtige orte 
ausgeſprochen, die von den Ehriften, leider! weniger, ald ed 
fi) gebührte, beherziget werden. Selig feyd ihr, fpricht 
er bei dem heiligen Lukas, die ihr jegt weinet; denn 
ihr werdet laden! — und im Gegentheile: Wehe euch, 
die ihr jegt lachet; denn ihr werdet einſt trauern 
und weinen! Diefe feine Worte hat er und auch mit feis 
nem Beifpiele beftätiget. Nie finden wir in dem Evangelium, 
daß der Herr gelachet habe, er, der dem Lachen Fein güns 
ftiged Urtheil Spricht, und ihm feine Seligkeit verbeißt; wohl 
aber leſen wir, daß er geweint und öfter geweint habe. Wir 
finden in der göttlichen Schrift ein dreifaches Zeugniß über 
die Thränen Jeſu, und dieſe wollen wir heute näher unters 
fuchen, da fie bei verfchiedenen Gelegenheiten und über vers 
ſchiedene Gegenſtaͤnde ehe wurden. 


Das: erfte Zeugniß, von ‚den Thränen Jeſu entnehme ich 
and dem heutige Evangelium. Als er näher zur Stadt 
— Serufalem — hinkam, ſah er fie an, und weinte 
über fie... Laffet uns hier den Urſachen nachforfchen, wars 
um der Herr dieſe feine. Thränen vergoffen habe. Sie was 
ren nicht die erſten; denn er hatte, wie wir bald hören wer⸗ 
den, erft ‚wenige Tage vorher geweint; ich fuͤhre fie aber 


guerft an, weil fie. den Inhalt des heutigen Evangeliums 
ausmachen. — Wir dürfen dieſe Urfahen nicht etwa bloß 
vermuthen oder errathen, nein, fie find und beflimmt genug 
angegeben durch die eigenen Worte, die Jeſus Ehriftus zur 
naͤmlichen Zeit, wo feine Augen in Thraͤnen zerfloßen, über 
Serufalem ausgefprochen hat: D wenn du ed doch erfennen 
möchteft, und zwar in diefem deinem Tage, was zu deinem 
Frieden wäre, jetzt aber vor deinen Augen verborgen ift! 
Ach! es werden Tage über dich kommen, wo beine Feinde 
rings um dich her einen Wall aufwerfen, dich einfchließen, 
und dich von allen Seiten in Aengften verfegen werden. Sie 
werden dich bis auf den Grund fchleifen, deine Kinder, bie 
in dir find, zu Boden werfen, und in bir feinen Stein auf 
den andern laffen, weil bu die Zeit deiner Heimfuchung nicht 
erfannt haft. 

Jeruſalems Unglüd war es alſo, worüber. der Erlöfer 
Thraͤnen vergoß, Gottes würbige, und die Menfchheit ehrende 
Thränen. Dieſes Unglüd war gegenwärtig und zukünftig, 
betraf die Zeit und bie Ewigfeit. Der Herr beweinte die 
Sünde Jeruſalems, ihre Verblendung in ber Suͤnde, und 
die fchredliche Strafe, welche, ihr bevoritand. Jeruſalems 
Hauptſuͤnde beſtand darin, daß ſie an Jeſus den wahren 
Meſſias nicht erkannte, eben darum feinen Worten nicht 
glaubte, ‚alle feine. zu ihrer Rettung getroffenen Anftalten 
nicht achtete, fondern gefliffentlich vereitelte, Er war mit 
verzeihender Liebe gekommen, und Serufalem wäre wie Nis 
nive gerettet worden, wenn fie auf die Predigt bdesjenigen, 
der mehr war, ald Jonas, wenn fie auf die Predigt Jeſu 
bin: Buße gethan hätte. Allein die verblendete, in ihren 
Suͤnden verhärtete Stadt erkannte auch biefe Heimfuchung 
der göttlichen Gnade nicht, fie war fhon im Begriffe, den, 
der ihr das Xeben, das ewige Leber: geben wollte, zu tödten, 
ind hat ihn wirklich getödtet, hat-in der Folge mod Viele, 
bie'der Herr an fie ald-Prediger der Buße abgeſchickt bat, 
getöbtet, und ift in der Sünde, in ber Unbußfertigfeit vor 
fäslich verharret. O Menfchen!: lernet aus den Thraͤnen 
‘ef, was es um Die Sünde, um die Berblendung und Ders 


dockung in der Sünde, um die Unbußfertigkeit, um das 
Sterben 
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Sterben in der Suͤnde für eine fchredliche Sache fey, Sehet - 
an: den Thränen Jeſu feine unermeßliche Liebe, die ba alle 
Menfchen für dad ewige Leben gerettet. fehen möchte, die 
da nicht will, und auch nicht wollen faun, daß auch nur. 
eine einzige Menfchenfeele verloren gebe.. :Nebft dem ewigen 
Ungluͤck, diefer Hanpturfache des Schmerzes und der Thräs 
sen Sefu, rührte ihn auch noch das zeitliche Ungluͤck Serus 
ſalems, die vielen und ‚fchredlicheir Drangfale, die in den 
Tagen ihrer. Zerftörung: durch bie Mömer uͤber fle hereinbre⸗ 
chen würden. Sehen wir. dadurd; nicht den beiten Vater an. 
ihn, der zwar feine ausgearteten Kinder ſtrafen muß, aber 
mit: mitleidigem Herzen ftrafet? Wie find; die Thraͤnen Jeſu 
ein füßer Troft für und! Auch Aber und kommen mancherlei 
Drangfale, und fommen ald Strafen fürinnfere Sünden uͤber 
nd. Wenn nun die Drangfale des unbußfertigen Jeruſalems 
den goͤttlichen Mittler bis zu Thraͤen geruͤhrt haben, wird 
er wohl von unſern Drangfalen ungeruͤhrt bleiben, wenn wir 
mit einem bußfertigen Herzen um Erloͤſung und Huͤkfe zu ihm 
hinaufſchreien ? O der einſt uͤber Unbußfertige, die da’ flrafs 
würdig waren, Thraͤnen des Schmerzes geweint hat, wuͤrde 
uͤber die Bußfertigen, die ſeiner Erbarmungen würdig find, 
Ehränen der Freide weinen, wenn er jetzt noch im feiter- 
himmlifchen ———— der Thraͤnen fähig waͤre. 
* Wenige Tage vor“dieſem mit Jubel und mit Theincn 
bezeichneten Einzug in Jeruſalem hatte der göttliche Mittler 
in dem nahen Bethanien feinen verftorbenen Freund Lazarus 
aus dem Grabe’ aufermedet, und eben dieſes Wunders wegen 
war ihm das Volk mit Palmen und Hochgefang entgegen 
gefommen. Diefe Erwelung des Lazarus war die erfte und 
befanttt gewordene Gelegenheit, wo Jeſus Chriſtus Thränen: 
. vergoffen hat; Bier Tage - war Lazarus fhon im. Grabe, 
als Jeſus in Bethanien im Haufe der Schweitern Martha 
und Maria anfam, und von ihnen mit der Klage der Liebe 
empfangen wurber Herrb wen du'hier gewefen wäs 
vef, ſo waͤrer unſer Bruder nicht geftorben Und 
nun weinte Martha, es weinte Marin, es weinten die, Zur 
ben, welche von Sserufalem nach Bethanien gefommen waren, 
Weinyiert, F. 3,, Predigten, 1, Jahrg. 2te Aufi. 31 


um die tranernden Schweftern zu tröften: Da ward audi 
Jeſus im Geiſte bewegt, und beträbte fich ſelbſt — und Thräs 
nen quollen auch aus feinen Augen. Wofuͤr muͤſſen wir diefe 
Thraͤnen anfehen? Es waren Thränen ded Schmerzes über 
den Tod feines Freundes, Chränen des theilnehmenden Mit 
leides an der Traurigfeit der ‚beiden Scheitern: er wollte, 
weinen mit den Weinenden, zur zeigen, daß er Allen 
Alles geworden war, Sehet! fprachen die Juden unterein 
ander, wie Er den Lazarus fo lieb. hatte. O ihr Thräs 
nen der Freundfihaft, Die ihr noch jest auf dem Gräbern 
der Geliebten geweint werdet, wie werdet ihr entfchuldiget, 
gerechtfertiget und fogar ‘geheiliget durch jene heiligen Thräs 
nen der Freundfchaft und Liebe, die ah Ehriftus am Grobe 
des Lazarus geweinet hat! 


Das dritte Zeugniß von den Thränen des Erloͤſers gibt 
uns Paulus im Briefe an die Hebraͤer, wo er fo deutlich 
fagt: Chriftus hat in den Tagen feines ſterblichen 
Lebens mit Bitten und Flehen unter. heftigem 
Seufzen und mit Thränen geopfert, und zu 
dem gerufen, der ihn dem Tode entreißen fonnte, 
und er ift auch wegen feiner Gottesergebenheit 
erhört worden. Das Gebet war es alfo, welches unfer 
ewiger Hohepriefter, Jeſus Chriſtus, mit vieleu Thränen vers 
mifchet feinem ewigen Vater aufgeopfert hat, und wenn 
Paulus gleich zunähft nur von dem. Thränengebete Jeſu 
an feinem Kreuze zu reden- fcheint, fo dürfen wir doc für 
gewiß annehmen, daß er. auch feine übrigen einfamen, befons 
ders feine nächtlichen Gebete mit feinen Thränen werde vers 
menget haben. Fragen mir. nicht, für wen diefe Thränen 
vergoffen wurden. Fir welche der Herr gebetet hat, für die 
wird er auch geweinet haben. Er betete ‚aber für und, und 


er weinte auch für und! 


Zweiter Theil. 
Sepd und gefegnet ihr heiligen Thränen in den Augen 
des göttlichen Mittlers! ihr entlocket auch unſern Augen 
Thraͤnen, und felig der Menfch, der feine Thränen mit den 
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Thraͤnen Jeſu Chriſti vereinigen kann, d. h. der aus den 
naͤmlichen Urſachen, und mit einer nachahmenden Liebe mit 
dem Herrn weinen kann. Dieſer Menſchen und dieſer Thrä⸗ 
nen find nun freilich ſehr wenige. Man heißt dieſe Erbe — 
und gewiß nicht mit Unrecht — ein Thränenthalz; denn es 
wird auf der Erbe viel gemeint, von der erfien Thräne, die 
dem neugebornen Kinde über die zarte Wange rollt, bis zur 
legten Thraͤne, die dem fterbenden reife im gebrochenen 
Auge glänzt. Könnte man alle Thränen fammeln, die von 
den Augen unferer Stammeltern angefangen bid auf gegens, 
wärtige Stunde von allen Menſchenaugen find geweint wors 
den, fürwahr, wir würden ein ganzes Meer von Thränen, 
erblicken! Haben aber alle Thränen einen Werth vor Gott,. 
find alle Thränen verdienjtlich wor ihn, find alle menschlichen 
Tpränen eine Nachahmung der Thränen Jeſu Ehrifti? Ach 
nein, Geliebte! das find nur die wenigfich, bie meiften find 
unnüß, verdienſtlos, viele find fogar verwerflich, fündhaft 
und ſtrafbar. Die Urfache unferer Thränen, und die Art, 
wie- fie vergoffen —— entſcheiden vor Gott ihren Werth, 


Es gibt Tränen, die aus einer unreinen, trüben Quelle 
kommen, und die als Ausflüſſe ebenfalls truͤbe und unrein 
ſind. Habt ihr noch nie Menſchen weinen geſehen, ja habt 
ihr nicht ſelbſt ſchon geweint, und wenn ihr euch jetzt um 
die Urſache dieſer Thraͤnen fraget, ſo muͤſſet ihr geſtehen, 
daß Eigenſinn, gekraͤnkte Eitelkeit, weichliche Empfindlichkeit, 
Ungeduld, Zorn, Rachſucht, Neid, Bosheit, ſogar Empörung 
wider Gott die Quelle, die Urſache davon waren. O dieſer 
Thraͤnen ſchaͤmet ſich ja der Menſch ſelbſt, ſobald der Sturm 
feiner Leidenſchaften ſich wieder gelegt hat, und dadurch bes’ 
zeuget' er ja felbit das Verwerfliche diefer Thraͤnen! Flie⸗ 
Ben nicht fo manche Thränen, welche die Heuchelei und Ver— 
ſtellung dem dazu gewöähnten Auge zu erpreffen weiß, um 
andere Menfchen zu täufchen und zum unverbienten Mitleid 
zu bewegen?’ und das find verwerfliche, böfe, die Menſchheit 
ſchaͤndende Thränen. Es gibt Menfchen, welche über Gegens 
fände Thränen vergießen, welche feine Thränen wert find, 
und. aber andere, die Thränen verdienten, hart und kalt 
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wie ein Stein bleiben koͤnnen. Sehet hin auf jene zu weich⸗ 
herzige Dame, welche den Tod ihres Vogels, ihres Schooßs 
huͤndchens mit untröftlihen Thränen. beweinet; aber bei der 
Noth der Armen, bei der Krankheit ihrer Dienftboten Falt 
und. ungerührt bleibt; gewiß ihre Thraͤnen, zur Unzeit ge 
weint, machen der Menfchheit feine Ehre, und noch weniger 
dem Chriftenthumel Wer weife ift, ver Hüter ſich vor fols 
chen Thränen. 

Beffere, der Menfchheit ud ded Chriſtenthums würdige 
Thraͤnen find jene des Mitleids, der Freundſchaft, der Liebe, 
der Wehmuth, der Traurigkeit, des Schmerzes uͤber eigenes 
und fremdes Ungluͤck, über eigene und fremde Suͤnden, Thräs 
nen findlicher Freude über eine von Gott verliehene gute 
Stunde, Thränen, die aus den Augen der Unfchuld über 
den Drucd der Böfen geweint werden. Diefe können vor 
Gott geheiliget werden, wenn fie aus Liebe zu ibm, im 
Stande der Gnade, mit Aufopferung zu ihm hinaufgeweint 
werden. Bon diefen Thränen führe ich nur jene an, bie 
mit den Thränen Jeſu Ehrifti Aehnlichkeit haben, deren wir 
und nie zu fchämen haben, und die und verdienftlic vor 
Gott werben koͤnnen. 

Chriſtus hat nach dem Zeugniſſe des heil. Paulus in den 
Tagen ſeines Erdenlebens ſein Gebet unter vielen Thraͤnen 
dargebracht. Noch jetzt verleiht er einigen ſeiner Glaͤubigen 
die beſondere Gnade, ihm darin gleichfoͤrmig zu werden, daß 
auch ſie unter Thraͤnen der Andacht, des Dankes, der inni— 
gen Freude vor Gott beten koͤnnen. Wie ſchaͤtzbar, wie wins 
fchenswerth diefe Gnade, die Thränengabe fey, erfehen wir 
daraus, daß uns die heil. Kirche um Diefelbe Gott bitten 
Iehre! Das BVerdienftliche des Thränengebetes zeigt ſich und 
aus dem Beifpiele des alten Tobias, zu dem der Erzengel 
Raphael gefagt hat: Wenn du mit Thränen im Auge 
gebetet haft, da war ich eß, der dein Gebet zu Gott 
binaufgetragen und ihm dargebracht hat. 

Die Thränen Jeſu am Grabe des Lazarus waren Thrir 


nen, der Liebe und Freundfchaft geweint. Das Beifpiel 
Jeſu erlaubt und am Sterbebette und an den Grabhügeln 
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der Unſrigen zu weinen, aber auf eine vernünftige chriſtliche 
Weiſe, daß wir dabei immer unſer Herz den Troſtgründen 
der Vernunft und der Religion oͤffnen, und dem Willen der 
Gottheit unterworfen, und mit ihm vereiniget bleiben. Vor 
unmaͤßigen Thraͤnen wie vor unmaͤßiger Traurigkeit warnet 
uns ſehr ſchoͤn der heil. Paulus in ſeinem erſten Briefe an 
die Theſſalonicher: Ihr ſollet euch wegen der Verſtor⸗ 
benen nicht ſo betrüben, wie es die Heiden thun, 
die nach dem Tode keine Hoffnung haben. 


Jeſus Chriſtus weinte Über Jeruſalem — über ihre bes 
vorſtehenden Drangſale, uͤber ihre Suͤnden. Selig die 
gefuͤhlvollen, mitleidigen, weichherzigen Seelen, bie ben viei⸗ 
faltigen Leiden ihrer Mitbruͤder eine Thraͤne ber Liebe weis 
nen Fönnen, und dadurd den Wunſch ausdrüden, ihren Leis 
den abzubelfen, wenn ed in ihren Kräften ftände, bie dann 
aud; mit ihren Thränen eine wirkliche Huͤlfe, fey es durch 
Rath oder That, verbinden! — Wenn wir, wie Jeſus auf 
das fündige Ierufalem, auf bie Berdorbenheit unferd Zeit⸗ 
alters, auf die vielen Suͤnden und auf die große, fait allge» 
meine Unbußfertigfeit der meiften unſerer Zeitgenoffen bins 
bliten, wenn ed und ſchmerzet, daß Gott, die ewige Liebe, 
fo’ vielfältig beleidiget wird, daß fo viele Menfchen, die doch 
auch für den Himmel gefchaffen wären, dem Abgrunde bes 
ewigen Verderbens, ber Hölle entgegen eilen, daß durch bie 
Verführung die Unfchuld: fo vielfältig gemorbdet wird, o! dann 
mögen, dann follen Thränen in unfere Augen treten, begleis 
tet von dem Wunſche, daß ber erbarmende, Bater im Himmel 
um feines Sohnes willen die Herzen der Sünder mit feiner 
‚Gnade. heimfuche, und daß die Sünder diefe huldvolle Heims 
fuchung Gottes annehmen, daß fie erfennen und befolgen, 
was ihnen zum Frieden gereichet, und zwar eben an diefem, 
dem heutigen Tage, wo fie Gott fo mächtig, fo allgemein 
zur Buße führen will. | 

Vergeſſen wir ‚aber bei den Thränen über Andere auf 
uns ſelbſt nicht: Weinen wir noch ‚mehr über unfere. eiges 
nen, als über frenıde Sünden; Weiner über euch felbft, 
rufet und: Jeſus Chriſtus . zu. O wie vermoͤgend fiud..hie 
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Thraͤnen der Reue, das Vaterherz Gottes zur Erbarmung, 
zur Vergebung unferer Sünden zu bewegen! Die bekannte 
Suͤnderin in der Stadt Naim weinet zu den Füßen Jeſu 
Aber ihre vielen Sünden, und um ihrer Thränen, des Aus 
druckes ihrer Liebe willen wurden ihr ihre vielen Sünden 
vergeben. Wir haben heute einen großen, einen allgemeinen 
Bußtag: weinen wir an demfelben über unfere Sünden, über 
‚die Sünden unferd ganzen. Lebend — benegen wir, wie eint 
David, auch in Zufunft: unfer Lager mit den Thränen der 
Buße, und ber Herr, der da gnädig und barmberzig und von 
großer Güte ift, wird herabfehen auf unfere Thränen, wirb 
und denen beigefellen, von derer Augen er einft jede Thräne 
abtrodnen wird. Er wird und das Wort in das Herz fpre 
chen: Selig ſeyd ihr, die ihr jegt weinet und trans 
‚ertz denn ihr werdet einft lachen, werdet getröftet 
"und erfreuet werden in meinem ewigen Reiche) Amen. 


J 


P redig t 
am jehnten Sonntage u DUMSREN 1819. 





Dieo vobis: descendit hie justificatus in domum suam ab illo. 


Ich fage euch: Diefer (der Zöllner) ging vor jenem (dem Pharifder) 
 gercchtfertiget * Haufe. Sefus Chriftus dei Luf. 13, 14 


Unſer Geiſtesblick hat es wieder angeſchaut das nach dem 
Leben gezeichnete Gleichnißbild unſers Herrn von dem Rolzen 
Phariſäer und von dem demäthigen Zöllner. 


Wenn wir gleich wiffen, daß die Zöllner wegen ihrer 
ungerechten Erpreffungen ald Sünder befannt und verfchrieen 
waren, fo können wir body bdiefem ſuͤndigen Zöllner unſer 
MWohlgefallen und unſere Achtung ‚nicht verfagen, weil und 
Ulles, was wir an.ihm bemerken, verräth, daß er feine Sun 
"den -verabfchent, und. bei der. göttlichen Barmherzigkeit von 


— 487 — 


denſelben entlediget zu werden wünſcht. Sein ganzes Aeußer⸗ 
liche verräth das Gute, daß in ſeinem Innern vorgeht, ſeine 
Demuth, ſeine Rene, ſeine Zerknirſchung. Er ſteht von ferne, 
weil unwuͤrdig ſich fuͤhlend, dem Heiligthume der Gottheit 
ſich zu nahen, und fi andern Menſchen beizugeſellen, die 
er Alle für beſſer haͤlt, als ſich ſelbſt. Er getraut ſich nicht 
ſeine Augen zum Himmel zu erheben, er ſchlaͤgt an ſeine 
Bruſt, und ſpricht: O Gott! ſey mir Sünder gnaäͤdig. 
Gewiß goͤnnen wir ihm, und freuen uns von ganzem Herzen 
über das große Gluͤck, deſſen er von der Barmherzigkeit Got⸗ 
tes iſt gewürdiget worden, daß er gerechtfertiget, begnadiget, 
entſuͤndiget wurde. 
$ Nicht chne Mißfallen und Unwillen betrachteten wir 
den Phariſaͤer, deſſen ganzes Aeußere feinen innern Stolz 
verrätk, den Stolz, dem Niemand gut ſeyn kann, den Geber, 
felbit der Stolze an Andern verabfchent. Mit hocherhobenem 
Haupte flcht er da, man fieht es ihm au, daß er ſich fuͤr 
beſſer hält, als alle uͤbrige Menſchen, und daß er beſonders 
dem ferneſtehenden Zoͤllner ſeine Verachtung fuͤhlen laͤßt. 
Jedes Wort in ſeinem Gebete iſt ein neuer Ausdruck ſeines 
Stolzes; und wir wundern uns nicht, daß er bei Gott, der 
den Hoffaͤrtigen widerſteht, nicht gerechtfertiget wurde. 
Indeſſen laͤßt ſich denn doch nicht laͤugnen, daß dieſer 
Phariſaͤer manches Gute an ſich hatte. Er ging gern in den 
Tempel, er betete gern, er war frei von manchem Boͤſen, 
von welchem viele ſeiner Zeitgenoſſen angeſteckt waren; er 
faſtete zweimal in jeder Woche, und gab fleißig und auf's 
Genaueſte den Zehend von Allem, was er beſaß. Und ſehet! 
bei allem dieſen vielen Guten ward er doch nicht gerecht⸗ 
fertiget, und die Urſache war dieſe, weil ſeine guten Werke 
nicht ſo beſchaffen waren, daß ſie die Rechtfertigung, und 
als Verdienſte den Lohn der ewigen Seligkeit verdient haͤtten. 


Unſer goͤttliche Heiland ſpricht in ſeiner ſchoͤnen Berg⸗ 
predigt im Allgemeinen zu ſeinen Juͤngern: Wenn euere 
Gerechtigkeit nicht vollkommener ſeyn wird, als 
jene der Schriftgelehrten und Pharifäer, fo wer 
bet ihr in das Himmelreich. nicht eingehen. Duͤnkt 
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es und nicht, als hörten wir heute. insbeſondere dieſes fein 
Wort: Ihr meine Chriſten, wenn euere Gerechtigkeit nid 
‚volltommener feyn wird als die Gerechtigkeit dieſes Phari, 
fäerd war, fo werdet ihr in das Himmelreich nicht eingehen? 
Wenn ihr euere guten Werke nicht anders und nicht beffer 
‘verrichtet, als dieſer Pharifäer, fo gefchieht auch euch, was 
ihm geſchah; aud ihr werbet bei Gott nicht geccchtfertiget 
werden. 

Wir wuͤnſchen aber gurediffertiget, und in die Wohnun⸗ 
“gen ded ewigen Lebens aufgenommen zu werden, wir wife, 
daß wir dazu der guten Werke, der Berdienfte noͤthig haben, 
und ich darf wohl für gewiß audfprechen, Daß jeder aus 
md ſich befleißiget, durch gute Werke feine Auserwählung 
‚für den Himmel gewiß zu machen. — Wie follen wir aber 
mit unfern guten Werfen verfahren, damit es ung nicht wie 
‘dem Pharifier bei feinen guten Werken ergehen möge, damit 
‚wir. dadurch den Himmel gewinnen? Hoͤret, Geliebte, diefen 
hoͤchſt wichtigen Unterricht! Sch zeige euch heute aus dem 
Evangelium, aus dem Berragen des Pharifäerd,. was wir 
zu beobachten. haben, damit unfere guten, Werke ihr Ber 
bienftliches bei Gott nicht verlieren, und und Rechtfertigung 
und ewiged Leben verſchaffen. Es befteht vorzüglich im drei 
„Puucten, die ich, vorläufig noch nicht nenne, ſondern umı euere 
‚Aufmerkfamteit zu ſpannen, erſt im ie der Abhandlung 
‚nennen werde. 


Jeſus Ehriſtus — * einen — Geiſt 
und ein gelehriges Herz fuͤr ſein heiliges Wort zu ſeiner 
Verherrlichung, die da iſt das ewige Heil unſerer unſterb⸗ 
lichen Seele! Ich rede und ihr hoͤret in, feinem allerheilig— 
ſten Ramen. * — J 
| re Theil. 

"Wenn du, o Chriſt! gute Werke ausuͤbeſt, und dabeı 
deinen’ Bohn bei deinem Vater im Himmel nicht verlieren, 
ſondern ein Berdienft haben willſt, fo huͤte dich, daß du fie, 
ſo viel möglich, nicht befannt macheſt, fondern vor den Men 
fihen ſorgfaͤltig verbergeſt. Dieß ift der erſte Punct, in 
welchem wir es nicht verſehen wollen, wie es der Phariſaͤer 


verfehen- hatte, Er gehörte ja zu denen, von welchen ber 
Heiland gefagt bat: Sie thun alle ihre Werfe nur 
darum, um von den Leuten gefehen zu werden 
(Matth.25, 5.); zu jenen, welche, wenn fie beteten, in den 
Tempel, in die Synagogen und an bie Eden ber Straßen 
hinftanden, damit fie von dem Leuten gefehen wurden, zu 
jenen, ‚welche, wenn fie Almofen gaben, es in den Synagogen 
und in den Straßen auspofaunen ließen, zwar unter dem 
ſcheinbaren Borwande, auf diefe Art die Armen zu verfams 
meln, in ber That felbft aber, damit das zufammenlaufende 
Volk ihre Freigebigfeit preifen follte. Er gehörte zu denen, 
die zwar zweimal in der Woche fafteten; aber dabei ihr Ans 
geficht entitellten, damit ihr Faften von den Leuten bemerkt 
wurde, und fie dag Lob ſtreng- und heiliglebender Menfchen 
einernteten. Darum gehörte er auch zu den nämlichen, über 
weldhe der Herr das Urtheil ausgefprochen hat: Fuͤrwahr 
ih fage eud: ‚Sie haben ihren Lohn ſchon em 
pfangen. 


Shm leihen noch viele Shriften in unfern Tagen. 
Wenn fie etwas Gutes thun, fo follen es: die: Leute fehen 
und wiffen und Audern erzählen; es fol- in. den Wochens 
‚blättern befannt, und allgemein gelobt und ‚gepriefen, feyn. 
So foll ed aber nicht feyn, wie es fehon in den Anfangs 
gründen der chriftlichen Demuth gelehrt. wird, nach welcher, - 
wenn wir aud) alles Gute N wir und doch für unnüge 

Knechte halten follen, Ze | r 


Zeſus Chriſtus lehrt und "ausdrüdlich, unfere “guten 
Werke nicht befannt zu machen, fondern vor den Menfchen 
zu verbergen. Er fpricht vorerft im Allgemeinen: Habet 
Acht, daß ihr euere Gerechtigkeit (euere guten Werke) 
nicht vor. den Menfhen übet, um von ihnen ges 
ſehen zu werden; fonf werdet ihr von euerm Bars 
ter, der im Himmel:if, feine Belohnung haben. 
Hierauf belehrt er ung über einzelne gute Werke; Wenn 
du Almofen gibft, fo foEl deine linke Hand nidt 
wiffen, was deine rechte Hand thut, damit beim 
Almsfen im Berborgenen fey, und dein Vater, der 
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im Verborgenen ſieht, wird es dir vergelten. 
Wenn du beteſt, fo gehe in deine Kammer, ſchließe 
die Thüre zu, und bete zu beinem Bater im Ber 
borgenen, und bein -Bater, ber im Berborgenen 
fiebt, wird es dir vergelten. — Wenn du faftel, 
fo falbe dein Haupt und wafche dein Angefidt; 
damit ed die Leute. nicht merfen, daß du fafteh, 
fondern nur dein Vater, der im Berborgenen if; 
und bein Bater, ber bad Berborgene fieht, wird 
es dir vergelten. 


Welche deutliche Verficherung, daß die verborgenen gu⸗ 
ten Werke ihren Lohn vom Vater im Himmel bekommen wers 
den, nicht aber die offenbaren, nur den Menfchen zu gefal 
Ien verrichteten! Segen wir, ein Menſch fafte die ganze 
Zeit feined Lebend aufs Strengfte, er theile beträchtliche 
Almofen unter die Armen aus, er verrichte außerordentlice 
Werke der Buße und der Abtödtung, er wohne allen öffent 
lichen Gottesdienften bei, empfange fehr oft die heil. Sacra— 
‚mente; er lege aber alles diefed fo an, daß ed von ben 
Leuten gefehen werde, er wuͤnſche, daß er von ihnen gelobt 
und bewundert werde; ja er prahle wohl felbft mit diefen 
feinen Werfen; was glaubt ihr wohl wird fein Lohn feyn? 
Das, was er gefuct und gewünfcht hat, — und felbft das 
nicht immer — Menfchenlob, Menfchenbeifall, eitle Ehre, bie 
wie. ein Dunft verſchwindet. Beim Vater im Himmel wird 
‘er leer hingehen; während jene, die ihr Gutes im Verbor⸗ 
‚genen thaten, ihren Lohn, ewigen Lohn erhalten, wird zu ihm 
‚gefagt werden: Gehe hin, du haft deinen Lohn ſchon empfau⸗ 
gen, den vergänglichen und bereitS vergangenen Lohn, von 
dem jegt feine Spur mehr vorhanden iſt. 


Allein, fol etwa daraus folgen, daß wir gar Feine gus 
ten Werke öffentlih vor den Augen der Menfchen verrichten 
dürfen? Keineswegs. Es gibt fogar gewiffe gute Werke, 
die fich nicht anders, als Öffentlich üben Iaffen, ich nenne zu 
einem Beifpiele nur die Andacht bei einem öffentlichen Got: 
tesdienſte. Wir haben fogar die Pflicht, Andern Beifpiele 
der Tugend zu geben, fle zu erbauen, und zum Lobe Gottes 
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zu ermuntern; der Heiland felbft legt fie und vor mit den 
Worten: Laſſet euer Licht leuchten vor den Men 
fhen, daß fie euere guten Werke fehen; und euern 
Bater, der im Himmel ift, verberrlihen. Wir has 
ben dabei nur dieſes zu bemerfen, baß wir auch unfere 
Öffentlichen guten Werke nicht deßwegen vor den Menfchen 
thun, um von ihnen gefehen zu werden, um uns vor ihnen 
groß zu machen, fondern daß wir und Andere dadurd, Gott 
verherrlichen. | 


Wenn baher nicht die größere Ehre Gottes, oder das 
Heil des Nächlten ed anderd fordert, fo Iaffet und unfere 
guten Werke mit. demuͤthigem Stillſchweigen, oder mit demuͤ⸗ 
thigen Worten verbergen;  beun dadurch bewahren wir fie 
vor dem Verluſte der Belohnung. Wer den Menfchen zu ges 
fallen gute Werke that, der gleicher einem Menfchen, der in 
ein Sieb, oder in ein durchlöcherted Gefäß Waſſer fchöpfen 
will, Wie diefer nie ein Waſſer, fo wird jener nie einen 
Lohn der Werke ſammeln. Wer bei feinen Gutedthun die 
eitle Ehre in feinem Buſen nährt, der heget an ihr eine 
füße Räuberin der guten Werke. Wenn ein Huger Wander, 
mann etwas Kojtbarcs bei ſich trägt, fo verbirgt er ed um 
fo forgfältiger, je unfidyerer die Straße ifl, die er zu wan⸗ 
bern hat. Wir Ale find Wanderer nad dem Himmel, und 
das Koftbarfte, das wir dahin zu tragen haben, find unfere 
guten Werke, die und den Eingang in den Himmel eröffnen 
follen. Wir wiffen aber, wie gefährdet der Weg zum Hims 
‚mel ift, wie viele Feinde und umlauern, die und den Schag 
ber. guten Werke rauben wollen. Werden wir ihn nicht auf 
das Sorgfältigite verbergen? | 


Bmweiter Theil. | 

Wenn das gefchieht, ift zwar etwas und viel, aber noch 

nicht Alles gefchehen. Wir muͤſſen aus gleichem Antriebe der 

Demuth. unfere ‚guten Werke nicht ung felbft, fondern Gott 
zuſchreiben. 


Auch in dieſem zweiten Puncte verſah es der Pharifäer. 
Er fcheint ed zwar Gott zuzufchreiben, wenn er fpricht: Ich 


danke bir, o Gott! daß ich nicht wie andere Leute 
bin, Fein Räuber, Ungerechter, Ehebreder, nod 
ein folher Sünder wie Diefer Zöllner da. Allein 
er ſchreibt ed denn doc nicht Gott, ſondern ſich ſelbſt zu, 
und zwar das Böfe, von bem er frei ift: Jeh bin nidt 
wie andere Leute, große Sünder, und das wenige 
Gute, das er hatte: Ich fafte zweimal in der Woche; 
ich verzehnte Alles, was ich habe. Mein Wert it 
- das Alles, will fein Stolz fagen, und fagt ed auch wirklich. 
Wenn er ed wirklich. Gott zufchriebe, müßte er eine ganz 
andere Sprache führen: Wenn ich von großen Sünden Ans 
derer frei Bin, fo habe ich doch viele andere Sünden, und 
wenn etwas weniges Gute an mir ift, fo fehlt mir fehr vie 
led Andere, und diefed Gute, wie jenes Freifeyn vom Böfen 
‚habe ich nicht aus mir felbft, fondern es iſt einzig das Werk 
deiner Gnade, o Gott! 

Was der Phariſaͤer nicht that, wollen wir thun. Unſere 
guten Werke ſind zwar von Gott und von uns zugleich, wie 
Paulus ſpricht: Nicht ich, ſondern die Gnade Got— 
tes mit mir (1 Kor. 15, 10); aber fle ſind vorzuͤglich 
von Gott, und wir müffen mit bem Propheten Iſaias auds 
rufen: Herr, alle unfere Werke haft du in ung ge 
wirfet! (Sf. 26, 12.) DBergeffend auf unfere Mitwirkung, 
wie auf und felbft, müffen wir mit dem Apoftel fagen: 
Nicht ich, ſondern die Gnade Gottes mit mir. Es 
wäre gefehlt, wenn wir fagten: Ich, und die Gnade Gottes. 
Das ift recht, wenn wir mit Paulus ſagen: Gott allein 
fey Ehre und Herrlichkeit, und mit David: Nicht 
uns, o Herr! nicht ung, fondern nur deinem Ra 
men gib bie Ehre wegen beiner Barmherzigkeit 
und Wahrheit. 

Es ift eine Glaubenswahrheit, daß wir ohne die Gnade 
Gottes, bie, ung zuvorfommen, erleuchten, antreiben, helfen 
und mit und wirfen muß, durchaus nicht im Stande find, 
was immer für ein übernatürliches, verdienftliche® Werk zu 
verrichten. Unfer Bermögen, fagt Paulus, ift allein 
aus Gott; und er bekennt von fih: Durch die Gnade 
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Gottes bin ich, was ich bin; und will damit ſagen: 
Wenn ich predige, und fuͤr das Heil der Menſchen unver⸗ 
droſſen arbeite, wenn ich meinen Leib zuͤchtige, und darnach 
ringe, Gott zu dienen, demuͤthig und geduldig zu ſeyn, und 
gute Werke zu uͤben, ſo habe ich das Alles nur von der 
Guade Gottes, ohne die ich nichts bin, und nichts Gutes, 
nichts Verdienſtliches vermag. 


Auf gleiche Weiſe muͤſſen auch wir. ——— Wenn wir 
vom Stande der Suͤnde und zu Gott bekehren, in keine 
ſchwere Sünde fallen, über eine Verſuchung den Sieg davon 
tragen, Gottes Geboten Gehorſam leiſten, zur Tugend geneigt, 
und guter Werke befliſſen ſind, ſo haben wir das Alles nur 
der Gnade Gottes zu verdanken, und wir dürfen es: nicht 
uns, fondern einzig nur Gott zufchreiben. — Weit ſey ed. von 
ung entfernt, zu denken ober zu fagen mit den Stolzen in ber 
Schrift: Unfere erhabene Hand, und nicht der Herr 
hat das Alles .gethan. Weit fey ed. von und entfernt, 
und wie. der.Pharifger unferer guten. Werke wegen zu ruͤh— 
men, als hätten fie ihren Urfprung von und allein. Das. 
hieße Gott die ihm gebührende Ehre rauben, da er or durch 
den Propheten Sfaias fpricht: Ich bin der Herr... meine 
Ehre werde id feinem Andern geben. RTA 22 2, 8.) 


Denke daber, o Chrit! wertn dich eine eitle Ehrbegierde 
befchleichen will, an das Wort des Herrn durd Iſaias: Kann 
fih die Art wohl gegen. den rühmen, der damit 
bauet? Kann die Säge gegen den groß thun, der 
fie zieht? und an das Wort des Apoftels: Was haft du, 
das du nicht empfangen halt? Haft du ed aber ems 

pfangen, warum ruͤhmeſt du dich, ale bätteft du eg 
nicht empfangen? Ruͤhme dich nicht, o Chriſt! denn du 
biſt nichts, und haft nichts; befenne, daß du Alles von Gott 
empfangen haft, und daß ihm ‚allein dafür Ehre, ‚Preis und 
Danf u | 


Dritter Theil. 
Noch fehlt z aber an der Hauptſache, und dieſe beruht 
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wollen, fo dürfen wit fie nicht zum Böfen, fondern muͤſſen 
fie gänzlich zur Ehre Gottes richten. 

Unfere Handlungen mögen ihrer Natur nah nch fo 
gut feyn, z. B. Beten, Faften, Almofen geben und andere 
Werke der leiblichen oder geiftlichen. Barmherzigkeit; wenn 
fie aber aus dem Triebe einer verderbten Neigung, oder aus 
einer böfen Abſicht gejchehen, fo verlieren fie ihre Güte, 
werden aus guten und löblichen ſchlimme und ahndungswuͤr⸗ 
dige Handlungen, die und nidyt nur aller übernatürlicen 
Belohnung umwuͤrdig, fondern auch ſtrafmaͤßig vor Gett 
machen. Wiffer ihr nicht, fagt ber Apoſtel, daß ein 
wenig Sauerteig den ganzen Teig verjänert? 
eben fo nehmet aucd an, Geliebre! daß der Xrieb einer 
verderbten Neigung, ‘oder die böfe Abficht die ganze Hands 
fung: mit ihrer Bosheit anjtefe. Das zeige ſich uns an dem 
Phariſaͤer. Nicht ein einziges feiner Werfe war gut nnd 
belohnungswuͤrdig vor Gott, weil fein Herz von einer vers 
fehrten Neigung vergiftet und feine gutſcheinenden Handluns 
gen aus böfer Abficht gefchahen, und das war ber Stolz. 
Aus Stolz betete und faſtete er, aus Stolz gab er von Allem 
den Zehent. 

Wie durch böſe Abſicht die beſten Werke verdorben 
werden, ſo werden alle Werke, wenn ſie nur nicht in ſich 
ſelbſt boͤſe ſind, folglich auch die gleichguͤltigen Werke, wie 
Eſſen, Trinken, Schlafen, Hoͤren, Sehen durch gute Abſicht 
und rechte Meinung gut, und wenn im Stande der Gnade 
Gottes verrichtet, auch zum ewigen Leben verdienſtlich. Nun 
ift es gewiß Allen und Jeden einleuchtend, daß es feine höhere 
Abſicht, und feine beffere Meinung geben fönne, als die Liebe 
zu Gott, und bie Beförderung der größern Ehre Gottes. 
Darauf follen wir alfo alle unfere guten und gleichgültigen 
Handlungen richten, und fie werben Gott wohlgefällig, und 
verdienjtlich und der ewigen Belohnung würdig ſeyn. 


Da follten wir denn gefinnet ſeyn, wie der liebenswuͤr⸗ 
dige heil. Franz von Sales gefinnet war: D wie gut iſt ed, 
fchreibt er, nicht anders handeln, ald nur wegen Gott, in 
nichts Anderm fich ergögen, als nur im Gott. Finde id 
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nur die geringſte Neigung in mir, die nicht von Gott her⸗ 
fommen, oder ſich nicht auf ihn beziehen follte, fo wuͤrde ich 
fie ohne Verzug beraugreißen. 


Wir follten handeln, : wie alle Heilige gehandelt haben, 
die all ihr Thun und Laffen, Handel und Wandel, Schritte 
und Tritte, Gedanken und MWünfche, Worte und Werke, 
Keiden, Leben und Sterben — Alles und Alles zur größern 
Ehre Gottes, ihres liebenswürdigften und liebevolliten Bas 
ters, nach dem Beifpiele Jeſu Ehrifti, ihres göttlichen Vor⸗ 
bildes, gerichtet haben. Welchen reichen Schag von Vers 
dienften haben fie ſich dadurch gefammelt, und welche übers . 
fhwengliche Belohnung haben ſie fich dadurch bei Bott, dem 
gerechten Bergelter, eingeerntet! Ahmen wir ihren Merken 
nah; dann wird ihr bermaliger sm in Baͤlde — der 
unſrige werden. | 


Laſſen wir die, Demuth u und Kiebe bei unfern — 
nie fehlen. Machen wir ſie nie aus Ehrbegierde bekannt, 
ſondern halten wir ſie verborgen. Schreiben wir ſie nicht 
uns, ſondern Gott, der Urquelle alles Guten zu, und richten 
wir ſie nicht zum Boͤſen, ſondern zur Ehre Gottes, — dann 
wird auch Gott- fie dereinſt richten zu unſerer Ehre, zu uns 
ferer Belohnung in dem Himmel! Amen.. — | 


| p rebigt 
am eitften Sonntage, ned Pfingfien 1815. 





Admirabaniur, dicentes: Bene omnia fedit:. et surdos fecit audire, 
et mutos loqui. 
Sie verwunderten ſich, und Tagten: Er hat Alles wohl semadit; den 


+ Tauben gab er das Gehör, und den Stumnien die Sprache. 
N Mar 7, 37. 


Mann — — einen. Meuſchen ——— der ein förpers 
liches Gebrechen hat, dann nöthiget und dieſer Anblic zum 
Mitleid, und zum Ausrufe: Wie gut iſt es, wenn der Menfch 
feine geraden Glieder hat, und wenn er alle feine Sinne 
frei und’ ungehindert gebrauchen Fann! Wie armfelig ift ein 
Menſch, der nur etwas hart hört, wie armfelig jener, der 
ganz gehörlos ift: wie bejammernswuͤrdig ein Anderer, dem 
die ſuͤße Gabe der Sprade berfagt iſt, der feine Gefühle 
und Winfche und Bedürfniffe nur durch Zeichen — mangels 
haft genug zu erkennen geben fann! Wie verdoppelt ſich 
unfer Mitleid bei dem Anblide eined Menfchen, bei dem wir 
diefe zwei Gebrechen vereinet finden, der weder den Ge 
brauch bed Gehöred, noch den Gebrauch der Sprache hat, 
der zugleich taub und ſtumm ift! Armer Mann! denfen wir 
ung, du kannſt ung dein Elend nicht Magen und kannſt bie 
Worte unfers Mitleidsd nicht vernehmen. 


Solch einen zweifach unglüdlihen Mann, der weber 
hörte, noch reden konnte, ftellt ung das heutige Evangelium 
vor, wir finden ihn aber ſchon minder unglüdlich, ja wir 
nennen ihn ſchon glüdlich, weil wir ihn vor Jeſus erbliden; 
denn ed läßt fich mit aller Zuverficht erwarten, daß Er, ber 
da nach feiner Allmacht helfen kann, und nach feiner Allgüte 


helfen will, diefen Ungluͤcklichen allein nicht ohne Huͤlfe laſſen 
werde, 














werde, nachdem er bisher allen und jebem Ungläclichen, bie 
ed ihm zutrauten, feine wunderthätige Hülfe hatte angedeihen 
laffen. Diefe Zuverficht bemerken wir an dem Taubftummen 
wie an feinen Freunden und Berwandten, die ihn begleiteten, 
an jenem in feinem: fehnfuchtsvollen, flehenden Blicke, an feis 
nen zum Bitten aufgehobenen Händen, und an biefen, weil 
fie das Wort für den Unglüdlidyen führen, und in feinem 
und in ihrem Namen den Heiland bitten, er möchte ihm die 
Hände auflegen, und ihn dadurch von feinem zweifachen 
Uebel heilen, weil fie gehört und gefehen hatten, daß Jeſus 
fbon öfter durch die Auflegung feiner heiligen Hände den 
Kranken, Preßhaften und Elenden aller Art geholfen hatte. 


Jeſus brauchte dieſes Mal eine befondere Art, feine 
göttliche Wunderkraft zu äußern. . Er nahm den Taubftums 
men: etwas auf die Seite, doc fo, daß Jedermann fehen 
konnte, was er mit ihm vornahm; befühlte mit den Fin— 
gern feine Ohren, berührte mit dem mit: Speichel benegten 
Finger feine Zunge, erhob feinen mitleidig dankbaren Blick 
zum, Hinmel, feufzte über das menſchliche Elend, und rief; 
Oeffne dich, Ohr! löfe dich, Zunge! Gefagt! gefchehen!. 
Der Mann börte auf der Stelle gut, und fonnte- deutlich 
und fertig fprehen. Freude, Entzüden und Bewunderung 
bemächtigte ſich Aller, am meiften befjen, der geheilt worden 
wär, dann feiner Freunde, und audy des ganzen anwefenden 
Bolfed. In der Nähe und in der Ferne wiederhallte der- 
eintönige Freudenruf: Er hat Alles wohl gemacht: den 
Tauben hater das Gehoͤr, und den Stummen die. 

Sprade gegeben! 


So würden aud wir ausrufen, wenn wir oder ein An⸗ 
derer im gleicher Lage mit dem Taubſtummen wären, und 
durch ein Wunder die vorher nie befeffene Gabe des Ges 
höre und der Sprache erhielten. Allein, muͤſſen wir es nicht 
für eine noch größere Wohlthat anfehen, daß wir diefe zweis 
fache Gabe nie vermißt, fondern immer befeffen und ges 
braucht haben? Fühlen wir ung nicht zu dem freudigen, 
danfbaren Ausruf gedrungen: Der Herr, unfer, Gott, hat es 
wohl gemacht, daß er uus bie Gabe zu hören und zu ſpre⸗ 

Weindieri, F. I., Predigten, J. Jahrg. Ste Aufl. 52 
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chen mitgetheilt dat? Da nicht alle Menfchen über den 
Werth des Gehöred und ‚der Sprache nachdenken, und gar 
viele- für Diefe zweifache göttliche Wohlthat fidy nicht dants 
bar, fondern fogar undanfbar erweifen, fo bemühe fich jegt 
unfere Betrachtung, und von dem großen. Werthe des Ge 
höres und der Sprache zu Überzeugen, und und zum fchuls 
digen Dank gegen Gott aufzufordern. Darum fage ich: 


Gott hat ed wohl gemacht, daß er ung Gehör und Sprade 
gegeben hat — der erfte Theil. 


Laffet ed auch uns wohl machen, daß wir Gehör und 
- Sprache gut anwenden — Der zweite Theil. 


Sch preife dich, o Vater! du Herr des Himmels und 
der Erde, ich preife dich, und danke dir durch deinen Sohn, 
unfern Herrn Jeſus Chriftus, daß du mir einen Mund und 
eine Zunge gabft, beine Zeugniffe in der Verfammlung des 
Volkes zu verkünden, daß du allen Anmefenden Ohren gabft, 
zu hören dein heiliged Wort! O fey und jetzt nahe mit deis 
ner heiligen Gnade, daß id; rede, und daß alle diefe hören, 
was zu deiner Berherrlihung und zu unferm wahren Wohle 
gereichet } | 

| Erfter Theil. 


Es berathen fich die Menfchen manchmal untereinander, 
wenn fie doch. einen Sinn entbehren müßten, welchen fie lie 
ber ald den andern entbehren warden, ob fie Lieber nicht 
fehen,. oder. nicht hören, oder nicht reden fönnen wollten, 
wenn fie von den drei großen Uebeln der Blindheit, ber 
Taubheit oder des Stummfeynd nothwendig eines ermählen 
müßten. Die Wahl ift darum fo fehwer, weil wir feinen 
Sinn ald überflüffig haben, weil wir jeden brauchen, und 
feinen entbehren Eönnen, da jeder für uns eine nothwendige 
Quelle der Erfenntniß und ded Vergnuͤgens if. So edel 
und unentbehrlich jeder Sinn ift, fo möchte ich doch fagen, 
daß das Gehör einer der edelften und unentbehrlichiten iſt. 


Mit Recht fpricht jeder Blinde, der am Wege figt und 
bettelt: Ein blinder Mann, ein armer Mann; denn er weiß 


feinen Weg nicht, bedarf. Überall eined Fuͤhrers, muß an 
ben befannteften Drten tappen, um nicht anzuftoßen und zu 
fallen: ihm entgehen taufend Schönheiten der Natur und der 
Kunft, und er ift nie im Stande, die Herrlichkeit Gottes 
in den mannigfaltigen Werken feiner entzuͤckenden Schöpfung 

anzufchauen. — 


Dem Gehoͤrloſen find zwar alle dieſe Schönheiten auf— 
gefchloffen, er Fann fle zur Belehrung und Erquickung feiner 
Seele betrachten, fo oft er will; dafür entgehen ihm aber 
taufend andere Annehmlichkeiten und Schönheiten der Natur 
und der Kunft, die nur durch das Gehör in die Seele koͤn— 
nen aufgefaßt werden. Die Vögel der Luft, deren froher 
Gefang die Seele ded fühlenden Gottedverehrerd zum Lobe 
und Preis des Ewigen flimmen, und den trüben Sinn des 
Traurigen, bed Ucbelgelaunten zur Freude erweden, fingen 
ihre Morgens und Abendlied vergebens für ihn. Wie vielen 
Gefahren ift der Gehoͤrloſe preisgegeben, denen er ſich felbft 
überlaffen, unterliegen muß, denen zu entgehen ber Hörende 
bloß durch fein Gehör gewarnt und aufgefchredt wird! Gr 
hört das Brüllen herannahender wilder Thiere, hört das 
Krachen beim Einfturz eined Gebäudes, und entflieht, und 
rettet fo fein Leben, das für den Gehörlofen gefährdet und 
verloren ift. 


Wie groß: ift die Gewalt der Töne, welde die Kunft 
durch die Harmonie hervorbringt, wie einwirfend auf das 
Herz, indem fie in bemfelben bald Rührung und Entzuͤckung— 
bald Erftaunen und Bewunderung hervorbringt! Fühlet ihr 
euch nicht jederzeit zur höhern Andadıt, zum glühendern Ges 
beteifer geftimmt, wenn an einem Felttage der Tempel des 
Herrn von einer feierlihen wohlgeorbneten Kirchenmufif 
wiederhallet, die und fo mächtig an die Lob» und Preisgefänge 
erinnert, welche dem Unendlichen in dem Heiligthume des 
Himmels von den Chören der Engel unaufhörlich angeftimmt 
werden? Für dieſen entzüdenden Genuß ift die Seele 
des Tauben todt. | 

Das Gehör ift ed ganz vorzüglich, wodurch ſich die 
menfchlichen Herzen. gegenfeitig in einander ergießen. Wie 
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viel verliert das fchönfte Gh von feiner Freude, wein 
jener, welcher es genießt, davon nicht einem Freunde erzähs 
fen kann! Was richtet den Unglüdlichen aus feiner tief 
gebeugten Stimmung auf, wenn ihn nicht das tröftende Wort 
aufrichtet, dad er aus dem Munde des Freundes vernimmt? 
Was bewahret mehr vor Ueberdruß bei der Arbeit, vor lan 
ger Weile, ald das Anhören einer erheiternden Erzählung? 
Alles das, und mit ihm fo manche Freude des Lebens muß 
der Taube entbehren. Wie befchränft ift für ihn die Wett! 
Was er nicht felbit fieht, das ift fir ihn wie ungefchehen, 
viele erfreuende und belehrende Begebenheiten aus der Nähe 
und aus der Ferne, die und durch Sn mitgetheilt 
werden, find verloren für ihn. 


Wie wenig erhebt ſich der Menſch ohne Unterricht über 
das Thier; aber durch Unterricht, wie hoch wird er über 
das Thierifche zum Geiftigen, über das Jrdifche zum Himms 
lifchen erhoben! Wie viel ift und von Kindheit an beigebracht 
worden, wie viele nothwendige und nuͤtzliche Kenntniſſe, wie 
viel koͤnnen wir noch in unferm Leben lernen! Das hätte 
nicht geſchehen fönnen, wenn wir nicht Ohren gehabt hätten, 
zu hören, was und unfere Eltern, Freunde und Lehrer zu 
unferm Heile gefagt haben. D du heiliges Gotteswort! wie 
viel haben wir bir zu verdanfen, wie viele Tröftungen in 
diefem mühfeligen Leben, wie viele Berathungen im zweifel 
haften Fällen, welche nachdruͤckliche Warnungen vor Sünden, 
welche mächtige Aufforderungen zur Tugend, welche erquis 
ende Ausfichten über das Grab in die Zufunft! Und unfer 
Ohr war der Kanal, wodurd; das lebendige Waffer des gött- 
lihen Worted uns in die Seele geleitet wurde, und noch 
dahin geleitet wird. Sage man mir ja nicht: was wir nicht 
hören fönnten, das würden wir lefen fönnen; denn wer hätte 
uns wohl lefen lehren Fönnen, wenn wir von Geburt aus 
gehörlos gemwefen wären? O wie wohl, in unendlich vieler 
Hinfiht wohl hat es der Herr gemacht, daß er und dad 
Gehör gegeben hat! 


Durch) das Gehör vernehmen und. verftehen wir bie 
Sprache Anderer — ein. großer Vortheil; durch das Gehör 
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lernten wir aber auch felbit fprechen — ein noch größerer 
Vortheil, ES Liegt am Tage, daß mur das Gehör zur 
Sprache führe. Wer taubgeboren ift, und von feiner Taubs 
heit nicht kann geheilt werden, der iſt allezeit ſtumm, — für 
deutliche Spradytöne. Das führt ung denn auch zur Aner- 
kennung des großen Werthes der Sprache. 


Wie verlegen iſt ein Fremdling, der zwar ſprechen kann, 
aber unter‘ lauter ſolchen Menſchen ſich befindet, die feine 
Sprache nicht veriichen! Wie tramrig fteht c8 mit einem 
Kranfen, dem durch eine Lähmung der Zunge, Durch einen 
Schlagfluß die Sprache ift genommen worden, ber noch fo 
Manches zu reden, zu ordnen, zu entdeden hätte, und feis 
nen verftändlichen Laut mehr über feine Rippen: bringen kann! 
So einem Frembdling, fo einem Kranken würden wir unfer 
ganzes Leben hindurch Ahnlich ſeyn, wenn wir nicht eben 
fönnten. 


Wie viele Entdefungen im Reiche ber Künfte und Wie 
fenfchaften hat der menfchliche Geift ſchon gemacht! Sie 
würden mit dem Tobe der Erfinder für die Nachwelt wieder 
verloren gegangen jeyn, wenn ihre Keuntniß nicht vermits 
telft der Sprade auf Andere wäre übertragen worden. 
Stellet den weifeften Mann in unfere Mitte, der alle Schäße 
des menfchlichen Wiffens in fich vereiniget, was wird und 
feine Weisheit nützen, wenn es ihm an ber Babe der Sprache 
gebricht? Wie wenig würden auch wir, ich fage nicht bef 
der größten Weisheit, fondern felbft bei der geringften Arbeit 
Andern helfen fönnen, wenn wir ung ihnen durch bie Spradje 
nicht mittheilen könnten! 


Man follte freilich denken, dag jeder Menfch ohne alle 
nähere Auseinanderfegung von felbft den hohen Werth ber 
beiden göttlihen Wohlthaten des Gehoͤrs und der Sprache 
anerkennen werde. Allein. worauf vergißt der Menfc mehr, 
als; auf die gewöhnlichften Gaben des Herrn, die er, wie 
an.fich, fo auch an faft allen übrigen Menfchen wahrnimmt? 
Wenn aber diefe Wohlthaten wenig beherziget werden, fo 
wird auch dem Herrn wenig dafür gedankt, und das ift doch 
hohe Pflicht für uns. Wir haben die Wohlthat erwogen, 
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erwägen wir auch den Dank, @ott hat es mit den ver 
liehenen Gaben gut gemacht, machen auch wir ed wohl 
durch gute Anwendung biefer Gaben. | 


Zweiter Theil. 


Zu großen wichtigen Abfichten find und Gehör und Sprade 
verliehen worden; zu großen wichtigen Abfichten müffen wir 
fie eben deßwegen auch gebrauchen, um der Güte und Weiss 
heit Gottes zu entfprechen. 


Denken wir ja nicht, das Gehör nur deßwegen empfan⸗ 
gen zu haben, um fIngendes und Elingendes Spiel zum Ber 
gnügen uud Kurzweil zu vernchmen, Jeſus Chriftus, der 
gekommen ift, und Wahrheit und Pflicht zu verkünden, ruft 
nicht umfonft mehr ald einmal in feinem heiligen Evangelium 
auf: Wer Ohren hat zu hören, der höre! Was wir 
. vor allem Andern hören follen, ift fein göttliches ſeligmachen⸗ 
des Wort, Ihn, meinen geliebten Sohn, höret, rief die 
Stimme des ewigrd Vaters an den Gewäffern des Jordans 
und auf den Höhen Tabord aus einer lichten Wolfe herab, 
Die Wahrheit des Evangeliums wird und von den Kanzeln 
ver Kirche verkündet, fie wird und im Beichtſtuhle vorge, 
tragen, fie wiederhallet aus dem Munde der Eltern für ihre 
‚Kinder, aus dem Munde ber Herrfchaften für ihre Unter 
gebenen, aus dem Munde ber Lehrer für ihre Schüler, aus 
dem Munde ber Freunde für ihre Freunde Es Fommen 
jedem Menfchen bald Belchrungen über feine Pflichten, bald 
Warnungen vor dem Böfen, bald Ermunterungen zum Guten, 
bald ein guter Rath in bedenflichen Umftänden zu Ohren, 
und dieſen follen fle geöffuet werden, bad Herz foll fie wohl 
auffaffen und ihnen folgen. 


Allein es gibt Leider gar Viele, über melde das Wort 
Jeſu Ehrifti muß ausgefprochen werden: Sie hören, und 
hören doch nicht, und verfichen ed auch nicht, weil 
fie nicht hören, nicht verftehen wollen. Sie find taub für 
die Sprache der Wahrheit, für das Gebot der Pflicht, für 
das Gefeg der Ordnung. Es gibt fo fehr verbiendete Men 
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ſchen, die deßwegen feinen ausfuͤhrlichern Religions⸗ und. 
Sittenunterricht anhoͤren wollen, weil fie glauben, ſie würs 
ben um ſo weniger bei Gott zu verantworten haben, je 
weniger fle wüßten, und jene Sünden, die fie begehen, ohne 
zu wiffen, daß fie Sünden feyen, würden ihnen nicht zur 
Schuld, nicht zur Strafe gereichen. - Diefen fage ich: Ihre 
Verantwortung wird um fo größer ſeyn; denn fie find faule 
Knechte, die. nur darum um den Befehl des Herrn nichts 
wiffen wollen, - um 'deito mehr dagegen handeln zu fünnen, 
Gene Unwiffenheit, die man ablegen Fönnte und follte, und 
doc) nicht ablegen will, erfchweret vielmehr die Schulb und 
die Strafe. Sole Ehriften gleichen jenen fünf thörichten 
Zungfrauen in dem Evangelium, bie- freiwillig Fein Del in 
ihren Lampen mit ſich nehmen wollten, und- dod) zum Hochs 
jeitmahle des Bräutigams wollten eingelaffen werden, aber 
davon ausgeſchloſſen wurden. 


Von andern Chriſten ſagt der Apoſtel Paulus: Sie 
werden ihre Ohren von der Wahrheit abwenden, 
zu Fabeln aber, zu eitiem, ſuͤndhaftem Geſchwaͤtze wer⸗ 
den ſie ihre Ohren hinneigen. Gerade diejenigen, die 
keine Predigt und Feine andere chriftliche Belehrung anhoͤ⸗ 
ren wollen, hören nichts lieber, als ſchaͤndliche Gefchwäge, 
unfläthige, Worte, fehandbare Gefchichten, Spöttereien und 
Läfterungen. über. die Religion, Verunglimpfung des Glaus 
bens, der Wahrheit und ber Tugend — ehrverlegende, vers 
leumberifche Reden über ihren Nächten, eigenes Lob zur 
Nahrung ihres Stolzes und zur Untergrabung aller Demuth. 
Thörichte, undanfbare, böfe Menſchen! die ihr. die Perle, 
die euch Gott gegeben hat, in den Koth werfet, und das 
zum Böfen, zu euerm Verderben verwendet, was euch Gott 
zum Guten, zum. Segen gegeben hat. 


: Höret nur. jenen zu, deren Zunge Guted redet, und 
ahmet ihnen nad): -Berwendet auch ifr euere Zunge, enere 
Sprache nur für. dad Gute! Sehet zu, daß ihr mit Sirach’s 
Sohn ſagen könnet: Der Herr hat mir zu meiner Bes 
lohbnung eine Zunge gegeben, und mit ihr will id 
ihn loben. (Sir.51, 50.) Uebet euch fleißig in Lob⸗, Preis: 
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und Dankgebeten,. und damit ihr ben Herrn wärbig yreifen 
koͤnnet, fo flehet mit Davids Worten zu ihm: Herr! öffne 
du felbft meine Lippen, dann wird mein Mund 
dein Lob verfünden. Redet gern und mit dem Eifer der 
Liebe von Gott, zur Verbreitung feiner Ehre, zur Befoͤrde— 
rung feines Neiches!. Lobſinget dem Herrm, und preis 
fet feinen Namen; verkündet Tag für Tag fein 
Heil! (Pf. 95, 2) Nicht ſoll euch das Volk im heutigen 
Evangelium befhämen, das zur Verherrfihung Gotted das 
gefchehene Wunder überall erzählte, und das Wort ber Freude 
und bed Dankes verkündete: Er hat Alles wohl ge 
macht. — Wie undankbar find jene Chriften, welche ihre 
Zunge nicht felten dazu mißbrauden, um die allweife Gott: 
beit über ihre Einrichtungen zu tadeln, um das eine oder 
bad andere ihrer Werke zu mißbilligen, oder wohl gar zur 
fhredlichften aller Sünden — zur Gotteslaͤſterung, worüber 
jedem ſolchen Sünder die Zunge im Munde verfaulen follte! 


Wie in Bezug auf Gott, fo kann auch in Bezug auf 
unfern Nebenmenfchen tie Sprache gut oder böfe verwendet 
werden. Gebrauchet daher, Geliebte! euere Zunge nie zum 
Schaden, zur Verführung, zum Unglüd irgend eines euerer 
Brüder, fondern jederzeit zum Bortheil, zur Zurechtweifung, 
zum Segen für fie. Laffet mic) nur mit Wenigem berühren, 
‘wie viel Guted und wie viel Böfes der Menfch mit feiner 
Zunge fiften kann. Mit ihr kann der Menfch Andere bes 
Ichren und verkehren, leiten und verführen, beſſern und vers 
ſchlimmern, erheitern und betrüben, loben und tadeln, fegs 
wen und fluchen. Die Zunge ftiftet Frieden und Zwietracht, 
Freundfchaft und Feindfchaft, gibt und nimmt die Ehre, . 
bringt oder entfernet Schaden und Schade. Ein einziges 
Wort, ein einfylbiged Fa oder Nein, zur rechten oder um 
rechten Zeit geſprochen, wie viel fann ed wirken zum Guten 
und zum Böfen! Die Zunge, fagt der heil. Jakobus, ift 
ein kleines Glied, aber fie bewirket große Dinge. 
Siehe! ein Fenerfunke feget den größten Wald in 
Flammen. So ein Feuer it aud die Zunge, eine 
ganze Welt voll Ungerechtigkeit. (Jak. 3, 5. 6.) 


— 


Darum wache, o Chriſt! uͤber deine Zunge und Sprache, 
wie über deine Gedauken und Werke! Gebrauche fie nie zu 
unanftändigem Scherze, zu kraͤnkendem Wiße, zu beleidigens 
dem Spotte, :nie zur Erfindung und. zur Fortpflanzung der 


Lüge und Verleumdung, nie zu Lift und Betrug, nie zur 


Schwähung und Erniebrigung der. Religion und Tugend, 
nie zur Verbreitung des Acrgerniffes und bes Laſters. Boͤſe 
Gefprädhe verderben gute Sitten, ſagt der Apoftel 
Paulus, Euere Zunge fey ein. Licht, das leuchtet, fein 
Feuer, das verfenget.. Jede Zunge muß befennen: Gott hat 
ed wohl gemacht, daß er und die Sprache gegeben hat. 
Möge auch Gott. einft bei feinem Gerichte von Jedem aus 
uns fagen können: Auch ihr habt es mit enerer Sprache wohl 
gemacht: ihr. habt fle verwendet zur Beförberung: meiner 
Ehre, und zum Wohl euerer Mitmenſcheu! Amen. 


| Predigt 
am Zefe der Himmelfahrt Mariä 1819 
— welches auf ben 11ten Sonntag nah Pfingften fiel. 





Mulier auaedem, Martha nomine, excepit illum in domum suam: 


_ et huie erat soror nomine Maria, quae etiam sedens secus — 
Domini audiebat verbum illius. 

"Eine Weibsperſon, mit Namen Martha, nahm ihn in ihr Haus auf. 
Dieſe hatte eine Schweſter, mit Namen Maria, welche ſich zu 
den Süßen des — ſetzte, und ſein Wort hoͤrte. 

£uf. 10, 38. 39. 


Weilch ein herrliches Feſt, das uns mit dem heutigen Sonn⸗ 

tage angebrochen iſt, und welch eine herrliche Begebenheit, 

die uns aus dem Evangelium fuͤr den heutigen Feſttag vor⸗ 
gelegt wird! 


Das Feſt iſt dem Andenken der heiligen Gottesmutter 
Maria geweiht, und iſt die Krone, das groͤßte und das 


— 
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feierlichſte von allen den vielen Feſten, an welchen wir das 
Jahr hindurch an die heilige Jungfrau, des Herrn und un— 
ſere Mutter, erinnert werden. Heute ſprach der zur Rech— 
ten Gottes im Himmel verherrlichte Gotteds und Menfchens 
fohn. zu ‚feinem ewigen Bater: Ich will, o Bater! daß, 
wo ich. bin, auch meine Mutter, fie, deine. und meine 
treue Dienerin,  feyit fol... Er ſprach's, und Maria warb 
nad) einem langen und. feidenvollen Verweilen auf biefer 
Erde. in.die überirdifchen Wohnungen. ded Himmeld auf 
genommen, uͤber alle ‚Chöre der Engel erhöht, und zunächſt 
an den Thron der. Gottheit gefeßt, fo daß fie zwar mins 
der, unendlich: minder als Gott, aber .erhabener, -viel ers 
babener als alle Einwohner des himmlifchen Serufalemd if. 
Wohl: war das ein Tag der Freude, der größten Freude 
für die verherrlidite Gotteömutter, wo fie zum: erften. Male 
fah, hörte und genoß, was fie bisher nur geglaubt, gehofft 
und geliebt hatte, wo alle himmlifche Stimmen ihr zuriefen: 
Selig bift du, die du geglaubt, und mehr ald alle Uebris 
gen geglaubt haft; felig bift du, die du gehofft, und mehr 
ald alle Uebrigen gehofft haſt; felig biſt bu, die du geliebt, 
und mehr. ald alle Uebrigen geliebt haft! Wie uͤberfloß fie 
von Seligkeit, die bis auf diefen Augenbli noch um feis 
nen Grab iſt vermindert worden, und audy durch die ganze 
Gwigfeit um feinen Grab wird vermindert werden! Mit 
Maria freute ſich der ganze Himmel, alle Engel, Heilige und 
Auserwählte, daß die Mutter ihre Herrn von nun an 
nicht nur Theilnehmerin ihrer Freude, fondern ihre Königin 
ward. — Die Erde, ſcheint ed, follte zwar getrauert haben, 
daß fie heute ihrer fchönften Zierde beraubt wurde; allein 
auch fie hat Urfache, ſich zu freuen, dag Maria ihr heute 
entzogen, und in den Himmel aufgenommen wurde; denn 
fo lange die Mutter Jeſu auf Erden war, war fie den 
Sterblichen lange das nicht, und fonnte es ihmen auch mic 
feyn, was fie ihnen jegt feyn kann, und auch wirklich ifk, 
wo fie, in dem Himmel erhöht, allen Gläubigen zur Mutter 
gegeben if, und die Anliegen aller ihrer Kinder mit dem 
beften Mutterherzen aufnimmt, und ihrem göttlichen Sohne 
vorträgt. -D die Erde hat heute-dem Himmel ihr Beſtes ge— 
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geben; welche Guͤter kann ſie nicht dagegen vom Himmel 
erwarten! 


| Freudenvoll und herrlich, wie der Gegenftand bes heu⸗ 

tigen Feſtes, iſt auch der Inhalt und die Begebenheit des 
heutigen Evangeliums. Jeſus nimmt ſeine Einkehr in einem 
Haufe, das von frommen Menfchen bewohnt, iſt, die ihn, - 
wie Wenige in Sfrael, Lieben. Die Eine fromme Schweſter⸗ 
feele ift emfig beforgt, wie fie den Leib des Herrn auf auss 
gefuchte Weife fpeifen möge; die Andere ift nur darauf bes 
dacht, wie fie von dem Geifte des Herrn, von feinem goͤtt⸗ 
lichen Worte in ihrer nach Gerechtigkeit hungernden und duͤr⸗ 
ftenden Seele möge gefpeifet werben. Die geſchaͤftige Martha 
erhält einen liebevollen Verweis, und die. ftill und horchend 
zu ben Füßen des Herrn figende Maria wird in Schuß 
genommen. 


Werden wir hier nicht fragen: Welchen Bezug hat wohl 
bie Begebenheit des heutigen Evangeliums auf den: Gegens 
fand des heutigen Feſttages? Wie ſchickt ſich dad, mas ung 
von Martha und Maria erzählt wird, auf die, beffere und 
heiligere Maria? Es laͤßt ſich beides fehr wohl in Berbins, 
dung bringen, und die Kirche, welche an dem heutigen Fefte 
fowohl die Ehre Mariens, als unfer eigenes Heil befördert 
wiffen will, hat ihre guten: Gründe, und die Begebenheit mit 
Martha. und Maria vorzulegen; denu dieſe beiden Schwes 
ftern find und a) ein treffendes Bild von ber heil. Gottes 
mutter Maria, der erfte Theil; und b) ein Lehrreiches 
Bild für und, der zweite Theil. . | 


Auserwählte beined Gefchlechtes, und des ganzen Mens 
ſchengeſchlechtes, hochbegnadigte Mutter des Herrn, bu, deren 
Namen ich immer mit jügem Wonnegefuͤhl meines Herzens 
nenne, Maria, und du, freundliches Schwelternpaar, Martha 
und Maria, ihr drei ſeyd bereits im Befige des beften Theis 
led, den ihr hienieden erwählet habet; o erflehet ung, ihr 
drei Lieblinge ded Herren, die Gnade, ‚daß auch wir auf dies 
fer Erbe: den beften Theil erwählen, und in euerer Gefells 
[haft zum Beſitze, zum einigen Beſitze deffelben — 
von euerm und unſerm Herrn Jeſus Ehriftus!- 
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—Erſter Theil. 

Gluͤcklich das Haus, welches Jeſum beherbergen durfte; 
gluͤcklich die Menſchen, die der Gnade gewürdiget wurden, 
dem Sohne Gottes im menſchlichen Fleiſche Nahrung und 
Pflege und was ſonſt Gutes erweifen zu bürfen. Diefes 
Glück ward einem Haufe zu Bethanien bei Jerufalem, we 
drei gute Gefchwifter, Lazarus, Martha und Maria, friedlich 
beifammen lebten. Sowohl auf der Hin» und Herreife, ale 
auch während feineg vielmaligen Aufenthaltes in ber Haupts 
ſtadt begab ſich der goͤttliche Heiland oft in das ſtille Betha— 
nien, und dort in das flille Haus der drei Gefchwifter, bie 
- er innig liebte, und von denen auch er innig geliebt wurbe.— 
a) Wie freute fih Martha des großen Heiles, das ihrem 
Haufe widerfuhr, fo oft ed der Geber des Heiles betrat! 
wie machte die Freude und die Liebe fie fo emfig, thätig und 
gefchäftig, dem Herrn feinen kurzen Aufenthalt recht ange 
nehm zu machen, ihm die beften Speifen und Getränfe, ein 
gutes Lager, und alled Bequemliche zu bereiten! Wenn fic 
gleich heute zu weit, ging, und über das Unwichtige das 
Wichtigere, über das Unnöthige das eine Nothmwendige vers 
gaß, und mit zu großer Eorgfalt und Beunruhigung benjenis 
gen im zeitlicher Hinficht zu bedienen ftrebte, der zu ihr ges 
fommen war, in ewiger Hinficht fle zu. bedienen, fo läßt fid 
denn doch ihre. Liebe nicht verkennen; man muß fagen, 
fie meinte es gut, und hat ein gutes Werk an dem Herrn 
gethan. Ä 

Diefe gute, — Martha — iſt fle und nicht ein 
fhönes -Bild von der heiligen Gottedmutter? Hat nict 
Maria dem Herrn das Nämliche, ja noch ungleich mehr ge 
than, und öfter und: länger gethan, ald Martha? Ihr jung 
fräulicher Leib⸗ war die reinfte. Herberge, in welcher das 
ewige Wort zuerit unter den Menfchen gewohnt hat; in 
ihrem Leibe ward ihm zuerjt die nöthige Nahrung gereicht. 
Shre Arme waren nad, feiner Geburt feine erfte Ruheftätte, 
‚und an ihrer jungfräulicyen Bruſt fog er die erfte Findliche 
Nahrung — die Muttermilh. Heilige Mutter unfers Herrn! 
noch bis auf dem heutigen Tag, fpricht Die ganze Kirche mit 
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regem Danfgefühle, was einft jenes hochentzückte Weib mit⸗ 
ten and dem gedbrängten Volke ausgerufen hat: Selig ift 
bein Leib, der Sefum getragen hat; felig find beine Briüfte, 
die ihn gefängt haben! — Beinahe dreißig Jahre brachte Je— 
fug in geheimnißvoller Berborgenheit im Heinen Haufe feis 
ner Mutter. zu Nazareth gu, und wer Eönnte fie aufzählen 
die vielen Dienfte, welche ihm Maria während dieſer lans 
gen Zeit .erwiefen hat? Ihre Haͤnde hoben und legten und 
trugen ihn, ſo lange er in kindlicher Geſtalt war, ſie kochte 
und reichte ihm die tägliche Nahrung, ſie bereitete ihm taͤg⸗ 
lich das Lager zur ſanfterquickenden Ruhe, fie arbeitete bei 
Tag und bei Nacht, um denjenigen mit ber nöthigen Klei— 
dung zu verfehen, ber bie unfterblihen Seelen mit ewiger 
Herrlichkeit uͤberkleidet. Was immer die Mutterpflicht ihren 
Kindern von der Wiege bis in's erwachfene Alter zu erweis 
fen hat, und die Mutterliebe auch gern ermeifet, dag Alles 
erwies Maria, die hoͤchſte aus allen Müttern, ihrem gött- 
lichen Sohne, fo lange er in feiner Entäußerung, in der 
Geftalt eined Knechtes war. 


So war Maria, ungleic) [änger ald Martha, die Dies 
nerin, . Bewirtherin und Gaftfreundin ded Herrn; und fie 
war ed auch mit einem andern ausgezeichneten Unterfchied. 
Martha bediente den Herrn mit zu vieler Sorgfalt, mit Uns 
ruhe, mit VBernachläffigung des Beffern. Nicht fo Maria. 
Sie verlor bei ihrer Arbeit über die Vebienung des Herrn 
nie die innere Ruhe des Herzens, fie'that nichts in uͤber— 
triebener Eıle, nichts mit aͤngſtlicher Sorgfalt, nichts mit 
Hintanfegung wichtigerer Dinge, fo daß fie nie den Berweig 
der Liebe verdiente, den dod Martha hören mußte: Muts 
ter! du befümmerft Dich meinetwegen, und beunruhis 
geft dich um gar zu vieles. 


Gluͤcklich war Martha, noch glüdlicher Maria, daß fie 
dem Herrn in feinen leiblichen Beduͤrfniſſen, denen er fich 
freiwillig unterwarf, in Liebe dienen durften. Wer immer 
aus uns in feinem Herzen Licbe zu Jeſus Chriftus fühlt, 
der wird dieſes Glück zu würdigen wiffen, und nicht erweh- 
ven kann er ſich des Wunſches: D daß es auch mir gegönnt 
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wäre, meinen: Heiland den geringften: Dienft zu erweifen, 
daß ich im Staube vor ihm liegend nur die Riemen an feis 
nen Schuhen hätte auflöfen duͤrfen! O du Wunfch der 
Liebe, du kannſt in. Erfüllung gehen! Jeder Chriſt kann 
feinem Heilande Herberge, Speife-und Tranf, Kleidung und 
andere Pflege reichen: Wiſſen wir nicht, was er eiuft am 
Gerichtstage zu feinen Auserwaͤhlten fagen wird: Sch bin 
fremd gewefen, und ihr habt mid; beherberget; ic 
bin hungrig gewefen, und ihr habt mich gefpeifer; 
ich bin durftig gewefen, und ihr habt mich geträm 
ket; ich bin nadt gemwefen, und ihr habt mid bes 
Fleidet; denn waß ihr immer einem aus biefen 
meinen Mindeften gethan habt, das habt ihr mir 
gethan. ' | 

b) bie Schwefter der Martha, Maria, war ebenfalls 
und noch mehr entzüct über die Einkehr des Herrn; aber 
fie wußte dieſes Gluͤck befjer zu benügen. Wiffend, daß der 
Herr Worte des ewigen Lebens habe, und daß fle ihm nicht 
überall ald Begleiterin nachfolgen könne, wenn er, das Neid) 
Gotted predigend, durch Städte und Märkte einherging; 
voll ded Durftes nad) der Duelle der Wahrheit, und über 
zeugt, daß Jeſus jedem das Waffer des ewigen Lebens reis 
che, der von ihm zu trinken verlangte, fegte fie ſich zu ben 
Füßen des Herrn, und hörte mit ftiler Aufmerkſamkeit, und 
weit aufgefchloffenem Herzen, was ber göttliche Lehrer fo 
ganz für die Bedürfniffe ihrer Seele ſprach, und ed Fam fein 
Wort aus feinem Munde, das auf den Weg, oder auf einen 
Felfen, oder unter Dörner gefallen wäre; alle und jedes 
fielen auf ein gutes, auf das befte Erdreich, und brachten 
hundertfältige Frucht. Sie wählte fich den beften Theil, der 
ihr nicht mehr entnommen wurde. 


Erinnert und diefe file Hörerin und Bewahrerin bed 
göttlichen Wortes, Maria von Bethanien, nicht aut ihre edlere 
Namensfreumndin, Maria von Nazareth, von welcher noch 
mehr muß gefagt werden, daß fle ded Herrn Wort nod lies 
ber hörte, und noch forgfältiger bewahrte? Bon jenem 
Augenblide an, wo die ewige Weisheit zum erftenmal ihren 


Mund öffnete, und. Worte bes ewigen Lebens fprach, mie 
oft wird fo viele Jahre hindurch die jungfräuliche Mutter 
zu den Füßen ihres göttlichen Sohnes gefeffen feyn, und 
wie ein guted Erdreich den befruchtenden Negen des götts 
lichen Wortes aufgefaßt haben, um zu wachen in der Heis 
ligfeit und Vollkommenheit! Heißt e8 ja von- den- wenigen 
Worten, welche der zwölfjährige Jefus im Tempel zu Jerus 
falem zu feiner Mutter gefprocen hat: Maria behielt 
alle. diefe Worte in ihrem Herzen, Es wird und 
muß wohl aud, von allen übrigen Worten, die fie aus dent 
Munde ihres göttlichen Sohnes: früher. oder ſpäter gehört 
hatte, gefagt werden, daß Maria fie auffaßte, bewahrte und 
in ihrem Herzen erwog. Wenn fle fon felig war, daß ihr 
Leib Jeſum getragen, und ihre Bruͤſte Jeſum gefäugt hatten, 
ſo war ſie nach der Aeußerung deſſelben Jeſus noch ſeliger, 
daß ſie das Wort Gottes hoͤrte und bewahrte. — So waͤhlte 
ſich die heil. Jungfrau im Leben den beſſern Theil, den ihr 
Gott gegeben hatte, und dadurch erwaͤhlte ſie ſich auch für 
die Ewigkeit den beſten Theil, der ihr heute in dem Himmel 
gegeben ward, und ihr nimmermehr wird entriſſen werden. 


O des ſeligſten Gluͤckes fuͤr die beiden Marien, werden 
wir denken, daß ſie zu den Füßen Jeſu ſitzen, und ſein Wort 
hören konnten! Da hieß es wohl: Selig die Augen, die 
fahen, was fie ſahen; felig die Ohren, die hörten, .wag fie 
hörten! Ach! daß auch wir die Kraft des Wortes, und die 
Holdfeligfeit der Rede Jeſu gehört hätten, wie wollten wir 
feine Lehre, dieſen beften Theil in dieſem gefährdeten Erden; 
leben, bewahren! Wir find von dieſem feligen Gluͤcke nicht . 
ausgeſchloſſen; wir koͤnnen uns im Geifte zu den Füßen 
Jeſu fegen, und fein Wort, das er und als Erbſchaft zuruͤck⸗ 
gelaffen hat, wenn auch nicht unmittelbar, doch mittelbar hö« 
ven. Wenn wir jegt fein Wort nicht leſen, wo es gedruckt 
vor und liegt, wenn wir jegt fein Wort nicht hören, wo es 
und geprediget wird, wenn wir es jeßt nicht bewahren und 
befolgen, fo — glaubet mir — hätten wir ed auch nicht ges 
hört, nicht bewahrt, und nicht befolgt, wenn die ewige Weis— 
heit, Jeſus Ehriftus, perfünlich zu und geredet hätte. Viel— 
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leicht hätten die meiften and uns gethan, was Martha that, 
und die wenigiten das, was Maria gethan bat. 


Zweiter Theil, 


In dem Bilde der Martha finden fich leider die Meiften, 
vielleicht Alle bezeichnet. Es hat Alles feine Zeit, fagt 
die göttliche Schrift, ed gibt eine Zeit zw arbeiten, 
und ed gereicht der guten Martha nicht zum Tadel, fondern 
zum Lobe, daß ſie die Arbeit liebte, und eine gefchäftige 
Haudmutter war; aber daß fle zur Unzeit arbeitete, wo 
fie etwas Beſſeres hätte thun und Jeſu Wort hören follen, 
daß fie mit Unruhe und Befümmerung arbeitete, das war 
nicht recht, und zog ihr den verdienten Verweis aus dem 
Munde Jeſu zu. Auch jest noch machen ſich viele Chriſten 
des nämlichen zweifachen Fehlers ſchuldig. Sie arbeiten 
zur Unzeit. In den erſten Stunden des Tages follte billig 
jeder Chrift im Geifte zu dem Füßen Jeſu liegen, fein Her; 
im Gebete vor ihm audgießen, etwas von dem göttlichen 
Worte betrachten, um fein Herz durch bimmlifche Nahrung 
für den fommenden Tag zu erquiden. Allein man denkt an 
fein Morgengebet, und an feine Morgenbetradtung; faum 
aufgeitanden, eilt man der Arbeit zu, als wenn diefed das 
einzige Gefchäft ded Menfchen, des Chriften wäre, der doch 
mebr für die Ewigfeit, als für die Zeit gefchaffen if. Wie 
in das Haus zu Bethanien, fo kommt Jeſus täglich in um 
fere Tempel, auf unfere Altäre herab, und ladet Alle ein, zu 
ihm zu fommen. Allein, wie Bicle, die doc Zeit hätten, 
nehmen ſich gleichwohl feine Zeit, der heil. Meſſe beizumobs 
nen! Gie laffen Jeſum allein, und verargen ed fogar den 
wenigen frommen Seelen, die mit dem frommen Sinne der 
Maria vor ihm erfcheinten, und glauben mit Martha, ed 
dürfte beffer feyn, wenn fie die furze Zeit von einer halben 
Stunde, die fie zu den Füßen Jeſu zubringen, mit Arbeit 
zubrächten, und fle bedenfen nicht, daß dieſe durd Andacht 
genährten und geftärkten Menſchen den Tag hindurd bad 
noch mehr arbeiten, als fie, die unzeitigen Tadler der Guten 


und Frommen. Mehr noch mögen fich jene betroffen fühlen, 
weiche 
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welche die Tage des Herrn, die Tage der Ruhe, zu Tagen 
der Arbeit machen, und ſelbſt da nicht zu Jeſus kommen, 
und ſein Wort nicht hoͤren wollen. — Auch da, wo es Zeit 
zum Arbeiten iſt, verſehen es Viele, indem ſie aus Gewinn⸗ 
ſucht mit vieler Unruhe und Verwirrung des Herzens Alles 
uͤbertreiben, und wuͤnſchen, daß in einem Tage fo viel ges 
fchehe, als der größte Fleiß Faum in zwei Tagen erzwingen 
faun; die da unnöthig befümmert find, ed möchte ihnen an 
Arbeit und Berdienft fehlen. Möchten alle diefe bedenken, 
daß das Wort des Herrn auch an fie ausgefprochen fey: 
Martha! Martha! du bift gar zu forgfältig, und 
befümmerft dih um gar zu Vieles, und dod if 
nur Eines nothwendig, weldhes du fo leichtfinnig außer 
Acht Läffeft! | 


Maria half fonft ihrer Schweiter Martha auch getreu 
und fleißig bei der Arbeit; aber jegt, wo Jeſus im Haufe 
war, erwählte ſie das Beffere; fie blieb bei ihm, und hörte 
fein Wort. Sie bat auch in unfern Tagen nod) Einige, die 
ihr nachfolgen, und nad ihrem Bilde ſich geftalten, die voll 
Liebe. zu dem Herrn, voll Sehnſucht nach dem ewigen Leben 
mit David befennen: Mir iſt es gut, daß ich Gott ans 
hange, die da wünfchen, fie fünnten und dürften fein aus 
deres Gefchäft haben, ald immer in Gebet und Betracktung 
zu den Füßen Jeſu zu weilen, fein Wort zu lefen und zu 
hören; denen es efelt an ben Zerftrenungen der Welt, und 
die im den Uebungen der Andacht felbft auf die Bedürfniffe 
des Leibed, auf Efjen, Trinken und Schlafen vergeffen. Ach! 
wie Viele, die jegt die Laſt und die Hitze ded Tages tragen, 
wünfchen, daß fie alles Erfchwerenden los werden, und fich 
einzig mit dem befchäftigen Fönnten, was Gottes, ihred Das 
ters im Himmel, ift. 


Es gibt ein thätiges und ein befhaulidhes Leben, 
beide find gut und nothwendig; das thätige Xeben wird ung 
an Martha, das befchauliche Leben aber an Maria vors 
gebildet. Welches von beiden das beffere fey, hat Jeſus 
Chriſtus ſelbſt entfchieden. Maria hat den befjern 
Theil erwählet., Nicht Alle, die es wünjchen, können fich 

ABeinzierl, $.3., Predigten, I. Jahrs. 2te Aufl. 53 
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von dem thätigen Leben ganz trennen, und ein burdand bes 
fchauliches Leben führen. Möchten fie thun, was fie können, 
und das thätige Keben mit dem befchaufichen verbinden, fle 
wuͤrden fich felig fühlen, und von dem beffern Theile nicht 
Ausgefchloffen werden ! 


Martha und Maria find und auch noch ein Bild von 
dem gegenwärtigen und von dem zufünftigen Leben, 
Das eine ift mühevoll, das andere ruhig; das erjte zeitlich, 
das zweite ewig. Diefed Leben ift voll Kummer, voll Mühe 
und Plage, vol Furcht und Verfuchung; jenes aber ijt voll 
' Freiheit, Ruhe, Friede und Freude. Wie Martha ihrer 
Sorgfalt und Plage überhoben wurde, fo wird auch und 
das Drücdende diefed gegenwärtigen Lebens abgenommen: wers 
den.. Jenes aber, was Maria und vorbildet, das zufünftige 
Leben mit al feiner Frende und Geligfeit, fann und nims 
mermehr, ewig nimmermehr entriffen werden. — Diefes Beſte 
aus Allem, das ewige Leben, diefes eine Nothwendige wollen 
wir wählen; wo Maria ift, wo Jeſus ift, und mit ihm aud 
feine Gaftfreundinnen, Maria und Martha, dahin mollen 
auch wir fommen. Der fi von diefen zwei Schweftern in 
ihr Hand aufnehmen ließ, der nimmt auch ung auf in dad 
Haus feines Vaters! Amen. 
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Pr edigt 
am zwölften Sonntage nad Pfingften 1819. 





Samaritanus quidam iter faciens, venit ‚secus eum: et videns eum 
misericordia motus est. 


Ein reifender Samarit Fam zu ihm, fah ihn, und erbarmte fich 
inniglich. £uf, 10, 33. 


Schöne und herrliche Worte, bie Jeſus heute an feine 
Jünger ausfpricht, wodurd; er fie an das beneidenswerthe 
Gluͤck erinnert, deſſen fie in dem befeligenden Umgange mit - 
Jeſus genoßen. Selig find die Augen, die fehen, 
was ihr fehet. Denn ich fage euch: viele Propyhes 
ten und Könige (ded alten Bundes) wünfhten zu 
fehen, was ihr jehet, und fie fahen es nicht; fie 
wünfchten zu hören, was ihr höret, und fie hörs 
ten es nicht. Wir werben nicht erft fragen, wer damit 
bezeichnet war: Jeſus felbft war es, der vor und unter 
ihnen Rand, den fie von Angeficht zu Angefiht fahen, ver 
zu ihnen redete, deffen Worte fie hörten. | 


Bon dem erften Theile dieſes Gluͤckes ſcheinen wir aus— 
gefchloffen zu ſeyn; wir haben Jeſum nicht gefehen; aber 
darım find wir von der Seligfeit der eriten Jünger nicht 
ausgefchloffen; denn der Glaube Iehrt und durch das Wort 
des heil. Johannes, daß, wenn wir im Jeſus bleiben, wir 
ihn einft fehen werden, wie er ift, und bei feinem Wieders 
fommen vor ihm nicht zu Schanden werden. Vielleicht iſt 
ed aber feliger für und, daß wir Jeſum nicht gefehen haben, 
ald wenn wir ihn gefeben hätten. Sahen ihn ja nebft den 
Süngern fo viele andere Menſchen, Phariſaͤer, Sadduzaͤer, 
Schriftlehrer und Tauſende aus dem gemeinen Volke, die 
biefes Sehens wegen nicht felig, fondern unfelig waren, 
weil fie fih an’ Jeſus ie und nicht an ihn glaubten. 

35 * 
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Vielleicht Hätten wir und auch auf die Seite dieſer ungluͤd⸗ 
lichen Seher des Herrn gefchlagen, und, nicht wahr? da 
“ müßten wir und jegt, wegen unfers Unglaubens in ver 
Höhe befindend, unfelig, hoͤchſt unfelig, ewig unfelig nennen, 
während ung jegt ein anderes Wort ded Herrn zum füßeften 
Trofte ift: Selig diejenigen, die mich nicht gefehen 
haben, und doch an mid; glauben. 


Nähern Antheil haben wir an dem zweiten Theile bes 
apoftolifhen Glüdes; wir können Jeſum hören, zwar nicht 
unmittelbar, doch mittelbar, d. i. nicht des Nedenden Ton 
und Stimme felbit, fondern das Wort und die Lehren, die 
er vorgetragen hatz und darum find wir wohl felig zu preis 
fen, dag wir hören, was fo viele zu hören gewuͤnſcht, und 
doch nicht gehört haben. Aber unfere GSeligfeit wird erft 
dann voll werden, wenn wir dad, was wir mit dem Ohre 
hören, auch im Herzen bewahren, und in der That ausüben. 
Wie felig dirfen wir und preifen, daß wir auch heute wies 
der gehört haben die fehöne und rührende Erzählung Jeſu 
von dem barmherzigen Samariten; allein dieß wird nur dann 
der Fall feyn, wenn wir jenes Wort, das an denjenigen 
ausgefprochen ward, der zuerit biefe Erzählung gehört hat, 
uns tief in's Herz faffen: Geh hin, und thu aud bu 
deßgleichen! 

Dieſe Erzaͤhlung der ewigen Weisheit empfiehlt ſich uns 
nicht nur durch ihren ſchoͤnen und trefflichen Inhalt, ſondern 
auch durch ihre ſchoͤne meiſterhafte Einkleidung und Dar— 
ſtellung. Es wird aus grauer Vorzeit an einem Feldherrn, 
der zugleich ein Geſchichtſchreiber war, geruͤhmt, daß er die 
Schnelligkeit ſeines erfochtenen Sieges in dieſe drei kurzen 
Worte zuſammenzufaſſen wußte: Ich kam, ſah, ſiegte. 
Jeſus Chriſtus, der göttliche Erzähler, bedient ſich heute eines 
aͤhnlichen kurzen Ausdrudes, und id) weiß nicht, ob dag fon 
Jemand. an ihm gerühnt habe. Er fagt von dem Gamaris 
ten die merfwärdigen drei Worte: Er Fam, fah, und er 
barmte ſich. 


Do der Herr hat uns feine Erzählung nicht darım 
vorgetragen, daß. wir dad Künftliche bed Vortrages und 
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Ausdruckes bewundern, fondbern bie Sache felbft uns zu 
Herzen nehmen follen. Darum wollen wir eben biefe drei 
Worte in nähere Betrachtung ziehen: Der Samarit kam, 
fah, und erbarmte ſich. 


Der Samarit fam, — ber erfte Theil, 
der Samarit ſah, — der zweite Theil, 
der Samarit erbarmte fi, — der dritte Theil. 


Dieß ift die That, und mit ihr ift die dreifache Lehre 
verbunden, daß auch wir Eommen, feben, und uns erbarmen. 

Goͤttlicher barmherziger Samarit! auch du kommſt zu 
und, fiehft ung, und erbarmeft dich unfer; olaß uns heute 
die Erbarmungen beined Wortes und deiner Gnade recht 
auffaffen, damit wir durch dich geheilt und gerettet werden, 
Gott, Mittler, Jeſus Ehriftus! 


Erfter Theil 


Zwifchen Serufalem und Jericho war eine große fchauers 
liche Wüfte, welche vielen Räubern und Mördern zum Aufs 
enthalt diente, von denen viele Neifende ihrer Habe und 
ihres Lebens beraubt wurden. Ein Jude, der von Jerufalem 
nach Sericho hinabging, und feinen Weg durch diefe grauſe 
üftenei nehmen mußte, hatte dad Unglüf, von diefen 
Raͤubern bemerkt, angefallen, ausgeraubt und fo gefchlagen 
und verwundet zu werben, daß er halbtodt in feinem Blute 
liegen bleiben mußte. An diefe Stätte nun, wo der Uns 
glückliche Achzend und wimmernd lag, kam ber Samarit. 
Was follen wir nun über fein Kommen, diefen zur Bes 
trachtung unfruchtbar ſcheinenden Umſtand erwaͤgen? Ich 
ſage: a) Es war Anordnung der göttlichen Vorſehung, daß 
er an diefe Stätte fam; und b) ed war fein eigenes gutes 
Merk, daß er zu diefem Unglüclichen kam. 


Gott, der es zuließ, daß der arme Sfraelit von graus 
famen Menfchen mißhandelt wurde, hatte ed auch nad) feiner 
Barmherzigkeit angeordnet, daß ihm von weiter Gegend her, 
und durch einen fremden Menfchen Hülfe bereitet wurde. 
Gott hatte ed gefügt, daß ber Samarit feine Reife antrat, 
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und daß er ſie um keinen Tag fruͤher, und um keinen Tag 
ſpaͤter antrat, daß er gerade dieſen und keinen andern Wea 
einſchlug, um an den Ort ſeiner Beſtimmung einzutreffen, 
daß er nicht zugleich mit dem reiſenden Juden zuſammen— 
traf, wo auch ihm die Raͤuber ein Gleiches wuͤrden gethan 
haben, und er, ſelbſt ungluͤcklich, dem Ungluͤcklichen keine 
Huͤlfe hätte leiſten können, fondern beide zugleich hätten 
verfchmachten und ſterben müffen. Gott machte, daß er nad 
der That Fam, wo fich die Räuber mit ihrer Beute tief in 
das waldige Gebirge zurückgezogen hatten, und den Sama— 
riten nicht bemerften, der, weil er reicher war, noch mehr 
ihre Raub » und Mordluft würde gereizt haben. 


Es war aber aud) ded Samariten eigenes Werk, daß 
er zu dem Unglüdlichen kam. Er hatte auf feinem Raitthiere 
figend ihn fchon von weiten gefehen, und aus der Ferne 
ihn winfeln gehört. Hätte er da nicht denfen können: Hier 
ift es nicht ficher, da lauert ein lofed NRaubgefindel; was 
diefem widerfuhr, das kann auch dir widerfahren? und hätte 
ihn. diefer Gedanke nicht bewegen können, entweder wieder 
zurüczufehren, oder fihnellen Schritted bei dem Verwunde— 
ten vorbeizureiten, um der drohenden Gefahr zu entgehen? 
Bingen und eilten ja aud) der Priefter und Levit worüber, 
die zu ihrem arınen Landsmann und Religionsgenoſſen ges 
fommen waren. Allein der Samarit fam und blieb bei dem 
Leidenden. 


Geliebte! fuͤgt es nicht auch mit uns manchmal die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung, daß wir, ohne es zu beabſichtigen, zu Un— 
gluͤcklichen kommen, und Zeugen des wirklich geſchehenden, 
oder bereits geſchehenen Ungluͤckes ſeyn müſſen? Wir koͤn— 
nen eine Reiſe machen, einen Spaziergang vornehmen, in 
Geſchaͤften durch die Straßen gehen, wo wir eines Ungluͤckes 
und eines Ungluͤcklichen gewahr werden. Da ſollten wir 
auf die allwaltende Vorſehung aufmerkſam werden, und 
denken: Gott hat mich nicht umſonſt hieher gefuͤhrt. Eben 
heute ſind es acht Tage, wo ein großes Unglück geſchah, 
und mehrere Perſonen in unſerm Fluſſe ertranken. Viele 
Menſchen ſahen es von der Brücke aus, und fie waren nicht 
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abfichtlich dahin gegangen, um dieſes zu fehen, weil fie nicht 
wußten, daß es gefchehen würde, Gott hatte fie hingeführt, 
und er wollte, daß diefes Unglück, von dem fie Augenzeugen 
ſeyn mußten, einen tiefen heilfamen Eindruf auf ihre Her 
zen’ machen follte. | 

Wir ſollen aber nicht warten, bis wir, wie man fagt, 
zufälliger Weife zu einem Ungluͤcklichen kommen; wir follen . 
auch — zum größern Berdienft unferer Liebe — aus eigenem 
Antriebe, freiwillig zu ihnen fommen. So haben ed bie 
Heiligen Gotted gemacht, welche die leidende Menfciheit 
überall auffuchten und befuchten, in Hütten und auf Kranfens 
betten, in Schuldthürmen und in Gefängniffen, auf Brands 
‚fätten und auf Blutgeräften, um mit der Armfeligfeit, mit 
den Leiden ihrer Brüder nicht unbefannt zu bleiben, und 
Gelegenheit zur Liebe, zum Geben, Helfen, Rathen und 
Tröften zu befommen. Paulus hatte einft ein nächtliche 
Gefiht: Ein Mann aus Macedonien ftand vor ihm und bat 
ihn: Komm nach Macedonien, und hilf uns! und 
Paulus fam, und half durch die Predigt des Evangeliume. 
Lieber Ehrift! auch vor deinem Geifte ftehen oft manche Arme, 
Kranke, Leidende und Unglüdliche, die dic; anfleben: Komm 
und hilf uns! Möchteft du gehen, kommen und helfen! O 
wie ſchoͤn find die Fußtritte derer, die da umherwallen im 
Gefchäfte der heil. Liebe! 


. Bmweiter Theil. 

Nachdem der Samarit zu dem Unglüdlichen gelommen 
war, fah er ihn an. Was follen und fönnen wir aus dieſem 
unbedeutend fcheinenden Umftand und Worte „Er fah ihn‘ 
lernen? Biel, meine Lieben! recht viel. 

Das Anfichtigwerden des verwundeten Menfchen war 
für den Samariten fo befchaffen, daß er eher ungerührt 
bleiben, als gerührt hätte werden können; daß man erwarten 
und befürchten dürfte, er möchte eher wegeilen, als bleiben, 
eher jeiner fpotten, als ihn tröften, cher Abſcheu, als Mits 
leid empfinden, und vielleicht fogar eher eine neue Unbild 
zufügen, als Hülfe leiften.— Er fieht und erfennt au dem 
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verwundeten Menſchen einen Juden — alſo einen Mann, 
der nicht ſeines Landes und nicht ſeines Glaubens iſt; er 
weiß, daß die Samariten mit den Juden, und die Juden 
mit den Samariten nichts Gemeines unter ſich haben, daß 
beide ſich gegenſeitig haßten und anfeindeten. Nicht denkt er, 
fehend den Ungluͤcklichen: Was fol er mich angehen? Haben 
ihn ja zwei feiner Randöleute, und noch dazu ein Prieiter 
und Levit gefehen; Ddiefen wäre es zugefommen, ſich feiner 
anzunehmen, da es nun biefe nicht gethan haben, warum foll 
ich. e8 thun? Er denkt nicht an alled das, er fieht an dem 
Leidenden feinen Guben, fondern einen Menfhen— ein Mits 
gejchöpf Gottes, einen Freund und Bruder. 

Und was fieht er an diefem Menfhen? Er fieht Blut, 
Wunden, Xodesbläffe, Ohnmacht. Es ift ein leidender, 


fterbender, hülfloſer und huͤlfsbeduͤrftiger Menſch. Dieſer 


Anblick iſt ihm genug, er wirket maͤchtig auf ſein Herz, und 
ſtimmt es zum Mitleid. 

Die heil. Schrift gibt uns die ſchoͤne Lehre: Wende 
Dein Angeſicht nicht ab von irgend einem Armen; 
denn dadurd geſchieht, daß auch das Angefidt 
des Herrn von dir nicht abgemwendet wird. (Tob. 
4,7) Was fie von den Armen fagt, muß gewiß auf ale 
Leidende und Unglüdfliche ausgedehnt "werben, weil diefe 
wahrhaft unter die Armen gehören. Wir fehen fo oft Wen 
fhen von mandyerlei Drangfalen befallen, Hungrige und 
Durftige, Fremde und Kranfe, wenig und ſchlecht Bekleidete, 
Lahme und Blinde; wenden wir unfere Augen von ihnen 
nicht ab, damit der Gottesfunfe, das Mitleid in und nicht 
erftickt werde, der bei gewiffen Menfchen erft durch den Ans 
blick wieder kann angefacht werden. Gleichen wir denjenigen 
nicht, die einen Unglücklichen nicht anſehen koͤnnen, und das 
nicht aus Mitleid, ſondern aus Ekel und Abſcheu, und aus 
Furcht, fle möchten dadurch ihren frohen Lebendgenuß und 
ihres Herzens Vergnügen flören. — Gehen wir, wie ber 
Samarit, nur auf den Leidenden und feine Leiden, nic! 
aber auf andere Verhaͤltniſſe, ob er z. B. unferer, oder nicht 
unferer Religion, fremd oder einheimifch, Freund oder Feind 
fey. Das Alles follen und muͤſſen wir überfehen; überjehen 
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wir nur ihn und fein Ungluͤck nicht. Wenden wir unſer Ans 
geficht von ihm nicht ab, damit auch Gott fein Angeſicht 
von uns nicht abwende. 


Dritter Theil. 


Der Samarit war gekommen und hatte geſehen — auch 
der Prieſter und Levit waren gekommen und hatten geſehen. 
Wenn nun gleich zwiſchen dem Kommen und Sehen des 
Erſten und des Zweiten ſchon ein großer Unterſchied war, 
ſo war doch noch ein groͤßerer, und der groͤßte Unterſchied. 
Was das Kommen und Sehen bei dem Prieſter und Leviten 
nicht bewirkte, das bewirkte es bei dem Samariten, innig⸗ 
liches Erbarmen — welches die ſchleunigſte werkthaͤtige Huͤlfe 
leiſtete. Erwaͤgen wir ſeine erbarmende Huͤlfe nach ihrem 
ſchoͤnen Umfange. 


Er ſteigt von ſeinem Laſtthiere, naͤhert ſich dem Liegen⸗ 
den, legt unverweilt und unerſchrocken Hand an, unterſuchet 
die Wunden, und Alles, was er bei ſich hat, muß ihm zur 
Huͤlfeleiſtung dienen. Er hat ein wenig Wein bei ſich, um 
bei der Hitze in der unwirthlichen Gegend ſeinen Durſt zu 
ſtillen, und er verwendet ihn, die Wunden vom Blute zu 
reinigen. Er iſt mit ein wenig Oel oder Balſam verſehen, 
und er gießt und ſtreicht den heilenden Saft in die Wunden. 
Er ſchont ſeiner eigenen Kleider nicht, zerreißt das Hemd, 
das er am Leibe traͤgt, und verbindet die Wunden. Der 
Sterbende erholt ſich unter den Haͤnden der Liebe; der Mann 
der Barmherzigkeit hebt und ſetzt ihn mit allem Kraftaufwand 
auf ſein Laſtthier, und geht neben ihm her, nicht achtend 
die eigene Ermuͤdung. Er kommt mit der angenehmen Buͤrde 
in der Herberge an, und verdoppelt feine Sorgfalt, er vers 
pfleget ihn — Allein er muß feine Reife fortfegen; wird er 
wohl wie dem Leibe nach, fo auch mit dem Herzen den Pfleg- 
fohn feiner Erbarmung verlaffen? Nein, er verordnet, man 
folle dem Verunglückten ed an nichts mangeln Iaffen, er 
erfegt Geld zur Beftreitung der Bedienung, und verfpricht 
dem Wirthe die Mehraudgabe bei feiner balbigen Ruͤckkehr 
zu verguͤten. 


— 5272 — 


Welche großmüthige, aller Verminderung wuͤrdige Liebe! 
einen fremden, von Blut und Wunden entftellten, halbtodten 
Menſchen bedienen und verpflegen— und zwar mit eigener 
Lebensgefahr, mit fo großer Mühe, mit Hintanfeßung feiner 
eigenen Bequemlichkeit, mit Verwendung alles deffen, was 
man hat, mit Ausgabe des Gelded und Berficherung ber 
Beftreitung aller übrigen Unfoften! — Ach, der edle Samarit 
widmet fich und Alles, was er hat, dem Dienfte ber 
Barmherzigkeit! Sein Herz fühle Mitleid, feine Augen fehen 
nicht ohne Thränen auf den elenden Zuftand, feine Ohren 
hören dad Aechzen und Wimmern, fein Mund tröftet und 
empfiehlt ihn; feine Hände bedienen und verpflegen ihu; 
feine Füße gehen und ermüden fich. Alles, was er hat, fein 
Gewand, fein Wein, fein Del, fein Laftthier, fein Geld, 
feine Ehre, fein Berficherungswort wird zum Werke der Liebe 
verwendet. Gewiß, wir erftaunen und fchägen den barm⸗ 
herzigen Samariten; allein laffen wir es dabei nicht bemen- 
den. Hören wir dag Wort Jeſu in unfern Herzen: Geh 
hin, und thu auch du deßgleichen. 

Wenn du einen Unglüdlichen fiehft, oder von ihm höreft, 
fo werde auch du von Mitleid und Erbarmung gerührt! 
Allein begnüge dich ja nicht mit einem Blide des Mitleides, 
mit einer Thräne der weichen Zärtlichkeit, oder mit einem 
Worte der Bedauerung und bed Troſtes. Das Gebot ber 
Liebe fordert mehr von dir: Hülfe, thätige hinopfernde Hilfe. 
Sey darauf bedacht, deinem leidenden Mitmenfchen gänzliche 
Rettung, und wenn diefe nicht möglich. ift, wenigftend Labung 
und Linderung zu berfchaffen. Laß dir's Mühe koſten, ver 
wende dem Weberfluß deines Vermögens, brich dir ab von 
deiner Unmäßigfeit, Eitelkeit und Bequemlichkeit, ja felbit 
von deinem Nothwendigen, um Werke der chriftlichen Liebe 
auszuuͤben. | F 

Dein Tiſch iſt mit Speiſen beſetzt und uͤberladen, der 
Arme hungert; ſoll ihm nicht ein Biſſen gereicht werden? 
Willſt du die Geſchichte des reichen Praſſers erneuern, und 
ſeine Beſtrafung mit ihm theilen? 

Der arme Waiſe, die arme Wittwe koͤnnen ſich kaum 
bedecken, oder fie duͤrfen ſich in ihren zerriſſenen zufammen 
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gefegten Kleidern nicht fehen laſſen, und ihr habt fo viele 
Kleider, daß ihr fie beinahe täglich ändern Fönnet, daß euch 
oft die Wahl ſchwer fält, welches ihr anziehen follet; werdet 
ihr nicht die Lehre des heil. Taͤufers Johannes befolgen: 
Wer zwei Kleider hat, der gebe eines bavon dem, 
der feines hat? 

Sp mancher arme Kranfe leidet auf feinem Schmerzen: 
lager, und hat Mangel an Allem, während ihr vol Gefund» 
heit in Freude, Wolluft und Ueberfluß lebet. Werder ihr 
die Kranken vergeblich ſchmachten laſſen? | 

Mancher Arme hat nicht einen Heller, während euere 
Börfen, ja euere Kiften voll Gold und Silber find. Werdet 
ihr ihm nicht von euerm Ueberfluß mittheilen? Werdet ihr 
nicht merken auf das Wort Sefu: Gebt Almofen von 
dem, was ihr Leberflüffiges habet, undfeht! es ift 
euch Alles rein? | s 

Sollen denn aud noch Chriften von dem barmherzigen 
Samariten befhämt werben, wie einft die Tuden von ihm 
find befhämt worden? Nein, Geliebte! Jeſus fol heute 
wenigftend zu uns nicht vergebens geredet und und zur 
Barmherzigkeit gegen Die leidende Menfchheit aufgefordert 
haben. Können wir auch nicht foyiel thun, ald der Samarit 
gethan hat, fo wollen wir doc etwas thun, und wenn jeder 
etwas thut, Dann wird bald Alles gethan feyn. 

Laſſet das Bild des Samariten nicht fo bald aus euerm 
Herzen entfhmwinden, und böret oft und immer das Wort 
Sefu: Thut aud ihr deßgleichen! Kommet audy ihr 
zu den Xeivenden, fehet fie an mit dem Blide ded Mit- 
leides, und erbarmet euch net durch werkthaͤtige Huͤlfe! 
Amen. 
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Predigt 
am Feſte der heiligen Schutzengel 1819, 
welches am dreizehnten Sonntage nah Pfingften fiel, 





Dico vobis: Quia angeli eorum in coelis semper vident faciem Pa. 
tris mei, qui in coelis est. 
Sch fage euch: Ihre Engel im Himmel fehen jederzeit das Angeficht 
meines Vaters, der im Himmel ift. 
Jeſus Chriſtus bei Matth. 18, Io. 


Es ift eine troͤſtliche und aller Annahme wuͤrdige Wahr 
heit, ‚daß jeder Gläubige, beſonders aber die Auserwaͤhlten, 
feinen Engel habe, der ihm von Gott zu feinem Schuge ift 
gegeben worden. Es wäre Außerft ſtrafbare Verwegenheit, 
- wenn Semand diefe Wahrheit Iäugnen wollte, die fo oft und 
fo deutlich in den heiligen Schriften ausgeſprochen ift. 


Noch find in unfern Herzen nicht verhalt die Worte, 
mit welchen. der göttliche Mittler die nachdrüdlichen Kehren 
und Warnungen des heutigen Evangeliums beſchließt: Ich 
fage eud: die Engel der Kleinen fehen jederzeit 
das Angeficht meines Baterd, der im Himmel if. 
Wer find diefe Kleinen, denen Engel zu ihren Befchügern 
beftimmt find? Sind es etwa nur die Kinder allein? Nein, 
der göttliche Lehrer bezeichnet auch hier, wie anderdwo in 
feinem Evangelium, unter den Kleinen die frommen gut 
herzigen Gläubigen, die ſich wahrhaft befehrt, und einen 
unfchuldigen kindlichen Sinn haben. Er redet ja von folden 
Kleinen, die an ihn glauben, welches von kleinen unmiündis 
gen Kindern nicht gelten kann; er warnet vor dem Nerger 
niffe, weldyes den Kleinen gegeben wird, und drohet be 
Aergernißgebenden, daß die Engel der geärgerten Kleinen 
fie bei Gott im Himmel verflagen werden. Wer fieht nidt 
and diefen Umftänden, Daß der Herr nicht bloß Kinder aus 


— 55 — 


fließend, fondern alle feine guten Gläubigen gemeint habe, 
wenn.er fagt, daß ihnen Engel beigegeben find, und daß 
diefe Engel durdy den Schuß und die Hilfe, welche fie den 
Menfchen auf Erden erweifen, doch nicht gehindert werden, 
ohne Unterlaß das Angeficht feines Vaters zu fehen, und 
durch dieſes ‚Sehen, die höchfte Seligfeit im Himmel zu 
genießen. 


Wie allgemein heißt es im Buche der Pfalmen: Je ho⸗ 
va's Engel lagern fib um jene herum, die ihn 
fürdhten, und erretten fi. — Deinetwegen, o 
Menfh! har Gott feinen Engeln Befehl gegeben, 
daß fie dih auf allen deinen Wegen bewahren. 
Aufihren Händen werden fie dich. tragen, damit 
du deinen Fuß nicht an einen Stein floßeft. 


Ich enthalte mich, mehrere Beweiſe anzuführen, um 
nicht das Anfehen zu gewinnen, als zweifelte ih an euerm 
Glauben an diefe herzerhebende Wahrheit, welchen ihr eben 
durch die Feier des heutigen Tages deutlich genug ausfprechet, 
der dem füßen Andenken und der fchuldigen- ee der 
heiligen Schubengel gewidmet ift, 


Wenn wir in diefem Aurgenblide dem großen Gedanfen 
Raum geben: Ich und jeder meiner Brüder und Schweftern 
habe von der Stunde meiner Geburt, ja meiner Empfängniß 
an von Gott einen Engel zum Schuge befommen, und id) 
werde ihn beibehalten, biß ich aus Ddiefer Zeitlicyfeit in bie 
Ewigkeit werde abgetreten feyn, müffen wir da nicht auss 
rufen: Owie fo groß ift die Würde der menfchlichen Seele, 
wie ſchaͤtzbar, wie geliebt ift jeder Sterbliche vor Gott und 
feinen heil. Engeln, — vor Gott, der ung unfterbliche Geifter 
höherer Art zu Befchüßern anweiſet; vor ben Engeln, bie 
ſich nicht weigern, fondern innig erfreuen, die Beſchuͤtzer der 
Menfchen feyn zu dürfen! Wie unausfprechlich groß ift doch 
die Guͤte Gottes und die Güte der heil. Engel gegen uns! 
Sollen wir nicht mit Betradytung dieſer zweifachen Güte 
Gotted und der Engel den heutigen freundlichen  Fefttag 
feiern, damit wir, was wir alle Tage thun follen, zum Dante 
gegen Gott und. die heil, Engel aufgefordert werden? Es fey! 
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Die Güte Gotted, ‚der und feine Engel zu unfern Bes 
ſchuͤtzern gibt, erwägen wir im erfien Theile, . 
die Güte der heil. Engel, welde ſich freuen, unfere Bes 
ſchuͤtzer zu feyn, betrachten wir im zweiten Theile. 

O du Gott im Himmel und auf Erben, Vater der Engel 
und der Menfchen, verleih, daß auch heute bein Name von 
und verherrlichet werde, daß wir wachfen in deiner Erfennt 
niß und Kiebe, und thätiger und freudiger werden, deinen 
Willen auf Erden zu vollziehen, wie er von deinen Engeln 
im Himmel vollzogen wird, durch deinen Sohn, unfern Herm 
Jeſus Ehriftuß! | 


Erfier Theil. 


Wir wiffen— fo muͤſſen wir mit dem Apoftel Paulus 
befenuen, daß, fo lange wirin diefem Leibe find, 
wir in der Fremde und befinden, entfernt von 
dem Herrn. Ja wir find Frembdlinge und Reiſende hie 
nieden, wir wallen nach unſerm Vaterlande, dem Himmel, 
und während dieſer unferer Pilgerfahrt find wir an feib 
und Seele unzähligen Gefahren und Nachſtellungen unferer 
Feinde preidgegeben. Hat nun Gott für feine angenommes 
nen in der Fremde fid) befindenden Kinder zu ihrem Scuße 
nicht Vorfehung getan? O ja, bie befte, die väterlichite 
Borfehung hat er getroffen. 

Gott, fehreibt Sirach's Sohn, hat den Menden 
befohlen, daß ein Jeder für feinen Naͤchſten Sorge 
tragen foll. Diefem Worte gemäß iſt jedem die Gorge 
uber feinen Nebenmenſchen angewiefen, einer muß dem ans 
dern, fo viel er kann, zum Guten verhülflich feyn. Wie 
ſchwach und gänzlich unbehuͤlflich kommt der Menſch — ein 
Kind — in dieſe Welt, und Gott hat ihm die Sorge des 
Vaters und die Liebe der Mutter zum erſten Schutze gege⸗ 
ben. Es iſt goͤttliche Anordnung, daß jede Haushaltung 
ihren Hausvater oder Vorſteher habe, welche fuͤr das Wohl 
ihrer wenigen Untergebenen ſorgen. Es iſt göttliche Anords 
nung, daß Reiche, Länder und Provinzen befondere Könige, 
Fuͤrſten und Herrſcher, und jede Stadt und Gemeinde ihre 
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Obrigkeit haben, welche in-zeitlicher Hinficht ihre Untergebes 
nen befchügen. .E8 gibt feine DObrigfeit, außer von 
Gott, fagt Paulus, und wo immer eine Obrigfeit 
ift, da ift fie von Bott aufgeftellt. Es iſt „göttliche 
Anordnung, daß Über Ehriftengemeinden Bifchöfe aufgeftellt 
find, daß ihnen untergeordnete Priefter an. dem Heile uns 
terblicher Seelen arbeiten, als folde, Die da wachen, 
und Nechenfhaft geben müffen für die INERR, Dbs 
forge anvertrauten Seelen. 


Billig möchte man bei Erwaͤgung deffen ausrufen: Guͤ⸗ 
tiger Gott! iſt nicht ſchon dadurch fuͤr die Menſchen eine 
hinreichende Vorſorge geſchehen, beſonders da du ſelbſt durch 
deine ununterbrochene Allgegenwart, durch deine immerwäh⸗ 
rende Vorſehung die Menſchen beſchützeſt und verſorgeſt? 
Kein, ed war demjenigen noch nicht genug, der aus unends 
licher Herablaffung ſich unfern Vater nennt, deffen Kinder 
zu heißen und wirklich zn feyn wir dad Glüd haben. Um 
noch; größere Schäße feiner Erbarmungen über und auszu—⸗ 
gießen, hat er jedem Menfchen, wer er immer feyn mag, 
dem Fürften auf dem Throne, wie dem Bettler in der Hütte, 
dem ihm trei ergebenen Gerechten, wie dem ruchlöfeften 
Eiinder einen befondern Geleitgmann Durch dieſes gefährdete 
Leben nach dem Himmel gegebenz— und von welcher Art 
ift diefer Öeleitömgnn? 


Die Furſten und Großen dieſer Erde lieben gewiß ihre 
Kinder, und ſehen ſich um Lehrer und Fuͤhrer um, welche 
man Hofmeiſter zu nennen pflegt. Da iſt aber niemals der Hof⸗ 
meifter von höherm, fondern immer von geringerm Gefchlechte 
alg die Kinder, welche ihrer Obſorge anvertraut find. Der 
Kleinere hat da über dem Größern, der Niedere über ben 
Höhern zu wachen. Gott ‘aber hat, um feine Liebe zu und 
zu bezeigen, und ſchwache geringe Bewohner des Staubes 
böhern und flärfern Bewohnern des Himmels zur Führung 
und zum Schuge übergeben— den heiligen Engeln. Diefe, 
die zunächft vor feinem Throne bei ihm in Himmel ftehen, 
follen . auch ‚im, Erdenftaube zunaͤchſt bei uns jtehen; fie, 
welche dem Herrn der Herrlichkeit unaufhörlich dienen, müffen 


auch uns — und wer find wir? Staub und Aſche, und ein 
bloßes Nichts — durch unfere ganze Lebengzeit dienen. — 
Unzählbar ift das himmlifche Heer der Engel, und es findet 
unter ibnen eine gewifje Rangordnung flatt; und wohlge—⸗ 
merkt, e8 find nicht etwa nur die geringfien Engel, fondern 
felbft die höchften Engel zu unferer Beſchuͤtzung angewieien. 
Allgemein und ohne ale Ausnahme fpricht der heil. Geiſt 
durch den Apoftel Paulus: Alle, alle Engel find 
dbienftbare Geifter, ausgefandt zum Dienfte derer, 
weldhe die Erbfhaft des Heiles empfangen. 
Hat fie aber Gott etwa nur dazır beftinumt, daß fie nur in 
einigen wenigen, wichtigen Angelegenheiten unfere Schüger 
feyn follen? Hören wir darüber den heiligen Pfalmenfänger: 
Deinetwegen, o Menfh! hat Gott feinen Engeln 
Befehl gegeben, daß fie dich bejhügen— auf 
allen deinen Wegen, wohlgemerkt, auf allen "unfern 
Wegen, fein einziger von unfern vielen Wegen ift ausge 
nommen, Welche allumfafjende Güte unferde Gottes und 
Baterd! Geleitet von diefem Worte der Schrift fihreibt der 
große Kirchenlehrer Auguftin: Mit großer Sorgfalt und 
mit wachbarem Fleiße, zu allen Stunden und an allen 
Drten fiehen und die heil. Schugengel bei, und forgen für 
uns in allen unfern Anliegen. Und das thun fie auf 
Befehl unfers und ihres gütigiten Vaters im Himmel. Er: 
laubet mir, Geliebte! daß ih, um uns auf die unendliche 
Guͤte Gottes recht aufmerffam zu machen, nur einige Augen 
blicke, nicht wie ein Prediger, fondern wie ein Katechet zu 
euch rede: Wann befhügen uns die heil. Engel? Antwort: 
Zu allen Stunden. Wo befchägen und die heil. Engel? 
Antwort: An allen Orten; und in weldhen Dingen be 
fchügen und die heil. Engel? Antwort: In allen unfern 
Anliegen. 


Königlicher Prophet David! als du dir einft in einer 
tiefen Betrachtung vorftellteft den munderfchönen Himmel 
mit feinen glänzenden Lichtern, Die fchöne Erde mit allen 
ihren Früchten, das unermeßlihe Meer mit allen feinen 
Fiſchen, die geräumige Luft mit allen ihren vwerfchtedenen 

Vögeln, 


Vögeln, und ald du dabei bedachteft, daß alled biefed von 
Bott zum Dienfte des Menfchen erfchaffen fey, riefeſt du 
vol des Entzuͤckens, voll der Verwunderung ans: Herr! 
uriferHerr! was ift Doc der Menfch, daß du feiner 
gedenfef? Alles, Alles haft du ihm unter feine 
Fuße gelegt. Das muß wohl auch und, wie dem Fönige 
lichen Sänger bewunderungswürdig vorfommen; aber noch 
bewunderungswürdiger, daß fich Goty damit noch nicht bes 
gnuͤgte, Alles, was unter dem Himmel ift, dem Menfchen zu 
unterwerfen, fondern aud; das, was bei ihm in dem Hims 
mel ift. Seine Diener hat er zu unfern Dienern gemacht. 
Du, o Bott! fpricht David weiter, haft den Menfhen 
nur etwas geringer gemacht, als die Engel. Das 
it vollkommen wahr; denn die Engelnatur ift ungleich hös 
her ald die Menfchennatur. Allein wenn wir auf dad Amt 
der heil. Engel denken, möchten wir da nicht in Verſuchung 
gerathen, zu fagen: Du haft, o Herr, den Menfchen etwas 
mehr erhöht, als die Engel, weil du diefe zu unfern Dienern 
und Schügern beftimmt haft? | 


Wenn wir und über die bisherige Betrachtung bewogen 
fühlten, unfer Herz in dad Wort vieler Pfalmen zu ergießen: 
Der Herrift gütig, und ewig währer feine Barms 
herzigfeit, fo werden wir und auch angetrieben fühlen, 
in das weitere Wort der nämlichen Pfalmen einzuflimmen: 
Danfet dem Herrn! Ja, Dank, heißen Dauf find wir 
bem Herrn für feine Güte fohuldig, daß er ung feine Engel 
zu Befchüigern gegeben hat! Ahmen wir hierin der heil. Fas 
milie ded Tobias nad. Als diefe erfannte, daß ihr überaus 
viel Gutes durch den Erzengel Raphael zugefommen war, 
da, fagt die Schrift, warfen fie fich zitternd auf die Erde 
auf ihr Angeficht nieder, blieben drei Stunden auf ihrem 
Angefichte liegen— und danften in diefer Stellung, — der 
Zeugin ihres gerührten Herzens — Gott, der mit ihnen nach 
feiner Barmherzigkeit gehandelt hatte. 

Sa, Geliebte! danken wir Gott; ich halte es für fo 
nothwendiger, zum Dante gegen Gott aufzufordern, da jo 
manche den Schuß ber heil. Engel biöher nicht unter die 
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Wohlthaten Gottes gerechnet, vielleicht fogar nicht baray 
gedacht, und nod; weniger ihm gedankt haben. D Menic, 
möchteft du beute nicht drei Stunden, wie Tobiag, fondern — 
und das ift wohl wenig— nur drei Minuten lang deinen 
Dant vor Gott audgießen!!! 


Zweiter Theil. 

Bon Gott, dem Urquell der Güte, wenden wir uns zu 
dem Ausfluſſe diefer Güte — zu den heil. Engeln. Den Be 
fehl, uns zu fehägen, den ihnen Gott gegeben hat, o wie 
freudig, mie emfig, wie genau volljiehen fie ihm! Zähle, o 
Menfch, wenn du kannſt, alle die Wohlthaten, welche dir 
dein heil. Schußgeift fchon ermwiefen hat! Heißt das nicht 
eben fo viel, ald fagen: Zähle alle Augenblice deines Lebens, 
von dem erjten deiner Geburt an bis auf den gegenwärtigen? 
Ach! wie vielen Gefahren bit du die Zeit deined Lebens an 
Leib und Seele fchon ausgefegt gewefen, die glüclic von dir 
find abgewendet worden, und zwar Durch den Echug deines 
beit. Engeld! Ihr gefährdeten Tage der Kindheit, wo bie 
forgfältigite Kiebe der Eltern nicht Alles leiften kann, warum 
feyd ihr und ohne leibliche Beſchaͤdigung, die ung doc fo 
vielfältig bedrohte, Vorübergegangen? Darum, weil die heil, 
Engel über und gewact haben. Ihr Tage unferer Jugend, 
ihr Tage des männlichen Alters, ihr Tage unſers Greifen 
alter, waret und feyd ihr nicht alle mit Wohlthaten der 
heil. Engel bezeichnet? Gewiß! feiner von und wäre mehr 
am Leben, wenn unfer heil. Engel uns feinen Schuß ent 
zogen hätte. 


Zähle, o Menfch, die Verfuchungen, in welche du ges 
rathen bift, aud denen dich die leife warnende Stimme beis 
nes Schugengeld errettet hat! Zähle die Sünden, die du 
hätteft begehen können, vor denen dich dein Schutzgeiſt ber 
wahret hat! Ja, zähle felbft die Sünden, die du begangen 
haft, vor derer oberflächlihem Blicke dir zuruͤckſchauderſt! 
Du haft Buße darüber gethan, aber wer war ed, deffen ſich 
Gott bediente, um den erjten Antrieb zur Buße in dir zu 
erregen? Dein heil. Schußgeift war ed, er, einer vom denen, 
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bei welchen größere Freude iſt im Himmel äber vis 
nen Sünder, ber Buße thut, ald über neun und 
neunzig Gerechte, bie der Buße nicht bedürfen. — 
Zähle die Einfprechungen, die dich zur Anhörung einer Pres 
digt, zur Lefung eines guten Buched vermochten, die Dich 
vom Böfen abhielten, und zum Guten bewogen; zähle die 
guten Gedanken, welde dir Anlaß zu einem guten Werfe 
geworden find, und du wirft, wenn du anders noch ein em⸗ 
pfängliches Herz haft, ausrufen: O mein heil. Schugengel, 
wie viele Wohlthaten haft du mir fchon erwiefen! 


Deine Güte leuchtet mir noch mehr ein, wenn ich bes 
benfe und vergleiche, wer du bift, und wer ich bin. Ich, 
ein Pilger im Fleiſche, ein Gefäß des Staubes und des 
Moders, du ein purer Geift, Feiner VBerwefung und feiner 
Sterblichkeit unterworfen; — mein Stammhaus ift die Erde, 
das deinige ift der Himmel; — ich bin in Schwachheit und 
Unwifjenheit geboren, du bift vol Stärfe und Weisheit ges 
fhaffen;— id im Elend, du in der Gluͤckſeligkeit; ich in 
Gefahren, du in der Sicherheit. Geliebte! iſt nicht Die Güte 
und Wohlthat um fo höher zu fhäßen, je höher die Perſon 
ift, Die fie und erweifet? und dann auch je uneigennüßis 
ger, und je Unwürdigern Gutes erwiefen wird? ‚Beides 
trifft bei dem vielen Guten zu, weldyes die heil, Engel uns 
Menfchen erweifen. 

Selig in Gott allein, haben fie unſer ganz und gar 
nicht nöthig; wir fönnen ihnen nicht das Geringfte vergelten. 
Sollten wir ihnen, wie Tobiad dem Raphael, die Hälfte 
unferer Güter, ja Alles und Alles anbieten, fo wäre es nichts, 
weil fie deſſen nicht bedürfen. Sie dienen uns ganz umfonfk, 
Welche Güte! 


Und fie dienten und dienen und auch da, wo wir ihrer 
ermahnenden Stimme Fein Gehör geben, vor ihren Eins 
fprehungen unfer Herz verfchließen, und durch unfere Suͤn⸗ 
den fie betrüben. Wie felten find die Menfchen, die audy dann 
noch fortfahren, Gutes zu thun, wo ed nicht gut angelegt 
ift, wo fie für ihre Wohlthat nur Undank einernten! Ich 
weiß, wir fchämen und unfers bisherigen Undanfes, und find 
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enffchloffen, und in Zukunft dankbarer zu erzeigen. Mir 
wolfen, mit dem’ heil. Bernard zu reden, fo großen Befchigern 
mit der zarteften Andacht ergeben feyn, wollen fie dankbar 
entgegen lieben, wollen fie ehren, fo viel wir Fönnen, fo viel 
wir ihnen fchuldig find. Nicht wollen wir vergeffen, daß, 
wenn wir auch alle unfere Kräfte aufbieten, wir doch 
nicht genug Danf ihnen erweifen können für die Menge und 
Größe ihrer Wohlthaten. 

Kein Tag fol und vergehen, wo wir nicht ein gewiſſes 
Gebet zur Berehrung unferd heil. Schußgeifted entrichten, 
wo wir ihn nicht um feine Hälfe und Belehrung anrufen, 
und für Alles danken, was er und die lange Zeit unferd 
Lebens fchon Gutes gethan hat. DBefonders wollen wir jenen 
Dank üben, der ihm der liebfte, und aber der heilfamfte iſt, 
daß wir mit aller Treue feinen Einfprechungen und Leitungen, 
wie feinem Beifpiele folgen. Dann wird gefchehen, daß, 
wie er in unferer Gefellihaft auf. Erden ift, wir in feine 
Gefelfchaft im Himmel fommen, und, gleidy ihm jederzeit 
und ewig das Angefi ht — Vaters ſehen, der im Him⸗ 
mel w: Amen. 


= | Predigt 
am Feſte der Geburt Marid. 1819. 





Liber generationis Jesu Christi, filii David, filii Abraham, 


Das Stammbuch Jefu SEN: des Sohnes Davids, des Gohnes 
Abrahams. Bel Matth. I, 1. 


Zivei Fefitage des Jahres, und zwar Fefttage der heiligen 
Sungfrau und Gottedmutter Maria find, an melden und 
von der Kirche der eben vorgelefene Anfang des heil. Evans 
geliums Jeſu Ehrifti nach Matthäus vorgelegt wird, naͤm⸗ 
lich der Feſttag ihrer unbefleckten Empfaͤngniß, und der * 
tige Feſttag Iren. fegengreichen Geburt. 
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Gar viele Ehriften wiffen nun nicht, was fie aus bie 
fem Evangelium machen follen, fie hören es ohne. Aufmerk 
famfeit und Theilnahme an, und fehen es unter allen Evan 
gelien ded Jahres für: dasjenige an, welches am wenigiten 
wichtig und lehrreich fey, weil es beinahe nichts anders, als 
lauter Namen enthält. Allein fie find mit. ihrer Meinung 
nicht recht daran, und es muß vielmehr dad Gegentheil bes 
hauptet werden, daß eben dieſes Evangelium eines der wich⸗ 
tigſten ſowohi, als der lehrreichſten ſey. 

Die Wichtigkeit deſſelben laͤßt ſich mit wenigen Worten 
barficlen.. Gott, der Herr, hatte nämlidy im alten Bunde 
verheißen, daß ber Meſſi as, die Erwartung Iſraels und als 
ler Voͤlker, von der Nachkommenſchaft Abrahams und Das 
vids kommen würde. Daß diefe Verheißung genau, in Ers 
füllung gegangen fey, zeigt der heil. Matthäus in eben, dies 
fem Evangelium, ‚indem er, non Abraham anfangend alle 
deſſen Abſtaͤmmlinge bis auf David, und von David bis auf 
Joſeph, den vermaͤhlten Bräutigam der heil. Jungfrau, na⸗ 
mentlich anfuͤhrt. J 

Allein eben daraus ſcheint fich, eine, ‚große Schwierigkeit 
zu entwickeln. Der Evangeliſt nennt „ung. die Stammvaͤter 
Joſephs, nicht aber jene der heil. Jungfrau, und Jeſus 
Chriſtus war nicht ein Sohn Joſephs, ſondern bloß ein 
Sohn Mariä; wo iſt nun ſeine Abſtammung von Abraham 
und David? Dieſe Schwierigkeit loͤſet ſich leicht, wenn mau 
weiß, daß es bei den Juden und auch bei der goͤttlichen 
Schrift nicht Sitte war, Geſchlechtsfolgen von dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte zu verfaſſen, ſondern bloß von dem maͤnn⸗ 
lichen. Es war aber im Geſetze verordnet, daß jede Manns» 
perfon fih um eine Frau aus ihrem Stamme umfah, und 
insbefondere fuchten die Nachfömmlinge Davids, vor denen 


der Mefftas ſproßen follte, ihr Geſchlecht unvermifcht- zu ers 


halten. Sohin würbe Joſeph, deſſen Gercchtigfeit, deffen 
treuer Wandel nach dem Gefege gerühmt wird, ſich die heis 
lige Jungfrau. nicht angetraut haben, wenn fie nicht auch 
von David -abgeffammt wäre. Die ‚Abftammung Joſephé 
ift daher zugleich die Abftammung, der heil. Jungfrau. — 
Richt, nur bie Apoſtel, ſondern alle Zeitgenoſſen zannten 
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Sefum den Sohn Davids, obgleich er nicht Joſephs, fon, 
dern nur Mariend Sohn war. So fagt Paulus, daß Ge 
ſus dem Fleiſche nad) aus der Nachfommenfchaft Davids 
geboren wurbe. Das koͤnnte aber in dem Buche der Wahr, 
heit nicht gefagt werden, wenn nidt Maria, wie Sofepb, 
von David ihre Abftammung hergeleitet hätte. - 

Die Wichtigkeit diefer Stammtafel mögen wir nicht in 
Abrede ftellen, dürften Einige fagen, fie liegt ja offenbar 
vor Augen. Allein, was fie Lehrreiches enthalten fol, 
ſehen wir nicht ein; denn wir lefen und hören im derfelben 
nichts andere, als bloße Namen und Namen. Da fage ich ent 
‚gegen: vieleicht ift aus allen Evangelien Fein anders fo Ichrs 
reich, ald eben diefed, und zwar eben wegen der vielen das 
tin bezeichneten Perfonen, von denen viele Hut, viele aber 
auch böfe waren. Wird es nicht Iehrreich, überaus lehrreich 
für und feyn, wenn wir aus fo vielen Beifpielen lernen 
werben, das Gute auszuuͤben, und das Böfe zu vermeiden? 
Daß aber hiezu eine nähere Bekanntſchaft mit den Geſchich— 
ten der heil. Schrift vorauggefegt werbe, bedarf wohl feiner 
Erinnerung. Ich will eben heute biefes von’ fo Vielen ver 
kannte Evangelium 'von feiner lehrreichen Seite‘ ench dars 
Reifen, will euch die darin vorfommenden Perfonen von ihrer 
böfen und guten Seite bezeichnen nad; der Schilderung ber 
heil. Schrift. Freilich werde ich nicht alle nennen und be 
fchreiben  fönnen, fondern nur einige, von denen Gottes 
Wort ausführliche Meldung macht. Bon denen die Schrift 
nichts ſagt — und derer ſind viele — von denen werde auch 
ich nichts fagen. Hörer baher ein kurzes ſchriftmäßiges Wort: 


im erſten Theite von den boͤſen Perſonen, und 


im zweiten Theile von den guten Perſonen, welche in 
dem Geſchlechtsregiſter Jeſu Chriſti vorfommen. 


Du Sohn Abrahams, du Sohn Davids, du Sohn der 
heil. Jungfrau Maria, du Sohn des ledendigen Gottes, 
Jeſus Chriſtus, erbarme dich unſer! laß uns heute erkennen, 
daß Alles, was in der Schrift geſchrieben iſt, zu unſerm 
Heile geſchrieben ſteht, laß uns durch die Beiſpiele der Boͤ— 
fen vom Böoͤſen abgeſchreckt, und durch die Beiſpiele der Gu— 
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ten zum Guten ermuntert werden! Erhöre ung burch bie 
Fuͤrbitte derjenigen, die heute iſt geboren worden, von wels 
cher. du bift geboren worden, durch die — der heil. 
Jungfrau Maria! 


Erfter Theil. 


Don dem Enfel Abrahams heißt ed: Jakob zeugte 
den Judas und feine Brüder, und damit werden und 
fchon mehrere boͤſe Menfchen genannt. Bon den zwölf Söh— 
nen Jakobs werden nur zwei gut gefihildert, nämlich Joſeph 
und Benjamin, von den übrigen zehen erzählt ung die Bibel 
fo manches Böfe. Sie beneideten ihren guten Bruder Jos 
ſeph, weil er feiner Tugend und Frömmigkeit wegen bei feis 
nem Bater Jakob mehr galt ald ſie. Diefer Neid machte, 
daß fie nicht nur Fein freundliches und friedliches Wort mit 
ihm reden Fonnten, fondern daß fie auch auf fein Verderben 
bedacht waren. Einige ftimmten für feinen Tod, und dann 
famen fie auf den Gedanken, ihren Bruder ald Sklaven in 
ein fremdes Land zu verfaufen, und verurfachten dem Vater 
ein vieljähriged Herzeleid, dem fie die Füge fagen ließen, 
ein wildes Thier habe.ihren Bruder, feinen Sohn Joſeph, 
zerrifjen, den dann Jakob viele Fahre mit vielen Thränen 
als todt beweinte. Es war große Bosheit ihres Herzeng, 
daß fie ihren guten Vater fo fehr fränften, und noch größere, 
dap fie ihn fo viele Sabre konnten leiden und trauern fehen, 
Wie verblendet doch die Sünde, wenn man in ihr verharret! 
Wenn diefe Erzoäter fo tief und ſchwer fielen, muͤſſen nicht 
auch wir für ung fürchten, und an dad Wort des Apoſtels 
denken: Wer da glaubt, daß er ſtehe, der ſehe zu, 
daß er nicht falle? 


‘Bon Judas heißt es, daß er feine zwei Söhne Pha— 
res und Zara mit der Thamar zeugte; und das erinnert 
und an feine und der Thamar große Sünde— der Bluts 
fchande; denn Thamar war. ded Judas Schwiegertochter. 
Diefer mußte e8 freilich‘ nicht, daß fie feine Schwiegertochter 
fey, als er fich ‚mit ihr verfündigte;- denn das liftige Weib 
hatte ſich verfchleiert, um nicht erkannt zu werden; er hielt 
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fie für eine oͤffentliche Hure, aber ed war ſchon das große 
Bosheit von ihm, daß er diefe Unguchtfünde beging. 

Böfe, wie Thamar, war auch Rahab, bevor fie die 
Frau des Salmon wurde. Sie war nicht von Abrahams 
Nachkommen, fondern eine Ausländerin, die in der Stadt 
Sericho lebte, und, wie bie Schrift fagt, eine Hure war. 
Durd die Kundjchafter, die Joſue nad Jericho gejandt 

‚ hatte, und bie fie freundlich in ihr Haus aufgenommen, ge 
langte fie zur Erkenntniß ded wahren Gottes, und bejferte 
von nım an ihren Wandel fo fehr, daß fie einer der Vor— 
uchmften von dem Stamme Juda, Salmon, zur Ehe nahm. 
Noch jegt gleichen ihr viele in der Sünde; möchten fie ihr 
auch in der Befehrung gleich werben! 

Eine dritte böfe Weibsperfon zeigt fih und an berjenis 
gen, von welcher es heißt, daß fie die Frau des Urias 
gewefen war. Diefe ift die befannte Betbfabee, welde 
ſich dem wolliftigen Begehren bed Könige David gefügt, 
und eine Ehebrecherin geworden war. Nach dem Tode ihres 
Mannes, des Urias, hatte fie David geehelichet; das im 
Ehebruch erzeugte Kind war geftorben, und ihr und Davids 
sechtmäßiger ehelicher Sohn, Salomon, gelangte auf den 
Thron feined Vaterd David in Sfrael. 

Diefer Salomon lebte in feiner Jugend fo fromm und 
gottesfürchtig, daß er von Gott felbit durch den Propheten 
Nathan der Liebling des Herrn genannt wurde. Auch 
der Anfang feiner Regierung war ſehr loͤblich; allein er fegte 
sticht fort, wie er angefangen hatte. Wider Gotted Gebot 
verehelichte er fich mit ausländifchen Frauen, verfiel in eine 
beinahe grenzenlofe Vielweiberei, und dieſe vielen Weiber, 
Gögendienerinnen, verkehrten fein Herz fo fehr, daß er, der 
dem wahren Gott den herrlichen Tempel gebaut, und in feinen 
Schriften den Gögendienft ald den verabſcheuungswürdigſten 
Greuel gefchildert hatıe, — felbit ein Gögendiener wurde. 
D die Weiberlicbe, die Wolluft, wie machte fie den weifelten 
aller Menidyen zu dem größten aller Thoren! Es ift zwar 
mwahrfcheinlich, aber wir haben feine volle Gewißheit, daß 
Salomon am Ende feines Lebens bußfertig zu Gott zuruͤckge— 
kehrt fen Sein Beiſpiel fagt und: Es iſt nicht genug, gut 


anzufangen, man muß auch gut fortfegen, und noch nicht ges 
nug, man muß auch gut enden, Wer bis an has Eude 
ausharret, der wirb felig werden! a 

Salomons einziger Sohn und Nachfolger Roboam 
war ein böfer König. Er druͤckte das Volt mit fchweren 
Auflagen, und veranlaßte, burch feinen Starrfinn Die unfelige 
Trennung des Volkes in das Reich Iſrael und Inda. Auch 
er war dem heidnifchen Aberglauben ergeben, und: unter feis 
ner Regierung berrfchte unter dem Bolfe Unzucht: und aller 
Greuel der Heiden. So nadıtheilig wirken. die böfen Beis 
fpiele der Vorgeſetzten auf ihre Untergebenen. Schrecliche 
Macht des Aergerniſſes! 

Von nun an zeigt uns die heil. Geſchichte mehr böfe, 
als gute Könige in Juda. In die Fußtapfen: feines böfen Bas 
terd Roboam trat auch fein böfer Sohn Abias rin, der ihm 
in der Abgötterei und den bamit verbundenen Sünden folgte, 

Das Nimliche Schreibt das Wort des Herrn: auf ‚von 
Soram, der fi. von. feiner Gemahlin Metalle au allem 
Boͤſen verleiten ließ. 

Sein ‚Sohn Ozias that Anfangs, in Bang. jr den 
Dienſt Gottes, was Gott gefällig war. Allein mehrere Siege 
über die Feinde machten ihn übermüthig, und. fein Uebermuth 
verleitete ihn zu einem großen Frevel. Ungeachtet. aller Ges 
genvorftellungen ded Hohenprieiterd Azarias wollte er im 
Zempel.auf dem Rauchaltare Nauchwerfe anzünden.. Augens 
blicklich ſchlug ihn die Hand des Herrn mit, dem Ausſatze, 
von dem er big zu feinem Tode nicht mehr befreit wurde. 

Achaz war einer der ärgſten Gögendieuer, unter ben 
abgöttifchen Königen in -Juda. Er opferte den Goͤtzen in 
ben Tempeln, auf Anhöhen und Hügeln und. unter jedem 
grünen Baume, und ließ den Gößen zu Ehren feinen -eiges 
nen Sohn durch das ihnen geweihte Feuer führen. F 

Aehnliches that auch Manaſſes, ja er machte es noch 
ärger; er verlegte ſich auf's Wahrſagen und auf die Vogels 
deuterei, und vermehrte die Zeichendenter. Er that Boͤſes 
vor dem Herr, und veizte ‚ihn zum Zorn. Er vergoß übers 
ans viel unfculdiged Blut, bis er Terufalem damit übers . 
ſchwemmte, und verleitete. Juba zur Suͤnde, daß es Boͤſes 


vor. dem Seren that. Aber ihn traf bie göttliche Strafe, 
und fie traf ihn zw feinem Heile.. Er ward mit Feffeln ber 
laden in dad Gefängniß nadı Babylon geführt; da ging er 
in fich, bereute feine Mifferhaten, warb wieder in Freibeit 
gefeßt, und machte wieder.gut, was fich noch gut machen lief. 

Auch Ammon und Jechonias find wegen ihrer Ab» 
götterei And anderer Lafterthaten gebrandmarft, und unter 
dem letztern ward. das Suͤndenmaas des Volkes und des 
Koͤniges vol— es erfolgte die lang gedrohte Strafe ber 
babylonifchen: Sefangenfchaft. 

Menn wir diefe vielen böfen Menfchen überfchauen, moͤ⸗ 
‚gen wir und nicht wundern, daß fie denn doc, der Gnabe 
gewürdiget wurden, Stammpäter bed göttlichen Meffias zu 
werben? Bewundern wir die Erbarmungen bes Sohnes 
Gottes, der da nicht” verfchmähte, dem Fleiſche nad von 
Suͤndern -abzuftammen, er, der zum Helle der Sünder in 
diefe Welt 'gefommen, und die Suͤnden Aller verföhnen und 
tilgen wollte. Die :größte Bosheit der Menfchen vermochte 
ihn nicht, feine Verheißungen zurüczunchmen, die er dem 
ne und David ‚gemacht und- geidmworen hatte. 


Be Zweiter Theil. 
a welch ein Mann. wird uns unter dieſem 
Namen bezeichnet! Schon der ausgezeichnete Borzug, daß 
er der Bater der Gläubigen des alten und des neuen 
Bundes genannt wird, gibt und einen hohen Begriff von feis 
nen Tugenden. Er wandelte vor Gott, und war vollfommen. 
Er folgte der Stimme Gottes, die ihn aus Chaldia nad Kas 
naan berief! Er zeigte eine bewunderungswärdige Liebe ges 
gen feinen Better Loth, den er aus der feindlichen Gefangen 
fchaft befreite, gegen die Einwohner von Sodoma, die er 
durch vielfach wiederholte Fürbitte von dem drohenden Ver: 
derben zu erretten bemüht war. Wer ftaunet nicht an feine 
Demuth, in’welcher er fein Gebet vor Gott ergoß, vor dem er 
fi nur Staub und Afche nannte! Bon wen ift fein Glaube 
und feine Hoffnung auf Gottes DVerheißungen erreicher wor 
den? Panlus rühmt es von ihm, daß er felbit da noch hoffte, 
wo keine Hoffnung mehr vorhanden zu ſeyn ſchien. Wie edel 
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beſtand er tie Prüfung, die Gott in dem Befehl, ihm feinen 
einzigen Sohn Iſaak zu fchlachten, über ihn ergehen ließ! 

Wie der gute Vater Abraham, fo entzüdt und auch 
fein guter Sohn Iſaak ſchon in feiner Jugend, wo er fidh 
dem Befehle Gottes gelaffen unterwarf, und geduldig wie 
ein Lamm fih zur Schlachtbank führen ließ. Wie eifrig 
fonnte er beten zu dem Gott feines Baterd um eine Leibes— 
frucht von der unfruchtbaren Nebeffa! Auch er wandelte vor 
bem Herrn, und war ed wert, daß Gott auch ihm alle dem 
Abraham gemachten Verheißungen beftätigte. 

Jakob, der von früher Jugend an bis in'fein foätes 
Greifenalter geprüfte, durch viele Leiden geprüfte, und in 
allen feinen‘ vielen Leiden Gott getreu anhangende Jakob, 
wie zieht er unſere Bewunderung und Liebe fo ganz an fich! 
— Diefe drei Patriarchen, Abraham, Iſaak und Jakob — 
in welch hehrem Tugendlichte erfcheinen fie-uns! "wie müffen 
wir erfennen, daß fie die Lieblinge Gottes waren,. wenn wir. 
dieſes Einzige erwägen, dag Gott fid nach ihren "Namen 
nannte: Sch bin der Gott Abrahams, Iſaaks und 
Jakobs: dieß ift mein NWameiauf ewig, und das ift 
mein Denfzeihen voneinem— a —— an⸗ 
dern! (2Moſ. 3, 15.) 

Welch ein herzensguter Mann und vortrefflicher — 
vater war Booz; wie wohlthaͤtig erwies er ſich gegen die 
Armen! Als die duͤrftige Ruth auf ſeinem Felde Aehren 
las, befahl er ſeinen Schnittern, ſie ſollten gefliſſentlich viele 
Aehren zuruͤcklaſſen, damit die arme Aehrenleſerin um ſo 
mehr einſammeln und nach Haufe bringen koͤnnte. Eben 
dieſe Ruth nahm er auch wegen ihrer Tugend gu “feiner 
Frau, weil fie ihrer Schwiegermutter Noemi fo tren anbing, 
und ihr Äberaus viel Gutes erwies. 

Wen iſt der Urenkel diefer Ruth und des Booz unbe⸗ 
Fannt, den die Schrift zu feinem ewigen Ruhm den Mann 
nady dem Herzen Gotted nenit, David, der große 
König in Iſrael? Wie war fein Herz voll Liebe gegen 
Gott! wie hatte feiner im alten Bunde eine fo edle verzeis 
hende Xiebe, wie fle David gegen feine Feinde hatte! Wie 
zeichnete fih feine Regierung durch Milde und Gerechtigkeit 
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aus, und wie viel that er für die Felerlichkeit des Gottes⸗ 
dienftes! Das Buch der Wahrheit verfchweigt und zwar 
auch feine Fehftritte nicht; allein fie befchreibt und auch feine 
echte Reue, Buße und demüthige Erduldung der vielen und 
ſchweren Strafen, die Gott über ihn verhängte. D ihm 
ward viel vergeben, weil er viel geliebt hatte! Ihm folgen 
Biele in der Sünde, möchten ihm Alle in der Buße folgen! 

So boͤſe auch feine Nachfolger der Mehrzahl nach waren, 
fo gab. es doch unter ihnen einige gute Könige, die wie milde 
Sterne am finftern Firmamente leuchteten. Schönes Tugend» 
lob erhalten in der Schrift Afa und Fofaphat, Joatham 
und Ezechias, Joſias und Zorobabel. 

Am-Ende ded Stammbudzed leuchten und noch zwei der 
ſchönſten Geftirne. Das erfte ift Joſeph, den die Schrift 
den Gerechten nennt, deflen flille Tugend aus dem Evans 
gelium befannt genug ift. Das zweite ift Joſephs Verwandte 
and Braut, Maria, die an Tugend und Heiligfeit auch die 
frömmften - und. heiligften. ihrer Stammväter weit übertraf, 
bie ba erwählt war, denjenigen zu: gebären, der die Erwars 
tung der Bölfer war, in weldem alle Geſchlechter der 
Erde follen-gefegnet werden, ihn, der ba ift Gott, 
bochgelobt durch alle Ewigkeit, Jeſus Chriſtus. 

- Wie. werden ihre frommen Stammväter in Abrahams 
Schoos frohlodet haben, wenn ihnen die erfreuliche Nachricht 
gebracht wurde, daß an dem heutigen Tage ihre erhabene Tody 
ter geboren wurde, mit- welcher ihnen und der ganzen Welt 
bie Morgenröthe ded Heiles aufging, die den baldigen Aufs 
gang der Sonne, bed Heiles ſelbſt, Jeſu Ehrifti, verfündigte! 
Diefed Tages ded Geburt der jungfräulichen Gottesmutter 
freuet ſich noch die ganze Chriftenheit, und jeder aus und. 
Damit aber unfere Freude gegründet und voll werde, fo ler, 
nen wir aus: den Beifpielen, die wir heute gehört haben, das 
Böfe meiden, und das Gute uͤben, auf daß wir, wie ed und 
verheißen ifl, eine ewige Wohnftätte finden! Amen. 
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Predigt | 
am vierzehnten Sonntage nad Pfingften 1819. 





Nemo potest duobus dominis servire, 
Niemand kann zwei Herren dienen. | 
Sefus CHriftus bei Matt. 6, 24. 
Schon im alten Bunde war das große Gebot ausgefpros 
hen: Du follft Gott, deinem Herrn, allein dienen, 
und Jeſus Chriſtus, der gefommen war, nicht um das Ges 
feg aufzuheben, fondern zu erfüllen und volltommener hers 
zuftellen, fpricht das naͤmliche Gebot aus, wenn er. heute 
fagt: Niemand faun zwei Herren dienen; denn er 
wird entweder den einen haffen, und den andern 
lieben; oder bem einen anhangen, und den ans 
dern verfehmähen. Ihr Eönner nicht Gott uud dem 
Mammon zugleich dienen, Aus diefen Worten muß 
jeder den Schluß ziehen, daß wir Gott allein dienen müffen, 
daß der Dienit Gottes feinen andern von Gott abführenden 

Dienſt neben fich leide, dag man aufhöre, Gott zu dienen, 
und anfange ihn zu haffen und zu verfchmähen, wenn man 
dem Mammon, dem Reichthum, und. überhaupt der Welt 
dient, wenn man diefe liebt, und ihnen anhängt. : 

Mit diefen Worten verdammet ber göttliche Heiland 
die Lebensart der meiften Ehriften unferer Zeitz; denn fürs 
wahr Flein, fehr Elein. iſt die gefeguete Zahl derjenigen, bie 
ihr Herz ganz und umgertheilt ihrem Schöpfer einräumen, 
und den Gefchöpfen feinen die Liebe Gottes verdrängendeit 
Pag überlaffen. Die meiften richten in ihren Herzen gleich» 
fam zwei Altäre auf; auf dem einen opfern fie zwar dem 
wahren Gott, auf dem andern aber fireuen fie mehr oder 
weniger Weihrauch den Gögen der Welt, dem : Reichthum, 
ber Ehre, der Woluft, oder fonft einer unordentlichen Neis 
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gung der verborbenen fündhaften Natur. Die meiften wol 
len zwei Herren bienen, ihre Dienfte unter beide theilen, 
und’ fich abwechjelnd nach ihren widerfprechenden Geboten 
und Forderungen richten. Allein das geht nicht an, fann 
nicht angehen; denn ohne alle Ausnahme, ohne alle Eins 
fhränfung ift dad Wort des Herrn: Niemand fann 
zwei Herren dienen; befonderd folchen zwei, die fich 
ganz entgegengefegt find, wie Gott und die Welt. Wer 
Gott wahrhaft dient, ihm liebt und ihm anhängt, der wird 
und muß die Welt haffen nnd verfchmähen; wer aber der 
Welt, dem vielen Böen, das in der Weit iſt, dient, fie 
liebt und ihr anhängt, der wird Gott und feinen Dienft haſ⸗ 
fen und verfchmähen. 

Da nun beides unvereinbar ift, fo ergehet an unfer 
Herz jenes Wort der Schrift, welches einft Joſue an das 
Volk Iſrael ausgefprochen hat: Wähler heute, was eud 
gefällig iſt, wem ihr vorzüglich dienen wollet. 
(Fof. 24, 15.) Ihr werdet in enerer Wahl nicht lange 
fhmwanfen ; ja ich höre im Geifte euch fpreben: Wir haben 
ſchon längft gemählt! Joſues Wort ift auch das unfrige: 
Ich und mein Haud wollen dem Herrn dienen. 
(Joſ. 24, 15.) Die Wahl ift gut, und wenn ihr berfelben 
getreu bleiber, wenn ihr Gott dieriet, und im Dienfte Gots 
tes beharret, dann ift ener Gluͤck gemacht; denn ed ſteht ges 
fohrieben im Buche der Pfalmen: Selig ift das Bolf, 
dem der Herr fein Gott ift! 

Es gibt fo viele Beweggründe, die den Menfchen ans 
‚ ziehen, Gott zu dienen und in feinem Dienfte zu verharren; 
ich will aber heute nur zwei fehr einfache, Leichtfaßliche und 
eindringliche Beweggründe anführen, welche fih auf bie 
Güte und Freigebigkeit Gottes ftügen. — Wer immer aus 
euch irdifchen Herren zu dienen genöthiget iſt, der dient ges 
wiß demjenigen am liebjten, der von ihm nur wenig begehrt, 
und dafür viel bezahlt; der für geringe Arbeit fehr großen 
Lohn gibt. Wo trifft aber das mehr zw, als im Dienfle 
Gottes? Gott fordert von. und nur wenig, und dieſes Wes 
nnige belohnt er reichlih. Daß er nur wenig von uns for 
dert, lommt von feiner Güte, und daß er und dafuͤr reich 


lich belohnt, iſt das Werk feiner Freigebigkeit.. Laſſet uns 
beided näher auseinander fegen! Wir. wollen Gott, dem 
Herrn, dienen; denn er ift ein gätiger und freigebiger Herr. _ 
Er ift gütig, und fordert nur wenig von ung; 
ber erite Beweggrund, und der Inhalt des er. 
Theiles. 


Er iſt freigebig, und belohnt uns a — 
zweite Beweggrund, und der Inhalt des ame 
Theiles. 


Laffet und beten mit ben Morten der heiligen Kirche 
(Oratio Eccl. Dom, ı2. p. Pentec.): 


Allmaͤchtiger, barmherziger Gott! von beiner Gnade 
kommt e8, daß dir deine Gläubigen würdig und gefällig dies 
nen; wir bitten dich, verleih und, daß wir eifrig dem nach—⸗ 
freben, was du ung verheißeft, und es ungehindert erreichen 
durch deinen Sohn, unfern Herrn Jeſus Chriſtus! 


Erfter Theil. 


Wenig, fehr wenig ift dad, was Gott von und fordert, 
um und ewig glüdlid zu machen. Alles faßt fih darin, 
zufammen, daß wir feine Gebote genau beobachten, nad 
dem deutlichen Worte, welches Jeſus an den Juͤngling auds 
gefprochen hat, der ihn gefragt hatte, was er zu thun habe, 
um ein Erbe des ewigen Lebend zu werden: Wiltit du 
zumfteben eingehen, fd halte Die Gebote. Nun, der 
Gebote des Herrn find nicht viel, und fie find nicht ſchwer. 
Sie find nicht viel, weil fi alle in diefe wenigen Norte 
zufammenfaflen: Liebe den Herrn, deinen Gott, aus 
deinem ganzen Herzen, und deinen Nädften wie - 
dich felbit. An Diefen zwei Geboten hängt das 
Gefeg und die Propheten. Sie find auch nicht ſchwer ; 
denn die ewige Wahrheit fprücht durch Johannes: Die 
Liebe zu Bott befteht darin, daß wir feine Ge 
bote beobadıtem, und feine ——— find nicht 
ſchwer. 

Dieſe Liebe gegen Gott, gegen ſich ſelbſt und gegen 
den Naͤchſten ward im alten wie im neuen Bunde einge⸗ 
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prägt als dev Inhalt aller göttlichen Gebote, und im beiden 
wird uns darauf hingemwiefen, daß bie Forberungen des 
Herren wenig, gering 'uud EM zu verftchen, zu an und 
zu üben jeyen. 


Durch Mofes ſprach Gott zu dem Volke Ifrael: Liebe 
den Herrn, deinen Öott, aus deinem ganzen Her 
zen, aus deiner ganzen Seele, auf daß bu leben 
(ewig leben) fannf. (5 Moſ. 30, 6) — Diefed Gebot, 
welches ich dir heute auflege, ift nicht zu erhaben 
für did, und ift nicht zu weit von dir entfernt. 
Es ift nicht im Himmel oben, daß du fagen fünw 
teft: Wer von uns fann in den Himmel hinauf 
eigen, und es zu und herabbringen, auf daß wir 
es hören, und im Werke vollzieben. — Es iſt nicht 
jenfeitd des Meered gelegen, daß du vormwenden 
und fagen fönnteft: Wer von und fann über das 
Meer fhiffen, und ſelbes zu uns herüberbrin 
gen, daß wir es hören, und das vollbringen kön 
nen, was geboten if.— Sondern es ift fehr nahe 
bei dir das Wort (das Gekot); es liegt in deinem 
Munde und in deinem Herzen, baß du es voll 
zie heſt. (5 Mof.30, 11— 14) 


Der göttliche Stifter ded neuen Bundes nennet zwar 
bie Gebote, die er, und auflegt, ein Joch und eine Bürde: 
Nehmet mein Joh aufeuh! Allein foll etwa daraus 
hervorgehen, daß er zu viele und zu ſchwere Forderungen 
an und mache? SKeinedwegs; vielmehr das Gegentheil; denn 
er feet felbft bei, daß er und ein angenehmes Jod und 
eine geringe Buͤrde auflege: Mein Joch ift füß, und 
meine Bürde ift leicht. Wir mögen diefed auch abnebs 
men aus ber Befchaffenheit derjenigen, bie er zur Ueberneh⸗ 
mung diefes feines füßen Joches und feiner Seichten Buͤrde 
einkadet. Nicht die Kraftpollen, Starten und Frijcben labet 
er ein, fondern die Schwachen, die Gebrocdhenen, die Ermuͤ⸗ 
deten. Was aber Schwache, Gebrochene und Müde auf 
ſich nehmen und tragen können, das kann nicht viel und 


fhwer, fondern muß wenig und — ſeyn. Kommet zu 
mir, 


mir, fpricht en, ihr Alle. die ihr mit Mühe und Ars. 
beit beladen.feyd! Was fpll nun denen gefchehen, die, zu 
ihm kommen, und, ſein Joch auf. fih nehmen? . Sie follen- 
gelabet werden: yu di will euch exquicken,“ O fürs, 
wahr! es muß ein ſüßes Joch und „eine leichte Buͤrde e fon, 
die ben, Fragenden erguigen, 


IDuM pr” ‚419 
ns VBDedes anderer Such, vorzuͤglich jenes, — die Wen, 
tagt, iſt nein Joch ders Dieuſtbarkeit und. der Gflavereiz: 
aber: dad Joch Jeſu Chriſti · iſt ⸗ das einzige, welches da heißt, 
und iſt ein Goch der Freihrit, der Kiehe, der Gnade. Es 
iſt ein: Hoch, das denjenigen, dern es trägt, nicht nur erquickt, 
ſondern / ihm auch Kraft und Stärke; mittheilet. Es gilt von) 
ihm, was der Prophet Iſains fagt: Es gibht dem Minden; 
ee RANK die erſchoͤpft ſind, theilet es 
aftun el mit, faiag 40, 29.) Es ift ein 
jeln gleicher, mit, denen fich der Adler, 
ig bie zur | * emporſchwingt; wie der naͤmliche 
ibph et wi eder ‚sehr, ſchon jagt! Die aufdenHertn hof 
fen, une „9, n.Ktäf ten AN, fie befommen ziagen 
NK en le ern; ie werben Taufen, und kit. 
erm. 1, fie, werben wandeln, und hiäht matt wer⸗ 
den, I 40,31), Wie dent Adler“ feine Flügel” feine’ 
aſt find, fo find aud) uns des ‚Herrn Gebote Feitte Laſt; und 
mag | der Adler wäre, wenn er feine Fluͤgel haͤtte, das waͤ⸗ 
ren auch, wir, wenn „wir Gottes Gebote nicht hätten, — er⸗ 
ſchwert nud gedrůck. * 


hi Die ⸗Forderungen, Die Geboie des Sun an. di ſchon 
gering: und leicht, werden es noch mehr dadurch, daß er uns 
ſeine Gnade gibt, deren Salbung mit dem göttlichen Geſetze 
verbunden iſt. Kennen wir nicht das Wort feiner. Verhei⸗ 
Bung: Ich willamachen, daß ihr: in;meinen Gebos, 
ten wandelt? «Nur die Verdorbenheit unferer, Natur läßt 
ung, an dem Gejege, „bes Herrn mancherlei Beſchwerniſſe 
finden; da komm, und, ‚aber. die göttliche Gnade zu Huͤlfe, 
wo unfer natuůrliches Vermögen unterliegt. Die Gnade iR, 
es, „bie, unſere Schwachheit unterſtuͤtzet, unfere Kräfte vers 
mehret,. das, ‚Schwere ‚erleichtert, dag Bittere“ verfüßt, und 
Weimierl, F. J., Predigten, 1. Jahrg. 2te Aufl. 35 
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das Abſchreckende ſogar reizend macht“ Die Guäde iſt 6; 
die in uns und mit uns wirket, und ihre Wirkung erſtrecket 
ſich nicht nur auf die Vollziehung des Werkes, ſondern nk 
auf die Neigung des Willen nach dem Worte: des; Apoſtels: 
Sort iſt es,Per ine beibes, das Wollen and 


das WVollbringen nad feinem guten Willen 
5. durch ſeine Gnaded bewirtet. Menſchen, die nfdern 
zu:sbefehlen häben, Laffen“diefe 7. dert aubefohlenen Dienſt 
ganz allein verihiten Micht fo verführt; Der. Herr ntit sung 
Er. befichlt, und‘ gibt uns zuglrich Ruaft, den «Befehl zu 
vollziehen ; er legt uns Pflichten auf, sumd: hilft ſte uns er⸗ 
fällen; ja, er erfüllet fie ſelbſt mit? uus3 denn er * der 
* — das ee wirt et ALERT EFT er 


Wie er einft dem Volke Iſraei in ‚eitter lichten Worte 
im. der Wuͤſte voranging, und fo "fetbft deſſen Wegheiſet 
nach dem gelobten Lande wurde, fe. ‚geht er auch und 
durch das Richt feiner Gnade auf den. fin ſtern Wegen dieſes 
Lehens ‚voran, und, wird unſer uhren | zu, dem’ Himmel, "Er 
rüftet ung mit Abernatürlicher Kraft. aüs, ſo baß jeder Chrit 
mit Paulus ſich rühmen kann: Ich vermag, ‚Altes in 
bem, der ‚mich, ſtarket. Jeſus, meine Staͤrke, wohnet in 
mir, und im ihm ‘vermag id). Alles, das Große und das 
Kleine, das Schwere ‚and dag Feichte, das Allgemeine und 
das Beſondere. Iſt mein Verſtand verfinitert, fo zerſtreuet 
ſein Licht die Finſternig; widerſetzt ſich der Wille, er bewegt 
ihm durch die ſuͤßeſten Reize; wird die Natur ſchwach, er 
ſtaͤrket fie durch. ſeinen uͤbernatürlichen Einfluß; empoͤrt ſich 
die boͤſe Luſt, er unterdruͤcket ſie durch die geweckte lebhafte 
Erinnerung an die verheißenen beſſern Güter; ſtuͤrmen Ber 
fuchungen auf uns log, ' er flreiteti mit: mir wider: fle, beſie— 
get 'fle, und frönet mich. So wahr iſt es, was. der große) 
er —— fast: | — in uns = — x 


nd 


nen guten Wertes außer dem Bezirfe unferd er: 
liegt, fo begnüget er fich mit unferm bloßen guten Willen. 
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Er befiehlt dir, deinem Feinde Gutes zu thun; du kannſt 
ihm aber nichts Gutes thun, moͤchteſt es aber aus ganzem 
Herzen thun, wenn du koͤnnteſt, oder wenn es von deinem 
Feinde angenommen würde. Sieh, dieſer dein Wille iſt dem 
Herrn ſo angenehm, als das Werk ſelbſt! Dein Ohr, 
betet David zu Gott, hat die Zubereitung ihres Her— 
zens vernommen. So ſagt uns auch der heil. Paulus: 
Wenn der Wille bereit iſt, ſo iſt er angenehm nach 
dem, was er hat. (2 Cor. 8, 12.) O der unbegreiflichen 
Guͤte Gottes! Was koͤnnte leichter, was weniger ſeyn, als 
die Gebote Gottes, und dieſe hilft er uns durch ſeine Gnade 
vollziehen; ja, er begnuͤget ſi ſi ch mit unſerm guten Willen, 
wenn wir das Werk nicht vollziehen können! Das muͤßte 
unſer Herz ſchon anziehen, weun er uns auch keinen Lohn 
gäbe; wie viel bereitwilliger muͤſſen wir zum Dienſte Gots 
tes feyn, da er das Wenige, das er von und fordert, wenn, 
wir es reichlich belohnt! 


¶ — Theil. 

Mad it wohl unfer Kohn, wenn wir Gott dienen? Sch 
koͤnnte hinweiſen auf den zeitlichen Segen, auf den glück 
lichen Fortgang der Unternehmungen, womit Gott, freilich 
sticht immer, doch fehr oft feine Diener belohnt; befonderg 
aber auf die füge Ruhe des Herzens, auf die innere Zufries 
denheit, die: ſtets ein begleitender Lohn des treuen Dienftes 
Gottes find; aber icy will e& nicht. Denn wenn fchon in 
Anfehung - des Wenigen, das wir thun, auch diefer Lohn 
reichlich. und überfchwenglich ift, fo kommt er doch in feinen 
Vergleich mit jenem Lohne, der uns in .dem Himmel erwars 
tet, den wir wirklich erhalten werden, wenn es heißen wird: 
Heildir, du guter und getreuer Knecht! weildu 
wber wenig treu geweſen bift, will ich dich über 
viel fegemi "Geh ein in die Freude deines Herrn! 
Pie ſchoͤn findemiwir in diefen Werten unfern ganzen Pres 
digtſatz ausgedrückt““ Gott fordert von und nur wenig, und 
belohnt unsreichlichz denn es heißt: Weil du Aber wenig 
treu’ geweſen biſt, will id dich über viel ſetzen! 
- Und diefes Viele liegt in den Worten: Geh: eim-in die 
35 * 
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Freude beimed Herrn! Diefer Eingang in bie Freude 
des Herrn, welche große, welche reichlihe Belohnung! ſo— 
wohl in Anfehung des Guten, das und gegeben wird, als 
in Anfehung der Dauer dejjelben. 


Was und gegeben wird, ift das höchite, das volfoms 
mente Gut, der Inbegriff aller Güter. Die Freude Gottes, 
die Gluͤckſeligkeit Gottes, die Vollfommenheit Gotted; Gott 
felbft wird unfer Kohn feyn. Was zu Abraham, dem Bater 
der Gläubigen, gefagt ward, das ift auch zu Abrahams 
Kindern, zu und gefagt: Ich werde dein Kohn, bein 
überaus großer Lohn feyn. Ein größerer Lohn kann 
und wohl nicht gegeben werden, weil es feinen größern 
mehr gibt. Wer fanıı alle die Güter, ich fage nicht, befchreis 
ben, fondern auch nur denken, die mit dem’ Beflge Gottes, 
des unenblichen Gutes, der unerfchöpflichen Quelle alled Gw 
ten verbunden find ? 


Faffe es dir wohl zu Gemüthe, o Chriſt! Für die Ems 
figfeit, mit welcher du den Pflichten des Chriſtenthumes und 
beined Berufes genug thuft, für die Liebesdienite, die du 
deinem Nächften erweiſeſt, für die Geduld, mit der du beine 
Leiden erträgft, wird Gott felbft dein Lohn feyn. Juͤngliug 
und Sungfrau! für die Wachbarkeit, mit-der ihr euere Uns 
fchuld und Reinigfeit bewahret, wird Gott felbft euer. Lohn 
feyn. Väter und Mütter! für die Sorgfalt, mit der ibr 
euere Kinder erziehet, wird Gott felbit euer Lohn feyn. 
Bürger und Alle, die ihr im Schweiße euers  Angefichtes 
euer Brod verdienet und effet, für den Fleiß bei euern we 
gen Gott verrichteten Arbeiten wird Gott felbft euer, Lohn 
feyn. Die kleinſte Traurigkeit kroͤnt ein Hebermaaf der 
Freude, die geringſte Verdemüthigung eine außerorbentlide 
Herrlichkeit. Eine Feine Abtödtung wird mit der  vollfoms 
menften Erfättigung, eine ‚Feine Weberwindung mit 'bem 
fhöniten Triumphe, ein Heiner Mangel mit ; unermeßlichen 
Schägen, eine Feine Arbeit mit der erquickendſten Ruhe wer 
golten. Wahrlih! für das Kleinfte wird und das Größte 
zugetheilt; koͤnnte es eine reichlichere Belohnung. geben? 
Mit Recht betet David: zu Gott: Um ein Nichts; wink, 








du fie felig machen; denn alled dag, was Gott von und 
fordert, iſt gleihjam nichts, wenn es gegen den Lohn ges 
halten wird, den und Gott dafür gibt. 

Und diefer Lohn währet ewig. Ed muß fchon ein 
überaus gütiger Herr auf Erden feyn, wenn er einen Dies 
ner für wenige und furze Zeit geleitete Dienfte lebenslaͤng⸗ 
lich verforget. Wie noch größer, unendlich größer muß und 
bie Güte Gottes erfcheinen; denn was ift die laͤngſte Lebens⸗ 
zeit im Bergleich mit der Ewigkeit? Weniger, als ein Wafs 
fertropfen gegen dad Weltmeer. O die treuen Diener Gots 
tes gehen ein in die Freude ihres Herrn, und diefe ihre 
Freude wird und kann ihnen Niemand entreißen; fie werden 
über Biel gefegt, weil fie im Wenigen ‚getreu waren! 

Gm Hinblid auf diefen ewigen Lohn wirb gewiß ber 
befte aller Entfchlüffe in und erwachen und befeftiget wers 
den. Wir wollen und dem Dienfte Gottes weihen, und in 
demfelben verharren. Sa, laffet ung Gott dienen, und ihm 
allein dienen! Suchen wir das Reich Gottes und feine Ger 
rechtigfeit, dann wird und nicht nur alles nöthige Zeitliche, 
fondern auch das Ewige, Gott felbft gegeben werden! Amen. 


— > — 


Predigt 
am fünfzehnten Sonntage nad) Pfingften 1818. 





Adolescens, tibi dico, surge. Et resedit, qui erat mortuus, et coe- 
pit loqui, 
Süngling! ich fage dir: Stehe auf! Und der Todte richtete fich auf, 
. und fing iu reden an. £uf. 7, 14. 15. 


Groß und erhaben, freundlich und mild erfcheinet Jeſus 
Chriſtus jederzeit vor den Augen unfers Geilted, wenn wir 
ihn in der heil. Gefchichte Wunder wirfen jehen; denn diefe 
waren ja herrliche Aeußerungen feiner göttlihden Macht und 
feiner göttlichen Barmherzigkeit, , 
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Allein unter allen feinen Wundern erfcheint er und am 
größten und erhabenften, ald der freundlichfte und mildeite, 
wenn er die Todten zum neuen Leben auferwedet, nicht nur 
wegen des Auffallenden und Außerordentlichen, das in einer 
Todtenerwedung liegt, fondern auch, und vorzüglich darum, 
weil wir wiffen, daß er dieſes nämliche Wunder, welches er 
in den Tagen feines Erdenlebensd an drei Veritorbenen ges 
wirfet hat, an ung Allen, die wir fterben und verwefen müffen, 
wirken werde. Wie der entfeelte Juͤngling auf feiner Bahre 
die Etimme Jeſu hörte: Juͤngling! ich fage bir: 
Stehe auf! und dann neulebendig fich aufrichtere, fo wers 
den auch wir in unfern Gräbern die Stimme ded Sohnes 
Gottes hören, und dur ihn zum neuen Leben aus dem 
Schooße der Erde hervorgehen. 

Wenn jet Jemand aus uns frank, oder blind, ober 
taub, oder flumm wäre, fo dürften wir nicht erwarten, — 
denn dad wäre vermeffen, und hieße, Gott verfuchen, — daf 
wir von dem Heiland durch ein augenblicliched Wunder 
unfere Gefundheit, unfer Augenlicht, das Gehör und die 
Sprache erhalten. Aber diefes Wunder dürfen und muͤſſen 
wir Alle erwarten, daß uns Jeſus Chriftus am Tage- feines 
Wiederfommend von den Todten auferweden werde, Mit 
dieſem Wunder werden auch alle übrigen verbunden feyn; 
denn dann wird es feine Krankheit mehr geben, und wer 
jest blind oder taub, ſtumm oder lahm ift, der wird ed dann 
nicht mehr feyn, er wird fehen und hören, reden und gehen 
fünnen; denn dag Jetzige ift vergangen, weil erfchienen ift 
derjenige, der da fpriht: Sehtl ich make Alles nem, 

Um den Glauben an diefed große Wunder der Zufunft 
in uns zu begründen und zu verftärken, hat der göttliche 
Heiland in feinem Evangelium oft und nacdrüdlich von ber 
durch ihn zu bewirfenden Auferweckung der Todten geſprochen, 
und hat feinen Worten dadurch das ftärffte Siegel der hoͤch⸗ 
fen Glaubwürdigfeit aufgedridt, daß er ſelbſt vor vi 
Augenzengen Todte auferweckte. Ja felbit durch die 
ten des alten Bundes 'wird der Glaube an Die zutänftige, 
allgemeine Auferftehung beftätiget. Sie wird nicht nur im 
denjelben behauptet, fondern es fommen auch Beifpiele von 
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Kodtenerweckungen vor nd zwar zin dem ſchoͤnſten Eiu⸗ 
klange mit dem neuen Bunde. Jeſus hat, wie wir wiſſen, 
„dreh Todtenerweckungen · worgenoimen — on dem Juͤngling 
von Nain — an der / zwoͤlfjaͤhrigen Tochter des Jairus und 
„an, dem Lazarus.Mben ſo viele Todtenerweckungen kommen 
auch in dem alten Bunde vor, welche Gott ‚auf wunderbare 
‚Meife,.durch die größten Prepheien ka; und — u 
‚wirt hat. gl ebd sur 

' Da id: nichts: fehnticher ' — = auf alt: ide 
hfnarbeite, ald daß: ihr mit: der göttlichen Dffenbarung des 
"alten und des neuen: Bundes immer bekannter und vertrauter 
werdet, ſo mache! id} die "drei wunderbaren’ Auferweckungen 
Dder Todten im alten Teitapiente: zum Gegenſtande und! zum 
zn der brei Theile unferer. heutigen Berrächhtung. "©; 

Derjenige, von dem ſchon im Anfange des” göttfichen 
Aue geſchrieben ſteht, “dem alle Pröpheten Zeugniß geben, 
durch deſſen Gottheit "auch alte "Witten" des Alten Bundes 
ind. geiwirket worben,' gebe ung feiner Segen und’ feine 
"Gnade, "damit wir "hören, fühfen And" bewahren, was zu 
‚ünferer Belehrung und 'zu /unferm‘ Troſte⸗ jur Befeſtigung 
unſers Glaubens und unſerer Hoffnung iſt ⸗ unſer Sr and, 
“Heiland Jeſus Chriſtus. E00 IRRE 

Fat gas Mu hr 

— agent“ — BR, 
u "Das. erſte Beifpigl von der Aufer weckung "eine Tobten 
iſt im dritten Buche der Koͤnige enthalten, und. dieſes Wun⸗ 
der hatte Gott durch den beruͤhmten, erſten, ‚Dropheten Eins 
Afen: laſſen. 39 — 

„Unter: der — des gottlofeften 4 in — 
— iſt fein Name — war das Volknän die ſchrecklichſte 
Abgoͤtterei, und die daraus hervorgehende graͤulichſte Laſter⸗ 
haftigkeit verſunken, ſo daß Gott der: Herx zur Strafe drei 
Vahre und ſechs Monate micht mehr regnen ließ, wodurch 
matuͤrlich eine große Hungersnoth im ganzen Lande entſtehen 
mußte. ‚Gott, der feine. Gerechten auch bei allgemeinen 
Drangſalen zu retten ſucht; ſorgte fuͤr feinen, Diener Elias, 
And ſprach zu ihm: » Stehe auf, uudı gehe nach Sarepta im 


ne 
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Lande der Sidonier; dort werde 4 einer Wittwe — 
dich gu. ernähren!‘ =" 
Elias gehorcht, verlaͤßt fein Voteriand, und kommt vor 
"dem Thore der Stadt‘ Sarepta an, wo. eben eine arme 
Wittwe Holz auffamnielte, ‘die er am einen Trunk Waller 
-anfprach, feinen Durſt zw loͤſchen. Das gutmüthige Weib 
"ging hin, um dem 'unbefannten Propheten Waffer' zu holen, 
als diefer ihr nachrief: Ich bitte dich, bringe mir auch einen 
:Biffen Brodes mit. So wahr. der: Herr, den Gott, lebt, 
"antwortete: ihm die Wittwe, ich: habe: fein Brod mehr, fons 
bern: nur nod) reine Hand voll Mehl im Mehlkaften, und ein 
wenig Del im Kruge. Sieh! eben ‚habe ich ein paar Stuͤckchen 
Holz gefammelt; um diefes Wenige für mid) und meinen Cohn 
zu baden. Diefes wollen wir noch efjen, und dann beide 
‚sterben, weil wir. dann nichts, mehr. zu effen haben. Fürchte 
‚and, kuͤmmere dich, nicht, . ſprach Elias; geh für jetzt nur 
hin, und mache es, wie du geſagt haſt. Backe aber vorerſt 
„ur von, dem wenigen. Mehl, ein Bißchen Brod, und bringe 
—9* mir heraus; hernach erſt bade, ‚für dich und deinen Sohn. 
Denn ſo —7— der acht ‚der, ‚Sort — Das Mehl in 


“ins 


wieder Negen geben wird, 

Eben fo wiſlfaͤhrig ale — gegen das Wort des 
Mannes Gottes ging die arme Wittwe hin, und that Alles 
"md fo, was und wie es Elias zu ihr gefagt hatte, Er af, 
"und ffe und ihr Sohn aßen. Bot bem Tage an nahm das 
Mehl Kaſten nicht ab, umd der Oelkrug wurde nicht leer — 
die Wittwe mochte täglich von beiden noch fo viel brandyen- 
nach Ken: Worte’. des Herr, das er durch. Elias: geredet 
sharte, welcher von: dieſer Stunde an fich bei ben Witwe 
aufhielt, und von⸗ ihr ernährt würde, ! 

‚».7 Bisher erinnert und dieſe Geſchichte an eim Wort: u 
ferd Heilandes, welche er eben über: dieſe Gefchichte bei 
‚Anfang feines Predigtamtes an die Einwohner von Nazareth 
nausſprach, welche mit ihm unzufrieden waren, daß er unter 
‚ihnen nicht mehrere Wunder wirkte: In Wahrheit fage 
afhrenhri- Zur Zeit. des. Propheten; Elind gab es 
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v ie ie Witiwen in Ifrael, als der Himmel drei 
Sabre und ſechs Monate händurch geſchloſſen war, 
und im ganzen Lande eine. großeſHüungersnoth, 
herrſchtel Aber zu keiner aus ihnen wurde Elias 
'gefandt,; als nur einer en nn SUN 
in Sido nien. * 

Waͤhrend ſich Elias rn Era bei der litwe aufhiet, 
geſchah es nach "einiger Zeit, daß der’ Sohn dieſer ‚guten 
Hausmutter erkrankte. Die Krankheit wurde immer ſchwerer 
"und ſchwerer, ünd raubte zuletzt dem Sohne dad Leben. DA 
jammerte die Mutter, fa den Tod ihres Sohnes für. eine 
"Strafe Gofted wegen ihrer’Sünden an, und ſprach zu Elias: 
Was 'habe Ich mit dir’ zw fchaffen, du Mann Gottes? Biſt 
du zu mit gefommen, daß meiner Mifferhat gedacht würde 
und daß du meinen Sohn tödteteft? - Da fagte Elias: Gib 
mir deinen Sohn her. Under nahm ihn won ihrem Schooße, 
‚ging in das Zimmer hinauf, wo er wohnte, legte ihn anf 
fein! Bette, und rief: den’ Herrn im Gebeteian: Mein Here 
und-mein: Gott! haſt du der Wittwe, die mich ’ernähnt, fo 
gut fie kann, fo uͤbel gethan, daß du ihren Sohn tödtereft? 
Hierauf ſtreckte er 'fich Dreimal: über den Knaben der Länge 
nach aus und betete wieder: Mein Herr und mein Gott! 
ich bitte dich: laß doch'idie Seele dieſes Knaben in —— 
— wiederum zuruͤckkehren 

> Und der Herr erhoͤrte das Gebet des Elias; die Seele 
des Knaben fam wieder in ihn, und er-ward lebendig. Und 
Eliad nahm den Knaben, brachte ihn hinab in dad Haus, 
und gab ihn feiner Mutter mit dem Worte: Sieh da! dein 
Sohn lebet. Bol der Freude, und. des Erftaunend erwiederte 
die Wittwe: Nun erkenne ich, Daß du ein Mann Gottes biſt: 
und des Heren Wort in deinem Munde if. Wahrheit.  ;r. 

WViel hätte ich, meine; Andächtigen! bei dieſer Gefchichte 
anzumerfen, über: die -anbetungswürbdige,. Vorſehung Gottes, 
‚der ſich auch da wieder .ald Dater der Armen,- Wittwen- und 
Waiſen erwieſen hat, der der ‚heibnifchen Wittwe das Herz 
oͤffnete, daß- ſie mit frommer Einfalt dem Worte des Elias 
glaubte, und ihren letzten Biſſen mit ihm theilte, der zur 
Belohnung ihres Glaubens bei,ber; allgemeinen Hungersnoth 


k 
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das gute Weib mit ihrem Sohne ſo wunderbar "ermährte; 


der den. belohnten Glauben: der Mutter durch die ‚Krankheit 


und den Tod ihres Sohnes wieder pruͤfte, und endlich durch 
die Auferweckung des Sohnes ihn wieder ſo herrlich und 
uͤber alle Erwartung belohnte. O wie fo; gut iſt der. Herr 
unſer Gott gegen alle, die * — und eines guten 
Herzens find! ı .. 

Ich will nur auf dem, Unterfchieb anfmerffans machen, 
der. zwifchen. dem Wunder, das ‚Elias, und..zwifchen dem 
Wunder, das Jeſus heute wirkte, obwaltete, woraus ſich 
ergibt, daß Eliad nur wie ein. Sönecht, Jeſus aber: wie der 
Sohn des Haufes wirkte. Beide. erwecdten den. einzigen 


"Sohn einer Wittwe. Elias betet in der Kraft des, Glaubens 


zu Gott; Jeſus aber bittet;nieht, und hat nicht Urſache zu 
bitten; Denn er wirfet wie, der ‚Vater. wirfet,. ‚and felbit 
eigener Gottesfraft, er danket nur für das unfehlbare Mit 
wirken bed Baterd. Bei Eliad kam auf ſein Gebet die Seele 
in die Leiche zuruͤck, bei Jeſus auf feinen Befehl: Jüngling! 
ich fage dir: Stehe auf! Lazarus! fomm hervor !— Elias 


ſſtreckte fidy dreimal; uͤber den todten- Knaben aus: Jeſus bes 


zührt nur den Sarg des Juͤnglings, nahm das todte Mäds 
chen ‚des Jairus nur bei der Hand, under. hätte das nicht 
zu. thun gebraucht, und Leben ergoß ſich auf fein bloßes 
Wollen in die Leichen. O fommet, und lafjet und anbeten 
Ihn, deſſen allmächtiges Wort -aud uns einſt vom Tode 
sun Leben erwecken wird! - 


Bpelter Theil. 


Wir fommen num auf die zweite Todtenerweckung, bie 
im alten Bunde gefchah, und zwar durch den Schüler und 
Nachfolger ded Elias, durch den Propheten Eliſaͤus. 
Dieſer ebenfalls große Mann Gotted Fam einft nad 
Sunam, einer Stadt im Stamme Iſſachar, am Fuße des 
Berges Tabor, wo er von einer anſehnlichen Frau freundlid 
angehalten wurde, daß er bei ihr eſſen follte. Da er öfter 
diefen Weg mädchen mußte, und jeberzeit bei ihr einfehrte, 
fo warb fie von der Heiligkeit des Propheten fo fehr gerührt, 
daß fie zu ihrem Manne fagte: - Ich fehe, daß diefer Mann 
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Gottes, ‚der. 'Öfterd zu uns: kommt, ein. heiligen Mann iſt. 
Wir wollen ibm. ein Fleined Zimmer zurecht: machen, ein 
Bett, einen Tiſch, rinen Stuhl und einen. Leuchter -hineins 
Rellen, damit er. um fo. bequemer bei und wohnen fans, fg 
oft er zu ung fommt. So madıte fie ed auch mit Einwillis 
gung ihres Mannes, uud Eliſaͤus wohnte jederzeit, fo oft er 
dieſes Weges kam, in diefem ihm zubereiteten Zimmer. : 

Eines, Tages: dachte er im feinem Kämmerlein an. die 
Liebe, weldye diefe Frau mit fo gutem Herzen. ihm. erzeigte, 
und ſprach zu feinem Diener Giezi: Sage zur Sunamitin; 
Du-baft uns in allen Stücen forgfältig bedienet, was willft 
du, daß ich dir dafuͤr thun fol? Halt du Feine Gefchäfte ? 
Willſt du etwa, daß ich deinetwegen mit dem Könige oder 
mit dem Feldherrn reden fol? Die Frau gab ihre Aeußes 
rung dahin, fie lebe mitten unter ihrem Wolfe ruhig. und 
zufrieden, und zeigte dadurch ein feltenes edles Herz, dad 
über alle Wünfche der Habſucht und des Ehrgeizes erhaben 
war; denn welch immer Anderer, auch in noch beffern Um⸗ 
ftänden, hätte auf einen folchen Antrag eined wunderwirfens 
den Propheten nicht etwa nur einen, ORDER wohl mehrere 
ünfche verzubringen gehabt? 

Der Prophet gerieth durch diefe unerwartete Antwort 
in eine Art Verlegenheit, und fagte zu feinem Diener; Was 
will fie denn, daß ich ihr thun fol? Frage nicht lange, 
erwiederte Giczi, fie bat feinen Sohn, und bei dem hoben 
Alter ihred Mannes hat fie auch Feine Hoffnung, einen Sohn 
zu befommen, den fid doc, jede Sfraelitin wünſchet. Da 
ließ Eliſaͤus die Fran zu fich kommen, und fagte zu ihr: 
Um diefe Zeit uͤber's Sahr follft du einen Sohn auf deinem 
Schooße haben, wenn du bis dahin noch lebeſt. Betroffen 
über. dDiefe unerwartete Ankündigung erwiederte die Frau: 
Ach! mein. Herr, du Mann Gottes! rede doch zu -deiner 
Magd keine Unmwahrheit.— Das Wort des Propheten ging 
in -Erfüllung,. um die nämliche Zeit, wie er ihr gefagt 
hatte, gebar fie einen Sohn, der zur Freude feiner‘ Eltern 
heranwuchs. 

Nach etlichen Jahren ging einft der Kuabe auf dad Feld 
hinaus zu feinem Vater, der eben mit. den. Schnittern mit 
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der Ernte befchäftiget war, warb aber von fo heftigen Kopf⸗ 

ſchmerzen befallen, daß der Vater dad jammernde Kind zu 
feiner Mutter nach Haufe führen ließ. Diefe pflegte es auf 
ihrem Schooße, aber vergebens; ſchon am Mittage ſtarb 
der Knabe. — 

So groß der Schmerz der Mutter war, ſo wußte fe 
ihn doch, wie den Tod des Sohnes vor ihrem Manne zu 
berbergen, um ihm eine große’ Betruͤbniß zu eriparen. Gie 
hoffte ‘auf Gott, daß er ihr durch Elifäus Hilfe fchaffen 
würde, Sie trug das todte Kind hinauf in bie leere Kams 
mer des Propheten, legte es auf deſſen Bette, und fchloß 
bie Thüre hinter fih zu. Darauf reifete ſie zu Elifäus, 
der fid) eben auf dem Berge Karmel aufhielt, fiel vor ihm 
nieder, üumfaßte feine Füße, und klagte ihm nicht ohne Thräs 
nen den Tod ihres, Sohnes. Elifäus war über die Weh— 
muth der trauernden Sunamitin innigft gerährt, und fagte 
zu feinem Diener Giezi: Umgürte deine Lenden, nimm meis 
nen Stab in beine Hand, geh bin, und lege meinen Gtab 
auf das Angeficht ded Knaben! 

Abber die Mutter war bdeffen nicht zufrieden, fie brang 
in den Propheten, er follte felbft mit ihr gehen; und Eliſaͤus 
Hab ihrem Bitten nach, und ging mit ihr nach Sunam. 

Giezi, der fchon früher vorausgegangen war, legte den 
Stab dem todten Knaben auf dad Antlig,; da war aber 
feine Stimme und fein Gefühl. Und er ging feinem Herrn 
entgegen, und kündigte ihm an: Der. Knabe ift nicht aufs 
gewacht. 

As Eliſaͤus mit der Sunamitin in’d Haus fam, lag ber 
todte Knabe noch auf feinem Bette, und er fchloß fich mit 
demjelben ein, und betete zu dem Herrn. Dann flieg er auf 
das Bette, legte feinen Mund auf ded Kindes Mund, feine 
Augen auf des Kindes Augen, feine Hände auf des Kindes 
Hände, und breitete fich fo über dafielbe, daß das Kind 
warm wurde. Dann fland er wieder auf, ging im Hauſe 
einmal hin und ber, ftieg wieder auf das Bette, und breitete 
ſich nochmal über den Todten aud. Da athmete der Knabe 
fiebenmal, und dann öffnete er die Augen. Jetzt rief Eliſaͤus 
feinen Diener Giezi, und befahl ihm, die Sunamitin kommen 
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zu faffen; Sie erſchien; und: ber Prophet ſtellte ihr. ihren 
Sohn- in. feinem wiedererhaltenen -Reben- vor, mit den Wor⸗ 
ten: Nimm: hin deinen Sohn! :, Ban Freuder und noch ‚mehr 
von Dankgefuͤhl hingeriffen, fiel, fie ihm ‚zu Füßen, ‚und ‚neigte 
ihr Angeficht. tief auf die Erbe, Der: Prophet, der ba, Bros 
ßes und Gutes gethan hatte im Namen des Herrn, entfernte 
ſich in befcheidener Demuth, als wenn butch ‚ii “richte ‚ger 
ſchehen waͤre. 

Dieß iſt das zweite Wunder, welches im alten Bunde 
in der Auferweckung der Toͤdten — woͤdurch Gottder 
Herr, unter ſeinem Volke den Glauben an die Unſterblichteit 
der Seele, und at die fünftige allgemeine Auferftehung vers 
ſtärkte. Moͤge die naͤmliche Abficht andy an und‘ Allen erreicht 
werben, und möge ‘ ‘die Feſtigkeit unſers Glaubens an dieſe 
wichtige Religionswahrheit an uns ſich dadurch äußern, daß 
wir ſo fromin und tugendhaft leben, daß wir gegründete 
Hoffnung haben, einſt zum ewigen keben ciuferweger ai 
werden! — 

Es bedarf wohl‘ nicht. der Erinnerung, daß auch hier 
wieder’ ein großer Unterſchied obwalte in der Art und Weiſe, 
wie Elifäus, umd' wie Jeſus Chriſtus die Tbdten erwedte. 
Während jener mir wie ein Knecht Gottes händelte, wirkte 
biefer wie und als der Sohn Gottes Durch den Propheten 
geſchah es gleichſam nur mit vieler Mühe; bei dem ‚Heiland 
aber ſo leicht, leichter, als Jemand einen Sählafenden up 
wedt. | 

Die Sungmitin hatte dem Propheten viel Gutes gethan; 
und Gott nahm es fo auf, ale haͤtte ſie es ihm ſelbſt gethan; 
denn Er vergalt ihr über alles Wuͤnſchen, Hoffen und Bits 
ten, in dem Sohn, den Er ihr ſchenkte, in dem Sohn, den 
er ihr von-den Todten erweckte. Seht, wie. Gott feine. Dies 
ner geehrt: wiſſen will, und wie er jene, * Be * be⸗ 
iphpet.).. Wal R Pr> WE Mut ı GER 
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Bon * naͤmlichen ‚Propheten. Elifäus ſagt ber heil, 


Geift durch Sirach's Sohn: ; Nicht s hat. ihn ‚üaberwuns 
den, und ſelbſt fein. Leichnam hat geweiſſagt. In 


ul 


feinem Feben 'Hatier Wunder gewirkt, und aud 
nach ſeinem Tode nod. Das Wunder, welches Gott 
durch Eliſaͤus nach deffen Tode noch  gefchehen ließ, war 
wieder die Auferweckung eines Todten, weldes ung 
die heit. Geſchichte kurz auf folgende Weiſe erzaͤhlt. 


Nachdem, Eliſaͤus in dem Herrn entſchlafen war, wurde 
er begraben, und zwar ſo, wie es damals Sitte war, daß 
ſein Grab nicht mit Erde ausgefüllt, ſondern nur mit einem 
Steine zugedeckt wurde. In dem naͤmlichen Jahre ſtarb ein 
Ifraelit, den einige Männer zu Grabe tragen wollten. 
Zur ‚nämlichen Zeit waren aus dem Lande der Moabiten 
ftreifende Parteien in das Land Iſrael eingefallen, die bald 
da, bald dort raubten, mordeten und plünderten. Als die 
Reichenträger mit ‚ihrer Leiche zu dem Grabe bed Propheten 
Elifäus hinkamen, erblidten fie auf einmal in einiger Ent 
fernung ſolche ftreifende, Moabiten, die auf fie zueilten. Bon 

Schrecken ergriffen, und für ihr eben beforgt, wagten bie 
Träger es nicht mehr, ihren. Todten auf den Plag hinzu 
bringen,,, ber für ihn zum Begräbniffe beftimmt war. Gie 
hoben daher in Eile, den Stein hinweg, der über dem Grabe 
des Propheten Elifäus lag,, warfen den Todten hinein, uud 
ohne ſich Zeit zu, nehmen, mit dem Steine dag Grab wieder 
zu. ſchließen, liefen ſie eiligſt nach Hauſe, um nicht von den 
ſtreifenden Raͤubern ergriffen und mißhandelt zu werden. 
Als aber der hineingeworfene Leichnam die Gebeine des Pro⸗ 
pheten Eliſaͤus beruͤhrt hatte, kam neues Leben in ihn, er 
erhob ſich auf ſeinen Fuͤßen, ſtieg aus dem Grabe heraus, 
und kehrte zum Schreden und, zur Freude, wie. zur Verwun⸗ 
derung der Seinigen, nach Hauſe. 


Durch dieſes außerordentliche Wunder hrie Gott das 
*8 des großen Propheten Eliſaͤus vor dem. Angeſicht 
des ganzen Volkes zum Zeichen feiner Heiligkeit, mit wel—⸗ 
cher Elifäus vor ihm gewandelt hatte, und zur deutlichen 
Berfiherung, daß deffen Weiſſagungen, die bis dabin noch 
nicht erfüllt waren, ganz gewiß in Erfuͤllung gehen würden. 
Es war ein neuer Lichtitrahl, den Gotr feinem Volke über 
deſſen Glauben und Hoffiung von der Auferiichung der 


Todten aufgehen ließ, die in der Folge immer mehr und 
mehr gegründet und befeftiget wurde. | | 

Ueberfehen wir Hicht? den hebrlichen Erweis, den Gott 
Ra nder, darlegte, wie lieb und werth ihm feine 
Heiligen find, auch da, wenn ihre Förperfiche Hülle im Staub 
der Erde modert. Kojtbar, heißt es in den Pfalmen, ift 
vor des Herrn Angefihtiner Tobi feiner Heilis 
gen. — Den Herr bewaqhertzalle ihreGebeine, nicht 
einedssdawon:wird'zerfrämmert werden. Auch in 
hemgipugn Bunde. hat ſich der Her, her Wunderbare, nut 
yiele, u , grade, Wunder verherrlichet, „Die, er an. ben Orks 
berg ber Martprer, ‚durch, bloße Berührung ihrer heil. Relis 
quign agishehen; ließ, Wunder, die durch umläugbare Zeug 
uilig beſtatiget ſud, und die und fon, aus dieſem , einzigen 
done Jeſu hoͤchtt glaubwürdig merden;, Furw ah ri fürs 
wahr, ich ſagt euch, wer anemich glaubt, Der wird 
dus „big, Werke than, die ich thue, uud wird noch 
zößerg thunz denn ich gehe zum. Vater! Da. Gptt 
liof feine ‚heiligen au) na ihrem Lobe.in iien, Öspeinen 
noch ehret, wer kann es ber Kirche Gottes verargen, daß 
auch fle die Ueberbleibjel. ihrer, ‚ferhlichen Huͤlle ehret, und 
über ihrer; Aſche, Die unter unfern, Altaͤxen ruhet, täglich, dag, 
heilige, Onfer entrichtet? Sie ‚fordert, auch „von, allen ihren 
Bläubigen, daß fie bie, Religuien der Heiligen in, Ehren hal⸗ 
ten, die einjk wieder, belebt, und. auferwedt . werden durch ‚Die 
Macht und durd das Wort des. Sohnes Gottes, und die 
ung fo nachdrüdlic erinnern an bie zwei legten Glaubens 
wahrheiten Auf er ſtehumg des Fleiſches, und ein 
ewiges Leden! Amen 20 wa ne 
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wu 7 ein i Jeſus Ehriſtus beirfacı a, 11.. 115 
Unter die Worte, die unſer Herr und Hellatis in öfterer 
Miederholutig und bei‘ mehreren Gelegenheiten ausgeſptocht 
hat, gehoͤrt auch diefed: Wer fi ſelbſt erhöhen, der 
wird erniebrigetz! und wer fid 'erniebriget, der 
wirdöerhöhetiwerden. Das mliß' wohl et Wort ver 
hoͤchſter "Wichtigkeit feyn, weil es und der göttliche Lehrer 
ſo oft art das Herz "legt. "Wie er es und’ miehrmal "worlegt, 
ſo ſollen wir es mehrmal beherzigen, und dad, was er und 
verbietet, die Selbſterhoͤhüng, immer vermeiben, und dad, 
was er uns empfiehlt, die‘ Selbſterniedrigüng, "jederzeit aus 
Hin Et ET IT I Ta a l— 
6 Der’ Herr Hat 'biejes Wichtige Wort ausgefprochen, als 
er. bie Erzählung‘ von dem" ſich ſelbſt erhoͤhenden Pharifker, 
und von dem ſich ſelbſt "erniedrigenden Zöllner vortrug, wo 
er zeigte, wie ber ftolze Phariſaͤer von Gott verworfen, und 
fo erniebtiget wurde; ‘ber demuͤthige Zölfter aber von Gott 
begnäbiget, und darum erhöhet wurde. — 
U /TT ESG HPHEHLZ Tun | L Peru Er i 
1. ‚Er, hatte dieſes Wort qusgeſprochen, ald er feine Jüns 
ger und das Volk vor dem Hochmuthe der Geſetzlehrer uud 
Pharifäer warnte, die fich geſchmeichelt fanden, und fich viel 
und Großes einbildeten, wenn fie ihre Werfe vor den Augen 
der Menfchen verrichteten, die erften Pläge in den Synagogen 
einnahmen, auf öffentlichen Pläßen mit Ehrenbezeigungen 
überhäuft, und von den Leuten mit dem Ehrennamen „Rabbi“, 
Lehrer, Meifter, begrüßt wurden. Ihr, ſprach der Her, 
laffet euh nicht Rabbi nennen; denn nur Einer 
ift euer Lehrer, Ehriftud. Wer unter euch der Groͤ— 
Bere ift, der werde euer Diener. Wer fi erhöht, 
der 
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der wird erniedriget, und wer ſich erniedriget, 
der wird erhoͤhet werden! _ 

Diefed nämlihe Wort hat der Herr auch in dem hen⸗ 
tigen Evangelium ausgeſprochen, als er bei einem vornehmen 
Phariſaͤer Gaſt war, und bemerkte, wie die geladenen Gaͤſte 
ſich die erſten Plaͤtze am Tiſche abzulaufen bemüht waren; 
als er lehrte, man ſollte nicht oben an ſich ſetzen, um nicht 
hinunter ruͤcken zu muͤſſen; ſondern man ſollte ſich an den 
letzten Platz hinſetzen, um von dem, der eingeladen hat, hin⸗ 
aufgefuͤhrt, und oben an geſetzt zu werden. Jeder, der ſich 
ſelbſt erhoͤht, wird erniedriget werden; und wer 
fich ſelbſt erniedriget, der wird erhöhet werden! 


Das erite diefer Worte ift eine Warnung vor dem Stolze 
and vor der Strafe, die dem Stolze auf dem Fuße nachfolgt, 
und fagt und fo viel: Erhöhet euch nicht felbft, damit ihr. 
nicht erniedriget werbet! Das zweite ift eine Empfehlung 
der Demuth und eine Borhaltung der Belohnung, die der, 
Demuth ertheilet wird, und fagt und fo viel: Erniedriger 
euch felbft, ſeyd in Allem und gegen Alle demithig, dann 
werdet ihr von Gott erhöhet werden! 


Laffet und heute vorzüglich dieſes letztere Wort Jeſu im 
nähere Erwägung ziehen: Wer ſich erniebriget, der: 
wird erhöhet werden! denn was ift und nothwendiger, 
und woran fehlt ed uns mehr, ald an Demuth, an Selbit- 
erniedriguug; und was wäünfchen wir mehr, ald daß wir 
einft im Reiche Gottes, im Himmel auf ewig möchten. ers, 
höhet werden? Das Wort Gefu enthält eine Aufforderung 
und eine Verheißung. Die Aufforderung heißt: Erniebriget 
euch felbit, und die Verheißung lautet, dann werdet ihr er- 
höhet werden: Seht da von felbft den Inhalt der zwei 
Theile unferer heutigen Betrachtung. 


Der erite Theil zeige und, wie wir die Aufforderung 
Sefu erfüllen —. bei welchen Gelegenheiten wir und 

. erniedbrigen follen. 

Der zweite Theil zeige und, wie ſich die ——— 
Jeſu erfuͤlle, wie jene erhoͤht werden, die ſ ich — 
erniedrigen. 

Weluierl, F. 2., Predigten. k. Jahrs. 2te Aufi. 36 


— 66 — 


Sprich heute durch dein Wort und beine Gnade mit 
allem Nachdruck in unfere Herzen: Wer ſich erniedriget, 
der wird erhöbet werben! Wir wollen lernen von bir, 
vom Herzen demütbig zu werben, damit wir Ruhe für unfere 
Seele finden, bu einft unter Alle erniedrigter, und jegt und 
durch alte Ewigkeit über Alle erhöhter — und Mittler, 

Jeſus Ehriſtus! 


Erſter Theil. 


Nie hat der Menſch groͤßere Urſache, ſich mehr und tie⸗ 
fer zu erniedrigen, als wenn er durch den unglücklichſten aus 
allen Faͤllen am meiſten und tiefſten iſt erniedriget worden. 
Dieſer ungluͤcklichſte Fall iſt der Fall in eine ſchwere Sünde. 
D wer immer eine ſchwere Suͤnde begangen hat, ben trifft 
bad Wort Jeſu in der geheimen Offenbarung: Bedenke 
bocd, wie du fo tief gefallen bift — ja tief, unendlich 
tief, vom Himmel bis in die Hölle!- Solcher tief erniedrigs 
ter Menfchen gibt es gar viele, weil derer viele ſind, die 
da fündigen zum Tode. Peider aber erheben und erhöhen fi 
Viele durch ſtolze Selbfigefälligfeit, durch Freude und Wohl 
gefallen an der Suͤnde, fie glauben nichts Böfed gethan zu 
haben, und rechtfertigen ſich mit frecher Stirne vor Gott und 
ben Menfchen, vor denen fie fid Doch durch Gefinnungen und 
Werke einer wahren Buße erniedrigen follen. 


Der Sünder fol fih erniedrigen vor ſich felbft; er fol 
feinen armſeligen Zuftand erkennen, wie fehr er feine hohe 
Miürde ald Menfc und als Chrift gefchändet hat, wie gering, 
wie verachtungswürdig er in feinen Augen fey, wie er fid 
ber Sünde, feiner ärgiten Feindin, als Sclave hingegeben 
hat, die in ihm ift, die als Gebieterin, ald Tyrannin über 
ihn herrfchet, und ihn gefeffelt hält, und wie er in feiner 
Kraftlofigkeit und Ohnmacht aus fich ſelbſt die Feſſeln nicht 
brechen kann. 

Der Sünder ſoll ſich erniedrigen vor andern Menſchen. 
Der verlorne Sohn ſprach ſeufzend bei ſich ſelbſt: O wie 
viel beffer haben es die Tagloͤhner im Haufe meines Vaters! 
und erfannte dadurch, wie hoch Diefe über ihn, und wie tief 
er unter ihnen ftehe. Der Büßer theilt dieſe Geſinnung mit 
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ihm. In feinen Augen find alle übrigen Menfchen mehr und 
beffer als er; er ſieht an ihnen ruhige, beglücte, geliebte 
Freunde. Gotted, während er fich als einen geängitigten, uns | 
glüglichen, verhaßten Feind Gottes erfennt, Selbft unter 
jene, die gleiche, Sünde mit ibm begangen haben, erniedriget 
er ſich, indem er ſich denkt: Meiner Sünden find mehr, als 
der ihrigen; meine Bosheit ift größer, ald die ihrige; fie hats 
sen nicht fo viele Gnaden wie ich von Gott empfangen; fie 
wurden von mehrern und flärkern Berfuchungen angefochten 
als ic, Er verbirgt feine Bußfertigfeit nicht, fondern ers 
Scheint ale Sünder vor Allen und jeden, und es ift ihm lieb, 
wenn die Verachtung ber Menfchen auf. ihn. fällt. Am lieb» 
fen und-am, tiefiten erniedriget er fih vor dem Priefter des 
Herrn, dem er alle Wunden feines Herzens offenherzig aufs 
deckt, und jeder von ihm. vorgefchriebenen Buße ſich unterzieht. 


Der Sünder fol fi erniebrigen und am tiefiten, und 
vorzugsweiſe erniedrigen vor Gott; denn ihn hat er befeidiget, 
von ihm ift er abgewichen, fein heil. Gebot hat er übertreten. 
Er getraut fich faum zum Himmel aufzufchauen, deffen feligen 
Befig er verfcherzer hat fo leichtſinnig, ſo muthwillig, ſo tro⸗ 
tzend. Sein Blick ſenkt ſich zur Erde, indem er ſich unwuͤr— 
dig fuͤhlt, daß die Erde ihn trage, die ſich oͤffnen und ihn 
verſchlingen und in der Hoͤlle begraben ſollte. Seine Untreue, 
ſein Ungehorſam, ſein Undank, ſeine Gottesvergeſſenheit, ſeine 
Uebertretung, fein Trotz, fein Aufruhr gegen Gott ernied⸗ 
tigen ihn unter Alles. Wenn gleich die Hoffnung auf Got 
ted Gnade und Barmherzigkeit ihn aus dem niederdrücenden 
Sündengefühl erhöhet, fo erniedriget er fich zugleich durch 
das Gefühl, daß er diefer Gnade und Barmherzigkeit nicht 
werth fey, daß er nicht verdiene, von feinem beleidigten Bas 
ter wieder unter bie Zahl. em guten Kinder ee 
zu. werben. 


Ich weiß zu meinem Trofte und zu. meiner greude, daß 
viele Chriſten nicht unter die Zahl dieſer großen Suͤnder 
gehören, und darum auch diefer tiefften Erniedrigung nicht 
nöthig haben. Es gibt viele ‚Ehriften, die man gut, fromm, 
gerecht neunen darf. Sollen etwa’ diefe fich nicht erniebrigen 
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dürfen? O ja, auch dieſe ſollen und muͤſſen ſich erniedrigen; 
und ber Gelegenheiten zu dieſer Selbſterniedrigung gibt e# 
Viele, und gibt es täglich. 


Auch der Gerechte fol fich erniebrigen, weil aud er 
nicht frei ift von allem und jedem Falle, vor Wanfen und 
Strauheln. Er erfährt ja täglich, wie fih auch an ihm 
das Wort der Schrift erwahre! Auch der Gerechte fällt 
des Tages fiebenmal — im Kleinen, im Geringen. Er 
bemerfet jeden Wiederfall in die Fehler feiner Gebrechlichkeit, 
und Bemerfen, und fi vor Gott erniedrigen iſt ihm Eines, 
Jeder Blick ohne Liebe, jeder nur leife ſich regende Unwille, 
jede Geberde, die den 'chriftlichen Bruder, die chriſtliche Schwer 
fter zurückſtoͤßt, jedes Wort, das ohne Zwed geredet wird, 
und fo nach dem Worte des Herrn ein unmüges, ein müßiges 
Mort if, von dem wir am Tage ded Gerichte Nechenfcaft 
geben müffen, jeder voranlaufende Ausbrudy der Sinnlichkeit, 
der nicht fogleich durch die nacheilende Selbſtbeherrſchung ge 
dämpft und unterdrüdt wird, jede Handlung, die ohne Be 
founenheit, ohne ausdrädlihe Hinficht auf Gott unternoms 
men wird, jedes auch nur augenbliclihe Hinhorchen auf bie 
feifeften Regungen der Selbftgefälligkeit, jeder nur im Augen 
blicke ficy erhebende böfe Gedanke wird von ihm fogleich bes 
merkt, ift ihm ein Anlaß zur Erkenntniß feiner menschlichen 
Schwäche, eine Ermwedung feined Neugefühled, und eine 
Gelegenheit zur Erniedrigung vor Gott, vor dem er feine 
Untreue fogleidy abbittet, befouderd am Abende, wo er fein 
Gewiffen über die täglichen Handlungen und Borfälle zur 


firengiten Rechenſchaft zieht. 


Der Gerechte erniedriget ſich vor Gott in feinen täy 
lihen Gebeten. Das Gebet ift ihm, wie eine Erhebung 
des Geifted zu Gott, fo eine Erniedrigung feines Herzens 
vor Gott, und dag um fo mehr, da er erfährt, daß fein 
Gebet nie ganz rein iſt vor Gott, daß ed ungeachtet feiner 
Yufmerkfamkeit und Wachſamkeit und alles Eiferd und Stra 
bens nie ganz rein, ift von allen, Fleden der Zerfirenung. 
Wenn der Gerechte auch noch fo viel betet, ſo denkt er bad, 
und muß, denfen in tiefer Demuth feines Herzens: ‚Mein 
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Gebet iſt kein Gebet, fein wahres, fein — Gebet, Fein 
unbeflecktes Opfer vor Gott; zu dem ich es abſchicke. Hätte 
ich mich vor Gott über nichts: aftzuffagen, fo habe ich mich 
über mein umbedachtes zerfireutes Gebet viel anzuflagen. 
Und wenn auch mein Gebet: ſelbſt Yein wäre, was habe ich’ 
im Gebete Gott vorjubringen? Immer etwas, was ich vor 
Gott zu bereuen und abzubitten habe, wad mir die Erbars 
mung Gottes zu vergeben, und das Blut meines Erloͤſers 
an mir rein zu wafcen hat. Der: Gerechte, fagt bie 
Schrift, iitimmer zuerft der Aufläger feiner felbi,— 
und ſich ſelbſt anklagen heißt nn * — rn als 
Günder vor Gott. 


ö Der Gerechte erniebriget fi felbft vor Gott fogar in 
ffinen guten Werten, denen er unermädet nachitrebet. Er 
will feine guten Werke immer beffer, immer reiner, immer 
vollkommener verrichten; allein eben bei diefem feinem Stre⸗ 
Ben entgeht ihm nicht, daß feine Werte nicht vollkommen ers 
finden werden vor feinem Gott, ‘daß auch bad weiße Ges 
wand feiner Gerechtigkeit nicht ohne alle Fleden ift. Was 
an feinen Werfen Gutes if, das fchreibt er nicht fich, ſon⸗ 
bern nur der zuvorfommenden, begleitenden und nachfolgenden 
Gnade. Gottes: zu. Jeden Flecken aber: fohreibt er nur: auf 
die ‚Rechnung feiner Untreue.  Der-Gedante: Nur Gott ift: 
ed, dee in mir und durch ‚mich. Gutes wirket; nur ich. bin 
ed, der nicht fo handelt, wie Gott will, daß ich handeln fol, 
fommt aus dent tiefen: Gefühle ſeiner Demuth, feines: Nichts. 
Ber. Örrechte ermiedriger. fich bei feinen guten Werken; darum 
laͤßt er feine Linke nicht wiſſen, was feine Nechte thut, denn 
fie weiß nichts davon, und es ift ihm, ald wenn er nichts 
gethan hätte, Nur Gott iſt ed, der in und das Wollen und. 
das Bollbringen bewirfet, ihm allein fev die Ehre, fpricht Die 
Demuth in feinem Herzen, und hat er Alles BE fo ſagt 
er: Ich bin ein unnuͤtzer Knecht! LO eh 


\ Der Gerechte erniedriget ſich, wenn er Außgezeichnete 
— und Leitungen der göttlichen Vorſehung erfährt. 
Da ſpricht er mit dem demuͤthigen Patriarchen Jakob: Herr! 
ih: bin zu gering für alle deine Barmberzigfeir 
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und Treue, bie du mir, deinem Knechte, bezeigt 
han! (1 Mof. 32, 10,) Gießt der. Herr Troft. und Freude 
über fein Herz aus, fühlt er, fih mit Paulus gleichfam bie 
in den dritten Himmel entzuͤckt, fo befeunt er fich aller diejer 
Gnaden unwürdig, und zittert für fich, weil er weiß, daß 
von dem viel werbe, beſordert RR dem viel iſt gegeben 
worden. _ 

Auch da; wo ihm die Steiten der — Gnaden 
entzogen werden, wo in feiner Seele eine anhaltende Dürre 
und Trocdenheit eintritt, wo fein Geiſt wie mit- Finfternig 

umhüllet ift, und in einer Art Ohnmacht liegt, wo ihm das 

Nichts feines Weſens ohne Gott fo recht fuͤhlbar gemadt 
wird, erniedriget er ſich vor Gott, und, fpricht: Ich habe 
ed durch meine Untreue verschuldet, daß du dich vor deinem 
Knecht verbirgt. Es ift gut. für mid, daß du mid 
erniedriget haft. Aus der Tiefe ſeines Seelenjammers 
betet er: Vater des Lichtes, d des Lebens, der Liebe, fende 
herab dein Licht in meine Nacht, daß ich wieder ſehe; ſende 
herab dein Leben, daß ich wieder geſund und ſtark werde zum 
Streiten und, Siegen; ſende herab deine Liebe, daß ich mich 
mit Freudigkeit deinem heil. Dienſte hinopfern kann. 


Auch wenn andere Leiden, von was immer für einer 
Art, uͤber ihn: bereinbrechen, erniedriget ſich der Gerechte vor 
Gott. Mir gebührt nichts anders, als Leiden, denkt er fi.’ 
Herr! fchlage auf mich, deinen widerfpenftigen Knecht, beuge 
meinen fteifen Nacken, bewahre. mich - vor. allem Hochmuth⸗ 
geifte, und erhalte in mir den Geift der Demuth, Erniebrige 
du mic, damit auch ich mich erttiedrige. 


Kommt endlich die Stunde heran, wo ber Gerechte von 
biefer Welt abtreten, und in die Ewigkeit hinübertreten ſoll, 
ſo erniedriget er ſich am kiefſten vor Gott. Wenn er gleich 
bisher immer bemüht geweſen war, gute Werke auszuüben, 
mern er gleich weiß, daß feine guten Werke in die Emigfeit 
ibm nachfolgen werden, ſo ruht doch fein Vertrauen nicht in 
den guten Werfen, die er gethan hat, fondern in. Gott, dem 
Alleinguten, der ihm das Wollen und das Bollbringen gab.. 
Er hat nicht feine Gerechtigkeit, fondern die Gerechtigkeit 
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Jeſu Chriſti; durch die Verdienſte dieſes ſeines Herrn und 
Heilandes hofft er ſelig zu werden, weil nur in Ihm. Heil 
AR, und außer Ihm Fein Heil zu finden if, Gott allein die 
Ehre; mir aber Gnade und Barmherzigkeit, das ift des Sters 
beuden Iepted Wort, :und der Tod iſt die Vollendung u 
TORE: 


Zweiter Theil. 


Heil allen denen, welche auf bisher genannte Weiſe die 
Forderung Jeſu, ſich felbit zu erniedrigen, erfüllen; denn der. 
Herr erfüllt an ihnen auch feine Verheißung: Sie werden 
‚erböhet werden! 


Der Sünder, der fich durch wahre Buße vor Gott, vor 
fih felbft, und vor andern Menſchen erniedriget, wird von 
Gott erhöht; er wird herausgeriffen aus der Sklaverei der 
Suͤnde, und in die Freiheit der Kinder Gottes erhoben; er 
‘ wird wieder eingefegt in die verlornen Rechte und Würden, 
wird entriffen dem Nachen der Hölle, und hinaufgehoben in 
den Himmel.‘ Gort nimmt ilm wieder auf in die Zahl feiner . 
Kinder und fpricht zu ihm: Du bift mein Sohn, und ich will 
dein Bater feyn; er zieht ihm aus den zerriffenen beſchmutz⸗ 
ten Sündenrod, und zieht ihm an das reine glänzende Ges 
wand- feiner heiligmachenden Gnade. Nun haben wieder 
Freude an ihm alle Gerechte auf Erden, und alle Engel und 
Heiligen im Himmel; und wie jle die Barmherzigkeit des 
Herrn preifen, fo erbeben fie audy den Entjihluß und die 
Bollführung des Entfchluffes der Befehrung an dem Belehrten. 


Wenn ſich der Gerechte von feiner Befchrung an in dem 
ganzen Laufe feiner Heiligung bi zu feinem Xode ernies 
driget, fo wird die Erhöhung ihn auch durch fein ganzes Reben 
im gleichen Schritte begleiten. Es ift Grundiag im Reiche 
Gottes, von Jeſus Chriſtus ausgeſprochen: Wer im Wenie 
gen, im Geringen getreu ifl, dem wird Mehreresg, 
Größeres anvertraut. Wer Gnaden empfängt, und fie 
treu benüßt, dem werden noch mehrere und größere Gnaden 
gegeben, und was erhöhet den Menſchen auf diefer Erde 
mehr, als die Gnade, und der Ueberfluß an Gnade? Je tie 
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fer ſich Jemand ernledriget, deſto mehr hat Gott Wohlgefal⸗ 
len an ihm; und Gottes Wohlgefallen genießen, iſt das nicht 
ein hoher Stand der Erhoͤhung? Wie hoch glauben ſolche 
Menſchen zu ſtehen, welche die Gunſt eines Großen, eines 
Maͤchtigen genießen! Was iſt aber der, der bei Menſchen 
in Gnade ſteht, gegen den, der bei Gott in Gnade fteht?— 
Der Gerechte erwirbt ſich durch feine fortgefegte Selbſternie⸗ 
drigung, durch ſeine treue Mitwirkung mit der Gnade Gottes 
immer mehr und mehr VBerdienfte für dad ewige Leben, und 
diefer ftets — Schatz an Verdienſten, welche Er 
hoͤhung! 

Endlich naht dem Gerechten die Stunde der Vollendung, 
und da wird er abgerufen aus dem Lande der Erniedrigung 
in das Land der Erhoͤhung. Dort wird er an Freude und 
Seligkeit in der Herrlichkeit um ſo mehr erhoͤhet werden, je 
mehr er ſich hienieden erniedriget hat. Wer ſich ernie— 
driget wie ein Kind, der wird der Größere ſeyn 
im Himmelreich, lehrt Jeſus Chriſtus. Wer hat ſich auf 
Erden mehr erniedriget als er, unſer Heiland, und wer iſt 
jetzt im Himmel mehr erhöht als er? Die naͤchſte in ber 
‚Erniebrigung war feine heil. Mutter; darum ijt fie ihm auch 
die naͤchſte in der Erhöhung. 


Gewiß wünfchen wir auch im Himmel erhohet; zu werden. 
Darum laſſet uns uͤben, was zu dieſer Erhoͤhung fuͤhrt, die 
Selbſterniedrigung. Himmel und Erde werden vergehen; 
aber wie kein Wort des Herrn, ſo wird auch dieſes nicht 
vergehen: 

„Wer ſich erniedriget, ber wird erhoͤhet werden!“ Amen. 


Predigt 
am fiebenzcehnten Sonntage nad) Pfingften 1819. 





Quomodo-ergo David in spiritu vocat eum Dominum, dicens: Dixit 

Dominus Domino meo: Sede a dextris meis, donec ponam inimi- 
cos tuos scabellum pedum tuorum, 

Wie nennt ihn denn David im Geifte feinen Herem, da er fagt: Der 
Herr hat iu meinem Herren gefagt: Gere dich zu meiner Nechs 
ten, big ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege. 

Ä Jeſus EHriftus bei Matth. 22, 43. 44. 


Ein Meifter in Sfrael, ein Mann, der viel Gelehrfamteit 
befaß, und mit der Schrift und ben darin enthaltenen Geboten 
bed Herrn überaus befannt war, ein Lehrer des‘ Geſetzes ftellt 
heute an den göttlichen Heiland die Frage: welches das 
größte Gebot im Gefege fey? Sollen wir glauben, daß es 
mit diefer Srage ihm ernft fey, daß er, ber Eehrer, wirklich 
nicht wiſſe, was jeder Schüler, jedes Kind in Terufalem wife 
fen mußte? Nein, er wußte fehr wohl, daß jenes, was ihm 
Jeſus zur Antwort gab, das erfte aller göttlichen Gebote fey: 
Liebe den Herrn, deinen Gott, aus deinem ganzen 
Herzen, aus deiner ganzen Seele, und aus deis 
nem ganzen Gemüthe! Er legte dem Herrn diefe Frage 
nur aus Arglift vor, um ihn. zu verfuchen, ob er nicht etwa 
das Geſetz umfloßen, und ein anderes, ein von ihm neu bes 
Rimmtes Gebot für das erfte und größte ausgeben wuͤrde; 
weldes ihm. dann einen erwänfchten Anlaß gegeben hätte, 
Jeſum als einen Verleger des göttlichen Gefeted vor dem 
hohen Rathe zu verklagen, und der Verfolgung Preis zu 
geben.: u 
Wie fehr war ber argliftige Verfucher betroffen, als er 
durch die gerade Antwort Jeſu feinen böfen Plan vereitelt; 
fah! Wie noch mehr wurden feines Gleichen, ‚die Pharifäer, 


— 570 — 


Betroffen durch die Gegenfrage, welche der Herr zu ihrer 
Belehrung an fie geftellt hatte in Betreff der wichtigiten Ans 
gelegenheit ihrer Nation: Was haltet ihr von Ehriftug, 
was duͤnket euch von dem Meffiad, weffen Sohn ift er? 
Der Herr kannte ihre falfchen Erwartungen von dem Meſ—⸗ 
fiad, der nad ihren Begriffen nur ein irdifcher, mächtiger, 
fiegreicher König aus Davids Stamme ſeyn würde. Hoͤheres 
erwarteten fie nicht, obgleid) die Weiffagungen deutlich genug 
viel Höheres verfprachen. Daher antworteten fie ihm aud: 
Der Meffias it ein Sohn, ein Nahfömmling Davids. 
Und das war er auch in Bezug auf feine menfchliche Natur, 
Allein in ihm war auch bie göttliche Natur mit der menſch⸗ 
lichen in einer Perfon, wovon aber die Pharifäer feine Kennt 
niß nehmen wollten. Darum wies fie Jeſus auf feine höbere 
Natur und Abkunft hin: Wenn euch der Meifiad nidytd weis 
ter, ald ein Sohn Davids — ein bloßer Menfh — ift, wie 
tann ihn denn David, diefer vom Geifte Gottes erleud» 
tete König, feinen Herrn, feinen Gott nennen? Go 
nennet doch der Bater feinen Sohn nicht, fo nennet der 
Monarch feinen Nachfolger nicht? Ihre kennet doc, den 
109ten Pfalm,; der nach euerer einftimmigen Meinung und 
Auslegung eine Weiffagung von dem Meſſias iſt, wo es 
heißt: Der Herr hat zu meinem Herrn gefagt: Setze 
dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße lege. Die Pharijder mußten ver 
fiummen von der Kraft der Wahrheit überwältiget;— aber — 
o ihres verſtockten Sinnes! — fie glaubten denn doch nicht. 


Mir freuen und des fchönen Sieges unſers göttlichen 
Mittlers, und glauben an ihn. Eben, um unfern Glauben 
an ihn zu ftärfen, wollen wir den 109ten Pfalm, der durch⸗ 
aus ein meffianifcher Pfalm ift, in nähere Betrachtung zie 
hen, deffen Wichtigkeit ſchon daraus erhellet, daß ſich Jeſus 
ſelbſt auf ihn berief, und daraus einen Beweis für feine 
Gottheit herholte. Ihn betet oder fingt die Kirche täglich 
bei ihrer Veſperandacht, und ihr fönnet ihn ſelbſt im vielen 
Gebetbuͤchern antreffen. Da diefer 109te Pfalm bei feiner 
Wichtigkeit auch noch manche ſchwere und dunfle Stelle ent 
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haͤlt, ſo wird uns eine Erklaͤrung deſſelben um ſo nothwen⸗ 
diger und willkommener ſeyn. Aber darin liegt auch eine 
Aufforderung für ung, daß wir beten um den Geiſt der rech⸗ 
ten Erkenntniß dieſes wichtigen. Wortes. Gotted, 


Goͤttlicher Heiland! der bu felbft den Anfang dieſes 
Pfalmes une heute vorlegeft, der. du überhaupt :gefagt haft, 
ed müffe au dir Alles erfüllet werden, was in den 
Pfalmen von dir gefchrieben fteht, fende deinen heil. 
Beift auf und herab, der und Sinn und Herz eröffne, baß 
wir dieſes prophetifhe Wort der Wahrheit zu deiner Vers 
herrlichung und zu unferm Heile verftehen, du, deiner Menfche | 
heit: nach der Sohn Davide, und deiner Gottheit nach der 
* des lebendigen Gottes, hochgelobt durch alle Eotcteiu 


Abhandlung. 


Der 109te Pſalm, welcher in der Sprache der Kirche 
mit, den. befanntert,, weil „oft zu pernehmenden Morten, an⸗ 
fängt: * Dixit ‚Dominus Domino , ‚meq; Sede a dextris meis, 
gehört nicht nur ‚unter bie erhabenften, ‚bie im höchften Fluge 
göttlicher. Begeifterung geſchrieben find, fondern auch, unter 
die, merkwuͤrdigſten, welche im prophetiſchen Sinn. und Aus⸗ 
brucke von dem goͤttlichen Meffias handelt. . Ich will. vorerſt 
den Pſalm ſeibſt nach, feinem ganzen Inhalt anführen, und 
bann jeden einzelnen Vers deſſelben erklaͤren. 


—MHinreißend in die Höhen des Himmels feine Leſer oder 
Hörer beginnt” a mn Srfang wit "ven ‚erhabenen 
Worten: 
Rn Der Herr Kat zu meinem ‚Beet geſagt: Setze dich zu 
meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel dei⸗ 
ner Füße lege. — | 
2. Bon Sion aus wird der Herr bad Sceyter — Macht. 
7 ausfireden.. Herrſche mitten. unter, beinen Feinden! 
3, Die.Oerriheft,,die mit dir ft; wird ſich am Tage beis 
ner Macht im Glanze der Heiligen zeigen. Vor der 


* des Rorgenſternes babe ich dich aus meis: 
‚nem Weſen erzeuget. Tor 4 
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4. Geſchworen hat der Herr, und nie wird es ihn reuen. 
Du biſt Prieſter * un nach ber ea ne 
ſedechs! 

5. Der Herr zu deiner Rechten zerſchlaͤgt am Tage ſeines 
Zornes die Koͤnige. 

6. Richten wird er' die Nationen, Gruben mit Leichen am 
füllen. ——— wird er die Haͤupter Vieler auf 
der Erde. 


7. Trinken wird er vom Bache auf dem Wege; alsdann 
u wird er fein Haupt hoch emporheben. 


Es werben euch fo- manche nicht fo ganz verftändliche 
Stellen: aufgefallen feyn, und ich: denke, euere Aufmerkſamkeit 
werde um fo mehr gefpannt feyn auf die Erklärung, damit 
ihr verftehet, was euch undeutlich ſcheinet. 


1. Der Herr ſprach zu meinem Herrn: See 
dich zu meiner Rechten Wir wiffen, daß in der goͤtt⸗ 
lihen Schrift der Name Herr vorzugsmeife Gott gegeben 
wird, fo daß es eben ſo viel ift, als fagte David: Gott 
ſprach zu meinem Gott: Dieß erhellet noch mehr aus 
dem  hebräifchen Grundterte, wo die zwei Worte Jehova 
und Adonai, eigentliche Venennungen der Gottheit, geſetzt 
find, wo es heißt: Jehova ſprach zu Adonai, Gott 
ſprach zu Gott, der ewige Vater fprady zu feinem ewigen 
Sohne:- See dich zu. meiner Rehten! Bir fehen dar 
aus, daß, David ‚mehr vor Augen hatte, als. einen, bloßen 
Nachkoͤmmling von ihm, Jemand, der von weit hoͤherer Na⸗ 
tur, Herkunft und Macht, und fein Herr und fein, Gott fey. 
David, ald ein uneingefchränfter Monardy, ‚erkannte, feinen 
andern Herrn über fi, ald Gott; es Founte alſo der, den 
er nebſt Gott ſeinen Herrn nennt, kein Anderer, als der 
Meffias feyn, der da wie Menfch, fo auch Gott, weil Gottes , 
Sohn ift." Welch ein’ Äberwiegender Beweis‘ der Gottheit 
von Jeſus Mefftas, vor dem Alle, die ſich dagegen fträuben, 
gleich den Pharifäern ohne gewichtige Gegenrede‘ verſummen 
müfen! — Nidyt umfonft fagte der Heiland zu den Pharis 
füern, daß David den Meffind im Geiſte durch dem heil 
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Geif feinen Herrn und Gott nannte, und zu belehren, daß 
auch unfer Glaube an die Gottheit Jeſu eine Gabe und 
Gnade des heil. Geiſtes ſey, wie uns auc der Apoftel Paus 
lus fagt: Niemand faun fagens. Herr Jefus, außer 
in dem heiligen Geifte. 


Die Worte, welche ber ewige Vater zu feinen ewigen 
Sohne ſprach: Setze dich zu meiner Rechten, beziehen 
ſich auf die Himmelfahrt Jeſu Ehrifti, wo feine Menfchheit 
für die Überftandenen Leiden mit der höchften Herrlichkeit im 
Himmel belohnt wurde. So hat der ewige Vater felbft das 
Wort angegeben, das und die himmlifche Verherrfichung des 
Gottmenſchen bezeichnen fol, nnd diefed Wortes bedienen ſich 
‚die heil. Apoftel und die ganze Kirche feit der Himmelfahrt 
Sefu: Er figet zur Rechten Gottes, des allmäde 
tigen Vaters, um anzudeuten die allerhödfte Macht und 
Wuͤrde Jeſu Chriſti. 


Waͤhrend Jeſus zur Rechten des Vaters ſitzt, verſpricht 
ihm dieſer alle ſeine Feinde zum Schemel ſeiner 
Füße zu legen, Es iſt bekannt, daß in der Vorzeit die 
Sieger den Ueberwundenen auf den Naden zu treten pfleg⸗ 
ten, wie man auf einen Fußfchemel tritt, und es wird ung 
dadurch angedeutet, daß alle Feinde Jeſu entfräftet, übers 
wunden, unterjocht und zu Schanden gemacht: werden. Der 
Heiland hatte in den Tagen feines Erdenlebend viele und 
große Feinde, die fich feiner Perfon und feiner göttlichen Ans 
ſtalt wibderfegten; Feinde unter Juden und Heiden, Feinde 
an den Weifen und Mächtigen der Welt, Feinde an Allen, 
welche den Gögen, dem Aberglauben und den Laftern froͤhn⸗ 
ten. Wo find fie nun? Sie find überwunden durch die 
Kraft des Kreuzes Ehrifti, und es ift, als flände der götts, 
liche Sieger im Triumphe auf ihren gebeugten ftolzen Nas: 
den. Jeſus Chriſtus hat noch jegt feine Feinde, die ſich 
entweder durch Unglauben, oder durch ein lafterhafte® Leben. 
wider ihn empören, welche die Fortfchritte feines Reiches hems 
men, und feine auf unerfchütterlichem Felfen gegründete Kirche. 
untergraben und flürzen wollen. Allein vergebene ift ihr tol⸗ 
ed Bemühen, fie, die den Heiland wit Füßen treten möchten, 
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werben befchämt und beftraft als Schemel unter feine Füße 
gelegt werden. : Der Here wird Feinde haben bis zu feinem 
MWiederfommen; allein Alle werden im Grunde nur Feinde 
wider ſich felbit jeyn; es fommt der Zeitpunft, wo: fle knir⸗ 
fhend vor Wuth und Befchämung wie gefeſſelt unter den 
Füßen Jeſu liegen werden. Am großen Tage des Gerichted 
werben alle Feinde Jeſu ald ein großer Schemel unter feine 
Füße gelegt feyn; wenn er, ber verfanunte Sohn Gottes und 
Menfchenheiland, als erfannter Richter alled Fleiſches erfceis 
uen wird, wie werben feine Feinde zittern, wenn fie das 
legte Urtheil aus feinem Munde hören müffen! O du, der 
bu Sünden zum Tode begehit, du bift ein Feind Jeſu Chriftiz 
o ftehe ab von deinen Sünden, höre auf, ein Feind Jeſu zu 
ſeyn, damit du nicht auf ewig verloren zum Schemel unter 
bie Füße Jeſu gelegt werde. Schön und merkwürdig. üf, 
was der heil. Paulus über diefe Stelle unſers Pſalmes 
ſchreibt: Es kommt die Vollendung, wo Jeſus das 
Reich Gott und dem Vater übergeben, und aller 
ſonſtigen Herrfhaft, Macht und Gewalt ein Ende 
machen wird. Indeſſen muß er hberrfchen, biß er 
alle feine Feinde ſich vollfomen unterworfen hat. 
Der legte Feind aber, der vertilgt werden muß, 
ift Der Tod; denn er, der Vater, legt ihm Alles 
au Süßen. a Kor. 15, 24— 26.) 


2) Weiter fingt David: Dein mädhfiges Scepter 
wird Jehova von Sion ausſtrecken. Herrſche mit 
ten unter Deinen Feinden! Gott wird ed machen, daß 
bie . große, weit audzubreitende Regierung des Meffias in 
Sion, in Jeruſalem ihren Anfang nehmen wird, wie es and 
durch Sfaias vorhergefagt ward: Bon Sion aus wird 
das Geſetz, und von Terufalem her wird das Wort 
des Herrn fommen. (I. 2, 5.) In Serufalem ward zus 
erft das Evangelium Jeſu geprediget und angenommen bei 
der Feier des heil. Pfingfifeftes, und von da aus verbreitete 
ed fich in alle Länder der Erde. Zu Jeruſalem hatte der 
Herr feine erften Feinde, under berrfchte in ihrer Mitte; 
denn jo jehr fi die Juden der Ausbreitung des Evangeliumd 
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widerſetzten, ſo gewann es doch immer mehrere Anhänger, 
und Jeſus, der Verkannte und Berfolgte, herrjchte in feineg 
treuen Belennern unter den Juden, wie bald darauf in feinen 
treuen Befennern aus dem Heidenthume, indem er dem gr | 
Bern Theil und beinahe Alles der Huldigung ſeines Krenzes 
unterwarf. Er herrſchet noch jetzt mitten unter ſeinen Fein⸗ 
den; denn ſein Reich erhoͤhet ſich um ſo mehr, je mehr es 
von feinen Feinden beſtuͤrmet wird. — Liebe Chriſten! vers 
zaget nicht, wenn ihr fehen muͤſſet, daß fich wider dad Reich 
Ehrifti Feinde erheben; es iſt göttliche Anordnung, daß er, 
ber König der Könige, herrfchen muß — mitten unter feiner 
Feinden. Je größer und fräftiger feine Feinde, deſto größer 
und fräftiger die Herrſchaft Ehrifti, u ae 


3) Wir fommen nun auf bie fhwierigfte Stelle unfers 
Pfalmes: Die Herrfchaft, die mit dir iſt, wird ſich 
am Tage deiner Macht im Glanze deiner Heiligen 
zeigen. Allein merket nur, daß der Tag, wo ſich die Macht 
Jeſu zeigte, der Tag ſeines Sieges, ſeiner Auferſtehung war. 
Da zeigte er ſich im Glanze ſeiner heiligen und getreuen 
Verehrer, die ihn bald darauf in ſeinem herrlichen Sieges⸗ 
und Triumphzuge nach dem Himmel begleiteten. Dieſer Tag 
ſeiner Himmelfahrt war der Tag ſeiner Macht, wie er ſelbſt 
ſagte: Mir iſt alle Macht übergeben im Himmel 
und auf Erden. Bon num an zeigte er diefe feine Macht 
umfchimmert von dem Glanze feitter Heiligen, den er ſelbſt 
durch den Schimmer ſeiner Herrlichkeit unendlich uͤbertraf. 
Vor der Schöpfung des Morgenſterns habe 
ih did aus meinem Wefen erzeuget, fprict der 
ewige Vater in unferm Pfalme von dem göttlichen Meffias, 
Ein füher Beweis unferd Glaubens, daß Jeſus Chriſtus 
feiner Gottheit nach nicht erſchaffen, ſondern von Einigkeit 
her aus der Weſenheit des Vaters erzeugt fey, Gott von 
Gott, Licht vom Lichte, wahrer Gott vom wahren Gott 


4) Diefem vermenfchten Gottesfohne hat der Herr, der 
ewige Vater, geſchworen, und nie wird ihn fein 
Schwur gerenen, nie wird er ihn zuruͤcknehmen: Du bir 
Priefteriaufewig nad der Ordnung Melchiſedechs. 
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Es gibt und gilt fortan Bein anderes Priefterthum mehr, als 
jenes, welches Jeſus Ehriftus, der ewige Hohepriefter einge 
fegt hat. Aufgehoben ift das Prieſterthum Aarons, welches 
nur Thiere und Schladhtopfer, Fett und Opferblut geopfert 
hat. Jeſu Prieftertbum bejicht allein, und beiteht ewig, 
und zwar nach ber Ord nung, nad der Weife des 
Mechifeded. Diefer war Prieiter und König zugleich, 
und auch Jeſus Chriftus iſt Priefter und König zugleich, 
Melchifedech opferte als Priefter des Allerhöchiten Brod und 
Wein, und Jeſus Chriftus opferte. bis jegt, und opfert noch 
wirklich, und wird opfern bis zum Ende der Zeiten- fidy felbit 
unter den Geflalten des Broded und ded Meines fein heis 
ligfted Fleifh und Blut. Seht da die große Anfündigung 
des großen Opfers, dad wir täglich feiern, des Opfers ber 
heil. Meffe. Wo iſt unter allen Religionen, die fich chriſt⸗ 
lic nennen, eine einzige, die unfers Pfalmes Worte auf fid 
anwenden kann: Jeſus Ehriftus ift durch des Vaters Schwur 
ernannter Hoherprieiter nach der Ordnung Melchifedeche, als 
unſere fatholifche Religion? denn bei Feiner, ald bei diefer, 
befteht das Prieſterthum Jeſu nad der Ordnung Melchifes 
dechs. Wer noch tiefere Einficht über diefe wichtige Stelle 
verlangt, der lefe dad te und ste Hauptſtuͤck des Briefe 
an die Hebräer. 


5) Der Herr, der Mefflad, zu deiner Rechten, zur 
Rechten des Baterd, zerfchlägt bie Könige am Tage 
feines Zornes. Die Könige der Erde haben fih am 
meiften der Einführung des Chriſtenthums widerfegt, und 
ſeht! fle find fchon gefchlagen worden, und werden noch ge 
fhlagen werben am Tage des Zorned, wo der Meſſias zur 
Rechtfertigung feiner verfolgten Auserwaͤhlten gerechte Rache 
an ihnen nehmen wird, weil ihm allein alled Geridyt von 
dem Vater übertragen ift. 


Diefed Gericht, -und dieſe Nichtergewalt des Mefflad 
wird und auch angedeutet durch den folgenden Verde: Rich— 
ten wird er die Nationen, Gruben mit Leichen aw 
füllen. Zerfhmettern wird er Die Häupter Bieler 
auf der Erde. Mit einem Worte Alles zu fagen, heißt 

| | dad 
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das fo viel: Alle feine Feinde, die Gottlofen, werben eine 
allgemeine Niederlage leiden. n 

Sn diefem Kampfe gegen die Gottlofen, in ihrer Bers 
folgung wird der Meffiad gleichfam als ein ermüdeter Held 
vom Bade trinfen zu einiger Erholung, und dann 
wird er ald hehrer Sieger fein Haupt glorreid erhö- 
ben. Jeſus ging über den Bach Kedron, als er in fein Leis 
den ging, dann trank er den Kelch, den Bach, den Strom 
der Leiden, und dadurch befiegte er alle feine Feinde, und 
durch Leiden ging er in feine Herrlichkeit ein, dadurch ward 
fein Haupt erhöht, und mit Ehre und Herrlichkeit gefrönt. 

Dieß ift der Inhalt und die Erklärung des wichtigen 
109ten Pfalmes. Möchtet ihr euch angetrieben fühlen, diefen 
Pfalm öfter zu lefen, und möchtet ihr ihn — ich flehe es zu 
Gott, auf diefe kurze Erflärung hin beffer als bisher vers 
fiehen! Erfennet daraus die ewige Gottheit Jeſu 
Shrifti, fein ewiges hohes Priefterthum und bie 
NRichtergewalt, die ihm von dem Vater it übergeben 
worden, Gelig werdet ihr feyn, wenn euer Glaube an Ges 
ſus iſt verftärfet worden; denn in diefem Glauben werdet 
ihr das ewige Leben haben! Amen. 


MWeinziert, F. J., Predigten, I. Jahrg. ate Aufi. 37 
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Predigt 
am achtzehnten Sonntage nach Pfingſten 1817. 


— —— 
Ecce offerebant ei paralyticum, jacentem in lecto, 


Eich! man brachte zu ihm einen Gichtbrüchigen, der im cimem 
Bette lag. Matth. 9, 2. 


DM erfchiedene Städte im jüdifchen Lande find durch ver 
ſchiedene wichtige Ereigniffe in der Lebensgeſchichte unſers 
Herrn und Heilandes berühmt geworden. Das kleine Beth: 
lehem gehörte darum zu den vornehmften Städten in Juda, 
weil ed die Geburtöftadt des göttlichen Mittlerd war; dad 
verachtete Nazareth ift dadurch berühmt geworden, daß 
Jeſus dort auferzogen wurde, und dort in ftiller Verborgens 
heit den größten Theil feiner Lebenszeit zubracte. Gerw 
falem hat der Herr durch fein Leiden und Sterben, durch 
feine Auferftehung und Himmelfahrt verherrlichet. Die Stadt 
Kapharnaum in Oalilda an dem See Genefareth gene} 
die unverdiente Ehre, daß fie vorzugsweile die Stabt "Gef 
genannt wurde, weil er fich dort die drei Jahre feines öffenk 
lichen Lehramtes hauptjächlich aufhielt, am meiften predigte, 
und die meiften feiner Wunder wirkte. Leider brachte dieſe 
hochbegnadigte Stadt im Allgemeinen jene. guten. und vielen 
Früchte nicht, die fich bei diefen ausgezeichneten: Bemuͤhungen 
des Herrn von ihr hätten erwarten laffen. Dariim ward 
auch aus feinem Munde das befannte klagende und drohende 
Wort ausgefproden: Und du, o Kapharnaum! wirk 
du wohl bis inden Himmelerboben werben? bis 
zur Hölle wirft du binuntergeflürgt werben. 
Denn wenn in Sodoma bie Wunder gejceben 
wären, die in dir gefcheben find, fo würde e8 viel 
leicht bie auf den heutigen Zag-itehen geblieben 
feyn. Allein ih verfihere.eudh: dem Laube ber 
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Sodomer wird es am Tage des Gerichtes erträg- 
licher ergeben, als dir. (Matth. 11, 23 ꝛc.) 

Eben dieſes Kapharnaum war es, wo auch jenes Wun—⸗ 
der geſchah, welches in dem heutigen Evangelium erzählt 
wird — die Heilung ded Gichtbrücigen. In diefer Begebens 
heit fehen wir, wie in einem Gemälde, Licht und Schatten, 
Guted und Böfed, aber zu unferer Freude ift des Lichtes, 
bed Guten mehr, ald des Schattend, des Boͤſen, und felbft 
durch den Schatten wird das Licht um fo mehr gehoben, 
dad Gute fällt durch das Böfe um fo mehr in die Augen. 

Wir fehen einen Menfchen, der an allen Gliedern ſei— 
ned Leibes lahm ift, welche Krankheit er durch ein früheres 
ausfchweifendes Sündenleben ſich zugezogen hatte. Allein 
eben diefe Krankheit hat ihn auf feine Sünden aufmerkfam 
gemacht, und fein Herz ift mit bitterer Neue erfüllt. 

Wir fehen vier andere Männer, die, über das Ungluͤck 
des Kranken gerührt, ihm den fchönen Dienft der Xiebe 
erweifen, und ihn zu dem beften Arzte, zu Jeſus hintragen, 
von dem ihm an Leib und Seele kann geholfen werden. 

Wir fehen den großen Kranfenfreund, und den erbars 
menden Sünderfreund Jeſum, wie er mit göttlicher Liebe 
handelt, und die Krankheit der Seele und des Leibes heiler, 
jene burdy das Wort: Sey getroft, mein Sohn! beine 
Sünden find Dir vergeben; und diefe durch das Wort: 
Steh auf, nimm bein Bett, und geh nad Haufe! 

Wir fehen die Feinde alles Guten, Schriftgelehrte, wie 
fie fein Gefühl für edle Dienflleiftungen haben, den Aeußers 
ungen der Liebe Gefühle des Haffes entgegenfegen, und bie 
Worte der ewigen Wahrheit Gottesläfterung nennen, 

Wir fehen die Volfdmenge ſich den Aufwallungen ber 
Bewunderung und der Freude ber das gefchehene Wunder 
überlaffen, und hören, wie es unter lautem Preis und us 
bei Gott verherrlichet. 

Bei welchen von den vielen Zügen dieſes Gemäldes 
werden wir heute verweilen? Ohne Zweifel bei dem Guten, 
und von dem Guten wollen wir und das Beite zur Betrachs 
tung und Nahahmung auswählen, und dieſes find die fchds 
nen —— der ie der Dienftfertigkeit, die fich ung 
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zuerft an dem göttlichen Heiland, und dann auch an den 
vier Trägern in einem fo fchönen Lichte zeigen. Es ift um 
die chriftliche Dienftfertigfeit nicht nur eine liebenswuͤrdige, 
fondern auch nothwendige Tugend; es gilt aber auch da, 
was der Apoftel fagt, daß fih der Satan gar oft in 
einen Engel des Lichtes verftaltet; es gibt auch 
Auswuͤchſe in der Dienftfertigfeit, die fie zur Suͤnde machen, 
Wir' haben darüber einer nähern Belehrung nöthig, und ich 
will fie euch heute mit der Gnade ded Herrn geben. Höret 
daher im erſten Theile ein Wort über die chriftliche 
tugendhafte Dienftfertigfeit, und im zweiten Theile ein 
Wort über die undhriftliche fündhafte Dienftfertigkeit. 


Möge die Gnade unferd Herrn Jeſu Chriſti mächtig 
auf unfere Herzen wirken, daß wir die erftere ausüben, die 
zweite aber vermeiden! ch beginne im Namen deſſen, der, 
wie er felbft fagt, und fein ganzes Leben bezeugt, gekommen 
ift, um Andern zu dienen, im Namen Jeſu Ehrifti! 


Erfter Theil, 


Unter der chriftlichen Tugend der Dienftfertigfeit vers 
ſteht man eine andauernde Bereitwilligfeit des Herzeng, als 
len Menfchen ohne Unterfchied, je nachdem fich ein Anlaß 
dazu darbietet, nicht nur nothwendige und nuͤtzliche, fondern 
oft auch bloß angenehme Gefälligkeiten, Werke zu ermeifen, 
und alles Schädliche, Käftige und Unbequeme von ihnen zu 
entfernen. Dabei müffen wir aber von jenem Beweggrund 
geleitet werden, der allein die Dienftfertigfeit zu einer chrif 
lichen Tugend adelt, von der Xiebe zu Gott, und von ber 
durch das Chriſtenthum ung zur Pflicht gemachten Liebe des 
Nächten. 

Laffet und aus Beifpielen erfehen, wie wir ung gegen 
unfere Mitmenfchen dienfifertig erweifen fönnen, und zwar 
aus Beifpielen, die und eben das heutige Evangelium vors 
hält, aus welchen ſich die fchöuften Verhaltungsregeln dar 
bieten. Ä 

Unfer Heiland befindet fi in einem Hauſe zu Kaphars 
naum, Alles firdömt zufammen, und das Gedränge wird bald 
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ſo groß, daß das ganze Haus dicht mit Menſchen angefuͤllt 
wird, und viele auf der Gaſſe bleiben muͤſſen. Allen dieſen 
Leuten fehlt es an Kenntniſſen des Reiches Gottes, und 
der Herr ertheilet ihnen heilſamen Unterricht, ob er gleich 
weiß, daß nicht Alle aus guter Abſicht, fondern fo manche 
aus Neugierde, einige fogar nur ald Kundſchafter erfcheingn. 
Diefes fein Beifpiel fagt und: Seyd Ddienftfertig gegen Ser 
dermann, zuerft da, wo ed um dad Wichtigfte des Men 
fehen, um feine Belehrung in der Religion, um dad Höhere, 
Geiftige, Göttliche im Menfchen, um das Heil feiner uns 
fierblichen Seele zu thun iſt, und laſſet euch von diefer edels 
ften Art der Dienftfertigfeit nicht abfchredfen, wenn euere 
Belehrung auch foldhe Menfchen anhören, die fich nicht viel 
darnach richten wollen, die mit euerer Bemühung nur ihre 
Gefpötte treiben, und ein fchiefed Tieblofes Urtheil darüber 
ausfprechen. Ener Denfen, euer Reden und Handeln, und 
fogar euer Schweigen und Nichthandeln gefchehe aus ber 
edlen Abficht, euerm Nächiten einen Dienft zu erweifen. Es 
gefhehe nicht aus der Abftcht, einen Gewinn zu erhafchen; 
nehmet es ruhig an, wenn ihr wie der Heiland nicht einmal 
eine Erfenntlichfeit, ja fogar Undanf dafür einerntet. Opfert 
fogar in euern Dienftleiftungen euere eigene Bequemlichkeit 
auf, unterziehet euch unvermeidlichen Unbequemlichkeiten, und 
verfüßet euch dad Herbe und Bittere der Dienftfertigfeit 
Durch das füße Gefühl der Liebe; denn auch der Heiland 
fcheute feine Ermüdung, und Fannte in Erweifung von Lies 
beödienften nicht einmal eine Sabbathöruhe. 

Der Kranke ift nun vor dem Heiland, und diefer will 
ihm helfen, an Leib und Seele helfen. Bemerfen wir aber, 
wie tiebevoll und finnreich er bei Ausfpendung feiner Wohl 
thaten zu Werfe geht. Er fucht dem Kranken durch fanfte 
Rede und Behandlung Bertrauen einzuflößen, beruhiget ihn 
zuerft über das Wichtigfte, über die Sündenvergebung, das 
minder Wichtige will er dann auch fchon heben, die Kranks 
heit des Leibes, und hebt fie auch. Ziehen auch wir, wenn 
wir Andern unfere Dienfte widmen, immer das Wichtigere 
dem minder Wichtigen vor; trachten auch wir, Betrübte zu 
tröften, Kummervofle zu beruhigen, und wenn ed ſchon nicht 
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in unſerer Macht ſteht, Suͤnden zu vergeben, ſo koͤnnen wir 
uns doch dieſem Dienſte der Liebe unterziehen, daß wir den 
Suͤndern an das Herz reden, ſie bitten und ermahnen, von 
der Suͤnde abzuſtehen, zur Buße bewegen, und dadurch auf 
die von Gott zu erhaltende Gnade der Sündenvergebung 
vorbereiten. Es ſteht nicht in unſerer Macht, Kranke durch 
ein Wunder, ja nicht einmal durch ein natürliches Heilungss 
mittel gefund zu machen; allein die Kranfen warten und 
pflegen, fie auch nur befuchen, ihnen Speife und Troſt geben, 
ihnen manches Liebe und Gute und auch den Ihrigen ermeis 
fen, das können wir doch. Und darum follen wir und nicht 
erſt bitten und anfprecdyen laffen; denn auch der Heiland 
half ungebeten, von dem eigenen Drang feines liebevollen 
Herzens angetrieben. 


Wie arg machten ed die Schriftgelehrten, daß fie Jeſum 
einer Gottedläfterung befchuldigten, fie, bie eben dadurch 
ſelbſt zu Gottesläfterern wurden! O da gab es zu lehren, 
zu verbeffern, zu helfen, an ihnen gab es ein größeres, tiefer 
eingewurzelte8 Uebel zu heilen, gegen welches die Gicht bed 
Kranken nur eine Kleinigkeit war! Und Sefus wollte aud 
fie heilen; er zeigte ihnen, daß er ihre verborgenften Gebdaus 
fen wiſſe, und fuchte ihnen feine Gottesmacht fo recht ans 
fchaulih vor die Augen zu legen, um fie zum Glauben an 
feine göttliche Sendung zu bringen. Geliebte! verräth es 
nicht einen hohen Grad von Großmuth, wenn man felbit 
denen ſich dienftfertig ermweifet, denen unfere Dienfte eben 
nicht fehr willkommen feyn werden, ja, bie fie nicht einmal 
benüsen wollen? Dabei prägt und aber die Klugheit folk 
gende Verhaltungsregeln ein: a) Drängen wir unfere Liebes 
dienfte niemals Andern auf, fonft könnten. wir eben daburd 
gegen die Liebe handeln, wo wir aus Liebe zu handeln glaub 
ten. b) Drängen wir und aus dem nämlichen Grunde nie 
in ‚fremde Gefchäfte ein ‚wider den Willen Anderer, benen 
an diefen Gefchäften gelegen iſt. c) Verſchwenden wir wufere 
Kräfte, Zeit und Vermögen nicht ‚für ſolche Menfchen, bie 
ihrer nicht bedürfen, oder feinen guten Gebrauch davon mw 
chen, fondern fparen wir. fie für: edlere Zwede, und fr 
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würdigere Menfchen. Es mag auch dba dad Wort bed Herrn 
gelten: Werfet euere Perlen niht den Schweinen 
vor, ſonſt möchten biefe mit ihren Füßen fie zer 
treten, fih umwenden und euch zerreißen. , 
Das zweite Beifpiel ber Dienftfertigkeit ift und an ben 
vier Männern aufgeftellt, die den Gichtbrüchigen auf feinem 
Bette trugen. Es kann nicht gefagt werden, daß der Kranfe 
reich war, und feine Träger bezahlen fonnte. Wenn aber 
au, fo machet nicht der Dienft an fich, fondern bie Art, 
wie man ihn leiftet, feinen Werth aus. Die Träger kommen 
vor dem Haufe an, wo Jeſus lehret, es ift unmöglich durdys 
zubringen, was ift zu thun? Gewöhnlihe Menfchen, die 
nicht von Liebe gedrungen, fondern nur mit Geld bezahlt, 
Andern dienen, würden fagen: Hier ift nichts zu machen; 
laffet ung wieder heimfehren. Doch nicht fo unfere Träger, 
die vom redlichen- Dienfteifer befeelt find. Die Liebe macht 
fie finnreih; fie bringen den: Kranken auf das flache Dach, 
heben einige Platten ab, und laſſen durd die gemachte Deffs 
nung an Striden den Kranken mit feinem Bette hinab, 
Nie viele Arbeit, anftrengende Arbeit, wie viel Geduld ward 
erfordert, bis fie das Alles zu Stande bringen konnten! 
- Sagt und das Beifpiel diefer Männer nit: Diene 
deinem Nebenmenfchen, und’ rechne auf einen Lohn, - auf 
Beinen Gegendienft von ihm? Sey fern von dem vwerächts 
lichen. Eigennutz gewiffer Menfchen, derer bu viele kennen 
wirft, die, wenn fie Jemand: einen Dienſt erweiſen follen, 
zuvor mit ihm markten und handeln und ſagen: Ja, was 
wird man mir geben, wie werde ich bezahlt werden, wenn 
ich dir das thue? oder: Jetzt iſt es mir eben nicht gelegen, 
es fordert zu viel Zeit und Anſtrengung. Wirſt du, o Dienfts 
fertiger! aber auch bezahlt oder belohnt, fo fieh doch zu, 
daß du beine Dienfte nicht des Geldes wegen, fondern vor⸗ 
zuͤglich wegen Gott verrichteſt. Wie ſchoͤn laͤßt es ſich aus 
dem Munde des Dienſtfertigen hoͤren, wenn er dem, der ihn 
belohnen oder ihm auch nur danken will, ſagt: Das iſt 
nicht noͤthig, es iſt ja gern geſchehen. 
Wie ſollte es noch noͤthig ſeyn, auf Gelegenheiten hins 
zuweiſen, wo ſich unfere Dienſtfertigkeit Außern kann, da 
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fie fich hundert » und taufendbfältig ereignen? Jetzt Fönnen 
wir Jemand feine Arbeit vollenden helfen, jeßt einen Gang 
für ihn machen, ihm Geld vorſtrecken, eine Bitte, eine Em 
pfehlung für ihn einlegen, einige Schritte mit ihm gehen, 
ihm den rechten Weg, oder Die gefuchte Wohnung zeigen, 
etwas zum nothwendigen Gebranche lehnen u.d. gl. Doc 
Seder findet von felbft der Gelegenheiten mehr, als fich mit 
Morten aufzählen laſſen. Möchte nur jeder fie andy benuͤtzen, 
and die wichtigen Beweggründe erwägen, die ihn zur Dienſt⸗ 
fertigfeit auffordern! 


Dienftfertigfeit ift ja ein. fchöner Zweig an dem herr: 

lichen Baum der Liebe gegen den Naͤchſten. Da wir zu 
diefer verbunden find, wiel. Base wir von jener uns freis 
ſprechen? 
Dazu feuer. nech die ſchoͤnen gehren und Beifpiele 
der göttlichen Schrift: Brüder! wir ermahnen end, 
ſchreibt Paulus, ... tröftet die Kleinmüthigen, neh— 
met euch der Schwahen an... befleißiget eud 
allezeit des Guten gegen einander und gegen 
SGedermann. (1 Theſſ. 5, 14 2.) Und der heil. - Petrus 
ermahnt und: Bor Allem liebet einander inbrünftig.. 
feyd ‚gaftfrei gegen einander, ohne zu murrem, 
Dienet einander, jeder mit ber Gabe, die et 
empfangen hat, als gute Haushalter:der mannig 
faltigen Gnaden Gottes (1. Petr. 4, 8:c.) 

Wie dienftfertig erzeigte ſich Paulus’ gegen Alle! Wie 
Biel können wir aus dieſen feinen Worten abnehmen: Ob 
wohl ih von Allen unabhängig bin, fo habe id 
mic doch Allen zum Knechte gemacht, um mehrere 
zu gewinnen. (1Kor. 9, 19.) Ich bin Allen Alles 
geworden, bamit ih Alle felig machte. Dieß Allee 
thue ich aber des Evangeliums willen, damit id 
deffelbigen theilhaftig werde. (i Kor.9, 22. 33.)— 
Sch lebe in Allem Allen zu Gefallen, indem id 
nicht fuche, was mir, fondern was Bielen heilfam 
ifl, damit fie felig werden. Diefes fein Beifpiel gibt 
dieſen feinen Ermahnungen einen befondern Nachdruck: Nies 
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mand ſuche, was nur ihm, ſondern auch, was An⸗ 
dern nützlich iſt; denn die Liebe ſucht nicht ne 
eigenen Vortheil. 


Wie Fönnten wir vergeffen auf den, der und — 
Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, daß auch ihr 
thun ſollet, was ich gethan habe. Wann ſprach er 
dieſe Worte? Gerade da, wo er von dem niedrigſten Dienſte 
aufſtand, und allen Apoſteln, ſelbſt dem Verraͤther Judas 
die Fuͤße gewaſchen hatte. Hoͤren wir doch ſein Wort, dem 
fein Beiſpiel den größten Nachdruck gibt: Wer unter euch. 
groß werden will, der fey euer Diener, und wer 
unter euch der Erfte feyn will, der fey euer Knechtz 
wie auch der Menfhenfohn nicht gefommen. ifl, 
fih bedienen zu laffen, fondern felbft zn die 
nen. — Wie unverkennbar geht aus allem diefem hervor: 
Wir koͤnnen feine Schüler Jeſu ſeyn, wenn wir einander. 
nicht mit weifer chriftlicher Liebe dienen! 


Zweiter Theil, 
Allein verdient wohl jede ’Dienftfertigfeit dieſen ihren 
fhönen Namen? ift jede Art derfelben Tugend? Ach nein, 
ed: gibt leider! auch eine fehr unchriſtliche Dienitfertigfeit, 
bie fündhaft ift, und vermieden werden müß, "die ich mit 
dem: Namen einer fatanifchen Geſchaͤftigkeit brandmarfen 
muß, die zwar. zum Borwande 'hat, ‘einander zu dienen, ei⸗ 
gentlich aber einander zu verderben geeignet iſt 


Nur ift es traurig, bemerfen zu müffen, daß. e3 Shriften 
gibt, die zum Boͤſen ungleich dienftfertiger ſi nd, als zum 
Guten, und was fie dazu verleitet, iſt ad eine eitle Men- 
ſchenfurcht. Hier fordert ein Vornehmer einen Geringern 
auf zur Theilnahme an irgend einer Suͤnde, er befiehlt ihm 
zur Vollbringung ſeiner geilen Geluſte behülflich zu ſeyn, 
Liebesbriefe hin und her zu tragen, zu ſeinem Vortheil, zur 
Allsͤbung einer Ungerechtigkeit ein falſches Zeugniß zit geben, 
einen‘ falfchen Eidſchwur abzulegen, irgend einen Menfchen 
zu mißhandeln, in Schaden zu verfegen, und der Geringere 
verſteht ſi ſich dazu, weil er fürchtet, die Gunft dieſes Vor⸗ 
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nehmen, ben Dienft, in welchem er. bei ihm ſteht, zu vers 
lieren, wenn er ihm nicht dieſe nachgefuchten fündhaften 
Dienfte leiften würde O ihr Alle, die ihr in Verſuchung 
gerathen Fönnet, den Reichen, den Bornehmen und Borgefegs 
ten auf fündhafte Weife dienftfertig zu werden! ihr Arme, 
Geringe, in Dienften Stehende! leget ab die eitle Menfcrens 
furcht, werdet ftarf in dem Herrn und in feiner heil. Furcht! 
Fuͤrchtet die Menſchen nicht, die, wenn es auf's Hoͤchſte 
kommen ſollte, nur den Leib toͤdten koͤnnen; fuͤrch— 
tet vielmehr Gott, der euern Leib und euere Seele 
in die Hölle kürzen fann. Laſſet euch nie brauchen 
zum Dienfte der Sünde, weifet jedes Anſinnen dieſer Art 
auf der Stelle und ſtandhaft von euch, werdet ſtark und 
muthig, ſolchen ungerechten Menſchen die naͤmlichen Worte 
in's Angeſicht zu ſagen, welche der freimuͤthige Petrus ſelbſt 
an die Obrigkeit ausgeſprochen hat: Urtheilet ſelbſt, ob 
es vor Gottes Angeſichte recht ſey, wenn wir euch 
mehr gehorchen, als Gott?’ Man muß Gott mehr 
fürchten, ihm mehr gehorchen, als den Menfhen. Es 
iſt beffer, ihr ziehet’eisch- die. Ungnade und den Haß ber 
Menschen. zu, als daß ihr bei Gott in a und Strafe 
fallet. 

Wie die eitle Menfchenfurdht, fo reizet auch b) unordent⸗ 
liche, , mißverftandene-Menfchenliebe zu falfcher, unchriſt⸗ 
licher, fündhafter Dienftfertigfeit.. Wie oft fühlen fich Eltern, 
Freunde, ‚Verliebte aus finnlicher Neigung zu ſchwach, ihren 
Kindern, Freunden. und, Geliebten ihre auf etwas Boͤſes 
zielenden Bitten ftandhaft abzufchlagen, und werden Diener 
der Sünde? Diefes gefchieht um fo mehr, wenn man aus 
der ſuͤndhaften Dienſtfertigkeit irgend einen Vortheil zu 
ziehen hät, wenn man einen. fündhaften Gegendienft zu 
erwarten hat, wenn der böfe Dienft mit vielem Gelde be 
zahlt wird, O du verfluchter Durft nach dem elenden Gelde, 
wozu verleitet du die thörichten Herzen der. Menſchen in 
den Augenblicken unfeliger VBerblendung! Für Geld findet 
der Dich Gehülfen zur Ausführung feines Diebitahles, Vers 
fhwiegenheit, daß man ihm nicht auf die Spur fommt, für 
Geld findet er Unterhändler, die ihm das Gejtohlene vers 


bergen, verkaufen. Für Geld verſchaffet man Perfonen 
Ort und Gelegenheit, damit die, Unzüchtigen die fchändlichften 
Ausfchweifungen begehen können. Für Geld läßt man ſich 
verleiten, daß man fchmeigt, wo man reden foll, und daß 
man redet, wo man ſchweigen fol. Für Geld läßt man 
fid, zur Berleumdung, zum Meineid, und felbft zum Todts 
fchlag brauchen. Für Geld erbietet man feine Dienfte zum 
Aberglauben, zur Entheiligung der Sonn » und Felltage, 
und wozu nicht noh? Möchten fo manche in das Regifter 
der neun fremden Sünden hineinbliden, und fie würs 
den fchamroth werben über das Unheil, welches fie durch 
falfche Dienftfertigkeit auf ihre Seele geladen haben! 


Ermwägen wir doc die Menge und Schredlichfeit der 
fremden Sünden, die ewige Strafe, melde auf fie wars 
tet, und wir werden und nie zu einer unchriftlichen ſuͤndhaf⸗ 
ten Dienftfertigfeit brauchen laſſen. Beherzigen wir aber 
im Gegentheile den ewigen Lohn, welcher der guten chrift 
lichen Dienftfertigfeit, felbft für die Eleinften Dienfte hinters 
legt ift, fo daß nach der Berficherung Jeſu fogar ein 
Falter Zrunf Waffer in feinem Namen gereicht, 
feinen Lohn nicht verlieren wird, unb wir werden 
und gern zu einer Tugend verftehen, die und zu wahren 
Ssüngern Jeſu, Gott ähnlich, und in Gott felig macht! Amen. 
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| Predigt 
am neunzehnten Sonntage nach Pfingften 1817. 





Dixit rex ministris: Ligatis manibus et pedibus ejus mittite eum 
in tenebras exteriores: ibi erit fletus et stridor dentium, 

Der König befahl feinen Dienern: Binder ihm Hände und Füße 
und werfet ihn hinaus im die dufßerfte Finſterniß; dort mir 
Heulen und Zaͤhneknirſchen ſeyn. Matth. 22, 13. 


Bei dem Koͤnige, von dem uns das heutige Evangelium 
erzaͤhlt, ſehen wir Barmherzigkeit und Gerechtigkeit zweimal 
in dem richtigſten Verhaͤltniſſe abwechſeln. 

Wie war es ſo barmherzig gehandelt, daß er zu dem 
Hochzeitmahle ſeines Sohnes viele Gaͤſte einlud, außer dieſer 
Einladung noch eigens feine Knechte an fie abſchickte, um fie 
abholen zu laſſen, und als dieſer Beweis feiner Güte vers 
fehmäht wurde, noch einmal andere Knechte an fie fandte, 
mit dem freundlichen Worte: Alles ift bereitet; kom— 
met doc zur Hochzeit! Doch auch diefed Mal ward bie 
Einladung nicht nur mit Verachtung abgewiefen, fondern die 
Knechte wurden fogar von den Eingeladenen ergriffen, mißs 
handelt und getödtet. | 

Der verfchmähten Barmbherzigfeit folgte die gereizte, 
ftrafende Gerechtigkeit auf dem Fuße nach. Der erzürnte 
König fchicte fein Kriegsheer aus, ließ jene Mörder ums 
bringen, und ihre Stadt in Brand fteden. Fürwahr! eine 
“gerechte, verdiente Strafe! 

Nun ließ der König feine Barmherzigkeit einer andern 
Gattung der Menfchen erfahren. Seine Snechte mußten 
zum Hochzeitmahle alle und jede Menfchen hereinbringen, 
die fie, wenn auch noch fo fchlecht bekleidet und elend, auf 
den Wegen und Straßen antrafen, und am Eingang in 
feinen Pallaſt ließ er ihnen fehöne hodhzeitliche Feierfleider 
anbieten, welche fie annehmen, - anziehen, und damit bekleidet 


fih zu Tiſche feßen follten. Welche Güte und Barmherzig⸗ 
feit gegen folche Menfchen, die ſchlecht bekleidet waren, und 
fi nie den Gedanken hatten beifommen laſſen, bei einer 
föniglichen Tafel erfcheinen zu dürfen. j 
Dody bald nad; diefem zweiten Erweife feiner Barm⸗ 
herzigfeit ward der König gezwungen, auch zum zweitenmal 
feine ftrafende Gerechtigfait eintreten zu laffen. Er geht in 
den Speifefaal, befieht die Gaͤſte, und erblidt einen Menfchen, 
der aus allen der Einzige fein hochzeitliches Kleid anhat, 
nicht weil ihm Feines angeboten ward, fondern weil er das 
angebotene nicht angenommen hatte. Er zieht ihn zur Vers 
antwortung, und der Strafbare verftummt; und audgefpros 
chen wird der Befehl an die Diener, das fchredliche, aber 
verdiente Urtheil: Binder ihm Hände und Füße, 
und werfetihn hinaus in die Außerfte Finfterniß; 
dort wird Heulen und Zähnefnirfchen feyn. 
Geliebte! wir dürfen nicht erft lange fragen, was und 
Jeſus Durch das heutige Gleichniß vorftellet. An dem Mens 
fchen, der das hochzeitliche Kleid verfchmähet, erfennet jeder _ 
aus ung fich felbft, die wir, um die von Gott und angebotene 
Heiligkeit unbefümmert, mit mancherlei Sünden ung befleckt 
haben, und noch befleden: und an dem bald guten, bald 
firengen König erfennen wir unfern zugleich unendlich barm⸗ 
herzigen, und zugleich unendlich gerechten Gott. Barmher⸗ 
zigfeit und Gerecdhtigfeit find zwei gleich wefentliche Voll 
fommenheiten in Gott, Feine hebt die andere auf, und ber 
Herr läßt und bald jene, bald diefe empfinden. Der naͤm⸗ 
liche Gott ift eg, der und unfere Sünden bald gnädig ver- 
gibt, bald nad aller Strenge bejtraft, und feine Gnaden 
bald freigebig verleiht, bald fparfam verfagt, je nachdem 
ed die ebenfalld in Gott unendlihe Bollfommenheit feiner 
Weisheit erfordert. Daraus ergibt fich für ums die wichtige 
Wahrheit, daß wir zwar immer auf die Barmherzigkeit 
Gottes hoffen, aber auch feine Gerechtigfeit immer fürchten. 
müffen. Welche von dieſen beiden Wahrheiten fol ich euch 
wohl heute ganz befonderd zurufen: DBertrauet auf Gottes 
Barmherzigkeit, oder: Fürchtet euch vor feiner Gerechtigkeit? 
Sc, denfe, das, woran ed und am meiften gebricht. Nun 


' 
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fcheint es aber, daß man unter den Chriften mehr Vertrauen 
als Furcht vor Gott antrifft. Diefe fo fehr vernacläffigte 
Furcht Gottes ift allen und jeden hoͤchſt nothwendig, fo dag 
Niemand ohne den größten Schaden der Seele fie entbebren 
kann. Sünder und Gerechte, Unfchuldige und Büßer, Aw 
fänger im geiftlihen Xeben, und folde, die darin fchon 
größere Fortfchrite gemacht haben, müſſen Gott fürdten. 
Es laffen ſich darüber mehrere Urſachen angeben; ich will 
aber heute nur eine einzige anführen, indem ich fage: Wer 
Gott nicht fürchtet, der beraubt fid) der ftärfiten Schußwehr 
wider die Sünde. Ich ftelle daher heute folgenden wichtigen 
hriftlihen Sag auf: die Furdt Gottes ift die ftärfite 
Schutzwehr wider die Sünde, und fie ermeifet ſich als folhe 
auf eine zweifache Weife; denn | 
L. fie verbannet die Sünde aus dem Herzen — bavon im 
erften Theile, und 
II. fie verfperrt ihr für die Zukunft den Eingang in bas 
Herz— davon im zweiten Theile, 


Bereiten wir ung auf unfere wichtige Betrachtung vor, 
indem wir mit den Worten unferer heil, Kirche zu Gott 
beten: Laß ung, o Herr! fortwährend zugleicd Furcht umd 
zugleich Liebe zu dir haben, weil bu nie unterläfjefl, dies 
jenigen väterlich zu leiten, die du in deiner Furcht und in 
deiner Liebe feitgegründet haft, durch deinen Sohn, unjern 
Herrn Jeſus Ehriftus! 


Erſter Theil, 


Um uns von der Wahrheit zu uͤberzeugen, daß die Furcht 
Gottes die Suͤnde aus dem Herzen verbanne, müſſen wir 
zuerſt mit den verſchiedenen Gattungen dieſer Furcht bekannt 
werden. Bekannt iſt die Eintheilung in die knechtliche 
und in die kindliche Furcht Gottes. Außer dieſen beiden 
gibt es aber noch eine, die ich nur darum beruͤhre, damit 
wir und vor derſelben hüten lernen; denn leider! iſt fie 
nicht felten anzutreffen. Man kann naͤmlich Gott, feine 
Gerechtigkeit und feine Strafruthe fürchten, und dabei doch 
eine Zuneigung zur Sünde in feinem Herzen beibehalten; 





vermöge dieſer Zuneigung möchte man gern fündigen, und 
wirde auch unfehlbar fündigen, wenn es feine Hölle gäbe. 
Wer fieht nicht ein, Daß diefes eine heuchlerifche und ftrafs 
bare Furcht fey, welche der Suͤnde fo wenig entgegenfteht, 
daß fie vielmehr die Sünde in fich noch einfchließt, ja rich— 
tiger zu reden, fogar felbft eine eigene Sünde ift. Diefe 
fündhafte Furcht ift es, vor welcher und der große Kirchen» 
vater Chryſoſtomus warnen will durd folgende Worte, die 
ich unauslöfchlich euerm Gedächtniffe eindruͤcken möchte: Wenn 
wir aus feiner andern Schuld die Hölle verdienen, fo ver: 
dienen wir fie gewiß aus Diefer einzigen, weil wir die Hölle 
mehr, als Gott fürchten. Von diefer Furcht fein Wort mehr, 
als diefes: Hütet euch vor ihr; denn fie iſt felbft Sünde! 
Sch Eehre zu den beiden guten Gattungen der Furcht Gottes 
zurüd. 


Man kann die göttliche Strafe fürchten, fey es die ewige 
in der Hölle, oder die zeitliche in dem Fegfeuer, und dabei 
wegen der Strafe bie Sünde verabfihenen. Diefe Furcht 
ift fchon gut und heilfam, fie iſt heilig, und wie die Kirche 
Iehret, vom Geifte Gottes felbft eingeflößt, obfchon fie noch 
unvollkommen ift. Diefe wird die Enechtliche Furcht ges 
nannt; denn den Kuechten ift ed eigen, die Beleidigung 
ihres Herrn zu vermeiden, aus Furcht der aufgefeßten Strafe. 


Auf einer höhern Stufe ſteht die Findliche Furcht Got- 
ted. Sie beiteht in der genaueften Sorgfalt, in der mög« 
lichften Behutfamfeit, nichts zu unternehmen, was dem Allers 
höchften mißfallen, und feinem heiligften Willen zuwider feyn 
fönnte. Sie heißt darum findliche Furcht, weil es guten 
wobhlerzogenen Kindern eigen tft, fich zu fcheuen, ihren Bas 
ter zu beleidigen, weil fie von der Hochfhätung und Ehrs 
erbietung gegen ihn ganz durchdrungen find, und nichts mehr 
fürchten, als ihm zu verunehren, ihm zu mißfallen, und 
feine Ungnade fich zuguziehen. Diefe findliche Furcht, welche 
befjer Findliche Ehrfurcht vor Gott follte genannt werden, 
Außert fih auf folgende Weife in dem Menfchen: Wenn er 
fi) nach der Lehre der Offenbarung und der Vernunft einen 
lebhaftern Begriff von Gott machet, wenn er ſich feine uns 
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umfchränfte und unabhängige Herrfchaft, feine grenzenlofe 
Macht und unendlich ferenge Gerechtigkeit vorftellt, fo wird 
er von einem heiligen Schauer ergriffen. Die Säulen 
des Himmels erzittern, heißt ed im Buche Job, und 
erbeben vor feinem Winfe,— (wie vielmehr als die 
Säulen des Himmels fol der Menſch vor Gott zittern und 
beben 9— Wer wird den Donner feiner Macht er 
tragen Fönnen? (Job 26, 11. 14.) Diefer Begriff, diefe 
Erwägung verfenfet den Menfchen in die Tiefe der Demuth, 
fie zieht ihn zuräd in fein Nichts, er unterwirft fidy in tie 
ſter Ehrfurcht dem allerhöcten Wefen, er fürchtet nichts 
fo fehr, als ihm zu mißfallen, feinen Zorn zu reizen, feine 
Gewalt und feine Freundfchaft zu verlieren. Er verabſcheut 
die Sünde als eine Beleidigung degjenigen, der nicht nur 
unſer befter Bater, fondern auch unfer fürchterlichjter Herr 
ift, eben fo mächtig und bereit, die Beleidigung zu rächen, 
wie das Gute zu belohnen. Die Findliche Furcht vor Gott 
fieht alfo, wenn gleich nicht auf die Strafe, doch auf ben 
Beftrafer, und darin unterfcheidet fte ſich von der Enechtlichen 
Furcht. Diefe verabfcheut die Sünde wegen der Strafe, 
die Eindliche Furcht aber verabſcheut die Sünde wegen bed 
Beftrafers. 

Sit es aber erlaubt, Gott zu fürchten, den wir lieben 
follen und lieben müffen? Ach! nicht nur erlaubt, fondern 
fogar geboten ift e8 und, Gott zu fürchten; denn wer Fennt 
nicht diefes befehlende Wort unfers göttlichen Heilandes: 
Fürcdhtet denjenigen, welder, nachdem er getöb 
tet, auch die Macht hat, in die Hölle zu werfen. 
Ja ſage ich euch, diefen fürchtet. Nur follen wir es 
nie bei der fnechtlichen Furcht allein bewenden- laffen, wir 
muͤſſen und zur findlichen Furcht Gottes erfchwingen, und 
diefe fchließt die Liebe zu Gott ein, ja fie ift eine der eriien 
und herrlichften Wirfungen diefer Liebe, 

Wenn nun die Furcht des Herrn aus dem Herzen bes 
Menfchen ſich verloren hat, fo kürzt er fich in Sünden und 
Lajter, wie es die göttliche Schrift ausfpriht: Der Böje 
wicht fagt zu ſich felbfi: Suͤndigen will id; bie 
Furcht Gottes ift nicht vor feinen Augen. Wenn 

aber 
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aber die Furcht Gottes des Suͤnders Herz ergreift, fey ed die 
knechtliche oder die Findliche, dann äußert fich ihre Kraft das 
hin, daß fie die Suͤnde aus dem Herzen verfagt. Auch dars 
über haben wir einen’ merkwuͤrdigen Ausfpruch der göttlichen 
Schrift: Die Furcht des Herrn, fagt Sirachs Sohn, 
treibt die Sünde ans.— Wer ohne Furcht ifl, der 
kann nicht gerehhtfertiget werden; (Bir. 1, 27. 28.) 
wer aber Furcht Gottes hat, der nähert fich feiner Rechts 
fertigung, feiner Entfündigung. Hören wir, wie das zugeht. 
Die Schrift ſelbſt gibt uns auch hierüber Auffchluß: Wer 
Gott fürchtet, fagt fie, wird im fein Her zurüds 
kehren. (Sir 21,7.) 

Er geht in ſich, durchforſcht ſein * u erblicket den 
Greuel der Verwuͤſtung, den die Suͤnde dort angerichtet hat. 
Ach, wie erfchricht er. uͤber diefen traurigen Anblid! - Ich 
habe gefündiget, fpricht er, ich habe meinen Bott, die allers 
höchite unendliche Majeftät beleidiget, ich bin ein Feind des 
Allerhöchiten, ded  Allmächtigen, ein Abfchen vor dent Aller⸗ 
heifigiten, und ein. Grgenftand ſeines Zorned. Vielleicht 
habe ich Gottes Langmnth ſchon ermidet, vielleicht ift fein 
tächender Arın fchon andgejtredt, um mich für meine Süns 
den zur züchtigen, mich durch einen jähen Tod bahinzuraffen 
aus dem Lande der Lebendigen, mich hinabzufchleudern in 
den hoͤlliſchen Kerker, wo ich vom unausloͤſchlichen Feuer 
ohne alle Hoffnung einer Eeidfung durqh die ganze Ewigkeit 
* gepeiniget werden. 

Ach“ ich mag wo immer hinblicken, ſo habe ich das 
Keuferfte zu fürdten. Kaum wage ich ed, meine Angen 
eniporzuheben ; denn über mir fleht der ewiggerechte 
Richter, ber die ihm. zugefügte Beleidigung rächen kann, 
raͤchen will, rächen muß; © Unter mir- iſt die Hölle, ihr 
Rächer iſt weit aufgefperrt, um mich zu verfchlingen, ich 
ie Geiſte ſchon den qualvollen Play, der meine ewige 

hnung“ ſeyn fol Blicke ich in mein Herz hinein, ſo 

fehe und fühle ich das fchredliche Verdammungsurtheil, das 

miein PeigenesGeriffen uͤber mich ausfpricht. Blicke ih aus 

Ber mich umher, fo fehe ich an allen Gefchöpfen eben fo _ 

viele Diener der beleidigten Gerechtigkeit Gottes, Die alle 
Weinziert, $. J., Predigten, I. Jahre. ate Aufl. 38 
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Augenblicke bereit- find, mein Berbammungsurtheit zu vol 
ziehen. Er bewaffnet, wie die Schrift fagt, Die ganze 
Schöpfung, um fih.an feinen, Feinden zu rächen 
(Buch der Weish. 5, 18.), Ale Elemente, Waffer und Feuer, 
Luft und Erde können in. jebem Augenblide . meinen Tod, 
und mit. dem zeitlichen Tod meine Ferbapumuug, den ewigen 
Tod herbeiführen. . i 
. Solche Gedanken erfchüttern den. Sünder, und was folgt 
auf dieſe Erfchütterung? Der Suͤnder fürchtet die Ber: 
dammung, und -verabfcheut die Sünde, welche die einzige 
Urſache derfelben iſt: er- fuͤrchtet dem beleidigten Richter, 
und haffet die Sünde, mit weldyer er ihn beleidiget hat. Er 
ſehnt fihh mit brennenden Berlangen, aus feinem elenden 
Zuftande herausgeriſſen zu werden, und aus der augenſchein⸗ 
lichen - Gefahr des ewigen Unterganges. Er ergreift mit 
Ernft die nothwendigen Mittel, die Sünde zu tilgen, den 
befeidigten Richter zu befänftigen, und von dem Vater ber 
Erbarmungen ‚wieder. zu Gnaden aufgenommen zu werben. 
Dem furchtbaren Gedanfeu an die Gerechtigkeit Gottes fehließt 
fidy der Gedanke an Gottes Barmherzigkeit. an; fo erwaͤchst 
wenigſtens anfangende Liebe aus der Furcht, der Sünder eilet 
bin zum heil. Bnßgerichte,. befennet mit innigftem Schmerze 
feine. Miffethaten, die Sünde weicht aus, dem Herzen, die 
begangene Schuld wird ;getilgt, und die. Seele zum neuen 
Leben der Gnade erwedet. ES. erfüllt, fi, was die Schrift 
fagt: Die Furcht des Herrn ift die Quelle des 
Lebens; durch fieentgehbt man der Schlinge des 
—M 

Es find unzaͤhlige Heilige in dem. ‚Himmel, die einft 
ir Sünder. waren, uud dann große Büßer Hemorden 
find... Was verjagte die Sünde aus ihrem Herzen, was war 
ber erſte Antrieb zur- Buße? Die Furcht Gottes, die ſich 
dann in Liebe. zu Gott auflödte.. Die Furcht Gottes. ift 
bie Quelle des Lebens, bes geiſtlichen Lebens, Le⸗ 
bens der Gnade. 

Es ſind viele unter euch, die einſt burch die Siände ver 
lorue Söhne und Töchter waren. Die Sünde ift nun aus 
ihren ‚Herzen gewichen, fie haben ein allgemeines Suͤnden⸗ 


bekenntniß abgelegt, haben Buße uber lhre Suͤnden gerham, 
nnd wenn wir ſie fragen? Was hat ⸗ſie dazu verleitet? ſo 
werden auch fie uns antwortken Die Furcht Gottes, feiner 
Gerechtigkeit und Strafe wat es,Die ſie erſchuͤtterte, und zu⸗ 
ſeiner Barmherzigkeit und Liebe hinleitete. Die Furcht Gottes 
iſt die Quelle des Lebens, des geiſtlichen Lebens, des: Lebens 
ber Gnade. —Und wenn ſie jetzt vor jeder bedachtſamen 
uͤberlegten Suͤnde ſich in Acht nehmen, if eben wieder bie, 
Furcht Gottes die Urſache davon; denn das iſt Die) zweite 
ſchoͤne Wirkung der. Gottesfurchk: Sie verſperrt nach verjagter 
| — — — in Zukunft den — in das Herz. 
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Die — Schrift ſagt es uns deutlich, — uns die 
Sr Gotted das Böfe :: forgfültig: ‚meiden: Iehrtu ı Dem 
Weiſe, heißt es in Salomon, Denffprücden, der Weite 
fürchtet, undiweichetiwom;Bäfen «ad, und moch deut⸗ 
Eicher und allgemeiner: Durch die Furcht des Herrin 
meidet Jedermann das Boͤſe⸗ Das ergibt ſich auch ang 
ver Natur der Sache felbft: , Zum innern Weſen der Gottes⸗ 
furcht, ſowohl der. knechtlichen ats. der; kindlichen gehoͤrt ja 
aufrichtige Verabſcheuung der Sünde; „und, darum iſt der 
Gottesfürchtige immer befliſſen, alles das zu vermeiden, was 
ihm durch Gottes. ‚Borfchrift, pfeboten iſt. Dieſe feing Bes 
fliffenheit. erſtrecket ſich nicht ‚au, auf, jeye Fälle, wo ihm feine 
befpndere Schwierigkeit, in Vermeidung, der Sünde aufitößt, 
ſondern auch anf, ſolche, wo die Verfuchungen — und 
die Anfaͤlle der Feiude ungeſtuͤmer find, | 1.19 


* Di Gotlesfutcht hat nämtich hierin etwas a —5 
was, "man bei, feiner andern Gattung der Furcht findet}: was 
ganz Bas "Segentheit davon it th * gurcht vor 
Menſchen, vor Gefahren, vor drohenden Uebeln ſchlagt den 
Menſchen nieder‘) fehwachet· und entkraͤftet ihn z·allein die 
Furcht vor Gbtt erhebt das Yerf des Menfchen) und Rößer 
ihm Muth und Starke ein Auf dem Wege der Weli ge⸗ 
biert die Furcht nur Schwachheit / auf dem Wege des Herta 
aber’ hebiret ſie die Standhaftigeit. "Wer den Menſcheu zw 
58 * 
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mißfallen fuͤrchtet, der iſt aufgelegt, jeder Verfuchung nachzu⸗ 
geben, jeder Verführung zu folgen, in jede Suͤnde einzumillis 
gen. Nicht fo. iſt es mit, dem, der von der Furcht ded Herrn 
durchdrungen iſt, an ihr. hat er feine ſtaͤrkſte Waffenrüftung. 
Fuͤhlt er das Geſetz, das laͤſtige ſtachelnde Geſetz in ſei⸗ 
nen’ Gliedern, werden unordentliche Begierden im ihm rege, 
wird er gereizt‘ zu dent: verbotenen Genuß der Wolluft, fo 
ſpricht er mit Joſeph, dem Helden, mit”Sufanna, der Heldin 
in der Gottesfurcht: Wie könnte ich wider den Herrn, 
meinen Gott, mic verfuͤndigen! Ach! Tpricht und dente 
er:“ Die Luft, welche in der Befricdiginig der boͤſen Begierde 
liegt, dauert nur wenige Augenblicke, die Strafe hingegen, 
derer ich mich dadurch ſchulbig machte, wird kein Ende nehmen. 


"Der Feind Gortes und der Menſchen geht umher, 
wie einbruͤllender Löwe, und ſucht, wen er ver— 
Fhlingen moöͤge,ſer trachtet durch feine taͤuſchenden Einge⸗ 
bungen und zu Sünden: zu ‘verleiten: Wer iftoes, Der: feinen 
Fallſtricken gluͤcklich dntgeht? Der Gottesfürchtige. Er fprict: 
Wie ſoll ich deinem Einſprechungen, o du hoͤlliſcher Verſucher, 
Gehoͤr geben, wie ihnonwillfahren ? Dim! bit ja ein Feind 
vesjenigen, den ich; mehr als dich und. beine. Hölle fürchte: 
Ba 2 Oft ringen die Menſchen i in ung, etwas Unerlaubtes 
zu ihun⸗ etwas Pflichtmaͤßiges zu unterlaſſen, und droben 
us im Falle einer Weigerung mit ihrer Ungnade, mit ihrem 
Zorn, mit ihrer Rache, mit Widen aller Art. Wer ſteht ın 
ſolcher Lage feſt wie ein Fels‘ mitten: unter hochaufgethuͤrmten 
mächtig auſchlagenden Waſſerfluthen ® Der Gottesfürchtige. 
Er ſpricht mit dem gottesfuͤrchtigen Elkazar?Wenn id 
fhonjegt in der vergängliden Zeit den Peinis 
gungen der Menfhen entginge, fo würde ih bod 
der Hand bes Allmädtigen weder im Leben, noch 
nach dem Tode entfliehen, (2 Maccab. 6, 26.) 
Von den heil. Martyrern. warb ‚gefordert, fie. follten den 
Einen wahren Gott, und den er gefanbt hat,, Jefum Chriftum 
verlängneu, oder fie müßten des graufamften Todes jterben. 
Was verwahrte fie. vor diefer greulichen Sünde, was ftärfte 
fie gegen die Schreckniſſe des Todes ?-. Die Furcht Gottes, 


x 


u 


die Erinnerung an dad Wort Jeſu Chriſti: Fuͤrchtet die 
nicht, bie nur den Leib rödten können; fürdtet 
nurden, der, nachdem er getöbtet, aud die Madıt 
hat, in die Hölle zu werfen. 


D heilige Furcht meines Gottes, du edle Schußwehr 
wider die Sünde, wie mäctig hatteft du dich einft in bie 
Herzen der Chriften eingefentt, allein wo bift du heut zu 
Tage, haft du vielleicht die Erde gänzlich verlaffen? Die 
Furcht Gottes hat die Kraft, jeder Suͤnde den Eingang in 
das Herz zu verfperren, und es gibt dermalen fo viele und 
große Sünder? ‚Woher kommt das? Die Furcht Gottes 
hat die Seraft, die Sünde aus dem. Herzen zu verjagen, und 
es gibt dermalen jo wenige Büßer? Woher kommt das? 
Zaher, Geliebte! und einzig daher, weil die Furcht Gottes 
aus den Herzen gewichen iſt. Audere Gattungen der Furcht 
finde. ich im Menge, Furcht. der Unbequemlichfeit, Furcht der 
Verachtung, Furcht der Krankheit, Furcht eines ‚zeitlichen 
Schadens, Furdt des menfchlihen Aufehens — ur die 
Furcht, Gottes finde ich nicht oder höchft ſelten. Haͤttet ihr 
die Furcht Gottes, o Eltern, fo würdet ihr euere Kinder .befs 
fer, und wie der, Üpoftel jagt, in der Furcht des Herrn er- 
ziehen. Haͤtteſt du die Furcht Gottes, o Jugend, ſo wuͤrdeſt 
du deine Unſchuld nicht ſchon in den juͤngſten Jahren der 
Verführung preis geben. Haͤttet ihr ꝛc. o Reiche, fo würde 
bei euch der Goͤtzendienſt des Geizes nicht anzutreffen ſeyn. 
Hättet ihr ꝛc. o Arme, ſo wuͤrdet ihr euch keinen Diebſtahl 
erlauben. O kehre wieder, du heil. Schutzwehr gegen die 
Sünde, kehre wieder, du heil. Gottesfurcht, nud wix haben 
beſſere Menſchen, und mit ihnen auch beſſere Zeiten! Amen. 


mredir ge 
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Dixit. Jesus ad eum: Niet signa et prodigia videritis, non erediti, 


Jeſus ſagte zu ihm;. Wenn. ihr nicht Zeichen und Wunder ſehet, ſo 
glaubet ihr nicht. | Job, 4 48. 


Das Wort des. zurechtweifenden Vorwurfes, welches ber 
göttliche Heitand heute zunächft an den Föniglichen KHofbes 
amten ausſprach, galt 'nicht nur ihm, fondern der ganzen 
jrdifchen Nation: Ihr feyd fo verhärteten Sinnes, daß die 

Kraft der Wahrheit mit ihren überzeugendften Gründen nicht 
durchdringet, und euch keinen Glauben abgewinnt. Wenn 
ihr glauben ſollet, fs muͤſſen euch ſichtbare, außerordentliche 
Wunder gleichfam zum Glauben nöchigen; wenn ihr aber 
keine Zeichen und feine Wunder fehet, fo glaubet 
ihr nicht. 

Dieſe Wunderſucht, welche Jeſus heute den Juden vors 
wirft, machte ihnen in der Folge auch der Apoſtel Paulus 
zum gerechten, verdienten Vorwurf: Die Juden, ſchreibt 
er im erſten Briefe an die Korinther, die Juden fordern 
Wunderzeichen, wenn fie glauben ſollen. Cı Kor. 
1,22) Wer tennet jene Forderung der Schriftgelehrten 
und Pharifier nicht, die fle an Jeſus gemacht hatten: Meis 
fer! wir möchten gern ein Wunderzeihen von dir 
ſehen. Sie fahen derer zwar viele; allein fie glaubten doch 
auf Fein einziged derfelben. Und hierin waren ihre Väter 
in der Vorzeit, die gleich ihnen wunderfüchtig waren, body 
beffer daran. Wenn Ddiefe die Furcht des Herrn außer den 
Augen gelaffen, feine Gebote Übertreten, und den greulichiten 
Laftern gefröhnt hatten, und wenn dann Iſraels Gott, der 
Starfe und Mäcktige, ſich vor ihren Augen durch verfcies 
dene Wunder verherrlichet, und ihre Herzen geſchreckt hatte, 
dann dachten fie wieder an den verlafjenen Gott, dann 


fehrten file wieder voll Reue über ihre Miffethaten zu ihm 
er um feinen übrigen gefitrchteten- Strafen zı entgehen. 

:Beffer ftand es auch mit dem gemeinen Bolfe, als mit 
ven ‚Obrigfeiten deffelben zu den‘ Zeiten Jeſu. Es hörte 
zwar oft Jeſu, dem göttlichen Lehrer, zu; allein feine Lehre 
wollte in den Herzen der Menge nicht recht Wurzel faffen; 
fie. hörten und hörten nicht, und achteten wenig, wie auf bie 
Kehre, fo auch auf den Lehrer und auf Gott. Größern Eins 
druck machten auf fie die vielen und herrlichen Wunder, 
welche Jeſus vor ihren Angen gewirfet hat. Denn da lefen 
wir in dem Evangelium: Als das Volk dieſes Wun— 
der fah, fürchtete es fich, und verherrlidhte Gott. 

Ich darf wohl nidt vermuthen, daß die Chriften fo tief 
gefunfen find, oder noch finfen werden, daß fie, gleich den 
Zuden, erſt Zeiben und Wunder fehen möchten, um auf 
Gott aufmerkjam zu werden. Und genüger ja der heilige 
Glaube allein und die Wahrheiten, die und durch den Glaus 
ben vorgehalten werden, um Gott zu geben, was wir nur 
zu unſerm Heile ihm fchuldig find. Was find "wir ihm aber 
fhnldig, was fordert Gott von uns? Deffnen wir nur bie 
göttliche Schrift, und wir lefen: Der Herr hat uns bes 
fohblenm, daß wir den Herrn, unfern Gott, fürdy» 
ten. — (5 Mof. 6,24) Und nun Sfrael, waß fordert 
ber. Herr, dein Gott, von bir, ald daß bu ben 
Herrn, deinen Gott, fuüͤrchteſt, und auf feinen Mer 
gen wanbelft? (5 Mof: 10, 12.) 

Zu diefer Furcht des Herrn ermahnte ich euch in unferet 
"legten Berfammlung, indem ich euch einen wichtigen Bors 
‚theil berfelben andeinanderfegte, der darin beitcht, daß Die 
Furcht Gottes bie ftärffte Schutzwehr wider die Sünde ift, 
indem fie ed if, welche die Sünde aus dem Herzen bes 
Menfchen verjagt, und ihr. den fernern Eingang in daffelbe 
verfperrt. So groß auch diefer Rutzen ift, fo fehr fich ſchon 
dadurch bie Nothmwendigkeit der Gottesfurcht ausfpricht, - fo 
ift er doch nicht. der einzige, .e& iſt noch ein zweiter vorhan⸗ 
den, aus dem und bie Nothwendigfeit der Gottesfurcht in 
einem neuen Lichte ſich darftellet. Es ift nämlich, um chriftlid) 
gerecht: zu feyn, noch nicht genug, das man das Böfe meide; 
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man muß auch das Gute uͤben. Wie uns nun die wahre 
Gottesfurcht das Boͤſe meiden lehrt, ſo lehrt ſie uns auch 
das Gute uͤben. Und das iſt der zweite herrliche Nutzen 
der Gottesfurcht, die in unſern Tagen immer ſeltener wird, 
und darum mit verſtaͤrktem Nachdruck in den Herzen der 
Chriſten muß angereget werden: Hoͤret mich daher, Geliebte! 
zu. euerm ewigen Heile, wenn ich euch auch heute wieder 
zurufe: Fürchtet den Herrn, euern Gott; denn die 
Furcht Gottes ift die reichfte Quelle aller Tugenden. Ya, 
fie ift die reichfte Quelle aller Tugenden: Ich bemeife diefe 
wichtige Wahrheit 


im erfien Theile durch Ausſpruͤche der göttlichen Schrift, 


und im zweiten Theile durch Beifpiele der göttlichen 
Schrift, | 


Beten wir auch heute wieder, wie ı vor adıt Tagen, mit 
den Worten unferer heil. Kirche um die beit. Furcht des 
Herrn, welche unter die fhönen ſieben Gaben des heil. Geis 
fies gehört: „Herr!“ Laß uns fortwährend zugleich Furt 
und zugleicy Liebe zu dir haben, weil du nie unterläffeft, dies 
jenigen väterlich zu leiten, die du in beiner Furcht und im 
deiner Liebe feft gegründet haft,. durdy deinen Sohn, unfern 
Herrn Jeſus Chriſtus! 


Erſter Theil 

Unter allen Tugenden iſt es die Gottesfurcht, uͤber welche 
wir in der goͤttlichen Schrift die meiſten Ermahnungen an 
unſer Herz ausgeſprochen finden, und die uns als die Quelle, 
als der Urſprung alles Guten geſchildert wird. 

Wer Gott fuͤrchtet, heißt es bei Sirachs Sohn, der 
wird Gutes thun, und die Gerechtigkeit (die Tugend) 
wird ihm wie eine ehrwürdige Mutter entgegen— 
fommen, und wie eine jungfräuliche Braut wird 
fie ihn (wol Liebe) empfangen. (Sir. 15, 1. 2.) Beſteht 
ja das innere Wefen der Gottesfurcht in aufrichtiger Ders 
abfcheuung der Sünde: wie! follte der wahrhaft Gotteds 
fürchtige nicht ſtets befliffen feyn, Alles zu thun, was ibm 
von Gott geboten ift?. Sagt ja wiederum der heil, Geil 
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durch Sirahd Sohn: Die den Herrn fürdten, beob⸗ 
achten feine Gebote, -und, fie beobadıten fie nicht wie 
immer, nicht aus Zwang und mit Ekel und Widerwillen, 
fondern ‚mit Luſt und Freude, wie und der heil. Pfalmens 
fänger fagt: Selig ift der Mann, der. den Herrn 
fürdtet. Erbat an feinen Geboten große Luft. 


Wenn der Prophet Iſaias fich vornimmt, im Schergeifte 
die vortrefflihen Cigenfchaften des kuͤnftigen Mefffad zu 
erheben, und den Heiligften unter den Heiligen, das wahre 
und wefentliche Mufter der Heiligkeit anzuruͤhmen, fo ſpricht 
er: Es wird auf ihm ruhen der Geift der Weißs 
heit und des Verſtandes, der Geiſt des Rathes 
und der Staͤrke, der Geiſt der Wiſſenſchaft und 
der Gottſeligkeit, und dann ſetzt er bei: Der Geiſt 
der Furcht des Herrn wird ihn erfüllen. Wozu 
wohl diefer neue verftärfte Ausdrud: Der Geift des 
Herren wird ihn erfüllen? warım heißt es nicht eben 
ſo, wie von den übrigen Gigenfchaften: der Geift der 
Furcht des Herrn wird auf ihm rırhen? Finden wir 
nicht in dieſem bejonderd “gewählten Ausdrucke eine recht 
außerordentliche Hochſchaͤtzung, welche die görtliche Schrift 
gegen die Gottesfurcht Außer? Wozu aber dieſe beſondere 
Auszeichnung der Gottesfurcht? Iſt ſie etwa die einzige, 
oder ift fie bie ebelite Tugend‘ eines Chriften! O gewiß 
nicht, es gibt roch mehrere, noch eblere Tugenden. Sie 
verdient aber darum diefe Hochſchaͤtzung und Empfehlung, 
weil fie die Quelle aller chriſtlichen Tugenden iſt. — 


a) Sie geht voran, und die übrigen Zugenden folgen 
ihr nad). | 
b) Sie ift die Grundfeſte, worauf das ganze Pedal des 
geiftlichen Lebens beruht. | 
c) Sie ift die Wurzel, aus weldyer alle Seifigeit ents 
fpringt. 
a) Alle. Tugenden. werden. in der göttlichen. Schrift ** 
dem Namen der Weisheit zuſammengefaßt, jener himmliſchen 
Weisheit, der Weisheit nach dem Geiſte, die mit der Heilis⸗ 


keit, dem’ Inbegriff aller Tugenden, ein und das nämliche 
Ding iſt, und in einem Peberidwandel befteht, der ganz nad 
den Grundfägen der evangelifchen Bollfommenheit eingerichtet 
iſt. Run fagt aber die Schrift, daß die Furcht des Herrn 
nicht nur der’Anfang, die Fülle und die Krone der 
Weisheit fey, fondern daß fie felbft das - ganze Wefen 
ber Weisheit, aller Tugenden ausmache. Sieh! die 
Furcht des Herrn if die Weisheit ſelbſt. Cod 
28, 28.) Wiederum: Die- Furcht des Herrn if wie 
ein fegensuolles Paradies, fie ift mit aller Herr— 
lichkeit gefhmädt. (Sir. 40, 28.) Wie der Segen de} 
Paradieſes in deu. fchönften ‚und. beften Früchten. beiteht, fo 
beftcht der Segen ‚der Gottesfurcht in den fojtbaren Früchten 
der Tugenden; und was haben wir. unter aller Herrlichkeit 
gu verftehen, womit. die Gottesfurcht gefchmüdt it, als die 
Herrlichkeit aller Tugenden? Was fönnte aber unfern Sag 
noch mehr beftätigen, als diefer Ausfpruch der Schrift: Die 
jenigen, die den Herrn fürchten, bereiten ihre 
Herzen zu, und heiligen ihre Seelen vor feinem 
Angefichte.. (Sir. 2,20.) 

b) Die Furdt des Herrn ift bie Grundfeſte, worauf 
das ganze Gebäude des geiftlichen Lebens beruht. Wie ein 
Gebäude nur auf feinem Grunde feititeht, ohne Grund aber 
einftürzt, fo .beiteht die Frömmigkeit nur auf dem Grunde 
der Furcht Gottes, ohne dieſen Grund, ohne Gottesfurdt 
zerfällt, ftürzet Die Frömmigkeit. Denn fo fagt uns der heil. 
Geiſt durch Sirachs Sohn: Wenn du dich in der Furcht 
des Herrn nicht ſtets erhältfl, fo wird bein Haus 
bald einſtuͤrzen. (Sir.27, 4.) 

c) Wenn ich die Furt ded Herrn die Wurzel aller 
Heiligkeit nenne, fo fpreche ich damit bad aus, was buch⸗ 
ftäblich in der göttlichen Schrift enthalten if. Die Furcht 
des Herrn, fagt Sirachs Sohn, ift die Wurzel der 
Weisheit. Entwideln wir dieſes Bild näher, fo finden 
wir, daß die Gottesfurdt der Heiligkeit das nämliche fey, 
was die Wurzel dem Baume if. Wie der ganze Baum 
mit allen ſeinen Aeſten, Zweigen, Blättern und Prücten 
and der Wurzel 'hervorwächst, und aus ihre feine Nahrung 


— 005 — 


und ſeinen Wachsthum zieht, ſo entfpringt die Heiligkelt mit 
allen ihren ſrommen Uebungen, Tugenden und Vollkommen⸗ 
heiten aus der Gottesfurcht, und. erh, von ihr. auch ihren 
Beftand und Wachsthum. 

Was gibt ed. Größeres und) Saprlicheres als die Liebe 
au. Gott, welche in der Erfüllung aller Gebote beficht?. Run 
fage ich aber, daß felbft Die Liebe, die reine Kiebe zu, Gott 
feinen ‚andern Urſprung hat, als die Gottesfurcht. Der. heil. 
Geiſt verſichert uns deſſen durch Sirachs Sohn: Die Furcht 
Gottes iſt der Anfang ſeiner Liebe. Zwar habe ich 
hier einen Einwurf zu befuͤrchten; er iſt aber leicht zu loͤſen. 
Man dürfte ſagen: Nach der Behauptung des heil. Johan⸗ 
nes wird die Furcht von der Liebe ausgeſchloſſen; denn er 
ſpricht: Furcht iſt nicht in der Liebe, fondern die 
vollkommene Liebe treibt die Furcht aus. Wer 
noch Furcht hat, ber. iſt nicht vollkommen in der 
Liebe. Allein erinnern wir uns nur, was ich vor acht Ta⸗ 
gen, ſagte, daß es eine zweifache, eine knechtliche und eine 
Findliche Furcht gebe, Die: ‚Enechtliche Furcht kann allerdings 
mit der Liebe nicht beftehen; die findliche Furcht aber führet 
geraden Weges zur Liebe, und verträgt fid) mit ihr ganz gut, 
befonderd, wenn fie ſtets mehr und mehr gereiniget wird, 
und ſich auch für dieſen Fall die Gnade und Freundſchaft 
Gottes zu verlieren fuͤrchtet, wenn auch, was doch nicht iſt, 
der Menfch feine Strafe oder keine Belohnung zu erwarten 
hätte. Wie ſchoͤn beide, bie Furcht und die Fiebe Gottes, 
nebeneinander beftehen koͤnnen, lehrt uns der heil. Auguftin 
in Diefem feinen ſchoͤnen Gebete, das er zu Gott fpricht: Sch 
betrachte, o Gott, daß du gut: bit, und daß. dir gerecht biſt. 
Ich liebe dich, weil du gut biſt, und ich fürchte:dich, weil du 
gerecht bift. © geleiten * beide zugleich, die — und 
die Liebe. 

Laſſet uns auf einige — Faͤlle kommen, um es noch 
deutlicher einzuſehen, daß aus der Gottesfurcht, wie aus einer 
Quelle, die. übrigen Tugenden entfpringen.. Es ift ein merk 
wirdiger Ausfpruch der göttlichen Schrift: Wer Gott 
fürchtet, der vernachläffiget nichts. Ja, die. Seele; 
bie von wahrer Gottesfurcht beherrſchet wird, vernachläffiget 
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nichts; ‚nichts Yon ihren allgemeinen und befondern, größern 
und kleinern Pflichten. Sie verrichtet Alles mit der gehörigen 
Ordnung und Aufmerkfamkeit, mit einer guten, ja beiten, auf 
Gott gerichteten Abfiht und Meinung. Sie vernachlaͤſſi⸗ 
Het keine Gelegenheit, wo fie ſich felbft verläugnen, ihren 
Vorwitz, dad voreilige Urtheil, und die zum Reden ftets 
fertige Zunge bezähmen kann: fle ergreift jede Gelegenheit, 
wo fie ihren Mitmenschen, befonders denen, welche ihr abs 
geneigt find, eine Gefälligkeit, einen Dienft, etwas Gutes 
ermweifen kann. Wer Gptt fürchtet, der vernahläp 
ſiget nichts; er hat Gott immer vor Augen, demüthiget 
fidy vor ihm, bittet ihm feine täglichen Fehltritte ab, fleht 
inftändig um feinen allmichtigen' Schuß, unterläßt nichts 
von dem, was er Gott gelobt, oder ſich auch nur vorgenom- 
men hat, ‘nichts von dem, wozu er -einen heftigern Anrrieb 
in ſich verfpürt, nichtd von dem, was ihm fir jest und nun 
Gott wohlgefälliger zu ſeyn ſcheint. Denn fo- lehrt die 
Schrift: Die den Herrn fürdten, WIEDER das 
ſuchen, was. ihm le if. | 


Saget nun, Geliebte! wie weit iſt ſo eine Seele von der 
Vollkommenheit noch entfernt? D wenn fie. noch nicht vol 
fommen if, fo wird fie es bald werden; und wem hat fie es 
zu verdanfen?® Der Gottesfurdht. O felig der Mann, 
ſagt Sirachs Sohn, ſelig der Mann, dem die Furdt 
Gottes mitgetheilt it! Wer fie befigt, womit 
kann der verglichen werden? (Sir.25, 15. 16.) 


Kommet, meine Kinder! ſagt der heil. Pſalmen⸗ 
faͤnger, hoͤret mich, ich will euch lehren. Sind wir 
nicht geſpannt, was er fie Ichren werde? Ganz gewiß bie 
Wege und Gebote Gotted, und eine Menge der Tugenden, 
Demuth und Sanftmuth, Mäßigfeit und Geduld, Gehorfam 
und Liebe, u, f. w. Doch nein, er dbrüdt fich nicht jo aus 
führlich aus, er fagt nur: Kommet, meine Kinder, 
höret mich; ich will euch lehren— die Furcht 
bes Herrn. Mehr nicht — und warum? weil in dem 
Unterricht in der Furcht des VRR der Unterricht in allen 
Tugenden enthalten iſt. 
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+, Wir haben es and. Lehren, der, göttlichen Schrift erfehen, 
daß die, Gottesfurcht die, Duelle aller. Tugenden iſt; Laffet 
uns die, naͤmliche — a * — der Ks 
Schrift — —— 


a ea —— 


und ar begegnet meiner Blicker zuerſt Abraham, 
ver Vater 'der Glaͤubigen. Ihm wird von Gott der Befehl 
ertheilt, feinem "einzigen, feinen innig geliebten, feinen‘ erft 
fm Greifenälter: nach vielem Bitten und Seufzen und: mit 
ven größten“ Verheißungen fuͤr die’ Zukunft ſpaͤter Jahrhun⸗ 
derfe erhaltenen Sohn, die‘ einzige Stuͤtze feiner’. Hoffnun⸗ 
get mit eigener Hand dem Herrn zum Sclachtopfer zü brin⸗ 
gen. Und Abrahami''ift bereit, dieſen ſchweren Befehl’ zu 
vollziehen.Wie viele Tugenden vereinigen fich "in dieſem 
heldenmuͤrhigen Entſchluß. Der genaueſte ſchnellſte Gehorſam, 
die vollkommenſte Verlaͤugnungder ſich empoͤrenden⸗ Vater⸗ 
natur, die veinſte Liebe zu Gotth Dder feftefte Glaube, die uns 
erſchuͤtterlichſte Hoffnuug auf Gott, daß deſſen Verheißun⸗ 
gen auch nach dem Tode ſeines Sohnes Iſaak boch in Er⸗ 
fullung geheu werden. Werder ihr mir ed wohl glauben, 
wenn ich ſage, daß: alle dieſe Tugenden Fruͤchte der Gottes⸗ 
furcht Abrahams waren? Gewiß werdet ihr es dem Aus⸗ 
ſpruch "des Engels glanbeii, "der Abrahams zur: Fuͤhrung des 
toͤdtlichen Stiches ausgeſtreckten Arm hielt, und — Sept 
erfenneid, dapıdu Gotr fürhtefl. sms 

Wir bewundern an Job, feine Geduld und Stand⸗ 
haftigkeit bei den langwierigften, fchmerzlichften Felder; fein 
Vertrauen Auf” den Herrn, feine Llebe "zw feinen Feinden, 
feitte unbewegliche Anhaͤuglichtelt an" Gott, niıd’ fette ſtete 
Gleichfoͤrmigkeit mit deſſen heiligſtem Willen. Woher dieſe 
Tugendbäde? Aus der Ditelle "der Gottesfurdit ; denn fv 
fügt die Schrift: Es Lebte ein Mann im —* Huß, 
mit Namen’ Job, und biefer Want füritete Gotn 


Sehet hin ‚auf Tobias, wie er. bei, ber. allgemeinen 
Berdorbenhei, feiner Landsleute ‚allein in den, Tempel nach 
Jeruſalem hingeht, um ben, Herrn ſeine Anbetung, and, feine 


Opfer darzubringen, wie er in Eintracht, Frieden und Liebe 
mit feiner Gemahlin Anna lebet, wie er’ feinem Sohne die 
befte Erziehung nach Ahid in dem Geſetze des Herrn gibt, 
wie er nicht einmal einen Schatten von Unrecht: geduldet, und 
wie viel Almofen, er unter feine armen Landsleute austheilt, 
wie er feine betrübten Mgefangenen in fremdem Lande troͤ⸗ 
ſtet, amd, die unter der Laſt der. Arbeit und des Frohndien⸗ 
ſtes in den Tod Dahingeſunkenen mit eigener „Lebensgefahr 
anf den, Ruͤcken nimmt, und zur. Erde beſtattet, wie er ben 
Berluft feines, Augenlichtes mit „voller Ergehenheit in dem 
goͤttlichen Willen extraͤgt, Welche herrliche: . Blumen und 
Früchte; in dem Tugendkranze dieſes edlen Mannes! und 
woraus find. fie erwachſen ? Aus der Einen Wurzel der Got 
tesfurcht. Denn die Schrift nennt den Tobias den beſten 
Mann, der gerecht war, und Gott fuͤrchtete. 

Aus der nämlichen Quelle, der Gottesfurcht floßen and 
Die pisten and herrlichen Tugenden, die wir, an David, am 
Sofeph, ‚on, Sufanna, und vielen andern Helden uud 
Heldinnen: in. der, Tugend im alten Bunde bewundern, und 
als heile. Leuchte, zur Nachahmung vor uns. haben. Wir fu 
ben fogar in der Sphrift, daß, wenn der göttliche Geift Pers 
fonen von ausnehmender Heiligkeit loben will, er meiſten⸗ 
theild das ganze Lob derfelben, im dieſes ginzige Wort zufams 
menfaflet: „Ein gottesfündhtiger Mann, ein:gots 
tes fürchtiges Weib... Denket nur an Jubith, an dem 
Greis Simeon, an jene, Ehriſter, welche — Stepbamd 
— Tr 

‚D.wenn has vob goltrefurchtiger chriſien auch ung nach 
Berbienft dürfte und könnte ‚gegeben werden, wie felig würben 
wir dann seyn! Denu jelig, . wahrhaft felig machet. bie Gottes⸗ 
furcht, nach vielen und, ‚beutlichen. Ausſpruͤchen der Schrift: 
Selig iſt d er Mann, der den Herrn fürdtet. — Su 
Lig, find, Alle, die den Herrn. fürdten. Wie folten 
fie, nicht felig, ſeyn, da die, ‚Tugenden. ſelig machen, und dieſe 
aus der Gottesfurc t ihren Urſprung haben! Selig iſt der 
Gottesfuͤrchtige im Leben; denn die Furcht des Herrn erhält 
ihn in der Gnade und Freunbſcaf Gottes, ſelig iſt er im 
Tode; denn'die Gottesfurcht, die kindliche, nicht die knecht⸗ 
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liche, erfuͤllet des Sterbenden Herz mit Troſt und Vertrauen, 
es erfüllt ſich an ihm die Verheißung Gottes: Wer den 
Herrn fürchtet, Dem. ‚wir es zuletzt wohlergeben, 
und er wird am Tage ſeines Hinſcheidens eſe g⸗ 
net: wierden. (Sir. 1, 15 Selig iſt der Gotkesfuͤrchtige 
in der Ewigfeit; denn er äſt im Befiße Gottes, des hoͤch⸗ 
ſten Gutes, Dein Verluſt er hienieden ee ‚Das see Ue 
bei fürdte 

Sch fage ed noch — und — es lag oft genug 
fügen: Selig maher ung die Gottedfurdt. Da muß 
ich ‘aber frageh: Wie kommt es denn, daß einige inter euch, 
die doch von Gottesfurcht ganz durchdrungen ſind, ſich doc) 
nicht ſelig fuͤhlen, ſondern immer unruhig, aͤngſtlich, klein⸗ 
müthig, verzagt, und. fortwaͤhrend von nichtigen Gewiſſens⸗ 
ſcrupeln ſich foltern laſſen, und ſich ſelbſt gegen Gottes Wil⸗ 
len foltern, deſſen gute Kinder fie doch ſind? Darf ich nicht 
ſagen: Noch klebet euch etwas von knechtlicher ‚Furcht any 
ein, Sauerteig, „den ihr ausfegen müſſet? Erſchwinget euch 
je. mehr. und ehr. ‚zur Finblichen Gottesfurcht, dieſer Weg— 
weiferin zur reinen Gottedliebe! Zu euch fpricht Jeſus Chris 
Aus: Meine Kindert fuͤrchtet euch michtz; ſeyd nicht 
ſo Hleingkäubig, nicht. fo Heinmäthig; vertrauetanf mich, 
Jah das Vertrauen auf, Bott und euern Heilandı muß euere 
uͤherſpannte Furcht, mäßigen, und. fie auf der ſichern Mittel 
ſtraße erhalten, auf daß enere Furcht Gottes euch eine Schutze 
wehr wider die Suͤnde, und eine. Quelle, aller Kugenden 
werbe.. So mertet euch denn. zwei Worte aus ‚der.heutigem 
Predigt, Worte des heil. Perrus: Fürchtet Gott! und, zwei 
Worte, die. dieſer naͤmliche Apoſtel ‚beifeßet „ zur Feier... des 
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Nonne ergo * oportuit et te, miscreri conservi tui, sicut et ego tui 


2: inisertus um? 


Ziemte es ſich nicht, daß — du, — über deinen: — erbarm⸗ 
teſt, wie ich. mich. über dich erbarmet abet -» Matt, 18, 33. 


Es ift uns zum Ueberfluffe befannt, mit welchem Ernſt und 
Nachdruck die Religion Jeſu Ehrifti auf gegenfeitige allge 
meine Liebe der Menfchen zu Menſchen dringt. Liebet 
einander! erſchallt es in vielfaͤltigen Wiederholungen aus 
dem Evangelium. Die Liebe iſt des ganzen Geſetzes 
Erfüllung, die Liebe iſt das echte Kennzeichen’ der wahren 
Zünger Gef. » Daran wird Jedermann: erfennen, 
daß ihr- meine Jünger a wenn — kiede zu 
einander. haben werder. 

Dieſe Liebe müſſen wir BER bloß denen — von 
welchen auch wir geliebt werden, ſondern wir müſſen ſie auch 
gegen die haben, die uns mit-Teiner Liebe” zugethan ſind, 
von denen wir Haß und Verfolgung, Anfeindung und Drud 
und alles Boͤſe erfahren muͤſſen. Denn fo ſagt Jeſus Chriftus 
unſer göttlichen: Lehrer- und Gefeggeber: Ich fage end: 
Liebetieiiere Feinde: thuet denen Gutes, die euch 
haſſen, und betet fuͤr euere Verfolger und Ber 
feumder V erzeihet, ſo wird auch euch verziehen 
werden. Wenn du deine Gabe auf dem Altare 
opferſt, und dich dort erinnerſt, daß dein Bruder 
etwas wider dich habe, fo laß deine Gabe vor dem 
Altare, geb, und verſöhne dich zuvor mit deinem 
Bruder. Vergleihe dich mit deinem Gegner ge— 
ſchwinde unter Wegs noch, daß did nicht eiwa 
dein Gegner dem Richter, und der Richter dem 
Gerichtsdiener überliefere, und bu in den Kerfer 
geworfen werbeft. 

Zu 
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Zu dieſer jede empfangene Unbild verjeihenden Liebe 
ermahnet und auch der göttliche Mittler durch das heutige 
fhöne Gleichniß. Wie der gute König feinem fchuldigen 
Knecht die ganze große Schuld nachließ, fo laͤßt uns auch 
Gott auf unfer reuiges Gebet unjere ganze große Sündens 
ſchuld nach, fordert aber dagegen, daß auch wir unfern Bes 
leidigern ihre geringere Schuld, die von ihnen empfangenen 
Unbilden verzeihen follen. Wenn und die Liebe ded Vaters 
zur Berföhnlichfeit nicht reizet, fo foll uns wenigftens fein 
Zorn und feine Strafe vor jeder Unverjöhnlichkeit zuruͤck— 
fhreden. Der König ließ jenen Knecht, der feinem Mit- 
fnecht die kleine Schuld nicht nachlaffen wollte, den Gerichtes 
bienern audliefern: und wir wiffen wohl, wem wir in der 
Emigfeit ausgeliefert werden, wenn wir und nicht ausföhs 
nen, nicht verzeihen wollen. 


- Wie oft haben wir diefe Ermahnungen Jeſu zur auss 
föhnenden Liebe fchon gehört, und ihnen doch nicht gefolgt! 
wie oft werden wir fie noch hören, und ihnen noch nicht 
folgen! Denn ad) der Greuel der Verwuͤſtung herrfcht mit 
ten im Heiligthum, d. i. Haß und Abneigung, Groll und 
Rache, Zwiefpalt und Feindfchaften find immer und immer 
unter den Ghriften anzutreffen. Wie oft habe ich vor allem 
diefen undhriftlihen Wefen ſchon gewarnet! Sch muß euch 
auch heute dagegen warnen; ich werde euch aber nicht fo fait 
Lehren, ald vielmehr Beifpiele der Verföhnlichkeit vorhalten ; 
denn Beifpiele haben immer eine mehr anziehende Kraft für 
das menfchliche Herz, ale bloße Lehren. Ich wähle nur Bei— 
fpiele aus dem alten Bunde über die große Tugend der 
Berföhnlichkeit. 


Wer immer feinem Feinde wahrhaft verziehen hat, der 
vermochte ed nur durch deine Gnade, Gottmittler Jeſus 
Chriſtus! Gieße deine Gnade auch in unfere Herzen aus, 
dann werden die Beifpiele der verzeihenden Liebe auch uns 
entzünden, wir werben thun, was du uns lehrt und befiehlſt, 
was vor uns ſchon viele gethan haben, wir werden lieben 
und verzeihen, und uns verfühnen — aus Liebe zu dir, du. 
unfer Lehrer und Beifpiel, Jeſus Ehriftus! 

Weinziert, F. J., Predigten, I. Jahrg. 2te Aufl, 59 
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Schon in dem alten Bunde finden wir Die Pflicht des 
Verzeihens und der Verfähnlichfeit ſehr deutlich vorgetragen; 
denn fo fchreibt Sirahd Sohn: Wer Rache ſucht, an 
dem wird Gott Rahe ausüben Gott wird ihm 
feine Sünden aufbehalten, immer aufbehalten, 
Verzeihe deinem Nächſten, wenn er Dich beleidiget 
hat, aledann werden audh dir deine Sünden nad 
gelafjen werden, wenn bu Darum bittefl. Aud an 
Beifpielen von wirklic; ausgeübter Verfühnlichfeit ift die Ges 
fhichte des alten Bundes nicht leer; fie ftellt und einige 
hochherzige Männer auf, die unfere Bewunderung und Rady 
ahmung verdienen. 


Eſau hatte auf feinen Bruber Jakob einen fo großen 
Haß geworfen, daß diefer fein Leben durdy die Flucht aus 
feinem Vaterhaus und Vaterland retten mußte. Jakob hatte 
nie feindfelige Gefinnungen gegen feinen wilden Bruder ges 
nährt, ja zuerft die Hand zur Ausföhnung geboten. Als 
er von feiner Flucht wieder zurückfehrte, z0g ihm Efau mit 
vierbunderte Mann in feindlicher Abficht entgegen. Jakob 
ftellte dem rachfüchtigen Bruder und deffen bewaffneten Leuten 
feine wehrlofen Frauen und Kinder entgegen, um das Herz 
des Bruders gleich beim erften Anblick fo wehrlofer Gefchöpfe 
zu erweichen. Er felbft ging voraus, und bezeigte feinem 
immer näher fommenden Bruder durd) wiederholte riefe Bers 
beugung feine Ehrfurcht und Liebe. Dieſes edle Betragen 
machte felbft auf bad verhärtete Herz des Efau einen fo 
fräftigen Eindrud, daß es in Thränen der Ruͤhrung zers 
ſchmolz, daß Efau feinem verkannten Bruder um den Hals 
fiel, ihn umarmte und füßte. Sieh, o Menſch! wie viel du 
über deinen Feind vermögen kannſt, wenn du, der Beleidigte, 
der Angefeindete, ihm mit zuvorfommender Liebe begegneft. 


Diefe Gefühle der verzeihenden Liebe: hatte auch Sakobe 
Sohn, der edle Joſeph von feinem Vater ererbt. Ihm 
hatten feine Brüder von feiner frühen Jugend an fein freund, 
liches Geficht, Fein gutes Wort gegönnt, feine unfchuldigen, 
in Einfalt, in befter Meinung gefprochenen Worte hatten 
fie mit dem bitterften Spotte verhöhnet, und ihm  felbit ben 
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Tod gefhworen. Sie würden. auch mit dem Blute ihres 
Bruders ihre Hände befleckt haben, "wenn fich nicht der 
Altefte, Ruben, für die Rettung. der Unfchuld verwendet hätte. 
Dafür begingen fie aber die nicht. minder verabfchenungss 
würdige That, daß: fie ihn als Sflaven verkauften, in wel⸗ 
dem harten Looſe er in einem fremden entlegenen Lande 
fein Leben verfeufzen. follte. — Die göttliche Vorſehung ers 
hob den mißhandelten Joſeph in Aegypten zur erfien Würde 
nad) dem König, fie fügte ed, Daß megen einer entſtandenen 
Hungersuoth diefe mörderifchen Brüder nah Aegypten kom⸗ 
men, und vor dem Throne ihres unerfannten Bruders era 
fcheinen mußten, um ſich von ihm Brod zu .erbitten. Welch 
ein Anblick für das Herz eineg Zofeph, das gegen feine ‚feinds 
lichen Brüder nie Gefühle des Haſſes oder der Rache ge⸗ 
naͤhrt hatte! Er hieit ſich und feine. Thraͤnen zurück, oder 
weinte fie im Stillen in feinem. Nebenzimmer aus. Nachdem 
er ſie einige Zeit gepruͤft hatte, ob ſie ihr einſt fo. boͤfes Her 
noch nicht geändert hätten, bei, welchen Prüfungen fein eige⸗ 
ned empfindfameg Herz mit. fü ich felbit im. Widerfpruche fand, 
gibt er fich ihnen zu erfennen: Ich bin Joſeph, euer Bruder, 
den ihr nach Aegypten verkauft habet. Welch ein Donner⸗ 
wort fuͤr Jofephs Brüder, obgleich es voll Sauftmuth und 
Liebe und unter vielen Thraͤnen ausgeſprochen war. Wie 
zittern und beben ſie, da ihnen ihr aufgeregtes Gewiſſen alle 
jene Bosheiten vorhaͤlt, welche fie einſt gegen den unfchuls 
digen Bruder verübt; hatten! Was haben ‚fie nicht Alles. zu 
befuͤrchten? Dem Beleidigten koſtet es, — das wiſſen Se, 
die. Beleidiger— nur. ein einziges Wert, fo liegen, fie in 
Feſſeln, fhmachten im: tiefiten, Gefaͤngniß, und ſterben durch 
bie Hand des, Henferd. Allein Sofeph denfet. viel zu edel 
und zu großmüthig, ald daß er Boͤſes mit Boͤſem vergelten 
könnte. Schon laͤngſt hatte er ſeinen Beleidigern im Herzen 
verziehen, jetzt kuͤndiget er ihnen dieſe Verzeihung auch muͤnd⸗ 
lich. an. Er, weint: Freudenthroͤnen, benimmt ihnen, ihre 
Furcht, bittet. die. verzagten Brüder, fie möchten näher zu 
ihm hintreten, er faͤllt ihnen um den Hals, druͤckt ſie an 
ſeine Bruſt, befcheuft fie. mit Wagen, Kleidungsſtuͤcken und 
Lebensmitteln, und gibt fogar der, ſchwaͤrzeſten That cine 
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günftige Anficht, Indem er auf die göttliche Vorfehung hin 
weiſet, welche ‚auf diefe Weife Die Familie Jakobs und ganz 
Aegypten gegen Hungersnoth habe fichern wollen. Wie herr 
lich hat Joſeph das göttlihe Gebot erfüllt, che ed noch ges 
geben war: Thut denen Gutes, die euch haffen! 
Darf ich fragen, Geliebte? Wenn wir an Joſephs Stelle 
gewefen wären, würden wir wohl auch fo edel, fo groß 
müthig gegen Feinde gehandelt haben? Und wir haben doc 
das Gebot, das Joſeph noch nicht hatte. DO wie gereicht 
dieſer liebevolle Mann, der Hal Bewunderung verdient, 
au unferer Befchämung ! > 

"Schöne Zuͤge der verzeihenden, und das Boͤſe mit Gutem 
vergeltenden Kiebe finden wir auch an dem großen Diener 
und Freunde Gotted — Mofed. Seine eigene Schweſter, 
Maria, batte wider ihn ’gemurret, und ward von Gott mit 
dem Ausſatze geftraft. (A Mof. 12.) Den beleidigten Bruder 
jammette dad Unglüc der Schwefter, er rief zu dem Herrn: 
Bott! ich bitte dich, heite fie. Und um diefer Fürs 
bitte willen ward die Strafe der Maria abgekürzt: Seht, 
was das Gebet für die Feinde vermag! Das Volk Jfrael, 
dem Moſes fo ausgezeichnet viel Gutes erwiefen hatte, war 
undanfbar genug, daß es mehrmal wider feinen Vater und 
Führer murrte, und auf Enpoͤrung dachte. Der beleidigte 
Moſes hätte zu dem Herrn bitten dürfen: Vertilge diefes 
Volk; allein das konnte fein fiebevolles Herz nicht; er bes 
fete vielmehr: Vergib dieſem Bolte feine Sünde 
nad der Größe deiner Barmherzigkeit, wie du 
bisher barmherzig gegen däſſelbe geweſen bift. 
Ich“vergebe ihnen, wie du midy gebeten haft, er 
wieberte ber Herr. ’ Eine neue Beſtaͤtigung von der großen 
Kraft der Fürbitte für feine Feinde. 
"Ein nicht minder bewimderungswärdiged Beifpiel von 
Großmuth gegen "Beleidiger und Verfolger ftellt und bie 
heit. Geſchichte auch an David auf. Sein‘ ganzer Aufent 
halt am Hofe des Saul war eine fortwährende' Verfolgung, 
die er von diefem König erdulden mußte Er ward ims 
Treffen gefandt, damit er dort fallen möchte. Saul felbit 
fuchte ihm zu töbten, indem er ihm feinen Spieß nachſchleu⸗ 


— 63 — 


derte, ber ihn aber verfehlte. Ein andersmal fandbte Saul 
feine Diener wider David aus: dieſer mußte die längite 
Zeit vor dem Saul und deſſen Anhängern flüchtig gehen, 
und war in beftändiger Lebensgefahr. — Einft fügte es 
fib, daß Saul in der nämlichen Höhle Ruhe ſuchte, in 
derer tiefem Hintergrunde der verfolgte, zum Tode aufger 
fuchte David fih mit einigen bewaffneten Freunden aufhielt. 
Der König glaubte allein zu feyn, und legte fich nieder, um 
zu fchlafen. Welche ermwünfchte Gelegenheit für David, an 
feinem Feinde Race zu nehmen! Wirklich ertheilten ihm 
auch feine Freunde den Rath, feinen Feind zu ermorden. 
Allein David achtete nicht darauf, er näherte fich feinem 
fchlafenden Feinde, fchnitt von deffen Mantel ein Fleines 
Stüd ab, Fehrte damit zu feinen Freunden zurüd, und fagte: 
Bewahre mih Gott, daß ih meine Hand an feis 
nen Gefalbten lege. Der Todfeind erwacht, und David 
geht traulich auf ihn zu, zeigt ihm dad vom Mantel abge 
fchnittene" Stüf, und fagt: Nun made mit mir, was 
du willſt. Hier haft du einen Beweis, daß ich nicht 
der Feind meines Feindes bin. Die Liebe hat eine 
Feuerfaft, fie entzündet auch die Fälteften Herzen mit Liebe, 
Saul, der ed nur zu fehr erfannte, daß er jein Leben einzig 
der Großmuth des edlen David zu verdanfen habe, ward 
Aber dieſe hochherzige That bis zu Thränen gerührt, und 
fprach zu dem Berfolgten: Du haft Die gerechte Sade, 
und ich habe Unrecht. Sch habe dir Böfes gethbam 
und du haft mir Gutes vergoften. 

Ald David auf dem Throne Sfraels erhöhet war, mußte 
er das große Herzeleid erleben, daß fich fein eigener Sohn 
Abfalom wider ihn empörte, und er vor ihm und deffen 
Kriegsheer flüchtig gehen mußte. Auf diefer feiner Flucht 
fam er mit feinen treuen Anhängern nad Bachurim. An 
diefem Orte war ein Mann, Semei mit Namen, ein Anhäns 
ger der Familie Sauls, der lang feinen Haß gegen David 
unterdrüdt- hatte, jegt aber feinen verborgenen Groil auf die 
heftigfte Weife ausbrechen Tief. Semei ging ungeſtuͤm hers 
aus, fließ die graͤulichſten Flüche, Läfterungen und Bers 
wünfchungen: aus, und warf mit Steinen nach David und 
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allen ſeinen Dienern. Hinaus, hinaus mit Dir, biuw 
duͤrſtiger Mann! Mann Belialg! rief er mit lauter 
fchadenfrober Stimme. Der Herr hat das Blut Sauls 
und feines ganzen Haufes andir gerächet. Du 
haft fein Reih an dich geriffen; aber der Herr 
batesnun deinem Sohne Abfalom eingeräumt. 
Jetzt druͤcken dich dieſe Hebel, weil du ein .blut 
bürftiger Mann bift. | 

Welche grundlofe öffentliche Befdimpfung eines fo heis 
ligen Mannes, ald David war! welche Empdrung wider 
den rechtmäßigen, von Gott felbft aufgeftellten König! Web 
ches gräuliche, ded Todes ſchuldige Verbrechen der verlegs 
ten Majeftät! Die Begleiter des befchimpften Königs fühl 
ten die Größe diefer Unbild. Bon gerechtem Zorn entbrannt 
ſprach Davids Vetter und Feldherr Abifai zu feinem rubis 
gen, gelaffen und fchweigend duldenden König: Warum 
flucht diefer todte Hund über meinen Herrn, den 
König? Sch will über ihn her, und ihm den Kopf 
abhauen. Hätte auch Abifai im feiner Hige das gethan, 
fo würde man e8 feineswegs Rache, fondern gerechte Strafe 
nennen. Allein David — wer bewundert, wer liebt den edel 
müthigen Mann nicht? — David— ſchon durch viele Leis 
den und Ungluͤcksfaͤlle in Gott befeftiget — verhinderte den 
hisigen Abifai, und fagte, mit gelaffenen Worten: Was 
geht euch die Befhimpfung an, die mir gefchieht? 
Laffet ihn fortfluhen. Der Herr befahl es ihm, 
cer läßt ed zu) daß Semei über David flucden 
folf. Und wer foll fih unterftehen, zu fragen, 
warum es Gott geſchehen läßt? Strebt mir dod 
mein leibliher Sohn — Abſalom— nad dem Leben. 
Warum alfo nit auch diefer Benjamit, ber we 
der von meinem Haufe, noch aus meiner Familie und nicht 
einmal aus meinem Stamme iſt?) Laſſet ihn fortfiw 
hen, weil es der Herr fo befohlen hat. Bielleidt 
ſieht der Herr meine Trübfal an, und vergilt mir 
den heutigen Fluch mit Segen. 

Man follte glauben, diefe hochherzige Gelaffenheit müßte 
felbft den feindlichen Semei befchämt, und zur Unterlaffung 
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feiner Verwänfhungen und Mißhandlungen bewogen haben. 
Allein was noch jegt gar oft ein erboßter Feind der leidens 
den und fchweigenden Unfchuld thut, das that auch Scmei. 
Er fuhr fort über David zu fluchen, und mit Steinen und 
Koth nady ihm zu werfen. Aber auch David, der Mann 
von nicht zu ermüdender Geduld, fuhr fort, zu ſchweigen 
und zu leiden, fo, als wüßte er nicht einmal etwas von dem, 
was ihm fein Feind Böfes zufügte.” Laſſet dieſes edle Beis 
fpiel recht tief auf euere Herzen einwirken, ihr Alle, die 
ihr zwar ein Schmähmort, eine Unbild von euern Feins 
. den gelaffen zu ertragen bereit feyd, aber entfchloffen feyd, 
entgegen zu läftern, Unbild mit Unbild zu vergelten, im 
Halle euere Feinde ihre Schmähungen und Unbilden wieders 
holen follten. Nicht ſo — auch euere Geduld foll nicht ers 
müden: das Feuer euerer Kiebe fol durch folche mehrmalige 
Windſtoͤße nicht ausgelöfcht, fondern nur noch flärfer anges 
facht werden. 

Denfet nun öfter an diefe heute euch vorgehaltenen 
Beifpiele, und befifebet euch, ihnen nachzuahmen! Saget 
zu euch felbft zu euerer Befchämung und Yufmunterung: 
So ſchoͤn haben diefe Männer gehandelt, die vor dem Evans 
gelium lebten, die deffen göttlichen Unterricht über die Fein: 
desliebe noch nicht gehört hatten. Wir leben nach dem Evans 
gelium, haben defjen göttliche Belehrung über Verſoͤhnlichkeit 
und Liebe gegen Feinde fchon oft gelefen, und noc öfter ges 
hört, und wir follten nicht thun, was fie gethan haben, nicht 
wenigitens ein Gleiches thun, da wir noch mehr zu thun und 
für verpflichtet halten folen? Es koͤnnte billig gefordert 
werden, daß wir ald Chriften diefe ung vorgeftellten Borbils 
der übertreffen follten; allein e8 wird genug feyn, wenn wir 
ihnen nur nahe zu kommen bemüht feyn werden. 

Darum laſſet und nie warten, bis unfer Feind und 
Beleidiger fich felbft erjt nach langer Zeit mit und auds 
föhnet, fondern reichen wir felbft ohne Verzug und unaufs 
gefordert— auch ald der gefränfte beleidigte Theil— zuerft 
unfere Hand zur Verföhnung dar, durch Gruß und freunds 
lihe Rede, und andere Mittel der finnreichen Liebe. Das 
hat Jakob gegen feinen Bruder Efau gethan. 
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Faffet uns Böfes mit Guten vergelten, Fluͤche mit Seg» 
nungen erwiedern, auf alles erlittene Unrecht vergeflen, wie 
es Joſeph gegen feine Brüder gethan hat! 

Beten wir für jene, die und verfolgen und verleumben, 
nachftellen und mißhandeln, wie Mofed für feine vielen und 
großen Feinde gethan hat! 

Erhalten und bewahren wir in und die edle Geffnnung, 
auch bei anhaltenden, oͤfter wiederholten Beleidigungen Ges 
duld, Stillfchweigen, und immer mehr anmwachfende Kiebe aus 
zuüben, wie wir ed an David bewundert haben! 


Menn wir alles diefes thun, Geliebte! und mit einem 
aufrichtigen Herzen — alfo nicht bloß Außerlih — thun, dann 
find wir nicht bloß Kinder und Nachahmer der Heiligen, fons 
dern fogar Kinder und Nachahmer Gottes, unfers beiten 
Baterd im Himmel, der feine Sonne über Gute und Böje 
aufgehen läßt, und feinen Regen über Gerechte und Unge 
rechte herabfchicft, der da langmüthig, von großer Geduld, 
und leicht verföhnlich gegen und Alle it! Amen. 
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Predigt 
am Feſte aller Heiligen Gottes 1814. 





Post haec vidi turbam magnam, quam dinumerare nemo poterat, ex 
omnibus gentibus, et tribubus et populis et linguis stantes ante 
thronum et in conspectu agni. 

Hierauf fah ich eine große unzählbare Menge aus allen Nationen, 
Stämmen, Völkern und Sprachen. Gie fanden vor dem Thron, 
und im Angelfichte des Lamımes. Dffenb. 7,9. 


N ährend unferer Pilgerfahrt auf diefer Erde, wo wir durch 
Heiligkeit des Lebens unferer ewigen Seligfeit im Himmel 
entgegenwallen, haben wir, um dieſe unfere hohe Beftims 
mung nicht zu verfehlen, nicht nur folcher Lehren nöthig, 
die ung den Weg zur Heiligfeit und Seligfeit zeigen, fondern 
auch Beifpiele von heiligen, feligen Menfchen, die und zum 
Antritt und Fortfchreiten anf diefem Wege mächtig ermuns 
tern. Es fehlt und nicht an foldhen Lehren, denn das 
. Evangelium Jeſu Chrifti, der für und alle der Weg, bie 
Wahrheit und das Leben ift, ift unfer göttliches Licht, dag 
ung durch die Finfterniffe diefer Welt, und durdy das dunffe 
Scyattenthal ded Todes ficher in das beffere lichtvolle Vaters 
land des Himmeld hinüberleuchtet. - Auch an ermunternden 
Beifpielen haben wir feinen Mangel, fondern fogar einen 
Ueberflußg. Immer leben fromme und tugenbhafte Chriften 
unter und, die ihr Lidyt vor und leuchten laſſen, unfere 
Shriftenpflichten an fich lebendig und darftellen, und zu ihrer 
Nachahmung uns einladen. Noch größer ift die Zahl ders 
jenigen guten und heiligen Menfchen, die in dieſem Leben 
den Glauben bewahrt, ihre irdifche Laufbahn herrlich vollens 
bet, und bereits die Krone der Gerechtigkeit empfangen has 
ben, die ihnen Gott für ihre Treue in feinem ewigen Reiche 
hinterlegt hatte, 
Bon diefen vollendeten Gerechten ftellet und die heilige 
Kirche an jeden Tage des Jahres einen ober mehrere vor 
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die Augen, läßt und die herrlichen Tugendbeiſpiele derſel⸗ 
bett, wie milde Sterne aus befjern Welten vorleuchten, das 
mit auch wir mit Muth und Eifer den nämlichen Weg der 
Heiligkeit wandeln, den fie fo glücklich und ftandhaft zurüds 
gelegt haben. Es gibt außer den das Jahr hindurch einzeln 
gefeierten, oder fonft befannten noch viele andere Heilige 
Gottes, die wir nicht einmal dem Namen nad) fennen; denn 
die Zahl der Auserwählten im Himmel, die vor Gottes 
Thron ftehen, und im Angefichte des göttlichen Lammes Jeſu 
Chriſti, iſt nach dem Ausfpruch der geheimen Offenbarung 
unzählbar groß, deren Andenken in dem engen Zeitraum 
von 365 Tagen unmöglich kann gefeiert werden. Da wir an 
jedem derfelben ein Borbild der Nachahmung, und einen 
eifrigen Fürbitter bei Gott haben, fo hat die Kirche, um 
feinen derfelben ungefeiert und unverehrt zu laffen, einen 
eigenen Felttag, den heutigen verordnet, an welchem fie 
unfern Geiftesblif und unfere Herzensandacht auf einmal 
und zugleich auf alle Heilige in dem Himmel hinrichtet. 
Diefer Felltag gehört unter die größten des Jahres und 
wird in der ganzen Fatholifchen Kirche ſchon gegen taufend 
Sahre gefeiert. Wir feiern ihn auch heute wieder, und 
wenn uns dieſe Feier recht heilfam werden foll, fo müſſen 
wir unfer Augenmerf nicht nur auf Diejenigen richten, die 
jest felig find bei Gott, auf die Heiligen Gottes, fondern 
auch auf Den, durd den fie felig geworden find; auf Jeſus 
Ehriftus. Darum fage ich zum Inhalt unferer heutigen Bes 
trachtung: 


Das heutige Feſt erinnert uns an alle Heilige Gottes — 
der erſte Theil, und alle Heilige Gottes erinnern 
ung an Jeſus Chriſtus, — der zweite Theil. 


Du Herr und König aller deiner Heiligen, du Obers 
haupt und Befeliger deiner triumphirenden Kirche, fieh mit 
Huld und Segen auf und herab; denn dir gehören aud 
wir — Glieder deiner flreitenden Kirche — an, damit auch 
wir did; auf Erden verherrlichen koͤnnen, wie du durch alle 
Ewigfeiten von deinen Auserwählten im Himmel verberr 
fichet wirft, Gott Mittler Jeſus Chriſtus! 


Pine? Tee 
Ben: 
A sam 
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Erſter Theil. 


Wer immer heute ſeinen Geiſt uͤber dieſe Erde erhebt, 
und ſich in heiliger Betrachtung uͤberirdiſcher Dinge vers 
fenfet, vor dem rollt fidy heute der Vorhang bed Himmels 
auf, er fieht den erhabenen Thron im Sonnenglanzge, und 
auf ihn, „den Alten der Tage,’ den Herrn der Heerfchaaren, 
und zur Rechten deffelben unfern göttlichen Mittler, umgeben 
von allen Engeln und Erzengeln, umrungen, angebetet und 
gepriefen von einer unzählbaren Menge menfchlicher Seelen, 
die vom Anbeginn der Welt, vom Tode des gerechten Abel 
an bis auf jene Seele, die eben in diefem Augenblide in den 
Himmel eingeführt wird, rein und gut vor Gott find bes 
funden worden. Nenne mir, du heilige Offenbarung, und 
du von Gott geleitete Kirche nicht fo faft die Namen, fondern 
vielmehr die verfchiedenen Klaffen aller Heiligen . Gottes, 
die vor oder nach Chriſtus, im alten fowohl als in dem 
neuen Bunde gelebt haben, deren Namen in dem und unents 
huͤllbaren Buche der Kebendigen eingetragen find! 


Aus der unüberfehbaren Schaar der feligen Himmels, 
bewohner fehe ih Eine ganz vorzüglich hervorragen,- fie 
ift die Königin der Engel und aller Heiligen, Maria, bie 
Mutter unferd Herrn, die Gnadenvolle, mit welcher der 
Herr war, bie Gefegnete unter allen ihres Gefchlechtes, die 
noch jegt und bis zum Ende der Zeiten von allen Geſchlech⸗ 
tern dieſer Erbe felig gepriefen wird. Sie ift felig, weil 
fie geglaubt hat, erhöht, weil fie fich erniebdriget hat, erfreut, 
weil fie für Gott viel gelitten hat: am ihr ift jet Alles ers 
file und vollzogen, was ihr von Gott und feinem heil. 
Worte ift gefagt und verheißen worden. 


Bon ihr wendet fih unfer Blick zu den heil. Engeln, 
die Gott, bevor er diefed Weltall gründete, in feiner Gnade 
und Heiligkeit erfchaffen hat, die fi von den abtrünnigen 
Engeln nicht zum Ungehorfam und Abfall von Gott verleiten 
ließen, fondern in der Wahrheit verblieben, und darum ihre 
Würde und ihre Wohnung in dem Himmel beibehielten, 
mit der von Gott ihnen zugeficherten Gemwißheit, daß fie 
ihre Seligfeit ald den Lohn für ihre bewiefene Treue und 
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Beharrlichkeit nie mehr verlieren werden. (Jud. 1, 5.) Sie 
ſtehen jetzt vor dem Throne Gottes, ſehen allezeit das Ange 
ſicht des himmliſchen Vaters (Matth. 18, 10.), ſie dienen 
ihm, machen ſich's zur erhabenſten Freude, ſeinen Willen 
zu vernehmen, und auf's Genaueſte zu erfüllen, (Pſ. 102, 20.) 
unaufhörlich erfchallt ihr Lobgefang: Heilig, heilig, heilig 
ift der Herr, der Gott der Heerfhaaren! Als Hausgenoſſen 
Gottes, als die erften Bürger des himmfifchen Jeruſalems, 
zu dem auch wir berufen find, freuen fle ſich über unjere 
Tugend und Treue gegen Gott, und über die aufrichtige 
Belehrung eines jeden bußfertigen Suͤnders. Wie werth 
find die heil. Engel ald unfer Beifpiel, und als unfere Bes 
fhütger auch heute unfers danfbaren Andenkens! 

Wie! follten wir heute euer vergeffen, bie ihr für und 
zwar die entfernteften, aber aud die früheften Beifpiele des 
Glaubend, der Tugend und Frömmigkeit feyd, ihr heiligen 
Patriarchen ded alten Bundes, ihr Stammväter unfers 
Gefchlechteg, von denen viele der Gnade gewiürdiget wurden, 
dur ihr Leben das Leben des Gefalbten des Herrn vorzjus 
bilden? Wir denken dein, o du zuerit von Gott erſchaffe— 
ner Bater des Erdbodeng, den die göttlihe Weis— 
heit befchüsßt, ihn aus feiner Sünde herausgeriſ— 
fen, und ibm die Kraft ertbeilt hat, über Alles 
zu herrfhen; (Bud der Weidh. 10, 1.2.) dein, o Nor, 
der du Gnade vor Gott gefunden haft, weil du gerecht und 
vollfommen warft, und vor Gott wandelteft; (1 Mof.6, 8.9.) 
euer, ihr drei Stammoäter ded auserwählten Volkes und 
aller Gläubigen, nach deren Namen Gott felbft von feinem 
Volke fich wollte genannt wiffen: Sch bin der Gott Abras 
hams, Iſaaks und Jakobs. hr mwandeltet vor Gott 
gewärtig feines Winfes, gehorfam gegen jeden Ruf von 
ihm. . Ihr ſtarbet im Glauben, erhieltet euere Ders 
heißungen nicht erfüllt, fondern erblidtet fie 
nur inder Ferne, ihr freutet euch darüber, und 
gabeteuch nur für Gäfte und Fremdlinge auf bir 
fer Erde aus. (Hebr. 11,15.) Gefegnet iſt und heute aud 
dein Andenken, o großer Diener Gotted, Moſes, mit dem 
Gott wie ein. Freund mit dem andern geredet hat, wie das 
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eurige, ihr Heerführer, Richter und Könige ded Volkes Got 
tes, Sofne, Gedeon, Baraf, Samfon, Jephthe, Samuel und 
David, denen der Apoitel im - Briefe an die Hebräer das 
ſchoͤne Rob ertheilt: Durch den Glauben haben fie 
Königreihe erobert, Geredtigfeit ausgeuͤbt, 
und die Verheißungen erlangt. CHebr. 11, 33,) | 

Unter den vielen: Gerechten aus den zwölf Stämmen 
Sfraels ſchweben und heute vorzüglich die vielen heiligen 
Propheten des alten Bundes vor, denen der Geift Gottes 
die Augen öffnete, um fehen zu fünnen in die Tage der Zus 
funft, in die Tage des göttlichen Meffias, die da befchrieber 
deffen Geburt, Leben und Leiden, deſſen Berherrlichung und 
ewiges Reich. Wir haben ihre prophetifchen  Audfprüche, 
und fehen fie auf das Vollfonmenfte erfüllt. Nach der Er⸗ 
mahnung des Heil. Petrus thun wir wohl, wenn wir 
auf das Wort der heil. Propheten achten, wie auf 
ein Licht, das ung im diefem Dunflen Drte leuchtet, 
Bis der Tag anbricht, und der Morgenftern in 
unfern Herzen aufgeht. (2 Petr. 1, 19:) Da, wö fi 
der alte Bund im den neueh aüflöfete, zeiget ſich uns jener 
Meaun, der mehr war, als ein Prophet, den die ewige Weids 
‚heit ſelbſt den Größten unter allen: von Weibern ——— 
nannte, Johannes der Taͤufer. | 

Wir erinnern und heute an alle Heilige Gottes, die im 
neuen Bunde gelebt haben, yud unter diefen zuerft an bie 
heil. Apoftel und-Evangeliften Jeſu Chriſti, deren 
Schall in alle Welt ausging, deren Wort von den Grenzen 
des Erdballed wiederhallte, ‘die da mündlich und fehriftlich 
Zeugniß gaben dem göttlichen Worte, den Namen Gefu vor 
die Könige und Heidenvölfer hintrugen, die den Kelch des 
Herrn,‘ den Kelch vieler und fdrmerer Leiden tranten, fidy 
freuten, daß fie gewürdiget wurden, für den Namen Gef 
Schmach zu leiden, und mit ihrem ‚Blue die Kirche Gottes 
begründet und begoffen haben. ° 

In ihre blutigen Fußftapfen traten taufend und taufend' 
Belenner und Zeugen Jeſu ein, befonders zu dem Zeiten der 
erftern und 'wüthendften Chriftenverfolgungen, "welche über 
dreihundert Jahre andauerten. Diefe koſtbaren Kleinode 


— 2 — 


der Kirche Gotted nennen wir Wartyrer, und ach! wer fellte 
im Stande feyn, nur die Martern alle zu nennen, welde 
ſie aus Liebe zu, ihrem und unſerm Herrn erdulder haben! 
Laffet- micdy „jene Schilderung. von ihren Martern anführen, 
welche der Geift Gottes im Briefe an die Hebräer macht: 
Einige wurden gefoltert, und nahmen. die Lo% 
laffung nicht einmal an, damit fie ein befjeres 
Leben nach ihrer Auferfiehbung fänden Andere 
erduldeten Schimpf, Schläge, Bande und Gefäny 
niſſe. Ste wurden gefeiniget, zerfägt, ver 
brannt, und durch's Schwert getödtet. Arm, ver 
folgt, gedrückt ‚gingen fie in Schafhäuten und 
Biegenfellen umher, fie irrten in Einöden, auf 
Bergen, in Höhlen und Erdflüften umher, Leute, 
beren. die Welt nicht werth war. (Hebr. 11, 3510.) — 
Sie litten Verfolgung um der Gerechtigkeit. willen, barum 
ift ihnen zu ihrem ewigen Vergnügen und Frohlocken ein 
großer Lohn. im Himmelreiche zu Theil ‚geworben. Sie find 
es, von denen die Offenbarung fagt, Die aus großer Truͤb⸗ 
fal — von den Erde in den Himmel kamen, die ihre Kleis 
ber. gewaſchen und im Blute des Lammes gebleicht haben. 
In weißen. Kleidern ſtehen fie jetzt vor dem Throne Gottes, 
und tragen Palmzweige, das Zeichen ihres Sieges, in ihren 
Händen. Gott hat alle Thraͤnen von ihren Augen abgemifcht, 
kein Schmerz, keine. Trauer and fein, Tod druͤckt fie mehr, 
ihre Traurigkeit iſt in Freude, ihr Schmerz in Frohloden 
verwandelt, und ihre Tod it; im Siege verfchlungen. Cine 
leichte Trübfal hat ihnen den Schatz der ewigen Herrlichkeit 
verfhafft. Ihre Seelen find in der Hand Gottes, 
in den Augen der. Thoren fhienen fie zu ſterben, 
ihr Hintritt ward für ein Uebel gehalten, ibre 
Abreife von der Erde für Vernichtung, aber fie 
find im Frieden, fie leuchten—. wie. die Sonne im 
Reiche ihres Vaters, fie werben die Bölfer richten 
und.über Nationen. Berufen und der Herr wird 
ewig. über fie regieren. 

Nach den heil. Blutzeugen zeigt fi fich * — eine noch 
größere Schaar, die ihr Leben in Ruhe beſchloßen, nachdem 
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fie Ehriftum im Herzen getragen, ‚ihn mit Wort und That, 
öffentlich befannt, nad dem. Tage feiner Dffenbarung ges 
feufzt und ihn wachbar mit umgürteten enden, mit.‚brennens 
den Lampen der Liebe erwartet. haben. Wir nennen alle 
diefe die heil. Beichtiger, und unter ihnen befinden fich 
geiftliche und weltliche, Leute aus allen Jahrhunderten, von 
allen Ländern, von jedem Gefchledhte, Alter und Stande, 
Hohe und Niedere, Neihe und Arme, früh und ſpaͤt Vollen—⸗ 
dete. Von diejer unzähligen Schaar ber. heil. Befenner 
Chriſti foll jeder aus und heute fein Augenmerk vorzüglich 
auf jene richten, die einft, wie wir, in gleichen Verhaͤltniſſen, 
in ‚gleichem Stande und Berufe [ebten. Ä 

Da zeigen ſich euch, ibr Verchelichten! viele heil. Ehe⸗ 
leute, welche einſt auf Erden in Liebe und Eintracht gelebt, 
ihre Kinder in der Furcht des Herrn erzogen, ihre Unter⸗ 
gebene mit wachſamem Eifer zu allem Guten angehalten, 
und nach allen Geboten ded Herrn ohne Tadel gelebt haben. 
Der eine Theil mußte. dem andern in das Grab nachfehen, 
und Furze Zeit von ihm getrennt leben. Aber diefe Trennung. 
währte nicht lang. Gott holte auch ihn .heim: und beide, 
famen wieder zufammen, und werden ewig beifanmen -bleis, 
ben. Auch ihr wünfchet auf ewig im Himmel vereiniget zu 
werben. Lernet aus dem Beifpiele heil, Eheleute, was, 
ihr zu thun habet, damit euch die erwünfchte Vereinigung im. 
Himmel zu Theil werde! 

Ihr Unverehlichte, männlichen fowohl als meiplichen Ge 
fchlechted, denfet heute an die. vielen heil. Jünglinge. und 
Jungfrauen, die defwegen zur Anfhauung Gpttes gelangt 
find, weil fie die Reinigfeit des Herzens und dig Keuſchheit 
des Leibes auf das Gorgfältigite bewahrtey! Sie ſuchten 
nicht der Welt, fondern Chrifto zu gefallen, Ihn erwählten: 
fie fich zu ihrem Bräutigam: jest find fie mit Ihm, in; ewiger 
Liebe vermählt, und folgen ihm überall nad, and, ‚fingen 
Ihm: jenen neuen Gefang, den — anderer, als ſie fur: 
a fann. DEE 

‘ She chriftliche Wittwen!: wie viele Heilige eures. Stor 
zeigt euch heute der Himmel, Es gehet euch. oft hart, aus) 
ihnen. ging. es nicht beſſer. Ihr trauert und weinet, auch 


ee 
fie trauerten und weinten; aber jett find ſie getröftet bei 
Gott: auch ihr werdet getröftet werden, wenn ihr thut, was 
fie gethan haben. Sie lagen dem Gebete Tag und Nadıt 
ob, und fegten all ihr Vertrauen auf Gott. 

Unter der Gefammtzahl der Heiligen Gottes find viele, 
welche die erfte Unfchuld, die erfte in der Taufe erhaltene 
Gnade unverfehrt bewahrt haben: aber auch viele, die dies 
felbe verloren, und eine Zeitlang in Suͤnden und Thorheit 
gelebt haben. Aber die Gnade Jeſu zog fie an, fie folgten 
diefem Zuge der göttichen Gnade, wuſchen durch die Thraͤ⸗ 
nen der Buße die Mafel der Sünden von ihren Seelen weg, 
fündigten nach erhaltener Sündenvergebung nicht mehr, und 
führten das ftrengfte Bußleben bid zu ihrem Tode. Sie ha 
ben audgeharrt in der Treue gegen Gott, und darum find 
fie felig geworden. 


Bmweiter Theil, 


Wie heilfam kann uns der heutige Tag werben, wenn 
wir mit unferer Betrachtung auch nur bei den Heiligen allein 
verweilen! Doch erheben wir unfern Geift noch höher; laſſen 
wir das Andenken an die Heiligen ung eine Fräftige Erinnes 
rung an Jeſus Chriftus, den Herrn und König aller Heiligen, 
feyn! Es iſt audy natürlich, an ihn zu denken; denn was 
die Heiligen auf Erden waren, dad waren fie durch Ihn, 
und was fie jest im Himmel find, das find fie ebenfalls 
zur durch ihn. Er ift der Weinftod, die Heiligen find die 
Reben, er ift dad Haupt, fie der Leib und die Glieder. 

Er war für fie der Anfang, der Urheber, der Fortgang 
und die Vollendung ihres Glaubens, ihrer Liebe, ihrer Hei 
ligkeit und iſt die Krone ihrer Seligkeit. Es gilt für alle 
Zeiten, für. die vergangene, gegenwärtige und zukünftige, 
was wir in der Apoftelgefchichte lefen: Es ift in Feinem 
andern Heil, als in Zefus Ehriftus: es ift den Mem 
fhen'unter dem Himmel fein anderer Name gege— 
ben, in dem fie felig werden könnten, als allein 
der Name unferd Herrn Jeſu Chrifi. Niemand fommt 
zum Vater, ald nur durch Ihn. Wer immer aus dem 
alten Bunde von Adam angefangen ein Erbe ded ewigen 

Lebens 
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Lebens geworden iſt, der iſt es nur durch ihn geworden, 
durch den Glauben an ihn, in welchem er ſich durch Werke 
der Liebe, durch treue Erfuͤllung der goͤttlichen Gebote uͤben 
mußte. Darum iſt er auch als Erloͤſer der Welt gleich nach 
dem Suͤndenfalle unſerer Stammeltern verheißen, und dieſe 
Verheißung oͤfters wiederholt worden, damit der Glaube, 
das Vertrauen auf Ihn, und die Liebe zu ihm möglich war. 
Noch mehr gilt das von dem Heiligen des neuen Bundes; fie 
mußten in dem Lichte wandeln, welches der Welt durd) Chri- 
ſtus aufgegangen iſt; ohne Ihn konnten fie nichts thun, fie 
wären hinausgeworfen worden, wenn fie nicht zu Ihm ges 
fommen, fich nicht mit Ihm vereiniget, und nicht mit Ihm 
ng geblieben wären, 


Sefus war der Anfang ihrer Heiligkeit: denn er hat fie 
vor: Grundlegung der Welt auserwählet,. dag fie ihm ähntich 
werden follen, er hat fie ohne ihr:vorhergegangened Verdienft, 
weil noch feines vorhanden war, zur ewigen Herrlichkeit von. 
Ewigfeit her‘ beftimmt. Was er durch Jeremias zu ihnen. 
auf Erben fagte,. das fpricht er jetzt im Himmel felbft zu 
Jedem and ihnen: Ich habe dich: geliebt mit ewiger: 
Siebe, darum hab’ ich dich erbarmend an mich ges: 
zogem:(Ier. 31,5.) — Er berief fie ans Gnade und Barm⸗ 
herzigfeit zu ſich, zu feiner. heiligen Religion, die ihre Wegs 
weiferin zum Himmel wurde Durdj. feine Lehre und: fein 
Beifpiel war er ihnen der Weg, die Wahrheit und das Les 
ben. Er wufch fie rein von der Makel der Erbfiinde, be: 
wahrte fie durch feine Gnade vor wirklichen Sünden, und 
wenn fle gefündiget hatten, fo hat wieder nur feine Gnade 
fie von der Sünde zur Buße und Tugend zurückgebracht. 
Seinen Verdienften, feinem Blute, feinem Tode haben fie 
Alles zu verdanfen. Er hat ihre Tugend begründet, erhalten, 
befeftiget und vollendet. — Er holte ihren Geift zu fich heim, ' 
er wollte, daß fie, feine Diener, auch dort feyn follten, * 
wo Er, ihr Herr, iftz er belohnte in ihnen feine Gaben, er 
fegte ihnen die Krone bed ewigen Lebens auf, und theilt 
jegt feine Herrlichkeit mit ihnen, Die nur durch ar ohne 
Ende if. 

Weimierl, F. J. Predigten, I. Jahrg. 2te Kufß 20 
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Geliebte! die Heiligen Gottes erkennen es mit ewiger 
Dankbarkeit, daß ſie nur durch Jeſus ſelig geworden ſind. 
Erkennen es auch wir, daß wir nur durch ihn ſelig werden 
koͤnnen. Wir nennen ihn ja Seligmacher. Darum kommen 
wir zu ihm, fangen wir mit ihm an, bleiben wir ihm getreu, 
damit wir durch Ihn gut vollenden koͤnnen! Hoffen wir auf 
feine Gnade, bauen wir auf feine Verheißungen, bleiben wir 
in feiner heiligen Xiebe, ‚leben wir nach. feinem Worte und 
Beifpiel, kaͤmpfen wir durch Ihn, und wir werden durch Ihn 
fiegen, leiden wir mit Ihm, und wir werben mit Ihm vers 
herrlichet werben. Loben und preifen-wir Ihn in feinen Hei 
ligen, und beten wir unaufhörlic zu ihm, daß er uns auf 
nehme in feiner Heiligen Gefellfchaft, zu feiner, bed Vaters 
und des heiligen Geiftes, ewigen Anfchauung! „Dir Bater 
„yon unermeßlicher Herrlichkeit, Die argebeterer wahrer einge: 
„borner Gottes Sohn, dir, o Tröfter, heil. Geiſt, fingen unanf- 
„hoͤrlich alle Engel, alle Cherubim und Seraphim zu: Heilig, 
„heilig, heilig bit. du, Herr! „Sott.der Heerfchaaren! Hims 
„mel und Erbe find voll von deiner Majeftät und Herrlid» 
„keit! Dich preifet der herrliche Chor deiner Apoftel, Dich die 
„geehrte Zahl der Propheten, dich Die weißgefleidete Schaar 
‚deiner Martyrer! Wir flehen zu dir, fomm auch ung, deinen 
„Dienern, zu Hülfe, die du mit deinem Blute erlöfer haft, 
„laß auch uns in. deiner Hetrlichfeit deinen Heiligen beige 
„zahlt werben!’ men, 
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Predigt 
am zweiundzwanzigften Sonntage nad) Pfingften 1815. 





Reddite,., quae sunt Caesaris, Caesari! 


Gebt dem — was des Kaiſers iſt! 
Jeſus Chriſtus bei Matth. 22, 21. 


Ger dem Kaifer, was des Kaifers ift! Dieß find 

die bekannten merfwürbigen Worte, in welchen der göttliche 
Mittler mit einer edlen, uͤber alle Menſchenfurcht erhabenen- 
Freimüthigfeit feinen Feinden, den Pharifäern und Herodia⸗ 
nern, die Pflichten vortrug, welche fie als Unterthanen ihrer‘ 
rechtmäßigen DOberherrfchaft, dem damaligen römifchen Kai⸗ 
fer Tiberius, zu erweifen fchuldig waren. Mit großem Uns 
willen, den fie aber nicht offenbaren-durften, ward diefe Ants 
wort des Herrn von feinen Gegnern aufgenommen; denn. fie; 
waren Leute, deren Stolz und Starrfinn ed unerträglich fiel, 
unter. einer. auswärtigen, noch dazu heidnifchen Obergemwalt 
zu ftehen, weldye die auferlegten Steuern mit dem hoͤchſten 
Unwillen, nur aus Zwang und aus Furcht vor ber Strafe: 
entrichteten, im Herzen: ftetd Gedanken von Aufruhr und 
Neigung zu gemaltthätiger Empörung nährten, und nur auf 
eine fchiliche Gelegenheit warteten, wo file im. Verein mit 
der. mit ihnen gleichgeſinnten Nation das ihnen hart und un⸗ 
erträglich. fcheinende Joch der römifchen DOberherrfchaft abs 
werfen, und ſich ‘wieder zu einem freien felbfitändigen Volke 
machen; könnten; Jeſus, der in.die Welt. gefommen war, um 
ber Wahrheit Zeugniß zu geben, der die Wege Gottes nach 
der ſtrengſten Wahrheit lehrte, und dabei auf Feine Perſon, 
weder auf den Beifall, noch auf das Mißfallen, weder. auf, 
das Lob, nochi:anfıden Tadel dev Menfchen Ruͤckſicht nahm, 
trug auch Die Pflicht der Untergebenen gegen die weltliche: 
Dbrigfeitnad der Wahrheit:und dem. göttlichen Willen vorz- 
ihm: Fünımerte nicht, daß die Pharifker und das jüdifche Volt 
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dieſe Pflicht aus ſeinem Munde ungern hoͤrten, und daruͤber 
ihn deſto mehr haßten, wie es im Gegentheil ihm auch gar 
nicht darum zu thun war, durch ſein Wort: „Gebt dem 
Kaiſer, was des Kaiſers iſt,“ ſich gegen die weltliche 
Dbergewalt gefällig zu erweifen, und dafür eine öffentliche 
Belobung oder Belohnung zu erhalten. 


Diefed fein Wort: Gebt dem Kaifer, was des 
Kaifers ift, Tieß er deßwegen im feinem Evangelium aufs 
zeichnen, um zu zeigen, daß er ed nicht bloß für die Pharis 
faer und das jüdifche Volk, fondern für alle Zeiten, für alle 
Menfchen unter allen Himmelsftrichen ausgeſprochen ‚habe, 
für welche es nach den verſchiedenen Benennungen der Ober 
gewalt mit Beibehaltung oder Veränderung bes Wortes 
„Kaiſer“ immer den naͤmlichen Sinn behält, jo dag man 
bald fagen muß: Gebt dem König, was des Königs 
ift, bald: Gebt dem Fürjten, was des Fürften if, 
bald: Gebt der Obrigkeit, was der Obrigkeit iſt. 


Was Jeſus Iehrte, das müffen auch wir Diener feines 
heiligen- Wortes lehren, und zwar nad; feinem heil. Beifpiel 
ohne Rücficht auf die Perfon, und nach der Nichtfchnur der 
Wahrheit. Ich muß euch daher heute nach feinem Worte 
zurufen: „Gebt euerm König, was des Königs if, 
vollziehet die Pflichten, die ihr ald feine Unterthanen gegen 
ihn zu erfüllen fchuldig feyd! Ich weiß wohl, daß ed aud 
fehr viele Ehriften ungern hören, wenn ihnen ihre Pflichten 
gegen die Obrigkeit vorgehalten werden, daß man bei ihnen 
feicht in den Verdacht kommt, ald fey man nur von dem 
Willen und dem Befehl der Obrigfeit. bewogen worden, dars 
über zu fprechen. ‚Allein ich kann eud) nad, aller Wahrheit 
die Verſicherung geben, daß mich feine meufchliche Ruͤckſicht, 
fordern einzig das "Evangelium beftimmt, heute. über einen 
Begenftand zu euch zu reden, deſſen bloße Ankündigung ſchou 
einigen unter euch mißfallen wird... : Allein. da, ich nicht: auf: 
eriern Beifall, fordern nur auf euern Nutzen zw fehen habe, 
fo darf ich mein Vorhaben nicht abändern, ich muß nad, dem 
Befehl des Apofteld Paulus das, Wort verkünden, id 
mag damit gelegen oder ungelegens fommen,. das. Wort 
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von ben Pflichten ber Unterthanen gegen ihre Kandesobrigfeit. 
Diefed Wort fol aber durchaus chriftlich feyn, Alles, was 
id) euch fagen werde, wird fich auf deutliche Ausfpriche des 
Evangeliums gründen, Wer daher doch über die heutige 
Predigt noch ungehalten feyn fann, der wifle, daß er nicht 
über mein Wort, fondern im eigentlichen Sinne über Gottes 
Wort zürnen wird, und wer darf, wer kann, wer will dag? 


Deffne dich daher, o göttliches Evangelium! und zeige ung 
die chriftlichen Pflichten der Unterthanen gegen ihre weltlichen 
Regenten! Der du durch dich und ‚deine Apoftel ung diefe 
Pflichten gelehrt, und fie felbft auf das Vollkommenſte erfüllet 
haft, laß deine Lehre und dein Beifpiel durch deine Gnade 
an und Allen recht wirkfam feyn, göttlicher Gefeßgeber, Hei⸗ 
land, Sefus Chriſtus! 


Abhandlung 
Es ift Feine menfchliche, fondern eine göttliche Einrich— 
tung, daß unter den Menfchen auf diefer Erde nicht eine 
vollfommene Gleichheit herrfcht, daß Einer höher, der Ans 
dere tiefer gefeßt ift, daß Einige befehlen und die Andern 
gehorchen müffen. Gott, der fich bei feiner unumfchränften 
allgemeinen Regierung und Herrfchaft ber alle Menfchen 
einiger Menfchen als feiner Werkzeuge bedienen will, hat 
zur Aufrechthaltung ber Ordnung in den verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern der Erde einige aufgeftellt, denen man die allgemeine Bes 
nennung Regenten, Dbrigfeiten gibt, und hat ihnen 
von feiner Macht, von feinem Anfehen Vieles eingeräumt, 
welches fie über jene ausüben, die Gott ihnen unterworfen 
hat: Kein aus der bloßen Vernunft gefchöpftes menfchliches 
Staatsrect ift im Stande, dem Urſprung der Regentenmacht 
eine folhe Erhabenheit und Wirde zu geben, als ihr das 
Staatsrecht der Bibel, das Heiligthum der chriftlichen Reli— 
gion gibt, wo ed fich fo Flar und deutlich ausfpricht, Daß die 
Macht der Regenten und Obrigfeiten — nicht, wie die Welts 
weisheit träumet, aus einer freiwilligen Uebertragung ders 
felben an fie, — fondern von Gott felbit berrähre, und daß 
fie felbft Stellvertreter und Statthalter Gottes find. 
Deffnen wir dad Buch der Weisheit, und wir lefen dort: 
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Höret eg, ihr Koͤnige. ihr Richter des Erdfrei 
fe8,.. ihr, die ihr ganze Völker beherrfchet, euere 
Macht ift euch von dem Herrn, und euere Stärke 
von dem Allerhöcdften gegeben. (Weish. 6, 4) — 
Keine Obrigkeit, fagt der heil. Paulus (Roͤm. 13, 1.), 
ift andersmoher, als von Gott, und die beſtehen— 
den Dbrigfeiten find alle von Gott angeordnet. 
Die Obrigkeit ift Gottes Dienerin zu deinem Bo 
ften. (Rom. 13, 4.) Bon biefem hohen Standbpunfte aus, 
daß die Negenten und Obrigfeiten Diener Gottes find, er 
geben ſich die Pflichten, die fie gegen ihre Unterthanen zu ew 
füllen haben, die uͤberdieß auch noch umftändlich in der 
heil. Urkunde unferd Glaubens ihnen worgezeichnet werben. 
Bon dem nämlichen Standpunfte aus ergeben fich aber auch 
die Pflichten der Unterthanen gegen ihre Obrigfeiten und 
Negenten, die ebenfalld auf das Umftändlichite in den heil. 
Schriften auseinandergefegt find. Sch weiß wohl, daß ihr 
jett weit begieriger feyd, die Pflichten zu hören, die Gottes 
Wort den Herrfchern aufleget, ald jene, welche in der goͤtt⸗ 
lichen Schrift euch als Unterthanen vorgezeichnet find. Ich 
würde die erftern gewiß nicht verfchweigen, wenn ich Obrigs 
feiten unter meinen Zuhörern bemerfte, da aber dieſes ber 
Fall nicht ift, fo muß ich mich bloß auf die Pflichten der Unter: 
thanen einfchränfen, die idy euch jeßt fo vortrage und erkläre, 
wie ich fie in unfern heil. Schriften aufgezeichnet finde. 

Als erſte Pflicht wird und dort eingefchärft, daß wir 
den Negenten ehren, hochachten und hochſchaͤtzen. Diefe Ehr— 
furcht, Achtung und Hochſchätzung geht als Pflicht für ums 
ſchon aus dem chrijtlichen Grundfage hervor, daß die Regen 
ten Diener und Stellvertreter Gottes find, fie wird uns aber 
noch befonderd an das Herz gelegt, einmal, wo ber heil, 
Paulus (Rom. 15, 7.) und zuruft: Gebt jedem, was 
ihm gebührt; Ehrfurdt, wem Ehrfurdt, um 
Ehrenbezeigung, wem Ehrenbezeigung gebührt, 
und dann, wo uns der heil. Petrus (+ Betr. 2, 17) im Mu 
men unfers Erlöfers und durch den heil. Geift dem Furzer 
gehaltvollen Befehl vorlegt: Fuͤrchtet Gott, und ehrei 
den König! Was vor dem Könige, als dem Bornehmftien, 
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gilt, das gilt auch von allen denen, die von ihm, weil 
er durch ſich ſelbſt nicht Alles überſehen und leiten kann, als 
feine Stellvertreter aufgeſtellt ſind, und als Richter und uns 
tergeorbnete Dbrigkeiten verfchiedene Namen führen. Auch 
ihnen gebührt nad, der Vorſchrift des göttlichen Geſetzes 
Ehrfurcht und Hochachtung. Diefe muß ſich in unferm Meus 
fern auf eine merfbare Weiſe, befonderd in unfern Reden 
offenbaren; aber fie muß aus unferm Innern, aus einen aufs 
richtigen gutgefinnten Herzen hervorgehen, fonft würde fie 
nichts weiter, alg eine das Chriſtenthum fchändende Heuchelei 
ſeyn, fie muß nicht aus der unedlen, niedrigen, nicht fündes 
freien Abfiht erwiefen werden, um badurd von der Obrig— 
feit einen gnädigen Blick, ihren Beifall, eine Auszeichnung, 
Belobung oder Belohnung zu erhalten, fie muß nicht in 
Schmeichelei und kriechendes Wefen ausarten, fondern fie muß 
aus jenem Grunde hervorgehen, auf dem allein alle währe 
Tugend beruht, aus Liebe gegen Gott, aus Gehorfam gegen fein 
heil. Gefeg. Fürchtet Gott, fagt die Schrift, und ehret 
den König! und ehret ihn deßwegen, weil ihr Gott fürchtet. 
Die zweite chriftliche Unterthanenpflicht befteht in dem 
genauen Gehorfam gegen die Gefete und Verordnungen, die 
von dem Regenten felbit, oder in feinem Namen von feinen 
Raͤthen gemacht werden, Diefer Gehorfam Liegt fchon in 
der Natur der Sache: wozu wäre wohl die Obrigkeit, wozu 
ihre Anordnungen, Vorkehrungen und Einrichtungen, wenn 
wir und nach denfelben nicht bequemten? Die hriftliche Re— 
ligion prediget und ebenfalls diefen Gehorfam; aber fie gibt 
ihm zugleich die edelfte Richtung. Gie will feinen Gehors 
fam, der nur eine Frucht ded Zwanges wäre, den bloß Die 
Furcht e.uget, um nicht in eine empfindliche Strafe zu 
‚verfallen, ſondern einen Gehorfam, ber von Gott ausgeht, 
und auf Gott wieder zurhdfehrt, der aus innerm Pflicht 
gefühl entfpringt, aus dem Drange des Gewiſſens hervor- 
geht, welches den Ungehorfam ald Sünde wider Gott erfens 
net und verabfcjeuet, und folglich nicht nur da gehorchet, 
‚wo der Gehorfam oder Ungehorfam von der Obrigfeit bes 
merfet, und erfterer von ihr gelobt, Ießterer aber beftraft 
wird, fondern aud) da, wo man von ber Obrigkeit ungefehen,. 
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unverklagt und ungeſtraft bleiben koͤnnte, weil ed unver—⸗ 
Anderlicher Grundfag des Chriſtenthums ift: Man muß der 
Obrigkeit nicht wegen der Obrigkeit, fondern wegen Gott 
gehorchen. Vernehmen wir, was der große Pflichtenlehrer 
Paulus (Roͤm. 13, 1...) hierüber fagt: Jedermann muß 
jeder höhern Obrigkeit unterthänig feyn; denn 
feine Obrigfeit ift anderswoher, als von Gott... 
Wer ſich alfo gegen die DObrigfeit auflchnt, der 
Ichnt fich wider Gottes Anordnung auf, und die 
Widerfpenftigen (die Ungehorfamen) ziehen fich (bei 
Gott) ein ſchweres Gericht zu. Es iſt unumgängy 
lich nothwendig, unterthänig zu feyn, und zwar 
nicht bloß aus Furcht vor der cobrigfeitlichen) Strafe, 
fondern defwegen, um (durch Ungehorfam) nicht gegen 
fein Gewiffen anzuftoßen. Auf gleiche Weiſe befichlt 
uns der heil. Petrus: Unterwerfet euch jeder menfd 
lichen Dbrigfeit wegen Gott, ed mag dann der 
König felbf, als ber Vornehmfte, feyn, oder es 
mögen’s feine Statthalter feyn, die von ihm ab 
geordnet find, die Böfen zu beftrafen, die Guten 
aber zu belohnen; denn das ift Gottes Wille. Den 
Gehorſam, weldyen Paulus felbft fo oft und fo nachdrüdlic 
predigte, wollte er auch durch Andere geprediger wiffen: Ers 
mahne die Leute, ſchrieb er an feinen von ihm zum Bis 
ſchofe aufgeftellten Zünger Titus, ermahne die Leute zur 
Untertbänigfeit und zum Gehorfam gegen die 
Fürfen und Herrfchaften, und zur Bcreitwillig 
feit in allem Guten. (Zit. 3, 1.) Zu dieſem Gehorjam 
verjteht fi) der Ehrijt um fo lieber, weil er in feinem Her 
zen die Ueberzeugung haben Fann, dag die Geſetze und Ber 
ordnungen im Gtaate das allgemeine Befte zur Abſicht haben. 
Freilich ſehen dieſes nicht immer Alle ein, und Manche wol 
len es nicht einfehen, fie wollen in diefem Gefege nur Drud 
ber Untergebenen, Eigennug und Vortheil der Obrigkeit fchen, 
weil ihnen einige Sefege zum Drud und zum Scaben ge 
reichen. Allein wiffen wir denn nicht, daß gar. oft der be; 
fondere Bortheil dem allgemeinen Wohle muß aufgeopfer 
werden, daß das Befte der Gefelfchaft nur mit Aufopferung 
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und Schaden einzelner Glieder kann erzielet werden? Wenn 
da der Gehorſam fehwer ift, fo wird er durd) die Religion 
erleichtert, die da fagt: Sey gehorfam, o Ehrift! wegen Gott, 
aus Gewiſſenspflicht; denn aus diefem zweifachen Beweg—⸗ 
grunde mußt du dich auch vielen andern ſchweren Dingen 
in diefem Erdenleben unterwerfen. Nie dürfen wir und von 
dem Gehorfam gegen die weltliche Obrigkeit ausnehmen, aus 
fer in dem Falle, wenn fie gegen die Befehle Gottes und 
gegen dad Wefentliche unferer heil. Religion etwas zu vers 
fügen ſich erfühnte, wo wir mit den Apofteln fagen müßten: 
Man muß Gott mehr, als den Menſchen gehorden. 
Allein wer dürfte ſolche Befehle von einer Regierung vermuthen, 
die fich zu gleicher Religion mit uns befennet, und die, wie fie 
ſelbſt diefer Religion nicht untreu werden will, eben fo wenig 
auch ihre Untertbanen zu fo einer Untreue verleiten will? 
Aus der zweiten Pflicht — dem Gehorfam — geht auch 
die dritte hervor, die getreue und willige Entrichtung der 
Abgaben, fie mögen was immer für einen Namen babeı. 
Darauf drang Jeſus, als er heute den Pharifäerjüngern auf 
die Frage: Ob man dem Kaifer die Kopffteuer zahlen dürfe 
und miüffe, antwortete: Gebt dem Kaifer, mas des 
Kaifers it. Darauf dringet Paulus: Gebt Jedem, was 
ihr ibm fhuldig feyd, Steuer, wem Steuer, Abs 
gabe, wem Abgabe gebührt. (Roͤm. 13,7.) Dieſe Abgaben 
find nicht bloß zum Unterhalt des Negenten und feined Haus 
fes, fondern auch zur Befoldung jener Menfchen, die nicht fo 
faft wegen bes Fürften, ald des Landes und der Unterthas 
nen wegen aufgeftellt find, und zur Beſtreitung anderer gros 
Ken Unkoſten beitimmt, weldye das Wohl des gefammten Bas 
terlandes erfordert, — Es gibt Zeiten, wie eben die gegens 
wärtigen find, wo dieſe Abgaben um ein Merfliched müffen 


a 


erhöht und vermehrt werden, und fo dem Neichern fogar wie ' 


dem Aermern eine fchwere, eine drüdende Laft find. Auch 
zu diefen muͤſſen wir uns mit Ergebenheit verftehen, und 
damit wir fie leiften koͤnnen, muͤſſen wir ung einfchränfen, 
und ung Manches verfagen lernen, nicht nur was gewiffe 
Vergnuͤgungen betrifft, fondern was fogar unter entbehrliche 
Bedürfniffe zu zählen if. Wir find ja überzeugt, daß die 


— 04 — 


erhöhten Abgaben ihren Grund nicht in ber Willkühr des 
Regenten, fondern in dem Drange der Zeiten haben, und daß 
der Vater des Vaterlandes diefen Drang herzlidy gern verhüten 
und hinwegnehmen würde, wenn es in feiner Macht ſtuͤnde; daß 
es feinem Herzen eben fo ſchwer fällt, dieſe Abgaben aufzu— 
legen, ald es euern Herzen ſchwer fällt, fie zu efttrichten. 
en diefe Gründe nicht bewegen, die durch den Drud 
der Zeiten herbeigeführten größern Abgaben auch mit einigen 
Aufopferungen, mit Geduld und chrifilicher Faffung zu ent- 
richten, für den habe ich noch einen ftärfern Beweggrund 
aufbewahrt. Vergleichen wir und mit andern Menfchen, uns 
fer Vaterland mit andern Ländern, und wir werden finden, 
dag Auswärtige die Laſt eined Zentners tragen müfjen, wähs 
rend wir kaum die unbedeutende Schwere eines Lothes zu 
tragen haben. Bliden wir hin auf den weit ausgebreiteten 
Schauplag des Krieges gegen Mitternacht und gegen Süden, 
in deffen Mitte wir und — o Danf dir, du unverdiente gött- 
lihe Güte! — fo ruhig befinden.  Streitende Heere von vie 
len hundert Taufenden ftehen dort auf ihren Kampfplägen 
wie auf ihren Ruhepläßen, und wie fieht ed dort aus, wie 
ergeht ed den Bewohnern jener Gegenden? Shre Häufer 
und Scheunen fichen entweder ganz ausgeleert da, oder fie 
liegen durch das Feuer verzehrt in Schutt und Aſche. Meh— 
rere taufend Familien find zu Grunde gerichtet, ihr Vermögen 
ift gänzlich erfchöpft, es fehlt an Geld, an Vich, und adı! 
fogar an dem täglichen Brod. Vergleichet das, was fie ge 
- ben mußten und noch geben müffen, nebft dem, was ihnen 
mit Gewalt entriffen ward und noch entriffen wird, mit dem, 
was ihr zu geben habt, ohne eine Gewaltthätigfeit, befürd- 
ten zu dürfen, und jaget dann felbit: Iſt das was ung bie 
Obrigkeit abfordert, nicht eine Kleinigkeitgegen das, was 
jene feindliche und freundliche Kriegsheere abzwingen? Wer 
fol bei Erwägung dejjen nicht ſagen: Ich gebe gern, was 
ich zu geben habe, und noch mehr will ich geben, wenn bie 
göttliche Vorfehung, wie wir es von ihrer Gute hoffen, m 
fer Vaterland von der furchtbaren Geißel des Krieges ver⸗ 
ſchont bleiben laͤßt. Damit dieſes geſchehe, laſſet uns beten 
ohne Unterlaß, und mit: Bußfertigkeit und fiers zunehmender 
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Inbrunſt beten, und in unferm Gebete vorzüglich auch unfern 
König und alle unfre Obrigfeiten der erbarmenden Vatergüte 
Gottes empfehlen, um fo mehr, da eben darin unfere vierte 
chriftliche Unterthanenpflicht gegen fie beftehet, die wir in dem 
eriten Briefe des Apofteld Paulus an Timotheus ung vorges 
legt finden. 

Bor Allem bitte ich inftändig, daß vieles Flehen, viele 
Gebete und Dankfagungen für alle Menfchen angeordnet wers 
den, für die Könige, und für Alle, welche in einem obrigfeitz 
lichen Amte ftehen, damit wir ein ruhiges und ftilles Leben in 
aller Gottfeligfeit und Ehrbarfeit führen können. Denn das ift 
vor Bott, unferm Heiland, ſchoͤn, und ift ihm wohlgefällig. 
(1 Tim.2,1—3.) Uber leider, o daß ich ed fagen muß, ift eben 
das, was unferm Heiland wohlgefällig iſt, — für den König 
und die Obrigfeiten zu beten, — manchen Chriften mißfälig, 
oft fogar folchen, die doch ſonſt gute Chriften feyn wollen. 
Chriften! die ihr fogar für euere Feinde zu beten verpflichtet 
feyd, wie fönntet ihr für euern König nicht beten wollen, der 
euer Freund — euer Vater ift? Doc wer wollte fich fortan 
biefer Pflicht entziehen, zu deren Erfüllung ſich uns eine fo 
fchöne Gelegenheit an jedem gottgeheiligten Tage darbietet, 
wo nach jeder Predigt unter der allgemeinen Fürbitte für dag 
allgemeine Anliegen der ganzen Ehriftenheit auch aller Regen⸗ 
ten gedacht wird, daß fie Gott erleuchten und ftärfen möge, 
bamit fie Alled befördern mögen, was zur Ehre Gottes und 
zum Frieden und zur Wohlfahrt der ganzen Chriftenheit ges 
deihen mag, wo wir dann noch befonders mit dem Gebete, 
das von der Kirche felbft vorgefchrieben ift, unfern König 
der Güte des Königs über die Könige empfehlen. — Soll 
ich wohl noch beifegen, daß ein Chrift, der aus ganzem Hers 
zensgrunde für die Obrigfeit beten fann, gewiß die Vermus 
thung für fich hat, daß er auch feine übrigen Pflichten gegen 
fie erfüllen wird? Man wird an ihm weder die Ehrfurcht, 
noch den Gehorfam, noch die Bereitwilligfeit in den Abgaben 
vermiffen; und fo erfüllt er die Forderung feines Heilandes: 
Gebt dem Kaifer, wad des Kaifers ift! Amen. 


— — 
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Predigt 


am dreiundzwanzigften Sonntage nah Pfingften 1813. 





Non est mortua puella, sed dormit, 


Das Mädchen ift nicht todt, fondern es fchläft nur. 
y Jeſus EHriftus bei Matth. 9, 24. 


Für Menfchen, die ein zarted Gefühl und ein mitleidiges 
Herz haben, ift die Vergegenwärtigung bed Borfteherd der 
Synagoge, der als betrübter Vater vor dem göttlichen Mitt 
ler auf feinen Knieen lag, ein herzzerfchneidender Anblid, 
und fein Wort: Herr! meine Tochter, meine einzige 
Tochter, ift geftorben (Ruf. 8, 42.), ift ihnen der Aus 
druck des Außerften Schmerzes und der höchften Wehmuth, 
weil fie wiffen, wie es ihnen felbft um das Herz ift, wenn 
fie einem begegnenden Freunde unter Thränen und Schluch— 
zen die traurige Neuigfeit erzählen müffen: Mein Bater, 
meine Mutter, mein Sohn, meine Tochter, mein Bruder, 
meine Schwefter ift vor wenigen Augenbliden oder vor 
wenigen Tagen geftorben, und mit ihnen ift die Freude meis 
ned Lebens, und meine Hoffnung, mein Troſt und meine 
Hilfe dahin. 

Allein für Menfchen, die von dem Glauben und von 
ber Hoffnung zufünftiger befjerer Güter innigft durchdrungen 
find, ift die Vergegenwärtigung Jefu, wie er in das Haus 
des Jairus, wo das geftorbene Mädchen lag, hineingeht, 
ein herzerhebender Anblid, und jenes Wort, welches er über 
das Hinfcheiden der Tochter zu den Flötenfpielern und dem 
Hagenden Bolfe ausſprach: Das Mädchen ift nicht tobt, 
fondern es fhläft, it ihnen ein Ausdrud des Troſtes, 
ja noch mehr, ein Ausdruck der Beruhigung und der Freude; 
benn fie finden darin die mildefte und freumdlichite Bezeid— 
nung, unter weldye das furchtbare Wort „Tod“ verhüllet 
werben Fann: Der Tod ijt ein Schlaf — die Todten ſchla— 
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fen. Es iſt die Begebenheit des heutigen Evangeliums nicht 
der einzige Fall, wo Jeſus dem Tode die feine Schreden 
mildernde Benennung des Schlafes gibt; auch von feinem 
verftorbenen Freunde Lazarus, den er gleichfalls, wie heute 
die Tochter des Jairus, vom Tode wieder zum Leben erweden 
wollte, ſprach er in gleichem Ausdrud: Unfer Freund 
Lazarus fchläft, und ich gehe hin, ihn vom Schlafe 
aufzuwecken. 


Einem aufmerkſamen Leſer der heil. Schriften kann die 
Bemerkung nicht entgangen ſeyn, daß dort ſehr häufig ſtatt 
des Ausdrudes „dieſer oder jener ift geſtorben,“ folgender 
fteht: „Er ift entfchlafen.” So lefen wir den Tod faft 
aller Könige in Zuda auf folgende Weiſe ausgedrüdt: Das 
vid, Salomon, u. f. w. ift zu feinen Vätern entfchlafen. Sn 
der Apoftelgefhichte wird und der Tod des heil. Stephanus 
fo angefündiget: Er fanf auf feine Kniee, betete, und 
entfchliefindem Herrn. 


Mit Vergnügen merke ich hier an, daß auch wir in unfes 
rer Mutterfprache dieſe Art und‘ auszudriiden von’ den Wor⸗ 
ten Sefu und der heil. Schriften entlehnt haben. Wenn wir 
Semand- mündliche oder fehriftlihe Nachricht über den Tod 
eines. unferer Freunde geben wollen, fo bedienen wir ums 
gewoͤhnlich folgender Auspräde: Er it fanft eingefchlafen, ift 
in ein befferes Leben hinübergefchlummert, er ift in dem Herrin 
entfcylafen, welche legtern Worte wir auch auf den meiiten 
Leichenſteinen und Todtenfrenzen auf unfern Kirchhoͤfen leſen 
Fönnen. ©: Das, denfe ich, iſt doch ſchoͤn, daß der Tod die 
holde Benennung des Schlafes erhält, um: fo mehr, da fie 
keineswegs ungeeignet if, fondern auf guten und richtigen 
Gründen beruht. — Wollen wir daher‘ heute unterfuchen, 
wie Jeſus nach aller Wahrheit von dem todten zwölfjährigen 
Mädchen fagen konnte: : Das Mädhenifhläft nur, und 
wie auch'wir im Allgemeinen von: unſern Todten ſagen koͤn⸗ 
nen: Sie fihbafen nur. Indem wir heute dieſen Gedan⸗ 
Een? „Die Todten ſchlafen nur,“ in eine nähere Bes 
trachtung ziehen, werben wir bann J. eine Res aber 
IE aud eine ſichreckl iche Wahrheit finden. 


- Moͤge beides zu unferm wahren Heile gereichen, durch 
die Gnade desjenigen, der und nicht nur durch fein Wort, 
fondern auch durch fein Beifpiel, durch feinen Tod und durch 
feine Auferftehung gezeigt hat, daß ber Tod nur ein Schlaf 
fey, durch die Gnade unferd Herrn und Mittlers Jeſu Ehrifti! 


Erfter Theil. 


Die Tochter ded Jairus war wirklich tobt, und es kann 
von ihr nicht gefagt werben, als wäre fie nur von einer 
todtähnlichen Ohnmacht befallen geweſen; denn ihr Water, 
den man feiner Leichtgläubigfeit befchuldigen kann, ſprach es 
vor dem Herrn fo deutlich aus: Meine Tochter if ge 
ftorben; und das Nämliche verficherten auch einige aus 
feinem Hausgefinde: Deine Tochter ift geftorben, was 
befhwereft du den Meifter noch ferner? Die Leute, 
welche zur Trauermuſik im Haufe waren, und viele aus dem 
Volke, die fih zum Bejammern und Weheflagen dort eins 
fanden, waren von dem wirklichen Tode des Mädchens fo 
fehr überzeugt,; daß fie Jeſum nur verlachten, ald er fprad;: 
Das Mädchen fchläft nur. In weldiem Sinne fonnte 
nun der Heiland von der jungen Leiche jagen, daß fie nur 
fchlafe, da fie doch wirklich todt war? Er fagte es, und 
fonnte ed fagen in Bezug auf das herrliche Wunder, welches 
er bald an ihr wirken wollte, „wie ein Schlafender von Jes 
mand vom - Schlafe aufgewedt wird, fo wird diefe Tobte von 
mir wieder zum Leben auferwedtz fo leicht es euch fällt, eis 
nen Schlafenden zu wecken, fo leicht ift es mir, diefe Todte 
zu erwecken; wie ein Menfch nur kurze Zeit, nur einige Stun 
den ſchlaͤft, fo iſt auch diefe Tochter nur feit kurzer Zeit, nur 
feit einigen Stunden eine Leiche, fle wird es nicht bleiben, 
fondern durch mich zu einem neuen Leben erwachen,“ wie «8 
auch bald geſchah. | in.tbau Bi 

Wenn -aber auch nicht  gefchehen: wäre, ıması wirklich 
gefchah, wenn. Sefus die Tochter des Jairus aus ihrem 
Todeszuftande nicht. wieder in das Leben zurückgerufen hätte, 


wenn er fie. hätte aus dem Haufe tragen, im das «Grab eins. 


fenfen und dort verweſen laſſen, fohätte: er dody zum Troſte 
ihrer Eltern, und zur Belehrung aller Herumſteheuden das 
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nämliche Wort nad ber firengften Wahrheit fagen fönnen: 
„Das Mädchen fhläft nur,” und fein Wort hätte dann 
diefen Sinn gehabt: Sie ift für euch nicht verloren, ihr fe 
het fie, und fie fieht euch wieder, fie ift nicht auf immer von 
biefer Erde hinweggegangen, nicht ewige Verwefung wird fie 
umringen, fie wird.nicht werden, was fie vor ihrer Erfchafs 
fung war, ein Nichts, fondern durd mich, deſſen Stimme 
einft Alle hören werden, die in den Gräbern find, wird fie 
am großen Tage der allgemeinen Auferfichung des Fleifches 
wieder zum neuen Leben auferwecdet werden. Bis dahin 
fchläft ihr Leib im Schooße der Erde, ihr Geift it von ihm 
zwar getrennt, aber nicht vernichtet, er ift noch vorhanden, 
wird durch Gotted Allmadıt erhalten, und wirfet außer dem 
Körper, und wirfet freier und. ungehinderter, als vorher. 

Sn diefem Sinne heißt ed auch jegt von allen jenen, bie 
bereitö von der Erde gefchieden find, und noch von ihr ſchei⸗ 
den: Die Todten ſchlafen nur, und find den. Schlafens 
den überaus ähnlich. Wenn der Leib des Menfchen von der 
Arbeit des Tages ermüdet ift, dann ſchließen fich feine Aus 
gen zum Schlummer, und außer dem Athemholen.zeiget fich 
feine Spur ded Lebend an ihm. Denen, die um den Schla— 
fenden umberftehen, fcheint deſſen Seele mit allen ihren SKräfs 
ten verfchwunden und erlofchen zu feyn. Aber es ift nicht 
fo. Der Geift lebt und wirfet auch im Schlafe nody fort in 
dem für die Wirffamfeit ded Geiftes untauglich und todt 
fcheinenden ‚Leibe, Diefes beftätigen die Träume der Schla> 
fenden, welche durc nichts auders, ald durch die Wirkſam⸗ 
feit des Geifted hervorgebracht werden. So auch wenn ber. 
Leib von der Laſt feiner Lebenstage ermuͤdet, wenn feine 
Lebenskraft gefhwächt und erfihöpft ift, dann ſchließt ſich 
das Auge zum Tode, am ganzen Körper ift feine Bewegung, 
fein Athemholen, fein Puls + und Herzfchlag mehr wahrzu⸗ 
nehmen. Der Geift. hat, fidy von dem Körper ald einem für 
feine Wirkfamfeit untüchtigen Werkzeuge getrennt; aber was 
ift aus ihm. geworben? Iſt er: wielleicht vernichtet, wie ein‘ 
ausgelöfchter Funke? Lebt er vieleicht deßmegen:nicht. mehr; 
fort, weil wir fein Leben: nicht. mehr; bemerfen: Ach nein! 
Wie:bei ſchlafendem ‚Leiber:der Geift: noch Lebt: amd wirket, 
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ſo lebt und wirket er auch bei todtem Leibe noch, nur nicht 
mehr in, ſondern außer dem Leibe. Was David im äten 
Pſalme von feinem Schlaf auf dem Bette fagte: Sch liege 
und fchlafe, und erwache; denn der Herr erhält 
mic, der Herr nimmt mid auf (Pf. 3, 6.), das läßt 
fih auch von dem Schlafe der Todten im Schooße der Erde 
fagen: Sie liegen und fchlafen, und werden erwachenz; denn 
der Herr bewahrt ihre Seelen vor der Vernichtung, er er: 
hält fie am Leben, er nimmt fie auf zu fich im feine ewige 
Freude. Sich! die Todten ſchlafen nur, weil, wie 
beim Schlafe des Leibes, fo auch bei dem Tode des Leibes 
die Seele des Menfchen noch fortlebt und fortwirfe. — 
Hören wir aber noch weiter: , 

Wenn fih dev Körper noch fo ermiüdet am Abend zur 
Ruhe gelegt hat, fo ift doc, bei feinem Erwachen am Mors 
gen neue Stärke, und gleihfam neues Leben über ihm auds 
gegoffen. - Auch die Leiber derer, die am Abend des Lebens 
in den Staub der Erde einfinten, und in dem Schooße der 
Erde den langen Schlummer fchlafen,. werden am großen 
Morgen der Auferftehung zum neuen Leben erwacen. Da 
wird es feyn, wie es täglich in einer guten ordentlichen Fas 
milie gefchieht. Alles genießt da während ber Nacht bie 
Ruhe des Schlafed. Aber wenn ber Hausvater, der fid 
zuerft von feiner Nuheftätte erhoben hat, glaubt, daß es 
Zeit fen, dad Werk des neuen Tages anzufangen, da wedet 
er feine Kinder und fein ganzes. Hausgefinde auf. Alle hös 
ren feinen wecenden Ruf, fie ſtſehen von ihren Lagern auf, 
und verfammeln ſich mit neuer Munterfeit um ihren Herrn 
und Vater. Derjenige, der durch fein Blut uns zw feiner 
Familie, zu feinen Knechten und Kindern gemacht hat, dem 
der Vater die Macht über alles Fleiſch gegeben, den er als 
Richter der Lebendigen und der Todten aufgefegt hat, Sefus 
Shriftus hat auch den kurzen Schlaf des‘ Todes in feinem 
Grabe gefclafen, aber er iſt der Erftling der Entſchlafenen, 
der zum neuen Leben der Auferftehung erwacht ift, ver, umnfer 
guter: Hausvater, wachet über alle feine im Staubiber Erde 
fchlummernden Kinder, und wenn jener Tag kommt, von 
dem nurder Vater weiß, jener Tag, von — 7 

Sieh! 
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Sieh! ih made Alles neu, einen neuen Himmel 
und eine neue Erde, da wird erfchallen bie Stimme des 
Menfchenfohnes, und Alle, die in den Grübern find, werden 
fie hören, und aus denfelben hervorgehen: dann werden 
wir uns mit einer biöher noch unerfannten und ungefühlten 
Munterfeit und Freude um unfern Erlöfer und Richter vers 
fanmeln, werden als feine verflärten feligen Kinder von 
ihm berufen werden zum neuen, ewigen, füßen Tagewerk 
feiner Berherrlichung, Xobpreifung und Anbetung in dem 
Himmel. Sieh! die Todten fhlafen nur, denn wie 
der fchlafende Leib am freundlichen Morgen erwachet und 
vom Berte aufitcht, fo wird auch der todte Leib am noch 
freundlihern Morgen der großen Auferfichung erwachen, 
und aus feinem Grabe auferfichen. 
| Die Finfterniß der Nacht, während weldyer du fchlums 
merft, o Menfch, erinnert fie dich nicht an den finftern 
Schatten ded Todes, der dich umfangen witd? die Lager: 
ftätte, auf welhe du nad; jedem Abend deinen Leib zum 
Schafe hinlegſt, ift fie dir nicht ein Bild von dem Sarge, 
in welchem bald dein todter Leib von andern hingeftrect 
wird? die wärmende Dede deines Bettes, die über deinen 
ſchlafenden Leib ausgebreitet iſt, iſt fie Dir nicht zur Erinnes 
rung an die Schollen der Erde, die Über den dich einfchließens 
den, in die Tiefe des Grabes verfenften Sarg zufammens, 
gefcharrt werden? Der Aufgang der Sonne, die nach der 
furzen Nadıt mit ihrem frühen Strahl dich medet, die dich 
deine Dede wegwerfen, dein Lager verlaffen heißt, ift fie 
dir nicht ein tägliches Erinnerungszeihen an das Wieder: 
foınmen der Sonne der Gerechtigkeit, Jeſu Chrifti, vor dem 
die Schatten des Todes verfchwinden werden, der dich dein 
Grab und deinen Sarg wird verlaffen heißen? Sieh! die 
Todten fhlafen nur. 

Wenn wir zuräcdenfen .an die vielen Sabrhunderte 
und Sahrtaufende, feit welchen ſchon unzählige Todte im 
Staube der Erde fchlafen, wenn wir hinausdenken auf die 
Lange, lange Zeit, die noch vergehen muß, bis die Pofaune 
bed Erzengeld als Zeichen der Auferſtehung ertönen wird, 
während welcher Zeit auch wir jet Lebende im Grabe 
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fhlummern werden, fo denken und fagen wir wohl: Ad! 
der Tod iſt doch ein langer Schlaf! Erfchreden wir nicht 
vor der Ränge diefes Schlafed. An dem natürlichen Scylaf 
haben wir fogar ein Bild von der Kürze des Todesſchlafes. 
Wenn du neben einem Schlafenden figeft und wacheit, der 
ſechs, fieben, oder noch mehrere Stunden fortjdyläft, jo 
fommt wohl dir, dem Wachenden, die Zeit feines Schlafes 
recht lang vor; aber frage einmal den Schlafenden felbit 
nach feinem Erwadyen, ob ihm wohl auch die Stunden 
feines Schlafes fo langfam, wie Dir, entjchwunden feyen, 
ob er wohl aud wie du lange Weile werde empfunden 
haben, fo wird er dir antworten: Die Stunden meines 
Schlafes find mir fo fehnell entfchwunden, wie der Augens 
blick, wo ich diefes zu dir rede. So ſcheinet auch nur ung 
Lebenden die Ruhe im Grabe lange zu dauern, für die Tod 
ten ſelbſt fft fie Furz, überaus furz. Wie vor dem Herrn 
der Ewigkeit tanfend Jahre nur fo find, wie der Tag, 
der geftern vergangen ift, fo find auch für die Seelen 
der Gerechten, die in feiner Hand find, ganze Sahrtaufende, 
während welcher ihre Gebeine im Schooße der Erde fchlums 
mern, fo furz, wie uns heute der geftrige vergangene Tag 
kurz vorkommt. Die Todten fchlafen nur! Kurz iſt 
die Zeit des Schlafed, auch des Längften Schlafes, kurz iſt 
auch die Zeit des Todes, auch des längiten Todes. 

Die Todten fhlafen nur! Welch ein Wort voll 
des füßeften Troftes! Die ihr, wie Jairus um feine Tody 
ter, um euere Söhne und Züchter, um euere Eltern und 
Gatten, um euere Gefchwilter und Freunde weinet, bie ber 
Tod und dad Grab euern Augen, nicht aber euern Herzen 
entriffen haben, borchet auf! Jeſus Chriftus fagt aucd zu 
euch, was er im Haufe des Jairus gefprochen hat: Sie 
find nicht todt, fie fchlafen nur, fie werden wieder erwachen 
Sch werde fie erwecken, ihr werdet fie, und fie werben eud 
wieder feken, nicht bloß mit den Augen des Geiftes, jondern 
-aud; mit den Augen des Leibes. 

Die ihr hienieden ein mühfeliges, jammervolles Leben 
durchfeufzen und durchweinen muͤſſet, tröftet euch Durch ben 
Gedanfen: Die Todten fchlafen nur. Wenn irgend ein 
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Tag end noch fo viele Leiden bringt, dann kommt die Nacht, 
wo der Schlaf fich über. euere Augenlieder niederfenket, und - 
ihr Fein Leiden mehr fühle. So befreit euch auch der Tod 
von allen Drangfalen und jedem Jammer des Lebens, und 
fchenfet euch Auhe im Grabe. Selig find die Todten, 
heißt e8 in der Dffenbarung, die in dem Herrn fterben. 
Schon von jegt an, fpricht der Geiſt, werden fie 
von ihren Mühfeligfeiten ausruhen; denn ihre 
Werke folgen ihnen nad. (Dffend. Joh. 14, 15.) Und 
bei Sfaias heißt es: Wer richtig vor fih gewandelt 
bat, der -rube aus in feiner Schlaffammer (des 
Grabes.) Fuͤrchte dich vor dem Tode nicht, du, der du 
richtig auf dem Wege des Herrn wandelft, ein guted Ges 
wiffen haft, dein dir von Gott übertragened Gefchäft getren 
ausrichteft, und dich täglidy auf deinen Tod vorbereiteft! 
Sage mir, fürchtet fi) wohl ein Herr oder ein Knecht, der 
fi) ſchlafen Tegen will, und vorher für die Sicherheit der 
Nacht geforgt,. fein Haus verwahret, und die Thüren feit 
verfchloffen hat, fo daß fein Feind und fein Dieb einbrechen 
kann? Sich! eben fo wenig haft du dich zu fürchten vor dem 
Tode, wenn du deine Seele in Sicherheit gebracht, und dic 
vor der Sünde verwahret, und mit der Tugend, ber beiten 
Schutzwehr wider die Todesfchreden, bewaffnet haft: du wirft 
ruhig jchlafen. Für did iſt es ein Wort des Trofted und 
der Hoffnung, das ich heute oft BORDEIRFEIOEN habe: Die 
Todten ſchlafen nur. 


Zweiter Theil. 

Aber dieſes naͤmliche Wort hat auch ſeine Schreckniſſe, 
und fuͤr wen? — Fuͤr den, der kein wahrer Chriſt iſt, nicht 
fromm und tugendhaft, ſondern als ein Sünder dahinlebt. 

Nicht Alle, welche ſchlafen, haben einen guten, einen 
ruhigen Schlaf — es gibt auch einen unruhigen, einen quals 
vollen Schlaf. Während der Leib fchläft, wird die Geele 
von den fürdhterlichfien Träumen gefoltert, fle fieht Abgründe, 
in welche fie hinabftürzet, feurige Blige, von denen fie ges 
troffen wird, Flammen, die fie mit wildem Gepraffel ums 
geben, fie fircht zu entfliehen, und vermag es nicht, und wird 
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von folcher Furcht, Angſt und Schreden gepeintget, als fie 
vorher im wachbaren Zuftande noch nie. hatte, Sieh ba, 
v Sünder! an fo einem unruhigen qualvollen Schlaf ein 
trauriges Bild von deinem Todesſchlafe. Dein Leib wird 
im Grabe ruhen; aber deine fündige Seele, die du nicht 
rein gewafchen haft im Blute des göttlichen Lammes und in 
den Thränen der Buße, wird von dem göttlichen Richter 
zu den Flammen der Hölle übergeben werden, da wird fie 
von Furcht und Angft, von Qual und Pein, von Screcken 
und Entfeßen verfolgt, umrungen und gefoltert werden. 
So lange dein Leib im Grabe fchläft, weiß und fühlt er 
nichtd von den Peinen beiner Seele in den Flammen ber 
Hölle; aber auch dein Leib wird aufmachen am Tage des 
Gerichted, und dann wird auch er leiden, was der Geil 
- gleih nad dem Tode leidet, — die Pein der Hölle. So 
gleichet der FTurze Todesſchlaf des Sünderd dem letzten 
Schlafe eined Miffethäters, der zum Tode verurtheilt ift, 
und am Morgen, wenn er erwadhet, zur Vollziehung des 
Todesurtheiles, zur Richtflätte ausgeführt wird. Wuͤnſcheſt 
du dir den Schlaf eines folchen Uebelthaͤters? aber fich! 
wie kannſt du dir den noch fhredlichern Todesſchlaf der 
Sünder, der Berbammten vorbereiten? Wer ald Sünder 
fchhlafen gebt, wird ald Sünder erwachen, wer zum Gerichte 
flirbt, wird zum Gerichte auferfiehen. Wer im Raufce 
einfchlunmmert, wird zwar nüchtern ſeyn beim Erwachen; 
aber diefe Nüchternheit Iäßt ihn feinen Raufch erkennen und 
bereuen. So auch wer im Rauſche feiner Sünden dabins 
ftirbt, der wird nach dem Tode und am Gerichstage er 
wachen, er wird feinen unfeligen Sündentaumel erfennen 
und bereuen; aber leider ift es zu fpät, ed wird ihm dieſe 
Neue und Erfenntniß nichts mehr nügen. 


O es verraufche doch Keiner aus und die Furze Zeit 
unferd gegenwärtigen Lebens weder im Raufche des Trunkes, 
noch im Raufche der Wolluft, noch im Naufche jeder andern 
Leidenfchaft und Suͤnde. Jeder fey nüchtern, und bereite 
ſich als ein guter wachbarer Knecht, damit ihn der Tod 
nicht wie ein Dieb in ber Nacht überfalle. Denker des 
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Wortes, das ich euch heute verfindet habe: „Die Codten 
Schlafen nur.“ Denfet der Tochter ded Jairus. Gie ftarb 
im zwölften Lebensjahre, und ftarb in holder Unfchuld und 
edler Herzensreinigfeit. Darum ward von ihr gefagt: „Das 
Mädchen ſchlaͤft nur, ſchlaͤft ruhig und füß den fanfs 
ten kurzen Tobesfchlummer. Darum ward fie für würdig 
geachtet, von dem großen Todtenerwecker wieder in's Leben 
zurücgerufen zu werden. Streben auch wir nad) Unfchuld 
und Herzensreinigfeit, dann wird es aud von und einft 
heißen: Sie find in dem Herrn entjchlafen, fie ſchlummern 
den fanften Schlaf der Gerechten; dann werden aud wir, 
von Sefus Ehriftus geweckt, erwachen, erwachen zur Freude 
des ewigen Lebens! Amen. 


u. 


| ‚Bredi g t 
am legten Sonntage nad Pfingften. 





Videbunt filium hominis venientem in nubibus coeli cum virtate 
. multa et majestate. E 


Sie werden den Menfchenjohn auf deu Wolfen des Himmels mit 
großer Macht und Majeftdt Fommen fehen. Matth. 24, 30. 


Der Tempel zu Serufalem, der wegen feiner prächtigen 
Bauart für ein Wunderwerk der Welt anzufehen war, und 
die Bewunderung Aller, die ihn fahen, an ſich zog, erfüllte 
einft die Jünger des Herrn, als fie ihr gebfendeteg Auge 
an dem herrlichen Anblick dieſes Tempels weideten, fo fehr 
mit Erftaunen, daß fie in die Worte ausbrachen: Lehrer! 
ſieh doch, welche herrlihe Steine, welches präd- 
tige Gebaͤude! Da fprad Jeſus ein Wort zu ihnen, 
das ihnen ganz unerwartet kam: Seht ihr alle diefe 
großen Gebäude? Fürwahr ich fage euch: Es foll 
davon fein Stein auf dem andern gelaffen wer 
den, der nicht zerſtoͤrt werden foll. Diefer Aeußerung 
des Herrn dachten die Juͤnger ſo lange im Stillen nach, bis 
fie auf den Oelberg hinkamen, wo fie ſich mit ihrem götts 
lichen Meifter niederfegten, fo daß die Stadt Serufalem und 
‚ber Tempel in ber reizendſten Anſicht vor ihnen lagen. Jetzt 
liegen fle ihre Gedanfen laut werden: Sag uns dod, 
wann wirb das Alles geſchehen, wann wird diefer 
Tempel zerilört werben? Da fle der Meinung waren, der 
Tempel würde bid zum Ende der Welt fiehen, fo verbanden 
fie mit der eriten noch eine zweite Frage: Welches ii 
das Zeichen deiner Ankunft, wann wird das Ende der 
Welt fommen ? 

Der Heiland öffnete jegt feinen Mund, und fprach weit 
fagende Worte, die fich theild auf die nach vierzig Jah 
ven erfolgende Zerftörung Jerufalems, theils auf feine Wir 
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derkunft zum allgemeinen Weltgerichte, und auf das Ende 
der Welt bezogen, und deren groͤßter Theil den Inhalt des 
heutigen Evangeliums ausmacht. Go ſchrecklich auch die 
darin vorfommenden Worte find, fo hörten ihm doch feine 
Sünger gern zu, weil ihre Liebe zu dem Herrn auch in diefen 
feinen Worten eine mohlthätige Nahrung und heilfame Bes 
lebung fand. Mie ganz verfchiedene Gefinnungen offenbaren 
fih an den meiften Chriften unferer Zeiten, die gleich jenem 
Felix in der Apoitelgefchichte zu zittern anfangen, wenn fie, 
wie jener den Paulus, einen Prebiger reden hören von der 
zweiten Ankunft des Herrn, und von dem zukuͤnftigen allges 
meinen Gericht, dad er halten wird, und im ihrem böfen 
Gewiſſen die Urfache ihres Schredens finden! Andere wine 
fchen, es möchte diefe Zufunft ded Herrn und fein großes 
Gericht nie gefchehen; und es foll fogar „einige geben — 9 
wenn es doch nicht fo wäre! — welche diefe wichtige Religions⸗ 
wahrheit laͤugnen. Es gibt aber auch noch recht viele Chris 
fien, die von dem Wiederfommen des Herrn und feinem 
Berichte gern reden hören, die fidy auf den Icgten der Tage 
felig in Hoffnung freuen, und feſt find im NER an dieſe 
große Glaubenswahrheit. 


Fir diefe möchte ed unnöthig zu ſeyn fcheinen, über 
den Glaubensartifel: Jeſus wird vom Himmel herabfommen, 
zu richten die Lebendigen und die Todten, Beweije anzuführen. 
Allein nicht mehr unnöthig wird es fcheinen, wenn wir bes 
denfen, daß auch dem tiefeingepflanzten Glauben eine neue 
heilfame Befeftigung werden Fönne durch erneuerte Erinnes 
rung an feine Beweisgründe. Um den Glauben an die Zus 
kunft des Herrn in und zu befeftigen, wollen wir jegt hören, 
1) was Sefus felbfl, und 2) was: feine Apoftel über fein 
Wiederfommen zum allgemeinen Gerichte gefagt haben. 

- Die Ansfprüche Jeſu machen den Zuhalt des I. Theiles, 
die Ausfprüche feiner Apoftel aber den Suhalt des II. 

Theiled aus. 

O D du, deffen Worte nie vergehen, wenn fhon Himmel 
und Erde vergehen werden, laß deine und deiner heil. Apoftel 
Worte von deiner Zukunft recht tief in unſere Herzen ein⸗ 
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dringen, und Durch keinen Leichtfinn und Feine Zerftrenung, 
vielweniger durch Unglauben verweht werden, du jeßt noch 
unfer Heiland und zukünftiger Richter, Jeſus Ehriftus! 


Erfter Theil, 

Wie feierlich betheuert Sefus in dem heutigen Evang 
lium, daß an jenem Tage, wo die Sonne verfinitert, und 
der Mond feinen Schein mehr geben wird, wo die Sterne 
ihrer Bahn entrüdt und die Kräfte des Himmels erfchüttert 
werden, das Zeichen des Menfchenfohnes, das Zeichen bes 
heil. Kreuzes, am Himmel fcheinen wird, daß alle Bölfer 
der Erde feufzen und fehen werden, wie der Menfchenfchn 
mit großer Macht und Herrlichkeit vom Himmel auf bie 
Erde fommen wird, daß er feine Engel mit lauttönenden 
Pofaunen ausſchicken, und durch diefe feine Ausermwählten 
von allen vier Weltgegenden verfammeln werde. Es ift dieje 
nicht die einzige Stelle, wo Jeſus von feinem Wiederfom: 
men redet, fondern wir haben deren noch mehrere, wo er 
an den großen Gerichtstag theild durch Gleichniffe, theild 
durch offenbare Rede erinnert, 

Unter feinen Gleichniſſen gehören vorzüglich zwei hicher, 
bie er felbft dahin ausgelegt hat, daß fie von dem legten 
Gerichte zu verfichen feyen. Wer hat nody nie gehört von 
dem guten eigen und von dem Unfraut, die beide auf 
einem Ader flanden, und bis zur Erntezeit wuchfen, wo der 
Hausvater zu den Schnittern fagte: Sammelt zuerſt dad 
Unfraut zum Verbrennen, den Weisen aber bringet im meine 
Scheune? Diefe Erntezeit, fagt Jeſus, iſt das Ende ber 
Welt, und die Schuitter find die Engel. ‚Wie das Unfaut 
gefammelt und im Feuer verbrannt wird, fo wird es aud 
am Ende der Welt ſeyn. Der Menfchenfohn wird feine 
Engel augfenden, und fie werden von feinem Reiche alle 
Aergerniffe einfammeln, und alle, welche Böfes thun, und 
werden fie in den Fenerofen werfen, wo Heulen und Zähne 
Enirfchen feyn wird. Dann werden die Gerechten im 
ihres Baterd wie die Sonne glänzen. 

Weiter redet der Herr vor einem ih’d Meer — 
Netze, in welchem allerhand Fiſche gefangen wurden, von 
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denen die guten im Gefchirre aufbewahrt, bie fchleckten aber 
hinausgeworfen wurden. Auch da feste er fein erflärendes 
Wort. bei: Gerade fo wird ed am Ende ber Welt gehen: 
Die Engel. werden ausgehen, und. die Böfen aus der Mitte 
der Guten abfondern, und fie in den BEREEOEN werfen, wo 
Heulen und Zähneknirfchen feyn wird, 

Hieher gehört aud dad Gleihnig von den. zehn Jung—⸗ 
frauen, welche auf die Anfunft des Bräutigams warteten, 
von denen nur die fünf Fugen zum Hochzeitmahle eingelaffen, 
bie fünf thörichten aber audgefchloffen wurden. Ferner das 
Gleichniß von jenem reichen Manne, ber bei feiner Abreiſe 
in. ein. weitentlegenes ‚Land. feinen Knechten feine:Güter ans. 
vertraute, nach langer Zeit wieder zurücdfehrte, die Knechte 
zur Rechenſchaft 309, und die treuen — belohnte, die 
traͤgen aber ſtreng beſtrafte. 

Wir finden bei allen vier Evangeliſten die dentlichſten 
Verſicherungen des Herrn. von feinem Wiederkommen zum 
Gerichte: Der Sohn des Menſchen wird in der 
Herrlichkeit ſeines Vaters mit ſeinen Engeln 
fommen, und Jedem nah feinen Werken ver 
gelten. (Matth. 16, 27.) Zur Zeit der Wiederges 
burt, fagte er. zw feinen Apofteln, wann der Menfchens 
fohbn auf dem Throne feiner Herrlidfeit fißen 
wird, werdet auch ihr auf zwölf Thromen fißen, 
und die zwölf Stämme Iſraels richten.‘ (Marth. 
19, 28.) Unter feiner gewöhnlicdyen hohen Bethenerung fagt 
er und bei dem heil. Johannes: Fuͤrwahr, fürwahr! 
ich fage euh: Ed kommt die Stunde, wo bie Tod» 
ten die Stimme des Sohnes Gottes hören wer, 
den, und jene, die fie.hören werden, werden auf 
leben: der Bater hat ihm die Macht eingerkumt, 
das Gericht zu halten, weil er. der Menſchenſohn 
if. Berwundert euch hierüber nicht, daß die 
Stunde fommt, wo Alle, welche in den Gräbern 
find, die Stimme des Sohnes Gottes hören wer 
den: und jene, welde Gutes gethan haben, wers 
den hervorgehen: zur Auferfichung des Lebens, 
die aber Boͤſes gethan haben, werden hervorge— 
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hen zur Auferfiehbung des Gerichte, zu fhrer ewigen 
Verurtheilung. 

Dieſe Verſſcherung, gegeben ſeinen Apoſteln, gegeben 
den Schaaren des Volkes, hat er auch vor ſeinen Feinden 
nicht verſchwiegen. In den feierlichen Stunden ſeines Lei— 
dens, wo er, wie ein Lamm freiwillig gebunden, vor dem 
hohen Rathe, ſeinen Todfeinden, ſtand, wo der Hoheprieſter 
ihn bei dem lebendigen Gott beſchwor, ihnen zu ſagen, ob 
er der Meſſias, der Sohn Gottes ſey, bejahte er nicht nur 
dieſe Frage, ſondern ſetzte auch noch bei: Von nun an 
werdet ihr den Menſchenſohn zur Rechten des 
allmaͤchtigen Gottes ſitzen, und auf den Wolfen 
des Himmeld fommen ſehen. 

Das umfändlihfte Wort, dad aus dem Munde Jeſu 
über feine Wiederfunft zum Gerichte ergangen ift, hat ung 
der heil. Matthäus aufbewahrt. Vernehmen wir es mit 
ungetheilter Aufmerffamfeit, wenn es uns gleich nicht mehr 
neu feyn kann: Wenn der Menfchenfohn in feiner Herrlidy 
keit kommen wird, und alle Engel mit ihm, daun wird er 
auf feinem majeftätifhen Throne figen: alle Völker werden 
vor Ihm verfammelt werden, er wird fie von einander abs 
fondern, wie ein Hirt die Schafe von ben Böden abfondert, 
und die Schafe (die Guten) wird er zu feiner Rechten, 
die. Böde aber (die Böfen) wird er zu feiner Linken ftellen. 
Dann wird er, der ewige König, zu denen fagen, die zu 
feiner Rechten ftehen werden: Kommet, ihr Gefegnete meis 
nes Vaters! ‚befiget das Reich, das euch von Anbeginn der 
Welt bereitet iſt; denn ich hungerte, und ihr gabt mir zu 
effen; ich dürftete, und ihr gabt mir zu trinfenz; ich war 
fremd, war ein Gaft, und ihr beherbergtet mich; ich war 
nadt, und ihr befleidetet mich; ich war krauk, und ihr bes 
fuchtet mich; ich war im Gefängniffe, und ihr kamet zu 
mir. Dann werden die Gerechten ihm antworten und fagen: 
Herr! wann haben wir dich hungrig: gefehen und gefpeifer, 
wann dürftend, und dir einen Trunk gereicht, "wann haben 
wir dich als fremd und Gaft gefehen, und dich beherbergen, 
oder nadt, ‚und haben dich bekleidet, oder wann jahen wir 
dich krank oder im Gefhngniffe, und find zu dir gekommen? 
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Der König wird ibnen antworten und ſagen: Fuͤrwahr! ich. 
fage euch, -was ihr Einen unter diefen meinen geringiten 
Brüdern gethan habt, das habt ihr Mir gethan. Dann wird 
Er aber auch zu denen fagen, die zu feiner Linken fichen 
werden: Gehet hin von mir, ihr Berfluchte: im das ewige 
Feuer, das dem Teufel und feinen Engeln bereitet iſt; denn 
ich hungerte, und ihr gabt mir nicht zu eſſen; ich dürftete, 
und ihr gabt mir nicht zu trinken; ich war fremd und Gaſt, 
und ihr habt mich nicht beherbergetz; ich war nadt, und ihr 
habt mich. nicht befleidetz Frank und im Gefängniffe, und 
ihr habt mich: nicht beſucht. Dann werden auch fie ihm 
antworten und fagen: Herr!: wann haben wir dich hungrig, 
oder burftig, oder fremd, oder nadt, oder frank, oder im 
Gefängniffe gefehen, und dir nicht gedient? Dann wird er 
ihnen antworten und fagen: Fürwahr! id fage euch, mad 
ihr Einem unter diefen Geringſten nicht gethan habt, das 
habt: ihr. audy Mir nicht gethan. "Und diefe werden in die 
ewigs Pein gehen, bie Gerechten aber in das ewige Leben. 


Bereits war Jeſus in feine himmliſche ‚Herrlichkeit eins 
gegangen, als er es für wichtig. und. nöthig fand, noch ein 
Wort von, feinem Wiederkommen durch feinen Johannes und 
zuzurufen:, Sieh, ih fomme bald, und mein Lohn 
fommt mit mir, um Jedem. nad Ban Westen zu 
„dergelten. Offenb. Joh. 22, 12.) , 


Dieß find die Worte Jefu von — Wiederkommen; 
und wer wollte Ihm, der ewigen Wahrheit, nicht glauben, 
wenn er auch fein Wort nicht mit der hohen Vetheuerung 
verfiegelt hättex- Himmel und Erde werden vergehen: “aber 
. meine Worte werden nicht vergehen? Wenn von zwei zus 

gleich. ausgefprochenen Weiffagungen eine in Erfüllung, ge⸗ 
gangen iſt, ſo wird dadurch auch die zweite hoͤchſt glaub⸗ 
wuͤrdig; und ſeht Jeſus hat die Zerſtoͤrung Jeruſalems 
vorhergeſagt, und ſie iſt auf's Genaueſte nach allen Umſtaͤnden 
erfolgtz er hat das Ende der Welt, fein Wiederkommen 
zum Gerichte, ebenfalls umſtaͤndlich vorhergeſagt, und dieſe 
ſeine zweite Vorherſagung wird eben ſo gewiß in Erfüllung 
gehen, als die erſte in Erfuͤllung gegangen iſt. Beide ſtehen 
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fogar für uns in einer wichtigen Verbindung; denn Gert 
falemd Zerftörung, Die -fchrecflichite unter allen bisherigen 
Weltbegebenheiten, ift und eim rechtes Bild von dem Ende 
der Welt. 


Zweiter Theil, 


Warum der Herr in feinem ‚Evangelium fo oft von 
feinem Wiederfommen zum Gerichte redet, gefchieht wohl 
nur darum, damit wir recht oft daran benfen, und ben 
Glauben an feine Zukunft beftändig in und aufwecken follen. 
Zur Wedung und Belebung dieſes Glaubens haben aud) 
die heil. Apoftel recht oft, und öfter als von irgend einer 
andern Religionswahrheit, von der Ankunft des Herrn, ald 
des Nichterd über alles Fleifh, gepre ie und ges 
ſchrieben. 

In der zweiten Predigt, ‚welche ber heil. Petrus nad) 
der Ausgießung ded heil. Geiſtes an bad Yudenvolf hielt, 
fprach er jchon von dem Wicderfommen bed von ihnen vers 
kannten Meffiad: E8 wird die Zeit der Erguidung 
vor bem Ungefichte des Herrn fommen, er wird 
Denjenigen fenden, der euch verfündet wird, Je— 
fum Ehdriftum Ihn mußte unterdeffen der Him 
mel aufnehnen, bi8 auf die Zeiten, wo Alles 
wird vollendet feyn, wad Gott durch den Mund 
feiner heil. Propheten vorhergefagt bat. CApoſtg. 
5, 20. 21 9 

Paulus tritt in dem Areopag zu Athen vor den ſtoiſchen und 
epikuraͤiſchen Weltweiſen auf, und er weiß ihnen Fein wichtiges 
red Mort zu fagen, ald biefes: Gott fordert an allen 
Orten alle Menfhen zur Buße auf. Denn er hat 
einen Tag fefigefegt, an weldhem er über bie 
ganze Welt ein gerehtes Gericht. halten wird 
durch einen Mann, ben ver dazu beſtimmt, und 
Sedermann glaubwürdig dargeſtellt hat, indem 
er Ihn von denTodten auferwedt hat. Der römische 
Landpfleger Felir zu Cäfaren und. feine, Gemahlin Drufilla 
rufen den Paulus zu fi, und hören von ihm den Glauben 
an Jeſus Chriſtus; und. die Wahrheiten, welche zuerft und 
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mit dem groͤßten Nachdruck aus dem Munde des Apoſtels 
kamen, waren; Die Gerechtigkeit, die Keuſchheit 
und das zukuͤnftige Gericht. 

In den Briefen der Apoſtel geſchieht oft Erwähnung 
von dem Wiederkommen Jeſu zum Gerichte: Das ſagen 
wir euch auf das Wort des Herrn, ſchreibt Paulus 
an die Theſſalonicher, der Herr ſelbſt wird auf das 
Zeichen und die Stimme des Erzengels, und auf 
den Pofaunenfhall®otted vom Himmelherunter— 
fommen; und Diejenigen, die in Chriſtus ent 
fchlafen find, werden zuerft auferfiehen. Cı Theſſ. 
4, 15.16.) Was aber die Zeit und den Zeitpunkt 
diefer Ankunft betrifft, fo ift es nicht nöthig, euch, 
darüber etwas zu fchreiben, denn ihr wiffer eg 
felbft gut, daß der Tag des Herrn wie ein Dieb 
in der Nacht fommen wird. (I Thefl. 5, 1.2) Im 
zweiten Briefe an die Theffalonicher befchreibt Paulus die 
Verführung und das Verderben, welches in den legten Zeiten 
der Antichrift anftiften wird, und feßet dann bei, daß. der 
Herr Jeſus diefen Böfewicht durch den Hauch feines Muns 
des tödten, und durdy den Glanz feiner Ankunft zernichten 
wird. (2Theſſ. 2, 8.9I— Wiederum fchreibt der Apoftel 
den nämlichen Völkern zum Troſte: Es ift der Gerech— 
tigfeit Gotted gemäß, denen zu vergelten, die 
enh quälen, euch ®equälten aber Ruhe zu vers 
fchaffen, wenn der Herr Jeſus mit den Engeln 
feiner Kraft vom Himmel herab erfcheinen wird, 
weun er unter Feuerflammen an denen Radıe aus 
üben wird, die Gott nicht fennen, und die dem 
Evangelium unfers Herru Jeſu feinen Gehor— 
fam leijien. Diefe werden mit dem ewigen Unter 
gang von dem Angefichte des Herrn und feiner 
herrlichen Macht geftraft werden, wann er kom— 
men wird, fih an feinen Heiligen zu verherr 
lichen, und fih an Allen wunderbarlich zu bezei- 
gen, die an ihn geglaubt haben. (2 Thefi. 1, 6:c.) 

Aus den Briefen des heil. Petrus will ich nur eine eins 
zige Stelle ausheben: In den legten Zeiten werden 
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Beträger und Spötter auftreten, die nur nad 
ihren eigenen Gelüjten wandeln. Diefe werden 
fagen: Wo bleibt denn feine Verheißung, wo 
feine Wiederfunft? denn feitdem die Väter 
entfchlafen find, Dauert Alles noch fo fort, wie 
e8 am Anfang der Schöpfung war. Dergleiden 
Leute wollen aber aus Muthmillen nicht wiis 
fen,... daß die Himmel und die Erde, wie jie 
jegt find, auf deu Tag des Gerichtes aufbe 
wahrt werden, wo die gottlofen Menfhben zu 
Grunde gehen werden. Bergeffet nicht, daß bei 
dem Herrn ein Tag wie einjahrtaufend, und ein 
Sahrtaufend wie ein Tag if. Der Herr zögert 
mit feiner Verheißung nicht, wie einige dafür 
halten. Nur euertwegen trägt er Geduld, weil 
er nicht will, daß Jemand zu®runde gehe, fondern 
Daß Alle fich zur Buße befehren. Aber er wird 
gewiß fommen der Tag des Herrn, wie ein Dieb, 
fo unvermuthet wird er fommen, und bann wer 
den die Himmel unter einer heftigen Erfhütte 
rung vergehen, die Weltförper werden im Feuer 
zerfhmelzen, und die Erbe, und Alles, was auf 
ihr ift, wird ausgebrannt werden. (2 Petr.3,4 ıc.) 


In dem Briefe des heil. Apofteld Judas Thabdäus lefen 
wir: Sieh! der Herr fommt mit den vielen Tau 
fenden feiner Heiligen, um über alle Menſchen 
Gericht zu halten, um alle Öottlofen wegen ihrer 
rudhlofen Thaten zu firafen, und wegen aller 
Läfterungen, welde die ruchloſen Mifferhäter 
wider Gott ausgeftoßen haben. 


Und in der geheimen Offenbarung heißt es gleich am 
Anfange: Sehet! er Fommt in den Wolfen. Jedes 
Auge wird ihn fehen, auch Diejenigen, die ihn 
dburhfiohen haben. Alle Gefhledter des Erd» 
Ereifed werden über ihn wehflagen Ja! und 
Amen. Geht da die hohe zweifache Betheuerung and dem 
Buch der ewigen Wahrheit. 


‘ 


Wir haben jetzt viele Ausfprüche über eine und bie 
nämliche Wahrheit, über das Wiederkommen unferd Herrn 
vernommen; o möchte doch Keiner daran zweifeln, fondern 
im Glauben recht befeftiget werden! Erwecken wir dieſen 
Glauben recht oft in unfern Herzen, verfenfen wir unfern 
Geiſt recht oft in heil. Betrachtung; laffen wir e8 und recht 
oft fo feyn, ald hörten wir die furchtbare Pofaune ſchon in 
unfern Ohren ertönen, als fähen wir das Zeichen des Mens 
jchenfohnes fchon am Himmel leuchten, als neigten ſich die 
Wolfen des Himmels, ald fchwebte auf denfelben der Richter 
ber Lebendigen und der Todten hernieder, und forderte Res 
chenfchaft von unferm ganzen Leben, und ließe ung entweder 
zu ſeiner Rechten, oder zu ſeiner Linken. Ich weiß nicht, 
ob uns noch etwas zur Buße erwecken, zur Tugend ermun⸗ 
tern, und von der Suͤnde zuruͤckſchrecken kann, wenn es der 
Gedanke an das Gericht nicht vermag. Sagt ja ſelbſt die 
goͤttliche Schrift: Gedenke, oMenfdh! in allen dei— 
nen Werken an deine letzten Dinge— und unter dieſe 
gehört auch das Gericht, fo wirft du in eigtet nicht 
fündigen! Amen, 
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Nredigt 
auf bas heilige Kirhmeihfeft. 





Templum Dei sanctum est, quod estis vos, 
Der Tempel Gottes ift heilig, und diefer Tempel fend ihr. 
1 Korinth. 3, 17, 

Der jährliche Gedächtnißtag der Einweihung eines Gottes— 
haufes gehört unter die größten Fefte, welche das Jahr bin 
durch gefeiert werden, und zwar mit allem Rechte; denn er 
ift gleich den Übrigen ein Feſttag des Herrn, zu deffen Ehre 
die Tempel erbaut und eingeweiht find, und ein Feittag für 
ung, weil fie zu unferm Nugen erbaut und eingeweiht find. 

Wenn wir von der erften Anjicht ausgehen, und ben 
heutigen Tag ald ein Feſt ded Herrn betrachten, fo finden 
wir und durch denfelben aufgefordert, unfern innigften Dank 
auszufprechen für die vielen Wohlthaten, die uns der Herr 
in feinem heil, Tempel mehr ald irgend anderswo ermeijet. 
Welche Herablafung bes Hocerhabenen, deffen Herrlichkeit 
alle Himmel üÜberfteigt, daß Er, den bie ganze Erde, den 
die Himmel ber Himmel, ja den die ganze fichtbare und uns 
fihtbare Schöpfung nicht umfaffet, in dem engen Raum, den 
ein Tempel einnimmt, unter und wohnet, da den Thron few 
ner Herrlichkeit und Gnade errichtet, und vor fich erfcheinen 
laßt, unfere Huldigung und unfere Gebete annimmt, feinen 
heiligen Willen und verfündigen läßt, unfere Suͤndenlaſt 
ung abnimmt, dad tägliche Verſoͤhnungsopfer für unfere Ders 
gehungen, das heilige unblutige Opfer Jeſu Chrifti mit 
Wohlgefallen aufnimmt, und und noch über das mit dem 
Fleifhe und Blute diefed feined eingebornen Sohnes zum 
ewigen Leben erquidet! Faffen wir diefe Wahrheit und tief 
zu Gemüthe: Hier ift der Ort, wo Gott der Allgegenwärs 
tige, auf vorzügliche Weife unter und wohnet, und die größs 
ten, heilfamften Gaben feiner Allmacht und Barmherzigkeit 
und ausfpendet; fo kann es wohl nidyt anders geichehen, 
als dag wir ausrufen: Wahrhaftig, diefer Ort ift bei 
fig! Sof. 5, 16.) If er aber das, wie er es wirklich il, 
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fo haben wir damit felbft unfere Pflicht ausgefprochen, daß 
wir den Tempel, ald die Wohnung Gottes, ald den Ort, wo 
wir geheiliget werben, felbft heiligen müffen. Sa wir unters 
fihreiben das. Wort des heil. Pfalmenfängers: Herr! dei— 
nem Haufe gebührt Heiligung für immerwähren 
de Zeiten. (Pf. 92, 5I Woran wir uns täglich erinnern 
follten, das laffet uns befonderd heute mit größerm Nach» 
drude ausfprechen: Der Tempel Gottes ift heilig, und wir 
wollen ihn auch heiligen, — heiligen durd) innere und äußere 
Ehrfurcht, durch laute und ftille Kobpreifung Gottes, durch 
demüthiged Gebet, durch Andacht bei dem heiligften Opfer, 
durch Aufmerkfamkeit bei Verkündigung des Evangeliums des 
Friedend, durch würdigen Empfang der heil. Sacramente. 
Mit diefem Entichluffe, und mit Erfüllung diefes Entfchluffes 
wollen wir den heutigen Felttag des Herrn feierlich, Gott 
wohlgefällig, und uns heilfam begehen. 

Wir feiern aber heute, wie ich fchon anfangs fagte, zus 
gleich auch ein Feft von und. hr verwundert euch vielleicht 
darüber, meine Geliebten! und erröthet, daß ihr einen Feſt— 
tag von euch felbit feiern follet, und zwar auch ein Tempels 
feft, ein Einweihungsfeft, ein Heiligungsfeft von euch felbit. 
Denn woiffet ihr nicht, daß wir felbft Tempel Gottes find, 
daß wir für Gott feierlich find eingeweiht worden, und daß 
wir, wie wir von Gott find geheiliget worden, fo auch ung 
felbft heiligen muͤſſen? Es ift das nicht mein Wort, fondern 
das Wort des großen Apoftel Paulus, der an die Korinther 
und an und Alle das hohe Wort ausſpricht: Der Tempel 
Gottes ift heilig, und dieſer Tempel feyd ihr. 
Auch nicht ich will euch heute über dieſe hohen Wahrheiten 
predigen, fonbern zwei andere Prediger, die unmittelbar von 
Gott gefandt und erleuchtet find, und darum mehr Eindrud 
auf unfere Herzen machen werden, follen fie und vortragen. 
Die beiden erften Apoſtel, Petrus und Paulus, die und im 
diefem Jahre an allen Felltagen des Herrn dad Wort Gots 
tes geprediget haben, follen audy heute aus ihren Foftbaren 
Reliquien — aus ihren Schriften — zu und reden von der 
Wahrheit, daß wir Tempel Gottes find, und als folde ung 
heifigen mäffen, jene Apoftel, unter deren Namen biefe höhe 
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Domkirche eingeweiht iſt. Der heilige Petrus rede zu uns 
im erſten Theile, und ſein Gefaͤhrte in der Arbeit und im 
Tode, der heil. Paulus, rede zu uns im zweiten Theile. 

Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, dreimal heiliger Gott! 
verleih uns einen aufmerkſamen Geiſt, und ein gelehriges 
Herz fuͤr die Predigten der Apoſtel deines Sohnes uͤber die 
Heiligung unſerer ſelbſt, als deiner Tempel, zu welchen Pre— 
digten du ſelbſt den Grundtext ihnen und uns vorgeſchrieben 
haſt: Ihr ſollet heilig ſeyn, wie auch ich heilig 
bin. (3 Moſ. 11,44.) 


Erfter Theil. 


Die Chriſten find ein Tempel Gottes, und als folde 
muͤſſen fie fich heiligen, und vor jeder Entheiligung hüten; 
dieß ift der zweifache Inhalt der apoftolifchen Kirchweih— 
predigt. | | 

Die erfte Wahrheit, daß wir Tempel Gottes find, druͤ— 
cfet der heil. Petrus damit aus, daß er und lebendige Steine 
nennt, gelegt auf Chriſtus, den lebendigen Grund» und Eds 
ftein, ein geiftiges Haus, ein heiliges Priefterthum, welches 
geiftige Opfer dem Herrn darbringen fol. Nahet eud zu 
Chriſtus, fchreibt er 1 Petr. 2, 4., nahet euch zu Chris 
ftug, dem lebendigen Steine, der zwar von den 
Menſchen ift verworfen, von Gott aber auser 
wählt und verberrlichet worden. Laffet euch auf 
ihn als lebendige Steine erbauen, werdet ein 
geiftiged Hang, ein heiliges Priefterthbum, um 
geittige Opfer darzubringen, welche Gott durd 
Jeſus Chriſtus wohlgefallen. Es it mit end, und 
fol mit euch jeyn, will uns der große Apoftelfürft jagen, 
wie ed mit einem materiellen Tempel der- Gottheit iſt. Dort 
find auf dem Grunde, der das Ganze trägt, die Gteine 
aufeinander gelegt, und ihr ſeyd auf dem lebendigen Grund- 
ftein, der allein der Grund ift, und ‚außer weldem fein 
anderer Grund kann gelegt werden, auf Jeſus Chriftus aufs 
gebaut als lebendige Steine, die mit nur das Leben des 
Leibes, fondern audy noch mehr das Leben der Gnade haben, 
So werdet ihr ein geifliged Haus, ein Gebäude, ein 


—— 





— 09 — 


Tempel. Gotted, wo Gott wohnet nad feiner Verheißung: 
Wenn Jemand mich liebt, fo wird er mein Wort 
halten, und mein Bater wird ihn lieben, und wir 
werden fomuen, und unfere Wohnung bei ihm 
nehmen. (Joh. 14, 23.) Wie in dom Tempel Gottes Pries 
fter aufgeftellt find, um das gefegliche heilige Opfer zu ent 
richten, fo ift jeder Chriſt ein. Priefter in dem Tempel feines - 
Herzens, wo er ohne eine andere Meihe, -ald die Weihe der 
Taufe, dazu beftimmt iſt, dem Herrin, dem Gott feines. Herz 
zens geijtige Opfer — als: Lobpreifungen, Danffagungen, 
Gebete, gute Werfe darzubringen. Opfer, die Gott ange 
nehm find, die er aus dem Herzen und von den Händen 
eines frommen Chriſte wie ein Liebliches NRauchwerf ans 
nimmt, um jener “rdienftlichfeit willen, welche ihnen in 
feinen Augen die enge Verbindung verfchafft, welche ber 
Chriſt mit dem Sohne Gottes, mit Jeſus Ehriftus, hat. — 
O wie erhaben it die Würde bed .Ehriften, man mag ihn 
nah den Worten des Apoſtels betrachten ald einen lebens 
digen Stein, ald ein geifliged Haus Gottes oder als einen 
‚Gott. opfernden Priefter! Geht aber nicht aus dieſer erhas 
benen Würde hervor, daß das Leben des Ehriften heilig feyn 
muß wie ein Tempel. durd; Reinheit des Herzens, die es 
verdient, daß Gott darin wohne; heilig wie ein. Priefter, 
der die Erde veradhtet, und nur Gott zu feinem Antheile hatz 
heilig wie ein Schladhtopfer, das immer bereitet ift, für 
Gott fic zu verwenden, für ihn fogar zu verbluten, und 
durch feine Zernichtung die Ehre Gottes zu befördern? — — 
Zu Diefer Heiligung feiner felbft ermahnt und auch der heil. 
Petrus mit vielen und ſchoͤnen Worten: Umgürtet die 
Lenden eueres Gemüthes, feyd nüchtern, und fe 
get euere Hoffnung ganz auf die Gnade, die euch 
angeboten wird durch die Dffenbarung Gefu 
Shrifti. Als gehorfame Kinder ergebet euch nicht 
mehr den Luͤſten, wie vorher in euerer Unwiffen- 
heit; fondern wie derjenige heilig ift, der euch 
berufen hat, fo feyd auch ihr heilig in euerm gan 
zen Betragen; denn e8 fteht gefhhrieben: Ihr fol 
let heilig ſeyn, weil aud ich heilig bin. Reiniget 
42 * 
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euere Seelen burd ben heiligen Geift im Gehor- 
fame gegen die Wahrheit, in einer ungeheudel: 
ten Bruderliebe, und liebet einander innig miı 
reinem, redlihem Herzen. (ı Petr. 1, 13 2c.) Ferner 
fchreibt der heil, Petrus: Heiliget Chriftum den Herrn 
in euern Herzen, und fogleid) zeigt er. ung, wie wir den 
göttlichen Erlöfer, den wir in feinen Tempeln zu heiligen 
befliffen find, auch, in dem Tempel unferd Herzens heiligen 
follen. Behaltet ein gutes Gemiffen, damit die 
jenigen, welde euern guten Wandel in Chriſto 
Iäftern, zu Schanden werden, wenn fie eud als 
Uebelthäter verleumden. O ein guted Gewiffen, ein 
frommer Wandel in Chrifto ift der fchönfte Schmud der 
Seele, der durch alle üblen Nachreden der Böfen nicht kann 
befleckt, nicht geraubt, nicht zerfiört werden; gleichwie die 
innere Zierde eines Gottedhaufed nichts leidet, wenn gleich 
noch fo ſtarke Winde und Plagregen auf die Außern Theile 
deffelben Tosftürmen. — Durch Sefum Ehriftum, fchreibt 
er weiter, werdet ihr der göttlichen Natur theik 
haftig, wenn ihr die verderblihen Lüfte der Welt 
fliehbet. So wendet nun allen Fleiß an, und zeis 
get bei euerm Glauben Tugend, bei der Tugend 
Erfenntniß, beider Erfenntniß Enthaltfamteit, 
‚beider Enthaltfamfeit Geduld, bei der Gebuld 
Gottfeligfeit, bei der Gottfeligfeit Bruderliebe, 
und bei der Bruderliebe Menfchenliebe. Wenn 
ihr dieſes Alles in euch habet, und reichlich in eud 
habet, fo wird es euch in der Erfenntniß unferd 
Herrn Jeſu Chriftinidht unthätig, nicht unfrudis 
bar feyn laſſen. (2 Perr. 1, 5 20.) Welche deutliche Auf 
forderung, daß wir bei unferm Streben nach Heiligung nicht 
fhon zufrieden fjeyn Dürfen, wenn wir und nur das eine 
ober das andere Gute aneignen, fondern daß wir von Tr 
geud zu Tugend unermüder fortfchreiten und unfere Seele mit 
allen Tugenden augzuzieren ftreben müffen, Es gefällt uns ja 
auch eine Kirche nicht, wenn bloß hie oder da etwas Schönes 
it; wenn alle Theile derfelben mit Geſchmack ausgezierer fd, 
dann weidet ſich unſer Auge und unfer Herz baran. 





Wie und Petrus zur Heiligung unferd lebendigen Tem» 
yeld Gotted ermahnt, fo warnet er und auch vor jeder Ents 
heiligung defjelben durch die Sünde: Lebet die Zeit, die 
euch im Fleiſche noch übrig ift, nicht mehr den Luͤ— 
ften der Menſchen, fondern dem Willen Gottes. 
Es ift genug, in ber vergangenen Zeit den Willen, 
der Heiden vollbracht zu haben; indem ihr in Uns 
lauterfeiten, in Begierlidhfeiten, in Trunkenheit, 
in Freffen und Saufen, und im gottlofen Gößens 
Dienfte gewandelt ſeyd. Eben das aber befremdet 
fie, daß ihr mit ihnen nicht in einer eben foldhen 
Ausgelaffenheit fortwandelt, und darum Iäftern 
fie eud. (1 Petr. 4, 210) — Wenn diejenigen, die 
durd die Erfenntniß ded Herrn und Heilandes 
Jeſu Chrifti den Unreinigfeiten ber Welt entron— 
nen find, fich wieder darein verwideln Laffen, fo 
wird das feste bei ihnen ärger, ald es das Erfte 
war. Beffer wäre es für fie, den Weg der Ge— 
rechtigfeit nie erfannt zu haben, als nad der Ers 
fenntniß des heiligen Öefeges, das ihnen gegeben 
ward, wieder bavon abzuweichen. Denn beiihnen 
trifft das wahre Sprichwort ein: Der Hund 
frißt das wieder, was er gefpieen hat, und: das 
- Schwein wälzt fih nah der Schwemme wieder im 
Kothe. (2 Petr. 2,2020) — Beeifert euch, fchließt der 
Apoftel Petrus fein Wort an und, daß ihr vor dem 
Herrn unbefledt und unfiräflich im Frieden er— 
funden werdet (2 Pete. 3, 14.)... wie auch unfer 
lieber Bruder Paulus nah der ihm verlichenen 
Weisheit euch gefchrieben hat. (2 Petr. 3, 15.) So 
weifet und ber heil. Petrus felbft auf feinen Gefährten und 
Mitprediger Paulus hin mit dem Beifage, daß auch diefer 
und das Nämliche verkünden werde, was er felbft uns an 
bad Herz legte Und fo it ed auch — wie beweifet der 
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Die apoftolifcye Kirchweihpredigt des heil. Paulus lest 
und ebenfalls die zweifache Wahrheit vor: Wir find Tempe 
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Gottes; laſſet als ſolche uns heiligen, und vor jeder Ent 
heiligung uns huͤten. 

Im Briefe an die Epheſer ſagt er nicht bloß von allen 
Rechtglaͤubigen uͤberhaupt, daß ſie erbaut ſind auf dem Grund 
der Apoſtel und Propheten, wovon Jeſus Chriſtus der Eds 
ftein ift, durch welchen das ganze Gebäude zufammengehalten 
wird, und emporwächßt zu ‚einem heiligen Tempel in dem 
Herrn; fondern er fagt auch zu jedem einzelnen Chriften, daß 
er durch Chriſtus mit eingebaut fey zu einer Wohnung Gottes 
in Geiſte. O-du Gläubiger, will er jedem aus uns an das 
Herz fprechen, welch eines Glaubens bift du von Gott ges 
wuͤrdiget worden, er hat dich augerlefen zu feinem Heiligthume, 
um durch die fortwährende Anmwefenheit des heil. Geiftes in 
dir feine Wohnung zu. nehmen! 

Chriſtus, fchreibt. er-an die Hebräer, ift ald Sohn 
in feinem Haufe, und diefes Haus find wir, wenn 
wir anders die Zuverfiht und die herrliche Hoff 
nung fefthaltem. (Hebr. 3, 6.) Sehet da die Bedingung, 
unter welcher, wir ein Daus Jeſu Chriſti bleiben, ohne welche 
aber der Heiland und — fein Haus — verlaffen, ja nidıt 
bloß verlafjen, Sondern der Verheerung Preis geben wird. 
Wir müſſen fefthalten im Glauben an Chriſtus, feithalten in 
der Hoffnung, die verheißene Seligfeit gewiß zu erhalten, 
und zwar bis an dad Ende. So ganz nad) den Worten des 
Herrn: Wer bis an bad Ende ausharret, Der wird 
felig. werden. (Matth. 10, 22) Mit befondernm Feuer 
fpricht Paulus über diefe Wahrbeit in feinen Briefen an bie 
Korinther, und warnet und mit ganzer Kraft feiner apoftolis 
ſchen Liebe vor jeder Entheiligung unferer Seele und unfers 
Leibes dur die Sünde O Korinther! unfer Mund 
bat fih gegen euch aufgethan, unfer Herz hat fi 
erweitert. Ihr habt feinen engen Raum in ung, 
aber Raum in euern Herzen ift enge für une. 
Bergeltet ung aud. eben dag Wie mit Kindern 
rede ich mit euch. Erweitert auch euer Herz für 
mich. Ziehet fein fremdes Joch mit den Ungläw 
bigen; denn was bat die Gerckhtigfeit für eine 
Gemeinfhaft mit der Ungerechtigkeit? oder was 
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hat das Licht für eine Verbindung mit der Fin 
ſterniß? Wie kommt Chriftus mit dem Belial 
überein? Dpder was für einen Theil hat der 
Gläubige mir dem Ungläubigen? Wie haben die 
Gögen im Tempel Gottes Plag? Denn ihr jelbft 
feyd ein Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott— 
fagt:. Ich werde in ihnen wohnen; ich werde um 
ter ihnen wandeln, id werde ihr Gott feyn, und 
fie werden mein Volk ſeyn. Gebet alfv aus ihrer 
Mitte weg. Entfernet euch von ihnen, ſpricht 
Gott, rühret nichts Unreines an. Und ich werde 
euch aufnehmen; ich werde euer Bater, und ihr 
werdet meine Söhne und Töchter ſeyn, — der 
allmaͤchtige Herr. (2 Kor. 6, 11 ıc.) 

Noch hat ſich der Apoitel in feinem Fenereifer — er⸗ 
ſchoͤpft: Ihr ſeyd Gottes Gebände... ein jeder 
ſehe nun zu, wie er darauf baue... Wiſſet ihr 
nicht, daß ihr Tempel Gottes feyd, und daß der 
Geift Gottes in euch wohne? Wenn nun Semand 
den Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott vers, 
derben; denn der Tempel Gottes iſt heilig, und 
diefer Tempel ſeyd ihr. cı Kor. 3, 16.) Furchtbare 
Strafe, die der Apoftel dem anfündet, der ſich als Tempel 
Gottes. durch die Sünde verdirbt, Gottes Verderben wird 
auf ihn fallen, ewiges Verderben in. der Hölle. 

Nach der Lehre des Apoſtels entheiliget zwar jede Sinde 
den Tempel Gottes in und; aber feine mehr, ald die Sünde 
der Unzucht. Fliehet die Hurerei. Gede Sünde, 
welche der Menſch begeht, ift außer dem Leibe; 
wer aber Hurerei treibet, der fündiget an feinem 
eigenen Leibe. (1 Kor. 6, 18) Nun läßt er uns bie 
Größe und Schredlichfeit der Unzuchtfünden aus Folgendem 
ermefjen: Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tem— 
pel des heil. Geiſtes ift, und daß ihr ihn von Gott 
habet, fo daß ihr nicht euch eigen zugehöret? 
Denn ihr ſeyd um-einen großen Werth erfauft 
worden. Cı Kor. 6,19) Ehret und traget Gott in 
euerm Leibe. cı Kor. 6, 20.) 
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Wie iſt ench bei dieſen Worten, ihr Freunde und Freun⸗ 
dinnen der engliſchen Tugend ber Keuſchheit? wiel koͤnnet 
ihr in Demuth frohlocken, daß der Tempel Gottes in euch 
mit der ſchoͤnſten, dem Herrn gefaͤlligſten Zierde ausgeſchmuͤ⸗ 
et iſt? Ihr traget Gott in euerm Leibe; ihr ſeyd ein Taber⸗ 
nakel Gottes; ihr verherrlichet Gott in euerm Leibe. Fahret 
fort, ihn zu tragen, fahret fort, ihn zu verherrlichen, bis ſich 
Gott auf ewig mit euch vereiniget! 

Shr aber, Sklaven und Sklavinnen der Wolluft und Uns 
zucht! Verführer und Verführtel wie ift euc, zu Muthe? 
Sagt euch nicht nadı Gottes Wort euer Gewiffen: Ich habe 
mid; an dem Tempel bed Herrn vergriffen, ich habe lebendige 
Tempel Gotted geſchaͤndet und fchänden laffen? Wehe mir! 
der Herr wirb mich verderben. — Ja er wird dich verderben, 
wenn du nicht Buße thuft, und durch die Buße den zerflörten 
Tempel Gottes nicht wieder herftelleft, und durch heilige Liebe 
ihn nicht wieber einweiheſt. O feiere diefe Einweibung, Dies 
ſes Feſt deines Heiled an dem heutigen Zage! Wie einft 
dem Haufe des Zachaͤus, — fo wird deinem Haufe, dei⸗ 
nem Herzen Heil widerfahren burd) den, ber gefoms 
men if, zu fuchen und felig zu machen, was ver 
loren war. (Luk. 19, 10.) — Durch Jeſus Ehriftus, der heute 
durch feine Apoftel, Petrus und Paulus, zu und Worte des 
ewigen Lebens geredet hat. Selig, wer diefe apoftolifche 
Predigt über den Tempel Gotted, ber wir find, bewahret und 
befolget! Amen: U 








